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Kes tachn Hafis nekesched es ruchi endischs nikab 
Ta seri sülf arısani suchan schans sedend. ⸗ 


Keiner hat noch Gedanken, 

Wie Hafis, entſchleiert, 
Seit die Locken der Wortbraut 
Sind getraͤuſelt worden, 
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Der Buchſtabe Ra 


Schzehn 
Gaſelee. 
Saft II. | 1 


No 


I. 
Ela ei tutii gaujal esrar. 


Ha! © Vapagep, der von der Liebe Geheimniffen 
ſchwaͤtzet, 
Nie fehl's deinem Schnabel an Zuder! ) 
Immer grüne bein Haupt, und, immer fep fröbtihen 
, Herzens, 

Biſt mir ein Bild von den Flaumen des Freundes. 
Ein verborgenes Wort haſt du zu den Freunden ge⸗ 
ſprochen, 

Gott! heb' auf vom Raͤthſel den Ecteier! 


Guͤnſtiges Gluͤck! befpreng’ mid‘ mit Roſenwaſſer vom 


| „Becher, 
Denn mein Auge ift beflecket vom Schlafe. 
Welchen Ton bat der Sänger zu feiner Welfe gewählet, 
Dos die Trunknen und Nüchternen tanzen ! 


Eiche die Wirkung des Mohns, den der Schenk' Inden - 
Wein bat geworfen, 


Kopf und Dulbend geh'n beide verlohren.?) 


1) Der Dichter redet ſeine eigene Feder oder Seele an, die 
er mit dem Papageye und dann gleich hierauf die grünen 
Sedern defjeiben mit den zarten Bartflaumen jeined Freun⸗ 
des veruleicht. j 

2) Dulbend der Muslin, den die Moslimen um ihre 
Kopftederfuna winden woher das deutſche Turban. 
Das Wort Muslin ſelbſt komme nicht von den Moslimen, 











gleranbern ward nicht verlich'n das Waſſer des ter 
bens, °) 
RN und Gewalt erzwingen nicht ſolches. 


Nuͤchternen ſag und erzaͤhle du nie das Gehelniniß 
des Rauſches, 
Seelenkunde frag’ nit von den Gemälden. *) 
Immer jev der Verftand die baare Münze des Lebens, 
Gilt er doch nichts beim Golde der Liebe. 
Komm’ und böre mir an der-Berrübten traurige Lage, 
Worte find wenig, und viel iſt der Junhalt. 
Sina's Goͤtzenbilder, fie find die Feinde des Glau⸗ 
\ dens, °) 
Herr! bewahre mein Herz und den Glauben. 
In den Reichen der Dicifunft weht Hafis «ls bie 
Sahne °) 
Durch des Schahes ſchuͤtzende Gnade, *) 


ſondern von der Stadt Moßul br, S. Rauwolfs 
Reiſen. 

3) Alexander wanderte nach der morgenlandiſchen Sc in 
Land der Sinfternig , um vom Quelle des Lebens zu trin⸗ 
fen, von dem ihn der Hüter deffeiben, Ehisr,- surüch 
wies ; eben fo wenig ald Alexander dad Waſſer ded Lebens 
mit Odd und Gewalt erzwingen konnte, eben fo wenig 
läßt fih die Liebe mit Gold und Gewalt erzwingen, 

4) Suche in ihönen. Gemälden feine Seele , denn fie haben 
feine. Sn 

5) Sina's Anaben , berühmt durch Ihre Schönheit, find die 
Sole der Liebenden, - 

© Quod'si me lyricis vatibus inseres ? 
Sublissi feriam sidera vertice. Hor. 1. I 

) Ebn Ishak Manſurſchah, deſſen ſchon dfters Er⸗ 
wahnung geſchehen. 
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Seinen Dienern hat er ſtatt Dienſten Herrſchaft ver⸗ 
liehen J— 

Herr! bewahrt” ihn vor Schaden und Unglüd. ) 


1 
— — —— 


II. 


Ger bud omr be meichane resm bari diger. 


Komm’ ich noch einmal in's Leben, 
Geh' ich in die Schente wieder, 
BIN alsdann nichts anders thun, als 
Trunkene bedienen wieder, . 
Drepmal feölich ift die Stunde, 
Wo mit thraͤnenvollen U. gen 
Ich zur Schenke gehen werde, 
Waſſer auszugießen wieder. 


Herr mein Gott! es haben dieſe 


L. 


Leute nicht die Hleinfte Kenntmiß, 
Meine Edelfteine will ih 
Andern Käufern bieten wieder. 
Wenn mein Freund von dannen gehet, 
Alter Bande ſich erinnernd, 
Gott behuͤt' mich, daß ic ſollte 
Andre Freunde ſuchen wieder. 
s) Serus in coelum redeas, diuque 
Lætus intersis populo Quirini 
‚Neye te nostris vidis irriquum 
Ocior aura 
Tollat. Hor. I. 2. 45 


BG 


Mich ein wen'g bier beaͤngſtigt, 
Werd’ in einem andern Zeitlauf 
Meinen Kreund ich finden wieder. 
Mein verborgenes Geheimniß 

- Sfr die Fabel aller Leute, 
Mit der Pfeife, mit der Trommel 
Geht ed auf den Marttplag wieder. 
Mein Gemuͤth fucht laͤngſtens Ruhe, 
Wenn nur jened Schelmenauge, 
Jene loſen Sternenloden 
Schon vorüber wären wieder, 
Ale Augenblide Tag’ ich 
Ueber Leiden, denn ber Himmel +” 
Sielt auf mich mit jeder Stunde, 
Daß er mich verwunde wieder. 
„Du Hafis bift nicht vereinzelt, - 
„Viele find in diefer Wuͤſte, — 
„Viele ſind zu Grund gegangen,“ 
Sag' ich zu mir ſelber wieder. 


5 
Wenn des blauen Himmels Kreislauf 
| 


0 MM. 
Jusuf güm geschte bas ajed bekanaan gham 
| mechor. 


— O0 u, 0 9, 0 O8 m 


Der verlorene Yufuf 
Kommt nach) Kanaan, gräme dich nicht. 


6 
Aus der Zelle des Gram) 
Wird ein Roſenbeet, graͤme dich nicht. 
Dieſes traurige Herz ’ 
Wird beruhiget, werde nicht boͤs. 
Dieſem ftörrigen Kopf 
Wird Vernunft zu Theil, graͤme dich nicht. 
Kehr't der Fruͤhling des Lebens 
Zu bes Wieſengruͤns Brautbeet zuruͤck, 
Wird die Nachtigall auch | 
Mofenzelte ban’n, gräme dich nicht. 
Wenn ber greifende Himmel *) 
Ein Paar Tage nad Luft die nicht thut, 
Dente, greifender Lauf Ä 
Fodert Ungleichheit, gräme dich ‚nicht, 
Du verzweirle nicht, wenn du 
Das Geheimniß des Himmels nicht weißt. 
Denn es huͤllet ein Schlever 
Viel Geheimniße, aräme dich nicht. 
Wenn der Strom des Verderbens 
Der Erwartung Gebäude zerſtoͤrt, 
Bleibt Im Wirbel der Fluth 
Nub dein Stesermann, graͤme dich n'cht. 


— —— ——— —U——— 
1) Non, si male nunc | 
. Et olim sic erit, Hor. II. ı% 
2) Sperat infestis,. metuit secundis 
Alteram sortem bene praparatum pectus, 
Hor. 


Ah. — 





Zwar der Weg iſt gefährttih, - 
Und von ferne das Ziel nicht au ſpaͤhn, 

Doc, beiteher Kein Weg, 

Der nicht embiget, gräme dich nicht. 

Willſt du Wuͤſten durchwandern, 

Voll Begierde die Kaaba zu feh'n, 

Denn die Diftel dich Richt, 


| Dder Dornenbufch, graͤme dich nicht. 


Melne Lage, die Trennung 

Vom Geliebten, des. Neiders Bemuͤh'n. 
Alles, alles durchſchaut 

Gott, der Welten lenkt, ſorge dich nicht. 
Und fo lange bet ſinſtrer 

Naht im Wirbel der Armuth Hafis 
Die Gebote vollzieht, 

Und den Koran Miet, gräme dich nicht, 





I V. 


QRRui binuma ve vudschudi chodem es jadbiibüt. 


0 — 00 00 eu 0 — 
Zeig' das Geſicht, damit ich 
Meines Dafeuns vergeſſe, 

Streu' in den Wind die Spreu 
Verbrannter Herzen, trage fie font. 


00018 i 
Augen amd Herz hab’ ih ber 
Fluth des Elend's gemeihet, | 


Sage zum Strom? des Grams: 


Zerſtoͤt mein Weſen, trage es fort. 


Lebe der Wirth! und leicht iſt 
Alles Uebrige ſonſten, 
Andere giebt es noch 


Aus dem Gedächtniß, trag? mich nicht Pr 


Ha! wer vermag den Mofchus 

. Seiner Locken zu riechen‘, 

. Diele Begier, mein Herz, 

Muft du verbannen, trage fie fort. 


Geftern noch ſprach er: ich will 
Morden dich mit den Wimpern, 
Blutiger Sinn, entfleuch . 

Aus feinem Herzen, trage di fortl 


Sage der Bruſt: entflamme den 
Heuchler, unſeren Mobed, 

Sage dem Aug’: verichling’ 

Des Tygers Fluthen, trage fie fort, 


Ohne Bemuͤh'n wird's dir auf 

Dieſem Weg nicht gelingen, 

Willſt du den Lohn, gehorch' 

Zuerft dem Meifter, trag’ ihn dann fort. 


} 
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Gieb mis das Wort, an meinem 
Sterbetag mich zu beſuchen, 
Und du befrepeſt mich 
Hinfort von Leiden, trageit fie fort.” 


Dente Hafis! des Freundes 
Zartes weiches Gemüthe, 

Sch’, und. entferne von ihm 
Die Klngetöng, trage fie fort. 
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. . les VW [et = 
Ei aba mukehtl es chakf. sch! ai jar. 


Einen Geruh,\o Wind; -vom Weg ber Freundinn 
| ’ bring’ ber. 
Meinen Sram trag’ fort, frohe Nachricht bring’ Her! 
Sag’ mir ein Wort von ihr, das Seift und Seele neu 
jun. [6 re - . macht, - 
Einen Brief von ihr/ ſtille Kunde bring’ ber. 


Bringe mie einen Staub, der Nebenbubler fep blind! 


Einen Staub, zum Troſt blut’ger Augen bring? her! 
Wonnegenuß iſt miht im Herzen xoher Sinnart, 
Bring’ mir deßhalb ſtets die Kund' vom Schelmen⸗ 
aug' her. 
Daß ich mit deinem Hauch erfeifch? den Sinn des Wohl⸗ 
dufts, 
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Bringe Düfte mir der Geliebten, mir Ser! 

Bringe bei beiner Treu’ vom fernen Weg bes Freund's 
Staub, 

So dech, deß ſolches nicht Fremde merken, mir ber! 

Range fon hat mein Herz geſeh'n des Wunſches Ziel 
nicht, _ 

Shent’! o bringe ſchnell reine Becher mir her! 

Dankbar fürs Wohlſeyn, fuͤr die Freyhelt, Saͤnger 

J der Flur, 

Bring’ zum Kaͤficht mit Kund' vom Mofenbeet her. *) 

Gerne von ihr war ich, und bitter mir Geduld warb, 

Bringe einen Kuß von den Lippen: mir diem 

Faͤrbe Hafiſens Kleid mit purpurfarbnem Weine, 

Bringet ihn dann ſelbſt trunken von dem Markt her. 
ER 


VI. 
Ei saba nukehti es koi fulani be men ar, 
— —. u oo 


u u 8 u 9 u 8 ur 


Morgenwind, bringe vom Haus ber Freundinn Däfte, 
Ich leid an Krantheit, Seelenzuhe ring’ mir! 
Meinem betrogenen Sinn, den Stein der Weiten, ' 
Das ift, vom Etaub der Tbuͤr ein Zeichen bring mir! 
*) Aus Danfbarfeit für die Sreubeit, deren du genießeſt, o 


Vogel der Stur, komm zum Käficht, um mic Armen, bee 
ich meiner Srouoest beraubt bin, au tröſten. 


| 
| 
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Heiß iſt der Kampf, den das Herz beginnt mit Blicken, 
Ihr Augenpaar ftatt Pfeil’ und Bogen bring’ mir, 
Kreunung und Schmerz, und die Fremd’ macht mic 

zum Greifen, 
Sin Glas voll Bein ans Juͤnglingshaͤnden bring’ 
mir! !) 
Schente! die Wonne von heut laß nicht auf Morgen, 
Ein fiheres Geleit vom Schickſal bring’ mir! *) 
Weg war das Herz, ald zu dem Oſt Hafis deſprochen: 
O Wind vom Hauß der Freundinn, Düfte bring’ 
mir! °®) 





VII. 
Ei chorrem es farughi ruchet Inlesar! omr. 


Du, deren Wangenglanz 
Erftiſcht das -Tulpenbeet des Lebens, 


1) Er, Emos zuneAÄor w was. 
2) Carpe diem quam minimum credula postero. 
Hor. I. xI. 

Quid sit futurum eras fuge quærere, et 
Quem sors dierum cunque daßit, lucro 
Appone. Hor. . 9 

3) Kon Wort zu Wort: Hafiſens Herz war aus dem Bor 
hang entflohen, das ift, war ganz wen, weil, wer über den 
Vorhang (weicher die Thüre bedecket) hinaus ift, auch ganz 
aus dem Zimmer weg ifl. Statt der Sreumdinn lebt 
im erften und lesten Verſe Fulan, was unferemg N. N. 
entſpricht. Oſtwind, bring’ mie Nachrichten von N. N. 
meiner-Gelichten, die ich nicht nennen darf. Es iR das 
aniiche Fulano, _ 


12 
Komm'! ohne dein Geſicht 
Verwelkt der Trühlingsglanz des Lebens. 
Den graufen Schlund des Nichts 
Wird jeder Gluͤckliche verhöhnen, \ 
Der deines M'ndes Punft 
Erkohr zum M'ttelpunkt des Lebens. 
Recht iſt's, wenn Thraͤnen mir 
Wie Regen von den Augen fließen, 
Denn wie der Blitz verihwand 
Sm Sram um dich die Zeit des Lebens, 
Selbſt lebenslos bin ih 
Lebendig, dies fol dich nicht wundern, 
Mer zählt den Trennungstag 
Wohl zu den Tagen feines Lebens, 
Bon allen Eeiten droht 
Im Hinterhalt? ein Heer Gefahren, 
Verhaͤngten Zaumes fprengt 
Davon ber Reiter unferd Lebens. 
Wie lang' noch Morgenmwein! | 
Wie lang’ noch füßer Schlaf am Morgen! 
Erwach! erwacht! vorbei 
Iſt laͤngſtens ſchon die freve Wahl des Lebens. 
Sie,gieng bei mir vorbei, 
Doch ohne auf mich ber zu fehen, 
O! armes Herz, das nichte 
Genoß im Webergang des Lebeus. 


t 


13 
In diefem Augenbiid 
Bo du des Gluͤckes Antlitz ſchaueſt, 
Bereite dir dein Loos, 
Verborgen iſt das Loos des Lebens. 
Hafis, o ſprich ein Wort, 
Denn auf der Erde weiter Flaͤche 
Bleibt deiner Feder Bild, 
Ein Denkmal deines Lebens. 


VIII. 
Idest ve achiri gül ve jaran der intisar. 


Heut it das Felt, die Roſen find fort, und die Freund’ 
in Irwartung, 
Schaut im Schenfengefiht Mondenglanz, bringet mir 
Meint 1) 
Laͤngſtens hatte mein Herz Verzicht gethan auf die Mofen, 
Aber frommes Gebet rettete einige noch. 
Schenke dein Herz nicht ber Welt, und frage einen 
Betrunfnen, 
Um’s wohlthätige Glas, um die Geſchichte Dfhems 
ſchids. 





1) Festo quid potius die 
Faciam ? prome reconditum — cgcubum. 
Hor. TIT. 28 
Wenn ihr euch aberzeugen wollt, daß der Mond deB 
Bairams wirklich erfchienen iſt, fo ſchaut nur In’6 Ge⸗ 
ſicht des Schenken. 
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Seelengold iſt alles Vermoͤgen, o bringet ben Wein her, 
Daß ich auch diefen verſpend', ſuͤßeren Lohnes gewiß. 
Iſt das Fruͤhmal vorbei, fo bat es nichts zu bedeuten, 
O ihr Freunde bes Freund's brechet die Taften mit 
Mein! 
Wahrlich ich fürchte mit Necht, es geh'n am Tag’ dee: 
Gerichtes 
Einſtens Hand in Hand Trinker und Sch eiche den 
Weg. 
Glagilch iſt das Reich, und gnaͤdig unſer Beherrſcher, 


Vor den Gefahren der Zeit ſchirme, beſchuͤtz' ihn o 
Herr! 


Seines Dieners Geſang entſtroͤm' den Kehlen bei'm 
Weine, 


Glaͤnzende Perlen verleih'n Glaͤſern den herrlichſten 
Glanz) 
Gerne verhält dein ebeler Sinn bie Fehler mit Schleiern, 


Bürne mir nicht, denn mein Herz ift von zu leich⸗ 
tem‘ Gehalt. _ 


Nun ift die Falten vorbei, die Roſen Hafis gehn 
zu Ende, 


Trinke du immerhin Wein,bepered ift nichts zu thun.“) 





2) Die Perlen ſind die Verſe, Lieder zum Wein geſungen 
ſind glänzende Perlen, welche die Gläſer ſchmücken. 
%) Martiis quid agam Calendis! 
Die Zeit der Roſen ift fhon vorbei, Hafis kann alie 
nicht mehr fügen: quid velint flores, fondern _ 
Summe cyathos — et vigilles lucernas 
Profer in tucem ; procul omnis esto 


Clamor et iral Hor. II. 8. 13, 
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IX, 
Saba es menailf dschanan güser dirigh medar. 
y 


v1 100,8 0 — 
— du 2 9 8 8 


oo —'o 2} — 


Beim Geliebten, o Oſtwind, gehe vorbet, 
Kunde bringe dem Liebenden, 
Verweigre mir's nichtt 


Lieblich dluͤhſt du, o Roſe, dankbar dafuͤr, 
Einen Duft für die Nachtigall 
Verweigre mir nicht. 


Wie der Kandel ſind deine Rippen mir ni, 
Buder ſpende dem Papagep ’) 
Verweigre mir’s nicht! 


Dein Verehrer war ich, o wachſender Mond, ‚ 
Einen Blick, nun du Alter bift, 
" Verweigre mie nicht, 


Erbengüter find leicht, und nicheren Werths 
Diefe Kleinigkeit, Würdigen 
Verweigre fie nicht, 





3) Sander aus dem arabifchen Kand, das bier im Dirk 
ginal ſteht. 
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Deine Tugenden führt zum Kafe das Lied, *) 
Reiſezehrung dem- LKiedermund, 
Berweigete dn- nicht. 


Wer verhertlicht ſeyn will, hoͤre dies Wort: 
Gold und Silber iſt Liederpreis, °) 
u Vermeigert es nicht. 


Gram und, Schmerzen vergeh'n, und beßer wird's 
. ein, *) 
Deide Tränen auf jenem Pfad, 
WVerweig're ie nicht. 





5 


X. 

Rui bintima ve mera guki si dschan dil bergir. 
0.00 _ 
= 2 — 0 8 — 909 — 

— 0 — 0 1! ze “ 
292 — U O0 9 9 — 


Sag mir zeigend die Wang': 


Greife aus dem Gemuͤthe das Herz,) 3 
n 


——— —— — — — 

2) Der Berg Kaf, der die bewohnte Erde wie ein Ring um⸗ 
ſchließt. 

3) Der Dichter ſpricht aus dem Vollgefühle ſeiner Kraft und 
uUnſterblichkeit, und erklärt gerade heraus, daß nur Gold 
und Silber den Preis des Liedes aufwägen können. 

4) Non si male nunc, et olim sicerit. 

Quondam cithora tacentem 
Suscitat musam, neque semper arcum' 
Tendit apollo. Hor. II. 10, 17. 
1) Sobald du mir den Antlitz zeigeft iſt ed eben fo viel als 


ı 


| u 
Zu dem Schmetterling fag's . 
Wirf dich ſtatt in bie Gluth in's Bent. 


Meinem trockenen Mund 

Sen ein Tropfe von. Waſſer gegoͤnnt, 
Zum erfchlagenen Maun 
Komm’ und eb’ ihn auf von dem Staub. 


Fieh den Bettelnden nicht, . 
Beil er Silber und Gold nicht beßitzt; 
Silber weinet fein Aug’ 

Geine Wangen find gelb mie das Soll, 


Schlag? die Kante und fing’3. 11... our 
| Sag’ nicht wenn es an Aloe fehlt. . .; 

' eb’ iſt Such, und dad Herz 
Das Gewuͤrz nd das Beh. ber. Leib, 
| 


Singe, wirf das Gewand 

Weg nud laͤrme mit Jubel und Tan, 
Oder ſlieh in ein cd, 
Wit der Kutte den Kopf Angchaut. 


Sieh das Ordenskleid aus, 
Deinen Rebenſaft zieh' dafuͤr ein, 

Al dein Silber verſpiel. 

Bilberbuſen estauf für das Golb. 


Sünftig ſey die der Freund, . 4 
Beiden Welten verfeinbe dich ‚dann, 


. 


— — — —* en 


' 68 II 
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Ganſtig fen die das Glaͤc, 
Heere mögen dann wiber dich ziehn. 


Sliehe nicht fo geſchwind, 

Einen Augenblick weile mit mie, 

An dem Ufer dee Bachs 
Nimm den Becher mit mie in die Hand. 


Waͤrſt du wirklich entflohn. 

D dann wäre von flammender Gluth 
Meines Herzens und Aug's 

Naß die Bruſt, und verttodnet ber Mund. 


Bring’ Geſellſchaſt Hafiek. ne 
Muthig fage zum Nekbiger dan: - - - 91. 
Die Verſammlung fchau’ an | 
Hurtig fielg’ vom ber. Sangel-Berab,  ° " 
wenn du mir den Vefehli ertheilek auf meine Seele Vers 
sicht zu thun. Dein Geſicht it das Licht und mein Ge⸗ 
miüth der Schmetterling. Was bedarfft dus, ſchönes Licht 
wohl eined andern Schmetterling als meinen. Gage den 
Andern die dich umflattern, daß fie ſich in meine Liebesglüth 


ürzen ſollen, die ſie verzehren wird, wie ich mich an der 
Deinigen verichre. 


a 
2 


—  — — — —— 





19 
XI. 
Diger si achachi servsehi bülbuli sabur. 


Horchet die Nachtigall fing’t aun wieder vom Zweig" ber 
Coyrefe 
Boͤſes Auge fen fern, fern von der Roſe Geficht! 
Roſe, aus Dank dafür, daß bu bift der Schönheit 
Sultaninn 
Zeig' in der Liebe dich nicht gegen die Nachtigall ſtolz. 
Klagen will ich fürwahr! nicht über deine Entfernung, 
Wer bie Entfernung nicht kennt, Tennt wicht ber 
Gegenwart Gluͤck. 


Hoffen die Frommen auf Röfhe und Mädchen im | 


bimmlifchen Garten, 

Hab’ ich hienieden ſchon Mädchen und Koͤſcht in der 
Schenf’! 

Trinfe Wein bei ber Laute Getön, und wenn fie bir 

- fagen 

Es ift verboten, fo fag’: Gott ift es, welcher verzeiht! 

Undern iſt Freude und Luft der Quell des fröhlichen 
» Sinnes, 

Ne iſt der Liebe Sram Quelle von Freuden und Luſt. 

Gage Hafis was klagſt du über bie Trennung? 

Dann aus Finſterniß koͤmmt Licht nud aus Trenunng 

Senf, 


2 * 


20. 
XxII 


Nasihrati’kunemet buschunu ve behane mepir. 


- 


— — ns © u V 


Einen Rath min ih dir ertheilen, hoͤr' mid 

Keine Ausflucht, was dir der Freund fagt, thue. *) 
Mache zum Gewinn den’ Genuß der Schönen; 
Denn das Schiefal lauert im Hinterbalte. 


Erd’ und Himmel gilt bei Verliebten wenig; 
Denn der Preis ift geoß und die Waare winzig. 
Einen Trauten wuͤnſch' ich und eine Flöte, 

Daß ich beiden meine Gefühle klage. 


Nimmer Wein zu trinken entfchloffen bin ich, 
Wenn nur auch dad Loos den Entſchluß beguͤnſtigt. 
Reuig ſetzt ich oft ſchon den Becher nieder; 
Doch bet Schenke hoͤrt nicht auf zu ſchmeicheln. 
Wein von zwep und Mädchen von vierzehn Jab⸗ 
. ren 2) 
Sind niein Umgang, Alte und Zunge ſprech' ih. 





-, a). Biores MeV Yap xpovos ass Benxus, neudIus ze: 
Tuo zus nuıras Iryros Toy asayran povon. 
Simonides. 

5) Der Wein von Schiras hält ſich vermuthlich nur auf ſehr 
kurze Zeit, weit hier Siweniähriger Wein zur Ehre ded Als 
terd kommt; indeſſen läßt fich dad Ar und Jung ſowohl 
auf Wein als anf Mädchen anwenden, indem ber alte Wein 
yon zwey Jahren doch immer noch um zwolt Zabre zunger 


* - 
- 








— 
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Da das Schickſal une nit am Rath gefragt bat, 
Bin ih, wenn es mir nicht behagt, nicht ſchmaͤlen. 


Gieß' mie Mofchusmweln In den Becher Schenke! 
Dad ans meinem Junern dein Maal nicht ſchwinde. 
Sagt ich nicht o Herz! vor den Locken huͤt dich, 
Denn es werden Binde drinnen gefeſſelt. 


a1 ... 


Bring” des Wein’s binhin— Sorbetes herlen⸗ 

Sag’. zum Neid: betzadte bie Großmnth, erde]... : 
Ber vermag zu balten mein Herz! nun fo ſchreyt denn; 
Aufgeſchaut! ein Raſender iſt /entlauſen. ana 


Ber vergleichet meinen Gedichten Selman’s La 
Verſe? Ste befinges Sohetr?s Aeder. 

Laß dich Nichts verlauten Hafis von Mena, >. 
Da erlagſt den Pfellen ber Beau m des Schenken. 





ift als ein junges Mädchen yon viersehn, dad im. Gegenfag 
deB aweniährigen Weines ai ‚ai erſcheint. Bini cum pa- 
tera meri. Hor L. I9. 

3) Cedite Romani —— cedite Graji, 

. Nescio quid majus nascitur lliade. Prop. II. 25. 
Geiman ud Soheir' bie Nameir zweier berůtzmten 
Dichterz der letzte einer Der Perfafſer der ſiehen : Moau, 
lakats oder Preisgedichte, die im Tempel zu Wella mi⸗ 
sion Buwſtaben oeſcheinden aufdehangen waren. = 

; u — erden J 8 > KR’ “ 


m. |. 


Fr 
xiii. 
Sakia majet schenab biar. | 
— 0 O0 — 0 © — 0 9 — 


\ 


Schenke den Becher voll Wein bring’ her! 
Einen, zwey Becher des reinften Weine bring’ be! ? 
Liebesarzuep ich verfiche Wein, | 
Dies iſt das Mittel für Alt und ung bring dert: - 
Sonne und Mond find Her Wein und dad Gla87“* 
Mitten hinein in den Mond die Sonn’ bring’ her! 
/Wie der Verstand fih ſo eruſtlich ſtraͤubt! 
| Bande ans Wein fuͤr den ſtarren Kopf bring’ herl 
Dieſe zerfließende Gluth fach’ an, . 
Nämlich den Wein ftatt des Waſſers Fluch 8* er 
Gehet die Roſe vorbei; fag’ fnb:- © — - 
Derlenden Nektar und Roſenblut bring’ her! 
Toͤnet die Nachtigall nicht, iſts recht | 
Glaͤſergetoͤn, und Getön des Wein’s bring’ Li D 
Traure mit Nichten denn bin ik hin, 
Cythern⸗ und Lautengetoͤn dafür bring’ herl 
ur in.dem Tranme genteh’ ich fein! 2) 
: Wein (die Arzney für den Schlaf ift Wein) being’ ber 


ı 





2) Hic vivum mihi cespitern hie - 
Verbenas pueri ponite, thuraque 

Bini wi patera mer. Hor. I. 19.) 

8) Nur inf Traum wird mir der Genuß des Geliebten, Bring» 
wur alıo Wein, als eim ficheres Mittel bes Slales. 


— — — — —— — 
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Bin ich betrunken mas iſt zu thun! 
Daß ichs vollkommen ſey noch ein Glas being’ heri 
Einen, zwey Becher noch für-Hafis 
Ser es num gut ober ſchlecht gethan, bring’ her! 





XIV. 
Servf bala bulendi ehesch reftar. 


D du hochgebaute Schöne, 

Mit dem Wuchfe der Cppreße, 

Mit dem Wangenfchmelz ber Mofe, 

Mein erftorb’nes Herz daft du zwar 

Mir durch eine Liſt entwendet. 

Aber mun bei Bott! behalt es. 

Seit ich {äh dein Zauberauge 

Iſt Geduld von mir entflohen, 

Wenn du deines Lockenhaares 

Hyacinthen umherſtreueſt, 

Hat der Moſchus keinen Werth mehr. 

Schaͤme dich bie Untren ſelber FB 

Laut in ein Soſtem zn bringen. nn 

Gey.getten mein Schelmengoͤhhe. eh 

Mur zumellen, nur ein wenig nt. 

Schmeichle mie mit einem Sue,  .. "-- 
. Daß gefegnet ſey dein Leben... . 
BSieh' Hafis eſtanut und ſichet 


N 


Immer bieilet:.er dein Dienre 

Ohrne Gold und ohne Silber. 

— — En a 

a’ < As Eee 

Dila tschendem biresi chun si dide scherii 
dar achir. 


Des Bluts. genug mein Herz! o ſchaͤm' dich endlich. 


Schlaf’ Aug’. erfüllt? den Wunf des Herzens endlich 
Ich bins o Herz! der ſchdue Arme kuͤßet. 


Zwar wird dein Say Teig Bilderfgal 1 daß. weiß io, 
Doch mal’ ein Bild aut mit der. ‚Geber endlich, .. 

Mein Herz! wenn du big‘ hat mit ‚Sram Jurchwa heſt⸗ 
So kommt der frohe Both ain Morgen ‚endlich, 

Hier Eniet ein Monk mit, ‚ffoen Rubigen,. , 
Sri vor dem Scenten dich H af! ä der AR. 





Die heilge —— bie Eine =. 
Heil dir, Heil dir! His an: Ind Morgenroth⸗ 


Mein Herz fen freßr An Areuem Liehegdienfk.. . 


1) Die Heilige Nacht Fade war dem Dichter zur, "Siöäter 
nacht gewordai:- deden Andenken sr Alk v diees GSaſel 
leiert. 


Siehſt du der Motgenfegen nuͤtzet endlich. _ a 


| v 
| ‘ Bd 
| - U} 


5 

O bleibt nicht unbelohnt auf biefem Pfad, 

Niemals wid ich die Trunfenheit bereu'n 

Und barrte mein bie Flucht, der Fluch; *) 
‚Mein Herz iſt weg, ich fah nicht fein Seficht. 
Ach welche Pein und welche Graufamfeit! 
O komm' herauf bei Gott! du junger Tag 

In dem die Nacht der Flucht fo finfter war. 

Werlangſt du Treu’ Hafis erbulde Leib 
| Im Kaufe it Geminn und iſt Verluft. 





2) Hidiheund Hadſche eine Diſſonanz. Flucht und Steing 
weofilr im Deutichen mit fo größerem Zuge Fluch geſetzt 
' wird, weil im Arabifchen der Gefteinigte eben fo viel 

ald dee Verfluchte heißt, wie Eseh-scheitan er rods- 
«him der gefeinigte oder verfluchte Satan. 


J 
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I. 
u Menem kidide be didari dost kerdem bas, 


Ich bins, der's Auge aufgethan 
Den Freund zu ſeh'n, 
Die dank ich dir, o Gott, 


Vermitteler! 
Wiſch nicht von deinem alt \ 
Dir Bitte Staub‘, wer 1: 


Denn er iſt fuͤr den Minfienden 

Der Weifen Stein... "5 

Zwep Thränen melde, bu, art 

Geweinet haft,” 

„Werſichern die Liebkoſungen 

Von deinem Gluͤck. 

Wenn ſich der Liebende mit Blut 
Nicht reiniget, 

Gilt fein Gebet vor dem Mufti 

Der Liebe wohl? *) 

D Herz! Lenk' nicht ob ſchlechtem Weg 
Den Zuͤgel ab, 

Es denken Reiſende nicht auf 
Berg auf, Verg ab. 

Was nuͤtzet mir der Schwaͤtzermund 


1) Anſpielung auf die geſetzliche Reinigung vor dem Gebete, 
ha welches daſſelbe nicht gültig iſt. 
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Des Frühlingemwind’s 
Wenn die Spprefe.felber ‚wicht 
Grheimniß birgt. . ’ 
In diefem Fabelort ergreiff. \ 
Nichts als dad Slad, 
In diefem Spielerhanfe ſpiel' 
Nur Minneſpiel. 
Bedarf gleich delner Schönheit Netz 
Der Liebe nicht, 
So kehr' doch ich nicht mehr zuruͤck 
Bom Liebesfpiel. 
Wie fol ich dir befchreiben wohl 
Des Innern Brand, 
Frag’ meine Thränen, denn ich bin 
Kein Schwäßermund, ) 
Das Gluͤck Ma hmuds bedarf des Haare 

Yiafen’s nicht ) 

Liebkoſung ft der einz’ge Zweck 
Bon ihrem ein Bund, 


Das Lied des Morgenfternes tönt y 
— —ñ —ñ —ñ —ñ— — 
3) Spiritum Phœbus miihi Phoedis artem nn J 
Carminis nomenque dedit poetae. Bor. V. 5. 
Azjas der ſchon oben einmal genannte Liebling Schah Mah⸗ 
muds Seboktegin des mächtigen Fürſten derer Santilie 
.Getnewi. Dad Glück Mahmuds bedurfte nicht der 
Aebe Azaſens, Liebe mar der einzige Zweck ihret ðreund⸗ 
ſchaftsbundes. 
9.Da8 hohe Lied welcher Sohre oder enge. als vau⸗ 
Sentchlägerin des Himmels beim Reigen der Gterue außinut. 


1 


— — —— — — ö—t — —— — mus eh. 
2 


— 
“ 


'% 


— 


go 


Verſtimmten Tous, 


Sobald Hafis die Stimme zum 
Geſang erhebt. 





II. 


Hesar schukr ki didem bekiami chuischt bas, - 


Viel .tanfend Dank, daß ich dich fab 
Nach meinem Wunſche, 

Das mit Aufrichtigleit 
Du mein Vertrauter biſt. 
Ins Ungluͤck geh'n die Waller auf 

Dem Weg des Heiles. 

Ein Reiſender er denkt nicht am 

Berg auf, Berg ab, 

Den Gram des Liebchens forſche nicht 
Der Neider aus, 

Wer Groll im Bufen führt, bewahrt 





Eovhre ein ſchönes tugendbafteb Weib, umſonſt verſucht 
von den zwei Engeln Harut und Marut, welche die 


. Erde ducchreifeten um Menſchenkinder sum Galle zu brin⸗ 


gen. Harut und Marut wurden in dem Brunnen von 


‚Babel. bei den Füßen aufaehängt bi zum jüngften Tage, 


Sobre unter die Eterne verſetzt, wo fie als Napid 
Avumsıs: zudırm die Laute fpielt beim Sphärentam. 
Eiche die Unmerfung im erften Band zur ren Gaſel dei 


Butchſtaben Elif umd zu andern. Auch den Hebräern waren 


die Sterne ein tamıended Siegesheer. Beim vollen 
Sang Fer Morgenſterne 8. 7. Siebe Juſtis 
Blumen. alu bsbsälicher Dichtkunſt. En 


\ 
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Geheimniß ſchlecht. 
Aus Dank weil dich die 
Des Freund's erhellt, 


Und ſey vergnuͤgt. ı) 


\ 


Gegenwa 


Verdrenn’ der Kerze glei Im Weh 


Mit einem halben Kuß erfauf 


Ein Herzgebet, 


Daß du an Seel und Leibe frey 


Von Banden fepft, 


Die Ehwermuth die auf mein Geſicht 


Dein Gram ausgoß, 
Koͤnnt ich erlaͤutern mein 
Ein ganzes Jahr. 


f 


Aßaf! ») 


Vom Sang Hafiſens aus Schiras 


Erſchallt umher 
So in Irak als in Hed 
Der Liebe Ton. 


2) £ern’ von der Kerze zugleich ia 


Kerze lacht heitern Glanzes durch die Siam 
augleich in heißen Tränen zerſchmilzt. 
=) Aßaf Salomons Weſir und der Ausl 

Hafıö könnte ein ganzes Jahr über 


ſchas 5) 


wen und weinen, denn die 


eger feiner Gedichte, 


tarien leſen, gelehrt wie die Auslegung Arafs. 
Quaque patet domitis romana potentia terris. 


Ore legar populi, pet que omnia saecuia ferar, 


Si quid habent veri vatum praes 


agia. Ovid metam, 


feine Gram Kommen, 


4 


mes wenn fie 


— das alte Horkanien, Sedſchas das aeinigte Aras-- 


i 
N 
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xuJ. 
Sakia majei schenab biar. 
— U 0 oO vu — 


N 


Schenle den Becher vol Wein bring’ her! 
Einen, zwey Becher des teinften Weins bring’ ber! 2 
Liebesarzney ich verſtehe Wein, | 
Dies iſt das Mittel für Alt und Jung bring dern 
Sonne und Mond find der Wein und dad Glas7 
Mitten hinein in den Mond die Sonn’ bring’ her! | 

Wie der Werfiand fih fo eruſtlich ſtraͤubt! u 

\ Bande ans’ Wein fuͤr, den ſtatren Kopf bring? berk 
Diefe zerflleßende Sluth fach? an, 
Naͤmlich den Wein ſtatt des Waſſers Fluth wg * 
Gehet die Roſe vorbei, fag’ froh: 
Derlenden Nektar und Roſenblut bring’ her! 
Toͤnet die Nachtigall nit, iſts recht 
Släfergetön, und Getön des Wein’s being’ ger e 
Traure mit Nichten denn bin iſt hin, 
Eptherns und Lautengetoͤn dafür bring' herl 
Nur in dem Tranme genieß ich, fein! ?) 

- Wein (die Arznev für den Schlaf ift Wein) being’ ber! 


t, 


2) Hic vivum mihi cespitem hic - 
Verbenas pueri ponite, thuraque 
—8* a} patera mer. Hor. I. 19.) 
Zraum wird mie dee Genuß des Geuerten/ bring» 
"m ano Kein, alt ein ficheres Mittel bes Schlafes. 
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Min ich detrunken was iſt zu than 
Daß ichs vollkommen ſey noch ein Glas being’ Gert 
Einen, zwey Becher noch fuͤr Hafis 
GSer es unn gut ober ſchlecht gethan, bring’ her! 





xXIV. 
Servi bala bulendi ehesch zeftar. 


| D du hochgebaute Schöne, u 
Mit dem Wuchſe der Cypreße, 
Mit dem Wangenſchmel; der Roſe, 

| Mein erftarb’ned Herz haſt du zwar 

| Mie duch eine Lift entwendet. 

| Aber nun bei Bott! behalt” ed. 
Set ich ſaͤh dein Baubetange 

| st Geduld von mir entflohen, 

Ä Wenn du deines Eodenhaateh 


— — — — — 


Hyacinthen umherſtreueſt, 
| Hat der Moſchus Teinen Werth mehr. 
| Schaͤme did bie Untren felber 
aut ih ein Epftem zu bringen. 
Gen.getten mein Schelmengoͤhe. 
Dur zumellen, nur en wie 
Schmeichle mir mit einem Auße,. 
. Daß gefegnet fey dein Leben... \ 
Sieh' Hafis exſtaunt und ſchet 


4 | 
Immer bleibet er dein Dieme — °  ; 
De Gold und: ohne Silber, rt, 


xVv. 
Dila tschendem biresi chun si dide scher 
dar achir. 


Des Blut's genug. mein Herz! o ſchaͤm'. dich endlich. 
Schlaf’ Ang’ erfuͤll' den Wunſqh des Herzens endlich 
Ich bins o Herz! der ſchone Arme kuͤßet. 
Siehſt du der Motgenfegen nüßet endlich. Wr 
Zwar wird dein Say teig Bilderſaal J dag weiß ich/ 
Doch mal’ ein Bild aut mit der ‚Geber endlich· 

Mein Herz! wenn du, big: Nacht mit ‚Sram orchwa heſt 
So kommt der frohe Both am Morgen. enblich. 


Hier kniet ein Mond mit giuhigen Subien, 


Shin vor dem Schenten dich H afis ber Re. 


» u ie . rl 3 ua 
Schebi Kadrest ve.tai schüdnamei hidschr, 
Die beilge Nacht iſt da, und weg. die Flucht J. 
Heil dir, Heil die! his an das Morgenrotbh 
Mein Herz ſey froßr in ıteenem' Lichesdianft... 


1) Die Heilige Nacht Fade war dem Dihter yir-Swäfere 
nacht gewordent deden Andenken vor Dur dioſes Walch 
‚ feiert, 


> 
® 


- 25 . 7 
O bleibt nichts unbelohnt auf dieſem Pfad. 
Niemals will ich die Trunkenheit bereu'n 


Und harrte mein bie Flucht, der Fluch;) 


‚Mein Herz ift weg, ich fah nicht fein Seſicht. 


Ach welche Pein und welde Graufamfeit! 
D komm’ herauf bei Gott! du junger Tag 
In dem die Nacht der Flucht fo finfter war. 
Verlangſt du Treu’ Hafis erdulde Leid 
Im Kaufe ik Gewinn und.ift Verluft. 





23 Hid ſche und Hadſche eine Diſſonanz. Flucht und Stein 
wofür im Deutichen mit fo größerem Zuge Fluch geſetzt 
wird, weil im Arabifchen der Gerteinigte eben fo viel 
als dee Verfluchte heit, wie Eseh-scheitan er redä- 
«him der gefeinigte oder verfluchte Satan. 
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Guͤnſtig fen die das Gluͤc, 
Heere mögen dann wider dich ziehn. 


Sliehe nicht fo gefhwind, - 

Einen Augenblick mweile.mit mir, 

An dem Ufer des Bachs - 
Nimm den Beer mit mir Indie Hand. 


Waͤrſt du wirklich entflohn. 

O dann waͤre von flammender Gluth 

Meines Herzens und Aug's 

Naß die Brut, und vertrocnet bee Mund. 


Being’ Sefenfhaft Hafisk zn N. 
Muthig fage zum Prediger dann: - EB 
Die Verſammlung ſchau' an | 
Hurtig ſteigꝰ vom der Kangel-Kerab, 

wenn du mir den Vefehli ertheileſt auf meine Seele Ver⸗ 
zicht zu thun. Dein Geſicht iſt das Licht und mein Ge⸗ 
müth dee Schmetterling. Was bedarfſt du: ſchones Licht 
wohl eines andern Schmetterlingz als meinen, Gage den 
Andern die dich umflattern, dag fie fich in meine Liebesgluth 


ürzen follen, die fie verzehren wird, wie ich mich an dee 
Deinigen veruibre, 


a 


19 
XL. 
Diger si schachi servsehi bülbül\ sabur. 


Horchet die Nachtigall fing’t aun wieder vom Zweig’ dee 
Cppreße. 

Boͤſes Auge ſey fern, fern von der Roſe Geſi ht! 

Kofe, aus Dank dafür, daß du bift der Schönheit 
Gultaninn 
eig’ in der Liebe dich nicht gegen die Nachtigall ſtolz. 
Klagen will ich fuͤrwahr! nicht uͤber deine Entfernung, 
Wer die Entfernung nicht kennt, Tennt wicht ber 
Gegeuwart Gluͤck. 
Hoffen die Frommen auf Koͤſchte und Maͤbchen fm 
dhimmliſchen Garten, 
Hab’ ich hienleden ſchon Maͤdchen und Koͤſchk in der 
Shen’! 
Trinke Weln bei der Laute Getoͤn, und wenn fie dire 
fagen 
Es ift verboten, fo fag’: Gott Ift es, welcher verzeiht! 
Andern iſt Freude und Luft der Quell des fröhlichen 
» Sims, 
Mir iſt der Liebe Gram Quelle von Freuden und Luſt. 
Sage Hafis was klagſt du uͤber die Trennung? 
Dann aus Stufterniß koͤmmt Licht nnd and Trennung 
Senf, 
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XII 
Nasiltati’kunemet buschunu ve behane mepir. 


- 


— 9 — Gm o um 9 


- 


Einen Math will ih die ertheilen, hoͤr' mid 

Seine Ausflucht, was dir der Freund fagt, thue. *) 
Mache zum Gemwinn- ben Genuß der Schönen; 

Denn das Schickſal lauert im Hinterbalte. 


Erd’ und Himmel gilt bei Verliebten wenig; 
Denn der Preis ift geoß und die Waare winzig, 
Einen Trauten wuͤnſch' ich und eine Flöte, 

Daß ich beiden meine Gefühle klage. 


Nimmer: Mein zu trinfen entfchloffen bin ich, 

Henn nur auch das Loos ben Entſchluß beguͤnſtigt. 

Reuig ſetzt ich oft fchon den Becher nieder; 

Dich dee. Schenke hört nicht auf zu fchmeicheln. 
Wein von zwep und Mädchen von vierzehn Jah ⸗ 
. ten 2) ; 
Sind mein Umgang, Alte und Junge ſprech' ich. j 


, 





- 1) Bores mer yup xeovos ısı Buxus, eupIus ve 
Tao zus nuras Irnros Tov anayras xgovon. 
Simonibdeß. 
°) Der Wein von Schiras Hält ſich vermuthlich nur auf ſehr 
kurze Zeit, weil hier zweyjähriger Wein sur Ehre ded Ale 
ters kommt; indeſſen läßt fich das Wir und Jung ſowohl 
auf Wein als auf Mädchen anwenden, indem ber alte Wein 
von zwey Jahren doch immer.noch um zwolt Jahre Junges 


” 
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— 
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Da das Schickſal uns niet; nm Math gefcagt bat, 
Will Ich, wenn es. mir nicht behagt, nicht ſchmaͤlen. 


Gieß' mie Mofchuswein in den Becher Schenke! 
Daß and meinem Junern dein Maal nicht ſchwinde. 
Sagt ich nicht o Hetz! vor den Locken br di, 
Dem es werden Binde brfnnen gefeffelt. 


Bring‘ des Wein’ bighin- den Sorbetes herlen⸗ e.; 

Sag’. zum Neid: Betracte ‚Die Großmuth. ‚ferte],; Im 
Der vermag zu halten mein Herz! nun fo ſchreyt denn; 
Aufgeſchaut! ein Raſender Üftentlaufem ... .. "-- 


Ber vergleihet meinen Gedichten Selman’s I“ 

Verſe? Ste befingen Sahetr?s Sieber, 

Laß dich Nichts verlautend Hafis vom Mena, = -. ' 

Ha erlagſt den Pfeilen ber Braun des Schenlen. 

ö— ——— — — — — — 
iſt als ein junges Mädchen yon vierzehn, das im Gesenſat 
des zweyjährigen Weines als ait erſcheint. Bini cum pa- 
tera meri. Bl Bon I. I9: - 

3) Cedite Romiani strihkoreg, cedite Graji, 

Nescio quid majus nascitur Iiade. Prop. II. 25. 
Seiman und Schein bie Namen zweier berũhmten 
Didier; der legte einer Dep Perfañer der Rehen Meah, 
Iafat8 oder Preisqedichte, die im Tempel zu Mekta mis 
anibnen Burhn aben geſchrirben aufgehangen waren.d 


5 0 alla u . t- W Kun ni.” 
..f ., . 
———— J ⁊* 
* re | 
” ar. D x D ‚ 
“ 
as. | * 
1058 v * 
| 
\ 
f . 


222 
x ©. 2 
Sakia majel schenab biar. | 


— U OO 0 0 8 


N 


Schenke den Becher vol Wein bring’ ber! 
Einen, zwey Becher des reinſten Weins bring be! > 
Liebesarzuey ich verſtehe Wein, | 
Dies iſt das Mittel für Alt und Jung bring ders - 
Eonne und Mond find der Wein und dad Glas" 
Mitten hinein in den Mond die Sonn' bring’ ber! 
Wie der Werftand ſich fa eruſilich Mrdubt! - 
\ Bande ans’ Wein fuͤr den ſtarren Kopf bring’ berk -- 
Diefe zerfließende Gluth fach? an, , 
Naͤmlich ven Wein ftatt des Waſſers Fluth keins‘ —* 
Gehet die Roſe vorbet, fag froh: — 
Perlenden Nektar und Roſenblut bring’ per 
Toͤnet die Nachtigall nicht, iſts recht 
Glaͤſergetoͤn, und Getoͤn des Wein's bring’ beri ẽ 
Traure mit Nichten denn hin iſt hin, 
Eytheru⸗ und Lautengetoͤn dafür bring’ herl 
Nur in dem Tranme genieß ich fein! 2) 
- Wein (die Arznev für den Schlaf ift Wein) bring’ ber? 
z) Hic vivum mihi cespitern hie . 
Verbenas pueri ponite, thuraque 
Bini cu 7. patera mer. Hor. I. 19. | 


8) Nur inf Traum wird mie der Genuß des Geliebten, Bring 
wur als Wein, als eim ſicheres Mittel des Schlafes. 





2 
Bin ich betrunten was iſt gu thun! 
Daß ichs vollkommen fey noch ein Glas being’ dert 
Einen, zwey Becher noch für-Hafis 
Eer es num gut ober ſchlecht gethen, bring” ber! 





XIV. 
Servt bala bulendi ehesch seftar. 


D du hochgebaute Schöne, 

Mit dem Wuchſe der Cypreße, 

Mit dem Wangenſchmel;z der Roſe, 

Mein erſtorb'nes Herz daft bu zwar 
Mir dutch eine Liſt entwendet. 

Aber min bei Gott! behalt' es. 

Seit ich ſaͤh dein Zanberauge 

Iſt Geduld von mir entflohen, 

Wenn du deines aenbaares 

Hpaciuthen umherſtreueſt, 

Hat der Moſchus keinen Werth mehr. 

Schaͤme dich die Untren ſelber 

Laut in ein Soſtem zu bringen. 

Gty-getren mein Schelmengoͤhe. 

Mur zuwellen, unr ein wenig so 
Schmeichle mie mit einem Kußbe.. 
Daß geſegnet ſey dein Leben. u. 

Beh Hafis haut und Ruhe 4 


4 
Iumer bieiDetzer iia Dim N © 
Obhne Golb unb-ebue a J 
ur —— “ 
Dila tschendem biresi chun si dide scheri 
dar, achir. 


Des Bluts genug mein Herz!. o ſchaͤm' dich endlich. 
ShHlaP Aug’ erfüll? den Wunſch des Herzens endlich 
Ig bins o Herz! der. fhßne Arme kühet,.. 
Siehſt du der Morgenſegen nůtzet endlich, Fr Ei 
Bivar wird dein ang Teig Pilderfgal, das 
Dod mal’ ein Bild nut mit der Geber eg . 
Mein Herz! wenn du die Nacht mit.Ogamı du — 
So kommt der frohe Both am Morg 
Hier Iniet ein Mond mit guͤßigen Ku 
Sqam vor dem Schenten dich Haki 
—n ur 
XVI. 


















Die beilge Nearif Bumab: weohle Fnatı); 
Heil die, Hell Die! Mo au das Motvenroth · 
Mein Herz fen Fred An ıkeenem' Liebesdienſt 
2) Die Geige Naht Päd dar dm Dihte ir EWäter 
macht gewordente deden Andenken er Alk "DRs Saſel 
eiert. 








- 25 3 7 
O bleibt nichts unbelohnt auf dieſem Pfab. 
Niemals will ich die Trunkenheit bereu'n 


Und harrte mein die Flucht, ber Fluch; *) 


Mein Herz ift weg, ich ſah nicht fein Geſicht. 
Ach welche Pein und welde Graufamfeit! 


O komm' herauf bei Gott! du junger Tag 
In dem die Nacht der Flucht fo finfter war. 
Berlangfi du Treu’ Hafis erbulde Leid 
Im Kaufe ik Gewinn und iſt Verluft. 





2} Hidſche und Hadfche eine Diffonanz. Flucht und Stein 
wofür im Deutihen mit fo größerem Suge Fluch geſetzt 
wird, weil in Arabiichen der Gerteinigte eben fo viel 
als der Verfluchte heißt, wie Eseh-scheitan er reds- 
«him der geſteinigte oder verfluchte Satan. 


ð 


x 


2 
Immer bleibetrer iia Diem: |, 
Ohne Gold und-ohne Silber. N 
. * “in J F 
x Be (A 
Dila tschendem biresi chun si dide scherf 
dar, achir. 
Des Blats genug mein Herz! 0 ſchaͤm' dich endlich. 
Schlap Aug’ erfuͤll' den Wunſch des Herzens Be 
Ich bins o Herz! 








25 
D Bleibt nichts unbelohnt auf biefem Pfad, 
Niemals will ih die Trunkenheit bereu'n 
Und harrte mein die Flucht, der Fluch; *) 
Mein Herz ife weg, Ich fah nicht fein Gefiht, 
Ach welche Peln und welche Graufanfeit! 
D komm’ herauf bei Gott! du junger Tag 
In dem bie Nacht der Flucht fo finter war. 
Verlaugſt du Treu’ Hafis erdulde Leid 
Im Kaufe iſt Gewinn und.ift Verluft. 


2) Hidfe und Hadfae eine Difonans. Flucht und Steig 
wofile im Oeuticen mit ſo arößeren Fuge SIuch geiept 

"Wied, weil in Arabiſchen der Gerteininte eben fo viel 
als den Berfluchre beiät, wie Eseh-scheitan er rede 
‚shim der geiteinigte oder verfluchte Satan. 
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| ı 
‘ . Menem kidide be didari dost kerdem bas. 


Ich bins, der's Auge anfgethan 
Den Freund zu feb’n, 
Wie dank’ ich dir, o Gott, 


- Vermitteler! 
Wiſch nicht von deinem A 
Dr Vuͤte tan, "TEC 


Denn er ift für den Minfhenden 
Der Weiſen Stein: "2 
Zwey Thraͤnen melde. du, augn 
Geweinet haſt; 
„WVerſichern die Liebkoſungen 
Bon deinem Gluͤck. 
Wenn ſich der Liebende mit Blut 
Nicht reiniget, 
Gilt fein Gebet vor dem Muftl 
Der Liebe wohl? 2) 
O Hey! zen? nicht ob ſchlechtem Weg 
Den Zuͤgel ab, 
Es denken Reiſende nicht auf 
Berg auf, VBerg ab. 
Was nuͤtzet mir der Schwaͤtzermund 


——— —— —— — — — 
1) Anſpielung auf die geſetzliche Reinigung vor dem Gebete, 
ou welches daſſelbe nicht gültig iſt. 


\ 
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Des Fruͤhlingswind's 

Wenn die Epprefe.Telber wicht 
Grheimniß birgt, 

In diefem Fabelort ergrei 
Nichts ale das Glas, 

In diefem Spielerhaufe ie, . l 
Kur Minnefpiel, 
Bedarf gleich deiner Schönheit Netz 

Der Liebe nicht, 

So kehr' Doch ich nicht mehr zuruͤck 

Vom Liebesfpiel. 

Wie fol ich dir befchreiben wohl 

Des Innern Brand, 

Frag’ meine Thränen, denn ich bin 

Kein Schwäßermund. 0 
Das Gluͤck Mahmuds bedarf des Haars 
Ajaſen's nicht °) 

Liebkoſung iſt ber einz’ge Zwec 

Von ihrem ein Bund. 


Das Lied des Morgenſternes tönt 9 —— 
ö——— —— —ñ— —ñ—— Ú — — 
2) Spiritum Phœbus mihi Phabis artem : 
Carminis nomenque dedit poetne. Mor. IV. 5. 
Azasz der (bon oben einmal genannte Liebling Schah Mähe 
muds Seboktegin des mächtigen. Gürken der Familie 
Besnewi Dad Glück Mahmuds bedurfte nicht deu 
Liebe Ajaſens, Ligbe mar der einzige Zweck ihrer ðreund⸗ 
ſcchaftsbundes. 
9.Da8 hope Liedy weldet Sohre oder Vengs als —* 
terſchuagerin des Himmels beim Reigen den. Sterne nungen, 


) 


oo. 30 
Verſtimmten Tous, 
- Sobald Hafis die Stimme sum 
Eeſang erbebt. 





II. 
esar schukr ki didem bekiami chuischt bas, - 
Viel taufend Dank, daß ic dich ſah 
Nach meinem Wunſche, 

Daß mit Aufrichtigkeit 
Du mein Vertranter biſt. 
Ins Ungluͤck geh'n die Waller auf 

Dem Weg des Heiles. 

Ein Reiſender er denkt nicht am 

Berg auf, Berga. 

Den Gram des Liebchens forſche nicht 
Der Neider aus, | 
Ber Groll im Buſen führt, bewahrt 


Pr 


. 





Eohre ein ſchönes tugendhaftes Weib, umſonſt verſucht 
von den zwei Engeln Harut und Marut, weiche De 
.. Erde durchreifeten um Menfchenkinder zum Sale zu brin⸗ 
gen. Harut und Marut wurden in den Brunnen von 
„Babel. bei den Füßen aufaehängt bis zum jüngiten Tage, " 
Sobre unter die Sterne verfeht, wo fie als Natzid 
Avmrıs: zudır die Laute foielt beim Sphärentam. 
Eiche die Anmerkung im erften Band zur yren Gaſel des 
Buchſtaben Elif und zu andern. Auch den Hebräern waren 
die Sterne ein tanzendes Siegesheer. Beim vollen 
Gang Fer Morgeniterne 8, 7. Sicbe Iukit 
Blumen altbebzäifcher Dichttunſt. 


\ 


> 


SI. 
Geheimniß ſchlecht. 
Aus. Dank weil dich die Gegenwart 
Des Frennd’s erhellt, . 
Verbrenn' der Kerze gleich Im Weh 
Und -fep vergnügt. *) . " N 
Mit einem halben Kuß erkauf 
Ein Herzgebet, 
Daß du an Seel und Leibe frey 
Bon Banden ſeyſt. | 
Die Shwermuth die auf mein Geſicht 
Dein Sram andgoß, . 
Könnt ih erläutern mein Aßafı *) 
‚Ein ganzes Jahr. 4 
Vom Gang Hafifens aus Schiras 
Erſchallt umher 
So in Itat als in Hedſchas 3) 
Der Liebe Ton. 


ı) Lern’ von der Kerze zugleich lachen und weinen, denn die 





Kerze lacht heiten Glanzes durch die Slamme ı wenn fie. 


zugleich in heiten Thränen zerfchmilst. 

2) Aßaf Salomond Weſir und der Ausleger feiner Gedichte. 
Hafis konnte ein ganzes Jahr ber feinen Bram Kommen, 
tarien lefen, gelehrt wie die Auslegung Arafs. 

Quaque patet dbmitis romana potentia terris, 
Ore legar populi, per que omnia saecula ferar, 
$i quid habent veri vatum praesagia. Ovid metam, 


Dat das alte Horkanien, Hedſchas das ſteinigte Nrne-- 


a 





3 
II, 


Choseh an schebi ki deraji besad girischme 
.. vünas, 


ud BT, , 


f —W 


Selige Nacht! wenn du mit Schmeicheleien 
—Einſt kommſt zu mit, 
Wenn du liebfofeft und ich flehe. 
Siehe! dem Oft vertan’ ich mein Geheimniß, 


- Wie Eönnt’ es wohl 
Der Anospe gleich verſchloſſen bleiben! 


Hoch iſt das Gluͤck, deßwegen hoff’ ih nur 
Auf deinen Wuchs, 

Vom Haar begeht’ ih langes geben. u 

Schickſal, was fiengft du an für einen Auftubr 

Indem bu ihr 

Narcißenaug mit Grazie ſchmuͤckteſt. 


He! wie viel rang ich nicht der Vorteurin⸗ 
Am Herzensthor 
langer Nacht aus Sehnſucht cannend. i) 
‚ 2) Me ssperas — 
Projectum ante fores objicere incolis | 
Plorases aquilonibus, Horn, III. 0. 


\ 
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Soll ih des Grame bes Nehen dudlers denken 


Und deines Leids! 
Viel Ungluͤck traͤgt ein Sllay der Liebe. 


Ruhe verleiht dem Geiſt der Oſt fo oft als 
Die Rofe lat, 

Bott fen dem Schwaͤtzermunde gnaͤdig! 

Staub bes Gemüthe macht biind der Feinde Auge. 
Leg in den Staub 

Hafis die Stiene, fed zufrieden, *) 


x 


u 





IV 
Barahf meikedeh uschakrast der Tekü ta, 
Verliebte Hagen auf dem Weg zur Schente 
Wie Pilger in der Wülte von Hedbfchod, ') 
Ich ſchlug mein Aug’ ob deinet Trennung niedes 
Nur Sehnſucht nad Genuß befeelte mid. 
Vom Freund geh’ ich zu feiner andern Thäre 
9% fand die Kaaba, floh den Gößendienft. *). , 
Des Morgens wuͤnſch' id) eine Nacht vom Schickſal 





2) Pignora tard sui, quae nunc &go limine in ipsö 
Terrä tibi mände. Virg. Eel. VIM. 

1) Hedſ chos das fandigte Arabien wodurch der Weg nach 
Ahefta geht. 

2) Kaada der heilige Tempel von Mekka; Zuerft yon Aber; 
ham an die Stelle dez himmliſchen Gezelts erbaut, dad neh , 

. der Sündjluth von den (Engeln in den höchſten Himmel au 
rüctaetragen ward. 


Sa Ih, — 3 
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In der ich die mein Loos erzählen kann, 
Hafis wenn du der Kerze gleich verbrennefk 
Aus Sehnfucht jened Monde, fo ſtehe fett. 





V. 
Der ã ki dili chasta tuvan der ajed bas. 

O komm! mein wundes Herz, erlang die Kraͤfte 
wieder, | 

O tomm! den todten Leib beſeele Leben wieder 

O tomm! bie Trennung bat das Herz (0 feſt vers 
ſchloſſen 

Daß nur dein Hochgenuß es kann eröffnen wieder. 

Das Mohrenheer des Grams, das mich in Blut ver⸗ 


(ſenkte ) 
Shlng nun bie weiße Schaar von deinen Wangen 
wieder. 


Ich halte was ich will vor meines Herzens Spiegel 

So ſtrahlet er mir nichts als deine Schönheit wieber 
Das alte Sprichwort fagt: daß Naͤchte ſchwanger 

find ®) 

Die Sterne zahl’ ih num zu ſehn was fie gebaͤhren. 

D komm! die Nachtigall von dem Gemüth Hafiſens 

Kommt auf den Duft der Nofen bes Genußes wieder. 





*) Der Sram fireitet mit einem fchwarzen Heer von Mohrenz 
diefelben werden durch daß fiegreiche weiße Heer deiner Wan 
sen in die Flucht geichingen. 

2) Kllejals hubali heißt das arabdiſche Sprichwort, 


— — ..... — 
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v1. 


Arusf gül diger amed besmf gülistan bas, 


Die Braut der Nofe kehrt zum Feſt 

Des Roſenbeets zuruͤcke, 

Wo iſt die Nachtigall, daß ſie 

Erhebe die Geſaͤnge! 

Klag' über Trennung nicht mein Herz 

Es wechfelt auf dr Erde 

Bald Sram, bald Luft, bald Rof, bald Dorn 
Hinauf und ist hinunter, 


Gebengt, gefrämmet bin ih sang 


: Aus Sram gleich einem Bogen, 


Und doch entfage ich noch nicht 

Den Pfeilen ihrer Braum. 

Aus dem gewählten Haar iſts Hat, 

Sch fen verſtoͤret 

Wenn nun dee Mofchus dieles ſchwaͤtzt ")- 
Wer wird darob ih wundern! 
Nicht itzt erft hab’ ich mein Geſicht 

Bor deine Thuͤr geleget, i 

Bon Emigkeit war es beftimmt | 

Ich mußte flehn und flammen. 


1) "ide es dapor. Daverıos 
Xapırıs duda Ppuscum.. 


2) Wenn der Moſchus deines Haare dies audrmäge da ie 


Denn dein Haar Moſchusgerüche ausſtreut. 
3’ 


Li 


-i6 oo 
Einer oder leicht iſt alled End’ - 
Hafis! im Weg der Liebe 
Die Vögel fliegen gleich Hafls 
Leicht über Berg und Thaͤler. 


en - — 
vin 
Ei servi nasi husn ki chosch mitevi benas. 
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Cypreße der Schönheit; die du 
Lieblich ſchwankend einher geht, 
Um deine Lieblofungen flehn 
Mit jedem Angenblid Verliebte. 
Es moͤge der Swoͤnheit Gewand 
Immer glüclic die Heiden, 
J Von Ewigkeit her wurde das Maaß 
Nach deinem Cederwuchs genommen. 
Derjenige, den nach dem Duft 
Deines Ambra's verlanget \ 
‚Soll einft wie die Aloe auf 
Der Gluth zerſchmelzen und vergehen. 
J Der Neider Verſoͤhnung benimmt 
Meinem Werth nicht das Kleinſte⸗ 


\ 
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Sie mögen wie Gold Indem Mund 

Des Schmelzetiegels mich zerſchmelzen. 
Der Schmetterling brennet am Licht 

Im Genuße der Liebe, 

Hingegen zerfhmilzet mein Her 

Vom Lichte deiner Wangen ferne. 

Ein Herz, das ald Pilger die Stadt 
Deines Mundes befucht hat, 

Verlanget fih nimmer zu gehn 

Rah Mekka durch Hedſchaſen?s Wuͤſte. 
Was nuͤtzet es mir wohl mit Blut 
Mich beſtaͤndig zu waſchen, 

Denn ohne den Bogen der Brauen 
If alles mein Gebet ungültig. 

Ein Frommer der geſtern allein 
Wein und Gldfer berente 

Berbrad feine Gelähbe als er 
Eroͤfnet ſah bee Schenke Thuͤre. 

Als Trunkener ſchlaͤgt heute Hafis 
Seine Haͤnde zuſammen 

Denn geſtern vernahm er vom Mund 
Des lieben Schenlens ein Geheimuiß. 
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I. 
Menem kidide be didari dost kerdem bas. 


Ich bins, der's Auge aufgethan 

Den Freund zu ſeh'n, 

Wie dank' ich dir, o Gott, 

Vermitteler! 

Bi nicht von deinem ı Angel icht 

DE Vitte Grand, De si 
Denn er iſt fuͤr den Wuͤnſchenden 
Der Weiſen Stein. r 2 

Zwep Thraen nelhe du, dh 
Geweinet haft, 

Verſichern die Liebkoſungen 

Von deinem Gluͤck. 

Wenn ſich der Liebende mit Blut 
Nicht reiniget, 

Gilt ſein Gebet vor dem Mufti 
Der Liebe wohl?) 

O Herz! Lenk' nicht ob ſchlechtem Weg 
Den Zuͤgel ab, 

Es denken Reiſende nicht auf 

Berg auf, Berg ab. 

Was nuͤtzet mir der Schwaͤtzermund 





1) Anſpielung auf die geſetzliche Reinigung vor dom Gebete, " 
on welches daſſelbe nicht gültig iſt. 


\ 


Ä 2 

Des Fruͤhlingswind's 

Wenn die Eppreße.felber wicht 
Gekheimniß birgt, 

Sn diefem Sabelort ergreif? 

Nichts ale dad Glas, _ 

In diefem Spielerhaufe ſpiel'. 
Nur Minneſpiel. 
Bedarf gleich deiner Schönheit Netz 

Der Liebe nicht, 

So kehr' Doch ich nicht mehr zuruͤck 

Bom Liebesfpiel. 

Wie fol ich dir befchreiben wohl 

Des Innern Brand, 

Frag’ meine Thränen, denn ich bin 

Kein Schwaͤtzermund. ' 
Das Glit Mahmuds bedarf des Haars 
Ajaſen's nicht *) 

Liebkoſung iſt der einz'ge Zweck 

Von ihrem ein Bund. 

Das Lied des Morgenſternes tönt > 





2) Spiritum Phoebus mihi Phosbiis arten ; 
Carminis nomenque dedit poetae. Mor. W. 5. 
Aias der ſchon oben einmal genannte Liebling Schah Mahz⸗ 
muds Sedoftegin dei mächtigen. Fürſten der Familie 
Bednewi Dad Glück Mahmuds beburfte nicht deu 
AEebe Azaſens, Liebe mar der einzige Zwect ihrer ſreund⸗ 
r {daftöbundeß. 
9. Das Babe Lied, welches Sodbre oder Venns als Ba 
zenſchlaãgerin des Himmels beim Reigen der Sterne anßenmt. 


P 


r 
—⸗ 


2 


/ so 

Verfiimmten Long, 

- Sobald Hafis die Stimme sum 
©efang erhebt. 





II. 
Hesar schukr ki didem bekiami chuischt bas. 
Viel taufend Dank, daß ich dich fab 
Nach meinen Wunſche, 
Daß mit Aufrichtigkeit 
Du mein Vertranter biſt. 
Ins Ungluͤck geh'n die Waller auf 
Dem Weg des Heiles. 
Ein Reiſender er denkt nicht an 
Berg auf, Berg ab. 
Den Gram des Liebchens forſche nicht 
Der Neider aus, 
Mer Groll im Buſen führt, bewahrt . 





Sohre ein ſchönes tugendbaftes Weib, umſonſt verſucht 
von den zwei Engeln Harut und Marut, welche bie 
. Erde durcchreifeten um Menfchentinder zum Sale zu brin⸗ 
gen. Harut und Marut wurden in dem Brunnen von 
‚Babel. bei den Füßen aufachängt bis zum jüngften Tage, 
Sobre unter ‚die Sterne verfebt, wo fie ald Nahid 
Avmrıs: zur die Laute fpielt beim Sphärentam. 
Eiche Die Anmerkung im erften Band zur ten Gaſel bei 
Buchſtaben Elif und zu andern, Auch den Hebräern waren 
die Sterne ein tanıendes Siegesheer. Beim vollen 
Gang Fer Morgenfterne 8, 7, Siebe unit 
Blumen. alu bebzäifcher Dlästtunk, — a 


x 
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—X 
Geheimniß ſchlecht. 
Uns: Dank weil dich die Gegenwart 
Des Frenund's erhellt, 
Derdrenn’ der Kerze gleich im Weh 
Und fep vergnuͤgt. °) j \ 
Mit einem halben. Kuß erkauf 
Ein Hersgebet, 
Daß du an Seel und Leibe feey 
Bon Banden fepfk | 
Die Schwermuth die auf mein Geſicht 
Dein Sram audgoß, - 
Könnt ih erläutern mein Aßaf! *) 
Ein ganze eh. 
Bom Gang Hafifens aus Schiras 
Erſchallt nmber 
So in Itak als in Hedſchas 3) 
Der Liebe Ton. 

D Lern’ von der Kerze zugleich iachen und weinen, denn die 
Kerze lacht heiten Glanzes durch die Stamme wenn fie 
zugleich in heißen Thränen zerſchmilzt. 

2) ABaf Salomons Weſir und der Uusleger feiner Gedichte. 
Haft konnte ein ganzes Jahr Über feinen Gram Komme 
tarien leſen, gelehrt wie die Auslegung Arafs. 

Quaque patet dbmitis romana potentia terris, 
Ore legar pöpuli, per que omnia saecula ferar, 


$i quid habent veri vatum praesagia, Ovid metam, 
V Irat das alte Hyrlanien, Hedſchas das Heinigte Mens - 
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u. 

II: , 

Choseh an schebi ki deraji besad girischme 
_vü nas. 
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Selige Nacht! wenn Du mit Gemein 
Einft fommft zu mic, 
Wenn du liebkoſeſt und ich fiehe. 
Eichel dem Dft vertrau' ich mein Geheimniß, 
Wie koͤnnt' es wohl I 
Der Anoepe gleich verſchloſſen bleiben! 


Hoch iſt das Gluͤck, deßwegen hoff’ ich nur 

Auf deinen Wuchs, 

Vom Haar begehr' ich langes geben. | 

Schickſal, was fiengſt du an für einen u 
Indem du ihr oo. 

Narcißenaug mit Grazie ſchmuͤckteſt. 


Ha! wie viel rang ich nicht der Pfortenringe 
Am Herzensthor 
I langer Nact aus Sehnſucht fammend. 1) 

— — 
ue asperas — 
Projectum ante fores objicere incolis j 

Plorases aquilonibus Hor, III. 1 


dd 
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Soll ich des Grame bes Nehendudlers deuten 
Und deines Leids! 
Dil Ungluͤck trägt ein Stlay der Liebe. 


Ruhe verleiht dem Geiſt der Oſt fo oft als 
Die Roſe lacht, 

Bott fey dem Schwaͤtzermunde gnaͤdig! 

Staub des Gemuͤths macht blind der Feinde Ause 
Leg in den Staub 

Hafis die Stirne, fed zufrieden. *) 





IV | 
Baralif meikedeh uschakrast der Teku tas; 
Verliebte Hagen auf dem Meg zur Schente j 
Wie Pilger In der Wuͤſte von Hedfhos,') 
Ich ſchlug mein Aug’ ob deiner Trennung nieder 
Nur Sehnfucht nah Genuß befeelte mich. 
Bom Freund geh’ ich zu feiner andern Thüre 
3% fand die Kaaba, fish den Gögendienfl. *). , 
Des Morgens wuͤnſch' ich eine Nacht vom Schickſal 
3) Pignora tard sui, quae nunc &go limine in ipsö 
Terrä tibi mande. Virg. Ecl. VII. 
1) Hedichos das fandigte Arabien wodurch der Weg nach 
hefta geht. 
8) Aaaba der heilige Tempel von Meta; Querft don Abra⸗ 
ham an die Stelle dez bimmlichen Gezeits erbaut, dab be , 


‚der Sündfuth von den Engeln in den höchſten Simmel u - 
rücknetragen ward. 


Dañs Ih, | 3 
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In der-i die mein Loos erzählen kann, 
Hafts wenn du der Kerze gleich verbrenneſt 
Aus Sehnſuct jenes Monds, ſo ſtehe feh. 





V. 
Der ä ki dili chasta tuvan der ajed bas. 


O komm! mein wundes Herz, erlang die Kräfte 
wieder, j 
O form I den todten Leib hefeele Leben wieder 
O tomm! die Trennung bat das Herz fo feſt vers 
ſchloſſen 
Daß nur dein Hochgenuß es kann eröffnen wieder. 
Das Mohrenheer des Grams, das mich in Blut vers 
\ ſenkte ı) 
Sans nun die weiße Schaar von deinen Wangen 
wieder. 
Ich halte was ich wil vor meines Herzens Spiegel . 
So firablet er mir nichts als deine Schönheit wieder 
Das alte Sprichwort fagt: daß Nächte ſchwanger 
find ®) 
Die Sterne zahl’ ich num zu ſehn was fie gebähren. 
O komm! die Nachtigall von dem Gemüth Hafiſens 
Kommt auf den Duft der Rofen des Genußes wieder. ' 
diefelben werden durch dad fienreiche weiße Heer deiner Wan⸗ 


gen in die Flucht geichiagen. 
2) Ellejals hubali heißt das arabiſche Sprichwort, 


— um. 


‘8 | . 


v1 
Arust gül diger amed besmT gülistan bas. 
Die Braut der Roſe kehrt zum Zelt 
Des Roſenbeets zurüde, - 
Wo iſt die Nachtigall, daB fie 
Erbebe die Geſaͤnge! 
Klag' über Trennung nicht mein Herz 
Es wechfelt auf der Erde J 
Bald Gram, bald Luſt, bald Roſ', bald Dorn 
Hinauf und igt hinunter, 


Gebengt, gekruͤmmet bin ich ganz 


Aus Sram gleich einem Bogen, 


Und doch entſage ich noch nicht 
Den Pfeilen ihrer Brauen. 


Aus dem gewählten Haar iſts Par, 

Sch ſey verſtoͤret 

Wenn nun dee Moſchus dieſes ſchwaͤtzt ) 
Wer wird darob ſi 4 wundern! 


Nicht itzt erſt hab' ich mein Geñcht 

Vor deine Thuͤr geleget, 

Bon Ewigkeit war es beſtimt 

Ich mußte flehn und flammen. 


I) "ide .n. bunpos: Davayzos 
Xapırıs boda Bpuzau.. 
2) Wenn ver Moſchus deines Haare dies audrameägt, das ih 
Wenn dein Haar Mofchuögerüche uuöftsent . 
3 9 


’ 


ı 
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Schwer ober leicht If alles End’ 
Hafis! im Weg der Liebe 
Die Vögel fliegen gleich Hafis 
Leicht über Bug ı und bilet, 
VIE 
Ei serv! nasi husn ki chosch mitevi benas. 
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Eoprefe der Schoͤnheit, die du 

Lieblich ſchwankend einher gehfl; 

um deine Liebkoſungen flehn 

it jedem Augenblid Verliebte. 

Es möge bet. Schönheit Gewand 

Immer giuctich die tleiden, 

Bon Ewigfeit her wurde das Maaß 

Nach deinem Cederwuchs genommen. 

Derienige, ben nach dem DB 

Deines Ambra verlanget 
ESoll einſt wie die Aloe auf 

Der Gluth zerſchmelzen und vergehen, 

Der Neider Verſoͤhnung benimmt 

Meinem Werth nicht dad Kleinfte, 
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le mögen wie Gold in dem Mund 
Des Schmelgetiegels mic zerſchmelzen. 
Der Schmetterling brennet am Licht 
Im Genuße der Liebe, 

Hingegen zerfchmilzet mein Herz 

Bom Lichte deiner Wangen ferne, 
Ein Herz, das ald Pilger die Stadt 
Deines Mundes befucht bat, 
Verlanget fih nimmer zu gehn 

Nah Mekka burh Hedſchaſen?s Wuͤſte. 
Was nuͤtzet es mir wohl mit Blut 
Mich beitändig zu wafchen, 

Denn ohne den Bogen ber Brau'n u 
Iſt alles mein Gebet ungultig. 

Ein Frommer der geftern allelu 

Wein und Glaͤſer berente; 
Zerbrach feine Gelübde als er 

Eroͤfnet fah der Schenke Thuͤre. 

Als Trunkener ſchlaͤnt heute Hafis 
Beine Hände zufammen 

Denn geftern vernahm er vom Mund 
Des lieben Schenkens ein Gecheimniß, 





3. 
VIE“ 
Ber neamed es temenai lebet kiamem henos, 


Nach den Lippen bleibt mein Wunſch 
Unerfüßt noch immer, 
Harrend deinen Olastubin 
Trin® ich Sram noch immer. 
An dem Tag des Loofes ſtahl 
Mir dein Haar den Glauben, 
Ach! ich harre auf dad Eid 4 “ 
Diefer Lift noch Immer. 
Schenke gib den Hefen mir 
‚Diele. Fenerwaſſers, 
Denn in der gekochten Kreis 
Bin ich roh noch immer. *) 
Ich nergli dein ‚Haar bei Nacht 
Einſtens mit dem Mofhus 
Jedes Haar ſticht mich dafür 
Wie ein Schwert noch immer. 
Eines Tags entfiel dem Sreunb 
Ungefähr mein Name, 
- Geht mein Name haucht feltdem --: 
Seeilenduft noch Immer, 


’ 





*) In dem Kreife der Merlichten welche durch Liebesfeuer 
gar gekocht warden, bin ich noch immer vob; ich babe der 
Leiden, welche die Liebe mit ſich zoringt/ noch nicht genutg 


) 


cerfahren. 


h 
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Deinen Schimmer Tab bei mir 
Eines Tags die Sonne, 


Seitdem gebt. dem Schatten gleich 


Von der Thür’ fie nimmer. 

Vom Rubin der Lippen trauk 

Ich am Tag’ des Loofed, - » 
Von dem Hefen dieſes Trunis 
Taumle ih noch immer, 

Gieb die Seele, ſprachſt du mie 

Daß du ruhig fepeft ‚ 

Sich’ ich gab fie ab dem Scherz 
Ruhe fehlt noch immer, 

Get Hafiſens Zeber ſchrieb 


- Bom Rubin der Lippen,‘ n 


Träuft des ewgen Lebendquell 


Yus der Feder immer. 





Halt chunindilan ki gojed bas, 
Det biutgen Herzen Leiden - 
Wer fagt fie wieder! | 
Vergoßnes Blut vom Himmel ee 


— Mer heifcht es wieder! 


Es ſchaͤmen ſich Narciden 


„Vor trunfuen Augen,) 


> | n 
) Die Nareiße, die ige im Srüblinge wieder aufblühte, 


ſwamte ſich vor den Mugen der Vetrunkenen. 
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Entfieigen fie der Eide En ar 
Bon neuem wieder. 9 
u wlatonen, die beim Becher 2 
Des Weines ſitzen, , 


Erzaͤhlten der Natuten 

Geheimniß wieder; > 

Mer Tulpen gleich den Becher 

Im Kreif’ herumgiebt, 

Der waſche feine. Augen: ur 
Mit Hersblut wieder. - 

Mein Hess bat fih eröffues 
Wie Nofentnogpe 

Es riecht die Wohlgeruͤche 
Des Veilchen wieder; . 
Fuͤrwahr Hafis beſuchet 

Mit Seel' und Leibe 
Sobald er kann den Umkreis 
Der Kaaba wieder, *) 

X. 

Chisu der kasel serabi tarebrak endas. 


Ste auf! gieße mir fröhliches Nap in den goldenen 
Becher ') 
Che dein Schädel zum Staube den Staub gießt. 
—e — — — — —— 
© Er wird um das Heiliathum herumgeben fiebenmat wie 


es die Geſetze der Wallfahrt vorſchreiben. 
1) Dieles Gajſel iſt dem Srabſtein Hifiiend einzegraben. 


- 
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Unfere Pobnung integt tft die ſchweigende Wohnung 
der Graͤber, 
gest erhebe den Jubel zum Himmel. 
Augen mit truͤbem Blick Mid ferne vom Autlitz des 
v Freundes 
Schau' ihn an mit ber Meluheit des Eptegels, 
Ich beſchwoͤre de Wuchs der Cypreße helm grünen 
deu MWipfel 
Bin ih Staub hefhatte mein Grabmal, 
Meinen Lippen vym Piel der Schlargenlocen vera 
wunder 
Reg Teriat aus den: beilenden Mund auf. *) 


Alle Saaten der Erde vergehen das weißt.du ſeit langem 


Bünde. die Welt mit dem Fener des Meine an. 

Thraͤnen reinigen, ung indem die Lehrer ung fagen 

Sey erit rein, dann fchaue dem Heinen. 

Herr! ber ſelbſtiſche Mönch, Er, welcher Gebrechen 
nur ſchauet 

Werde blind von dem Rauche ber: Seufser, 

Wie die Roſe Hafis! zerreiß pie Kleider vor ihremg 

Mohlgeruc, and verfiren’ fie vor ihr hin. 





2) Anipielung auf sen Gebtaud cientͤuſch r Schönen ieh, 
che den Maftiy, den fie im Munde gekaut ihren Beliehteng j 
wieber-in ep mund ſtecken, sum Bewriſe der bochſten Surf 





” ’ 
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XL , 
Dilem rubudel lulu weschist schur engis. 


Meggeführt ift mein Herz von einem ſchelmiſchen Auge 


Einem Luͤgner, Betruͤgeldund Mörder: 


Mondgefichtern die uns oft zerſchlitzten Hemden er⸗ 
ſcheinen ?) 


Bring! ich der Froͤmmigkeit Kleider‘ zum Opfer. 
Dankbar Dafür, daß eine Schönheit wie du auf die 


Welt kam 
Gieße Wein anf adamiſchen Staub’ ans, 
Arm und wund erſdein ich vor bir, erbarme dig 
meiner 
Deine Liebe nur bring' ich als Gabe, 
se bin ein Freund des Herzen entffammenden Bor 
kes nicht deſſen 


Welches Waffer auf flaumende Gluth gießt. 


Komm! ſprag geitern zu mir der leitende Fuͤhrer der 
J Schenfe 


e 


Du ergieh dich und flieh nicht das Schickſal. J 


zaͤhlt 
Bauens Dinge die Mächtige fürzen. 


——— — — ne — 





1) Mondaeſichter mit zerſchlitzten Hemden)” das it Knaben 


oder Madchen ſchön wie Yufuf, deffen jerſchittztes Hemd 
erſt von ſeinen Brüdern dem ajten Vater Jakob gebracht 
ward, als ob ihn der Wolf zerviffen , und der hernach in 
Negnoten mit zerfchligtem Hende den Verſuchungen Suleie 
‚hrs en!ñoh. 


9 Vis eonsili expers mole ruit sua, Horn ode, Ill, A 


en nicht ſtolz ayf eigne Gewalt, die Geſchichte ers | 


- * 
43 
Bind’ mie den Becher aufs Grab, daß iu den Stuns 
den des Morgens 
Ich die Jurcht des Gerichts mir vertrinfe. 
Keine Hinderniß.trenn den Liebenden von dem Geliebten 
Lüfte Hafis den Schleier der Selbſtſucht. 





XII, 
Bia ve keschtü ma der schatti scherab endas. 


Laß mein Schiff vom Stapel hinab In die Fluten des 
Weinſtroms! 
Seelen von ar und Jung mede mit lautem Ge⸗ 
ſchrev. 
Wirf mich Schenk' Ind Schiff des Meines, es ſaget 
das Sprichwort: 
The Gutes und wirfs dann in bie Fluten hinab. 


Geht! ich habe mich aus dem Wirbel der Schente vers 


itret | 
Sevd fo gnädig, Herr! Ieftet mich wieder zurect. 
Bring' mir ein moſchusduftendes Glas vom roſigen 
⸗ Weine 
Roſenwaſſer flammt ſicher aus Eiferſucht auf, 
Zwar bin ich ber auſcht, Doch ſollſt du mic Gnade erzelgen, 
Wirf nur einen Blick apf mein verwuͤſtetes Herz. 
Wiulſt du um Mitternacht der Sonne Angeſicht ſchauen 
Rimm von dem Roſengeſicht Schleier und Hülle bins 
weg. 


I 


4 
Laſſe nicht zu, daß fie mich einft in die Erbe begraben! 
In der Schenfe wirf mic in bie Tonne von Dein 
Weil das Loos Haf {8 aufs äußerfte dich bat getrieben, 
Schleudre Diwe bes Grams in die verzehrende 
Gluth. * 





* Diwe vie Dänenen der Wüſte und des Berges Kafı die 
Seuer ſchnauben und Gluthen ſprühen. 


Der Buhflabe Sin 
Sechs 
Gaſel e. 
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\ | J. 
Ei saba buguseri ber sahilf rudi aras. 


Wenn du porbeigebft Oſt am Ufer des Araxes 


So kuͤß' den Staub des Thale, durchwuͤrze deine Seele, - 


Da wirft du Selma's Platz, den hundertfach ich Füßte 
Boll vom Geſchrey und Zerm der Karavanen finden. 
Dort kuͤße das Gepäd det Freundin, feufze klagend: 
Ich bin durch Flucht verbrannt, o helfe mir Geliebter! 
Ich, dem eh guter Math wie Lautenton verklungen 
Mag int durd Trennung klug denfelben gerne hören, 
Du ſchwaͤrme bei dee Nacht, denn in der Stadt der Liebe 
Sind Schwärtier wohl bekannt dem Oberſten der Was 
he. 1) 
Ganz eigen iſt das Spiel der Liebe, feß ben Kopf aus 
Wenn du im Spiel verlangt den Ballen fortzufcklagen. 
Mein Herz hat fih dem Hug des Freundes uberlaffen 
Wiemohl Vernünftige fih Keinem überlaffen. 


—— — — — — — — — — 
1) Fürchte dich nicht im Gebiete der Liebe zur ſchwärmen/ 


der Eine ber Aßaße kennt ſehr wohl die Nachtſchwärmer / 
und wird ihnen Nichts zu Leide thun, Eine Ahak auf 
türkiſch Aßaß boſchi it der DOberite der Nachtwachen, 
Aßaß genannt. Ein Wort von dem die Herleitung der 
Ahakinen fehr vielen Anſchein für ſich bärte, wenn 
nicht der gelehrte Silvestre de Sacy au? den Stellen ara 
biſcher Werfe unumftöslich dargethan hätte, daß dieſes 
Wort von dem Haſchiſchir oder Oppiunieſſen herzulei⸗ 
ten if. . 


47 . 

Es ſchwelgt der Papagev im Zuckerfeld mit Wohlbehagen 

Die arme Ameis ſchlaͤgt aus Leid Die Hand’ zufammen. *) 

Ich fleh' die Majeftät bed Schahes um Nichts Anders, 

As daß Hafiſens Nam’ dem Kieldes Freundes ents 
fließe. 


II. — 


Dschananra ki guft ahwali ma mepurs. 


- 


Wer ſprach von und zu der Geliebten: 
Frag' darum nicht. 

Ein Fremdling bleib’, und um Belannte ’ 
Stage du nicht. 

Weil du die Huld umfängft und guͤtig 
Biſt von Natur, 

Derzeih? die Fehler um's Vergangne 
Frage du nicht 

Verlang’ft du daß der Brand der Liebe 
Deutlich erfchein, 

So frag’ darum dad Licht; den Oſtwind 
Frag darum nicht. 

Der hatte von Dermwiichenleben . 
Keinen Begriff 





3) Meskin meskes die arme Antelfe. Dad Wort meskin 
(mesquin) ift aus dem Arabiſchen auch in Die Töchterwra⸗ 
chen des Lateinifchen übergegangen, eben (0 wie Magafin 
und viele andere. ' s 


a8 | 
Der dir gefagt: Was ein Derwiſch! 
Frag' darum nicht. 
Bei Maͤnnern, welche Kutten tragen 
Suche nicht Gold 
Bei Armen um den Stein der Weiſen 
Frage du nicht. 
Nie las ich von Iskender's Siegen 
Und von Data 
Um Anders ald um Lieb' und Treue 
Srage mich nicht. 
Es ſtehet im Buche der Vernunft 
er Nichts von der Lieb'. 
9 herzl gewöhn’ dein Leid, um Mittel 
Frage du nicht. | 
Zur Zeit der Roſen fprich. vom Lernen 
Nichts o Hafid | 
Nimms Seh, um das Warum, von Wannen 
 Brage bu nicht, ) 


BT 





*) Nec scire fas est omnla Hot; IV: 3. 
» 


\ | iM 


As 
III. 


Datem es Bol siähesch kulleh tschendän 
| ki mepurs. 


" Y 


T 
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lieber ſchoͤne ſchwarze Locen 
Ring’ ih fo viel, frage mic nicht. 
Denn fie haben mich von meinen 
Sinnen gebracht, frage nicht. » 
Hoffend auf die Treu’ verlaffe 
Reiner ‚bie Seel', oder das Herga’ 
Denn ich habe oft genug ſchon 
Diefes bereut, frage nicht, 

Wegen eines Hefenreſtes 
Welcher kein Leid Menſchen getan; 
Mu ih Armer von den Thoren 
Tragen zu viel, frage nicht 
Frommer Mann d geh’ vorüber 
Ruhig und ftil, denn der Kubin 
In dem Glaſe hat. mie Serie, 
Glauben geraubt, frage nicht. 
In dem Wintel wollt ich fi itzen 
Nur auf das Heil einzig bedacht 
Doch da ſchmeichelte fo viel mir 
Jene Narciß, ftage nit: 

hafia II. cc 


\ 


En 2 


j 


xo 
Manche Sage geht, es wuͤrden 
Seelen zerſchmelzt wändernd allhler, | 
Jedermann ift in Verwirtung; 
Schaue du nicht, frage nicht. 
Fragen wollt' ich erſt den Himmel 
ueber das Weh meines Gefuͤhls; 
Himmel dienen mir ſtatt Ballen 
Gagte der Freund, frage nicht. 
Weßhalb ſprach ich zu dem Freunde, 
’ Haft du das Haar zornig gekruͤmmt, 
gang’ ſprach ee ift die Geſchichte 
Wahrlich Hafts! frage nicht. *) 


j WW: 
Derdi ischk keschide öni ki mepürs. 
Liebefchnierz hab’ ich erlitten, 
Trage nicht. 
Zreunungsgift bab’ ich verkoftet, 
Frage nicht: 
Biel bin ich umher gewandert, 
Doch zuletzt 
Hab’ ein Liebchen ich erfohren? 
Frage nicht. 
1) Im Verfiihen beim Koran, d. I. ich beſchwöre Dich im 
Namen des Korand, frage mich darum nicht, u 


N 
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Aus Verlangen nach bem Staube 
Ihres Thors 
Fließen meine Thraͤnen haͤufig; 
.Frage nicht. 
Geſtern hab’ aus ihrem Munde 
Ich gehört \ 
In mein Ohr ein ſuͤßes Woͤrtlein, 
Frage nicht. 
Beißend in die Lippen ſagſt du: 1) 
Rede nicht. 
Deu NRubin bet Lippen biß ich, 
Frage nicht. 
Ohne dich hab’ ich in meinen 


Kaͤmmerlein 
Vielen Schmerz und Gram erlitten, ° . 
Frage nicht; ’ 

Wie Hafis der Fremdliag bin ih 
Elne Poſt ®) 
Auf der Liebe Weg gekommen/ 
Frage nicht. 





I) Du beißeft in die Lippen, um ein Zeichen zu geben, daß. 


ich ſchweigen ſoll. O ich schweige ohne Died, frage mich nur 
kidt, in was filr Rubinlippen ich gebißen habe; 

2) Auf eine Station; du frage nicht um weiche, weit Ich 
um vieles weiter gefommen bitt Ald andere Liebende, weiche 
denſelben Weg gehen. 


. 


53 
| V: 
Dila refiki sefer bachti nikchahet bes. 
D Herz, das gute Glüd » 
Sey ald Gefähete dir genug! 
"Der Hauch ded Gartend von Säiras 
Sen dit ald Bot’ genug. 
Detwiſch entfern' dich nicht 
Durch Reiſen von des Liebchens Ort, 
Die Reife in Gedanken fep, 
Die Zelle dir genug! 
Des Vaterlandes Lieb' 
Und das Verfprehen an den Freund 
Sind um dich zu entfchuldigen, 
Bei Neifenden genug: 
Komm’ auf den erften Platz 
Des Schentefoffe's ttinte Wein, 
Denn ftatt der Ehren und des Gold's 
Dies zu gewinnen ift genug. 
Und flürmt der Schmerz auf dich 
Her aus des Herzenshinterhalt, 
So iſt des Wirthes Hof für dich 
Als Zufluchtsort genug. 
Berlange nicht iu oil 
Und mache felbft dir Alles leicht, ‚ 
Denn eine Flaſche voll mit Dein, 
Ein Mond ift dir genug. 


eo. 


| 33 | 
Der Himmel giebt den Sepm = » 


Der Wuͤnſche nar Unwiffenden, 
Du biſt gelehrt und tugendhaft PER: 


Der: Sünden iſts genng. 

Für dich Hafis bedarf es wohl 
Kein uͤberfluͤßige⸗⸗ Gebet, nit 
Des Abends und des Morgens 17 

Din Beten ſcheu genug. 

Verlaffe DEN ja nicht Hafis 

Auf Gnaden Anberers: es iſt en 
Für beide Welten Gottes Gnad! > 
Des Schahes Guad' genug. 





Fülasarl si „gülistan mara bes. 

Kine rofichte Wang’ vom Mofenbgete genügt mie, 

Und der Bude ber Eopreß’ von dieſer Wieſe genägt 
u mir. 

Berne fev es von mir, mit Gleißnern mich an. ‚befptes 
"dm, 

Bor dem Gemichte der Welt ein einziges Rotel ges 
glg mie. %) 

dene Palaft ward als Lohn fuͤr gute Gaben gegeben. 

Ich bin arm, und trunken des Wirthes Schenke ge⸗ 

— nuͤgt mir. 


"N Votel ein A Gewicht. 
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ein an 1 dem Ufer de Stromé, und ſieh wierds Leben 
se | vorbeifließt; 9 
Dieſes Zeichen vom Undeſtand der Zeiten gentigt mir. 
Sleh die Muͤnze der Welt, und ſieh' die gtaͤmliche 
Warte;  ., 
Wenn Euch bieſet sat und Verkauf nicht gewögt, er 
2 genügt mie: .. 
Ha! der Freund iſ bet mir, was iſt nun aabdter Den 
2 ſuch wer. 
Denn das eine bet Beleifäuft yon’ dieſem Krauten 
7. genügt mir. 
Säide mich nicht hen deinem Thore nach Eden hinuͤber, 
Raum und Zeit iſt genug, ein einziger Winkel genuͤgt mir, 
Klag nicht 2 afis daß ungerecht die Theilung vor ſich 


gieng;. 
Deine Ratur und Verſe die fießen wie Waſſer, genügt 
dr: W 





2) Ehen! fugaces Posthume Posthume Br 
“ Labuntur ännj, nec pietas moram 
Rugis et, instanti.senpctag ,..”., .. ann) 
Adferet indomitaeque morti, Hor. Ii. ia. 
» Eine wäßrichte Natur und wäßrichte Verſe find 
im Deutichen eben Vein grofile Lobſpruch / wohl abrr fiat 
man auch wie im Perſiſchen mit Lob von Verſen, daß ſie 
fließend ſind, uͤnd in Franzöſiſchen von einem Menſchen 

qu’il est fort coulant dans les affaires, 


A} 


— — 


— — 


Der Buchſtabe Schin. 
Zwey und zwanzig 
Gaſele. 


j . _ 
; Eger refiki schefiki dürüst peiman bax’h. 
Haft du einen tranteıt Freund . J 
Teen in Worten ſey. 
Eo im Bad als Roſenbeet 
= Sein Begleiter fey. 
Sieb des butchgewühlten Haar. we 
2.2 Kaufe nicht dem Wind’, 
Daß nicht der Verliebten Sinn 
Ganz zerruͤttet fp! - ' 
\ Wuͤnſcheſte du allein zu ſeyn 
Und mit Chifer gut. ) - 
- Du für Alerandern dann 
9— Lebenswafler ſey! | 
Nicht ein jeder Vogel ſingt 
Suͤßen Liebeston, 
Komm' und fuͤr die Nachtigall 
Eine Roſe in! 


— — — — — — 
1) Chiſer der Hüter des Quells des Lebens, den Alexander 
umſonſt im Lande der Sinſterniß ſuchte. Dieſe morgenlän⸗ 
diſche Sage iſt vermuthlich aus der verunſtalteten Geſchichte 
vom Zuge Alexanders nach Ammon's Tempel entſtanden. 
Die dortige wunderbare Quelle ward von der Einbildunas⸗ 
kraft der Orientalen in den Quell des Lebens, und die mit⸗ 
ten in kahlen Wüſten grünende Landinſel ward in Chi⸗ 
fer den im Lande der Sinfterniß mit grünem Lichte leuch⸗ 
tenden Hüter des Lebensquelis umgefchäffen. Oder vieneicht 
auch der bobe Peicfer des Ammon’s Tempel. 


” 


— 
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Ueberttage mir die Prlicht 
Treu zu ſeyn als Knecht, 
VUebextrag fie mir bep Gott} 
Und du Kaifer ſey! 
| - Sieh” nicht noch einmal das Schwett 
J In dem Heillathum; 
Und für das mas du gethan 
San; zerinirſcet fey! 
’ Eine Zunge und ein Herz 
Haben unfge Kerzen, 
Eich‘ des Schmetterlinge Bemuͤh n, 
Ob es nicht zum Lachen fee. 
Aller Reiz und Schönheit liegt 
- In dem Minnefpie., 
’ Dnu daher In diefem Spiel 
VUnerreichbar fe! 
Schweig' Hafis und klage nicht 
Ueber Freundes Schuld, 
Ba befahl, dab ihr Seht 
Fojufannen fo} 


— — nn 


— — — — 


Ki heme schekli tu matbu ve dschai tu chosch. 


Ha wie herrlich‘ ift nicht deine Form! 
Dein Ort mie ift er lieblich! 
WVon den Liebfofungen des Mund's 
Iſt mir fo im Herzen lieblich. 
Gleich einem friſchen Roſenblatt i 
Iſt deines Daſeyns Weiſe, 
Gleich der Sopreg im Paradies 
/ Bom Fuß zum Kopfe lieblich. 
Im Roſenbeet der Fantalle, 
Strablt deiner Schoͤnheit Zauber 
Und meines Herzens Woblgeruch ) 
Iſt vom Jasmine lieblich. 
Vor deinem Aug’ win ich vergeh’n 
An dieſer Krankheit ſterben, 
Denn es wird aller Gram und Schmerz 
Durch Wangenglang mir lieblich. 
Am Bes der zier iſt keine Furth 
In dem Begderbnipikrome, 
Mir fie im Innern des Gemüthe 
Durch deine Freundſchaft lieblich. 


» Du haſt meine ‚e Fantaſie mit lieblichen Geſtalten bevölkert, 
und meines Gefühle? Dur ift dom Jatmine deiner Roden 


burchwürät, _ 


J 
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Iſt in der Wirte gleih Ver Weg 
Umringet mit Gefahren, *) 

So iſt Hafiſens Schritt dennoch 
Wenn er dort wandelt lieblich. 


III. 


Fikri bülbül heme anestki gül schüd jaresch. 


88 finnt die Nachtigall, wie fie 
Die Note zur Freundinn mache, 
Die Roſe aber finnt darauf 
Die Nachtigall zu Trinken, 
Der Mörder eines Liebenden 
Iſt noch kein Herzenerduber, 
Per um die Dienerfchaft ſich ſorgt 
Iſt wahrhaft ein Gebieter. 
Es iſt gerecht, daß der Rubin 
Im Herzen bfutig ſchaͤume, 
Wenn rothe Glaskorallen ihm 
Im Handel überwiegen.) ‚ 
Die Nachtigall hat den Gefang 
Gelernet von ber Roſe, 





%) Incedis per ignes 
Suppositos cineri. doloso. Hor H. 1. 

7) Der Rubin muß blutige Wellen ſchlagen, went für Glas⸗ 
korallen mehr gebotben wird als für izn, d. i. Männer 


von Verdienſt zürnen billig wenn ihnen Gecken vorgezogen 


werden. 


60 . 
Wober dem fonften das Geſchwaͤt \ 
Das Kofen ihres Schnabeld?:*) 
DO Bott! gieb dem gereißten Freund N 
Dem Hundert Karamanen we 
Der Herzen folgen, gieb ihm ſtets, 
Mo er auch fepn mag, Wohlſeyn! ) 
Du, der vorbeigehſt an dem Haus 
Von dem gellebten Freunde, 
Gieb Acht, daß an der’ Mauer fu. 
Den Kopf die nicht verfalagek. 
O Herz! wie wohl dir das Geſpraͤch 
Des wahren Heild gefallen, \ 
Verlaß' du doch die Liebe nicht 
Denn fie iſt Hoch zu ehren. 
Benn die Begierde nicht die Ruh. 
Sn deiner Seele ſtoͤret, 
So findeft du den Meg gen - ' 
Zu ihrem Ungefihte. 
Der Sofi, der im Rauſche krumm 
Die Muͤtze aufgeſetzet, 
Zerwuͤhlet (trinkt er noch ein Paar 
Ron Gläfern) feinen Turban. 


—— — — — 
—2) Die Roſe nahm ſich der Erziehung der Nachtigall an und 
lehrte fie fo liebe, ſchöne Geſänge unt Gafele, fonft würde 
fie fo ſtumm und liederlos wie andere Vögel geblieben ſeyn. 

3) Navis quae tibi creditum .. 

“ Debes Virgiliüm, 

Reddas incolumem, precor, . 
Et serves animae dimidium meae Hor,L% 
a FR .. .- —22 


* ⸗ 
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Durch deinen Anblid ward das Herz 
Haftfens doll von Hofnung, 
Beleidige daſſelbe nicht, 
66 ward gar zatt erzogen. 


IV. | 
Bas ai te dili tenghi mera muennißY dschan 
u bageh. | 
Komme zuruͤck und fen ded Herzend Seelenvertrauter, 
Eey der geheime Rath meines vertranten Gemuͤths. 
Don dem Weine, der in der Schenke der Liebe verkauft 
wird 
Schenke Glaͤſer mir ein, wenn's in der Faſten auch iſt. 
Weiſer Gefaͤhrte, der du die Moͤnchenkutte verbrannt 
haft, 
Wende Mühe datauf, immer betrunken zu ſeyn. 


Zu dem Freunde, der ſpricht: mein Herz hat beiner | 


geharret, 
Enge: Lieber ich iomm'! hatte mit Sicherheit mein. 
Zus Begier des Rubins iſt mein Herz zu Blute gewor⸗ 
den. 2) 


[2 i .ın » . \ 
y Mein Herz iſt in Blut zerfloßen aus Begierde mach dem, 


Rubinen⸗ oder Koralienlippen: 

Porrige labra, latra coralina. , Corn. Gall. 
Ceder erythraeis eruta gemma vadis. Mart. VIII. 28, 
Mein Herz ift dad Juwelenkäſtchen der Liebe, 

Uns Sehnſucht if eb blutig geworden; 

Immer trag’ eb den Blutfleck zum Zeichen an ſich. 


⸗ 


X 
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Weil ſie c hiſers Kriſtalle veripenden. ) 
Zwiſchen Df chaferabad >) und dem weit beruͤhmten 
Moſella *) 
Wehet der Nordwind Ambragerüuche. 
Komm' nach Schiras und ſucha die Gaben. de# heili⸗ 
gen Geiſtes) 
Dep den Bewobnern, die Tugend beſitzen; 
Wer hät juͤngſt vom Kandelzucker Aegyptens geſprochen 
Ohne daß Süͤßlippichte zuͤrnten? °) 
Oſtwind bringſt du mir von trunkenen Luliern 
Kunde? ’) 
Welche Künde don Ihrem Befinden? 


IN 


— 


Gott! 


2) Chiſer iſt nach der orientaliſchen Fabeltehre der Hüter 
des Quelis des Lebens, der im Lande der Finſterniß ſtromt. 
Grüne Stuten und fließende Waſſer, ais Bilder der Zus 
gend und ded Lebens ſtehen ynter Ebifers Sihiorae. 

„Dt haferabad, eine durch ihre ibre Gärten und Lande . 
Häufer berühmte Vorſtadt von Schira 

HMofella, ei ſehr beſuchter Gpazierort bey Sairalı 
wo der Dichter felbft begraben liegt. 

5) Ben dem Moslimen if der heilige Geiſt keine aöttuche 
Perſon, ſondern der höchſte der Engel, der mit feinen 
Flügeln den Thron Gottes überfchattet. 

% Das Siferle, was der Morgenländer kennt, iſi Aaypti 
ſcher Zucerfandel; die Lippen aber, und die Rede der 
Schönen von Schiras find noch viel füßer. Sie fönnen 
ſich mit Recht für ‚beleidigt hatten, töenn man Ne eüfe 
des Zuckers, die mit der Süße ihrer Lippen in gar feinen 
‚ Vergleich eömmt, vor ihnen loben wollte. 

y Lulier, tartarifche Knaben mit fchönen wolluſttrunkenen 
Ungen. 

Hier folgt eine Nachahmung dieſer Ode auf die as 
terftadg 


oo. — — 


—— — — — 
- 


‘“. 
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— 


Gott erwece mich nicht aus diefein Traum, deun es 


leiſtet 
Mir das Bild des Liebchens Geſellſchaft. 


d mein Herz! wenn dein Blut das ſuͤße Mädchen ver⸗ 


gießet, 


Soll es wie Muttermilq dir gedeihen. 


— 





— 





terſtadt des Ueber ſetzers angewandt, als er dieſelbe im Jahr 
1807 beſuchte. 
Aus der VSeilagẽ der Gratzer Zeituns zu Neo. 179, den 
ısten July 1807. 
Abſchied von Grit. 
Heit dir, o Bräg! und deiner unvergleichichen Gesend: 
Rlühe geſchirmt vor jeglichem Unfait! 
Eeanıung flutbet, 0 Mur! auf deinen eriſtallenen Rosen, 
; Denn fie entftrömen dem Boͤrne des Lebens: u 
Zwiſchen der ſchönen Au, wid dem glänzenden Haine 
der Rofehzs: ' 
Wehet d der Hftoind Ambragerüche. 
Wallet nach Grätz, wenn ihr die Gaben des heiligen 
) Geiſts ſucht, 
Bei den Bewohnern ſindet ibr ſeibe. 
Soest nicht zu’viel von der Süße des Zuckers, lenſ zür· 
‚nen mit Rechten, 
Ob dei Vergleicht, füßtippichte Schönen. . 
Süß if dein vbauch und bevauſchend/ o mofdjusathmender 
Oſtwind/ 
Denn du oöingft mir Kunde von ihnen. 
Freunde ſtöret mich nicht aus dem wonnebegeiſlerten Traum 
-aufy : 
Der mir das Bild der. Huldinnen vorführt. 
Ihnen iſt 7 erlaubt, mein Herzeusbluth zu vergießen. 
Solches Blut iſt nährende Milch mir. 
Schwer iſt die Trennung Juſuf von der Vaterſtadt der Ge⸗ 
liebten. 
Dankbar gedent des kurzen Genußes. 


Safe u. 3 ‚5 


a 
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Henn du Hafis bie geiden der Trennung befuͤrchteſt, 
o ſag' mir, 
* du nicht fuͤr die ae dee Guben? 





_ VI... 
Bayhban ger pentsch rusi sohbeti gül 
. bajedesch, u 


Der Gaͤrtner, dem fünf Tage lang 

Geſpraͤch der Roien ziemet, 
Er weiß wohl, daß der Nachtigall 
/ Des Dornes Leiden ziemet. 


| In ihrer Locken Banden klagꝰ 
Nicht uͤber dein Verderben, 
Weil Heinen Vögeln in dem Netz 
Kein Weheklagen ziemet. 


Mit ſolchen Wangen, ſolchem Haar 
Zu ſpielen ſey verboten, 

Wenn immer Hyacinthen Haar 

Jasminenantlitz ziemet. 


Was hat der Trunkene der Welt 

Zu thun wohl mit Geſchaͤſten? 
Da Rath und tiefe Urtheilskraft 

Zu dem Geſchaͤfte ziemet. 


— 


— — — 
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Ungläubig ift, wer auf dem Weg 
Der Lieb' und Tugend prahlet, 
Weil, wenn er Tauſende auch hat, a 
Ihm doch Vertrauen ziemet. 


Der trunfenen Narciße ziemt 
Liebkoſungen zu ſpenden, 

So lang dem wuͤſten Herz die zu 
Des dunkeln Haares ziemet. 


D Schente ſag', was weigerſt du 
Das Glas herum zu geben? 
Da den Verliebten in dem Kreis 

Ein fleted Dreden ztemet: 
Wer it Hafts, daß er den Wein 

- Nicht ohne Laͤrmen trinket; 

Ber fagt daß armen: Liebenden 

So vieler: Aufwand ziemet? 


| vrii: 
Bübürd esmen karer ü takat, u husch; 


Geduld, Verftand und Kraft-hat inir geraubt 


Mein Göße mit dem Hetzens: Stein, 
Dem Ohrgehaͤng' aus Silber; nn 
Er woßigebaut und ſchnell gleich den Peris, i) 





1) Est tibi forma potens, sunt ceitae Palladis artes, biep. III. 8. 


sr 


— 
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eh zarter Knab', dem Monde glei, ”) 
Ein Tuͤrke grob gekleidet. 
Wom Fener feiner Liebe angebraunt , 
Und yon Begier nach ihm entflammit 
Sied’ ich empor in Wallung. | 
Vergnuͤgt bin ih, und wie niein Hemde fin, 
Wenn mir den Freund, ftatt des Kaftaus, 
Erlaubt iſt zu umdrmen. 
Ich klage uͤber meine Leiden nicht, 
Denn feine Roſ' iſt ohne Dorn; 
- Kein Honig ohne Stachel. 
Iſt mein Gebein, ſchon längft in Stanb verweßt, | 
So wird doch feine Liebe nie 
Aus meiner Seele wandern. ‚ 
Geraubt ift Herz und Glauben, Glaub” und > Bes 
Durch feine Schultern, ſeine Bruft, 
Durch feine Bruft und Schultern. s) 
Die füßen Lippen, ſuͤßen Lippen ſinb 
Dein Rettungsmittel, o Hafis, 
Hafis bein Rettungsmittel. 


— — — — — — 


4) Huc adeso formose puer. Virg. Ecl IT. 
3) Aibo sic humero nitens, , 
Üt pura nocturno renidet 
Luna mati. Hor. Il, 5. " 


⸗ 


— — — 
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IX, . 


Dilem remideschüd ve ghafilem men derwisch. 


Mein Herz ift aufgefchredt, 

Ich forg’ weht als Derwiſch, 
Was vor der Jagd des ſtoͤrrigen 
Vorhergegangen ie. 

Wie Weiden zittre ich 

Aus Furcht vor meinem Glauben, 
Es Hält mein Herz ein Bogenſchütz 
Bon den Ungläubigen, \ 


u Ich trage mic herum 


Mit der Idee des Meered 
Sin Tropfen ih! was denP ich Teopf, 
Was für Unmögligteit! | 


Ich will ein Opfer ſeyn 


Dem Augenhaar des Moͤrders 
Ih ſehꝰ, auf feinen Spitzen wogt 
Des Lebenswaſſers Fluth. 


Vom Atztetaͤrmel ſtroͤmt 

Das Blut aus tauſend Stroͤmen, 
Wenn er die Hand aufs wunde Heu 
es zu befuͤhlen leget. 


Ich geh’ mit Thraͤnenflutz 
Und mit sefenttem Haupte 


an 


* 


nn 1. _ 
‚Eger refiki schefiki dürüst peiman bax’h. 
Haft du einen tranten Freund 
Treu in Worten ſey. 
Eo im Bad als Roſenbeet 
Sein Begleiter ſey. 
Sieb des durchgewuͤhlten Haare u. 
Krauſe nicht dem Wind’, 
Daß nicht der Verliebten Sinn 
Ganz zerruͤttet ey! 5 
\ Wuͤnſcheſt d du allein zu ſeyn 
Und mit Chifer gut. 2) 
Du fuͤr Alexandern dann 
9— Lebenswaſſer ſey! 
Nicht ein jeder Vogel ſingt 
Süßen Liebeston, 
Komm’ und für die Nachtigall 
Eine Roſe ſeyl 
—— — — — — — — _ 
75) Ehifer der Hüter des Quells des Lebens, den Alexander 
umſonſt im Lande der Finſterniß ſuchte. Diefe morgenläns 
diſche Sage ift vermuthlich aus der verunftatteten Gerichte 
vom auge Aleranders nach Ammon's Tempel entſtanden. 
Die dortige wunderbare Duelle ward von der Einbilvungss 
fraft der Drientalen in den Quell des Lebens, und die mit⸗ 
ten in kahlen Wüſten grünende Landinſel ward in Chi 
fer den im Lande der Finſterniß mit grünem Lichte leuch⸗ 


tenden Hüter des Lebensquelis umgeſchaffen. Oder vieneit 
auch der bope Prieſter des Ammon's Tempel, © 


— 





- Sieh’ nicht noch einmal das Schwett 


— _ sun 
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nebertrage mir die Pflicht 
Treu zu ſeyn als Knecht, 


Pebextrag fie mir bep Gott} 


Und du Kaiſer ſey! 
In dem Heiligthum: 
Und fuͤr das was du gethan 

Ganz zerinirſchet fey! 


Ad Eine Zunge und ein Herz 


Haben unfge Kerzen, 


Gieh’ des Schmetterlings Bemüßy, | 


Ob es nicht zum Lachen fe$. 
Aller Reiz und Schönheit liegt 

An dem Minnefpiel. 
Du daher in diefem Spiel 
VUnerrelchbar fep! 
Schweig' Hafis und Mage nit 

Ueber Freundes Schuld, 


Wer befaßt, dab ihr @efihg 


Auzuſtaunen fen! 


I 
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II. 
Ki heme schekli tu matbu ve dschai tu chosch. 
Ha wie herrlich‘ iſt nicht deine Form! 
Dein Ort wie iſt er lieblich! 
Von den Liebkoſungen des Mund's 
| Iſt mir ip im Herzen lieblich. | 
| Gleich einem friſchen Roſenblatt 
Iſt deines Daſeyns Weiſe, 
Gleich der Cypreß' im Paradies 
Bom Fuß zum Kopfe lieblich. 
Im Roſenbeet der Fantaſie, 
Strahlt deiner Schonheit Zauber 
Und meines Herhens Wohlgeruch 1) 
Iſt vom Jasmine lieblich. 
Vor deinem Aug’ will ic vergeh'n 
Am dieſer Krankheit ſterben, 
Denn es wird aller Gram und Samen 
" Durch Wangengianz mir lieblich. 
Am Weg der Lier iſt keine Furth 
gIn dem Berderbnißikrome, 
Mir iſtis im Innern des Gemuͤths 
Dur deine Freundſchaft lieblich. 


1) Du Haf meine Santafie mit lieblichen Geſtalten bevölkert, 
und meines Gefühles Duft iſt vom Jasmine deiner Boden 
durchwürzt. 


J 
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Sfr in der Wuͤſte gleich Wer Weg 
Umringet mit Gefahren, *) 

So ift Hafiſens Schritt dennoch 
Wenn er dort wandelt lieblich. 


III. 


Fixri bülbül heme anestki gül schud jaresch. 


Es ſinnt die Nachtigall, wie ſie 
Die Roſe zur Freundinn mache, 
Die Roſe aber ſinnt darauf 
Die Nachtigall zu Trinken, 
Der Mörder eines Lebenden 
At noch Teiln Herzensraͤuber, 
Wer um die Dienerihaft fich ſorgt 
Iſt wahrhaft ein Gebieter. 
Es iſt gerecht, daß der Rubin 
Im Herzen bfutig ſchaͤume, 
Wenn rothe Glaskorallen ihn 
Im Handel uͤberwiegen. ”) | f 
Die Nachtigall bat deu Geſang 
Gelernet von der Roſe, 


2) Incedis per ignes j 
Suppositos cineri. dolaso. Bor HM. 1. 
1) Dee Rubin muß blutige Welten (chlagen , went für Glas⸗ 


foraften mehr geberben wird als für ion, d. i. Männer 
von Verdienſt zürnen biNig wenn ihnen Gecken vorgezogen 


werden. r 


60. | 
ober dem fonften dad Clin 
Das Kofen ihres Schnabels?) 
O Gott! gieb dem gereißten Freund IN 
Dem Hundert Karamanen “ 
Der Herzen folgen, gieb ihm ſtets, 
Bo er auch ſeyn mag, Wohlfepn! ) 
Du, der vorbeigehft an dem Hans 
Bon dem geliebten Freunde, 
Bieb Acht, daB an ber: Mauer bu 
Den Kopf dir nicht verſchlageſt. 
D Herz! wie wohl dir dag Geſpraͤch 
Des wahren Heils gefallen, | 
Verlaß' du doch die Liebe niht " 
Denn fie if bo zu ebrem. 
Denn die Begierde nicht die Mu. 
In deiner Seele fiöret, 
© findeft du den Meg gewiß 
Zu ihrem Angeſichte. 
Der Sofi, der im Rauſche krumm 
Die Muͤtze aufgeſetzet, 
Zerwuͤhlet (trinkt er noch ein Paar, 
Bon Gläfern) feinen Turban. 





—2) Die Roſe nahm ſich der Erziehung der Nachtigall an und 
lehrte fie ſo liebe, ſchöne Gefänge und Gaſele, fonft würde 
fie fo ſtumm und liederlos wie andere Vögel geblieben ſeyn. 
3) Navis quae 'tibi creditum 
“ Debes Virgiliüm, 
Reddas incolumem, precor, . 
Et serves animae dimidium meae Hor,L% 
A ou . .. - —W 


PP Ss 


a 


6X 
Durch beine Anblid ward das Her 
Haftfens vol von Hofnung, 
Beleidige daſſelbe nicht, 
ESs ward gar zatt erzogen, 





| IV. ‘ 
Bas ai he dili tenghi mera muennitY dschan 
j bagh. 
Konme zuruͤck und fey des Herzens Seelenvertrauter, 
Eey der geheime Rath meines vertrauten Gemuͤths. 
Bon dem Weine, der in der Schenke der Liebe verkauft 
wird ' 


Schenke Gläfer mir ein, wenn's in der Faften anch iſt. 
Beifer Sefährte, der du die Moͤnchenkutte verbrannt 


haft, 
Wende Mühe datauf, immer beteunfen zu ſeyn. 
Zu dem Sreumde, dee ſpricht: mein Herz bat beiner 
geharret, 
Enge: Lieber ich iomm'! harre mit Sicherheit mein, 
Aus Begier des Rubins iſt mein Herz zu Blute gewor⸗ 
den. 


. | J 
y Mein Herz in Blut serfloßen aus Begierde nach dem, 


Rubinens' oder Korallenlippen: 

Porrige labra, lahra corallina. u Corn; & all, 
Ceder erythraeis erutd gemma vadis. Mart. VIII. 28, 
Mein Herz ift dad Juwelenkäſtchen der Riebe, 

Aus Sehnſucht if ed blutig geworden; 

Immer trag’ es den Blutfleck zum Zeichen an ſich. 


⸗ 
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Immer o Käftchen der Lieb' trage dies Zeichen andir. 
Daß dem Herzen des Freund's vom Gram aufllege kein 
Staͤubchen. 
Kließet ihr Thraͤnen dem Brief, fließet in-Etrünen 
ihm nad); 
Du verlangefi Hafis den Welten geigenden Spiegel, 
Halte dih an den Weſir unferes anderen 
Dſchems. *) 
V. 
Bedevri lale kadeh gir ve bi rija mibäasch, 


Ergreif’ das Glas, wo Tulpen find 
Und laffe die Verftellung; 
Gefelle dic dem Oſtwind ju, 
Ob dein GEeruch det Mofe, 
Verlängeft du Geheimniße, 
Wie Diſchem, einſt zu errathen, 
So komm' geſelle dich zum Glas, 
| Worin du Welten ſchaueſt. 
Ich ſage dir ja nicht, daß du 
Das ‚ganje Jaht durch ttinkeſt, 


t 





2) Diem oder Drhemisi dee Toeitmonanb, der in, 
feinen Spiegel das Verborgenfte und Geheimnißvottite er; 
blickte: Hafis macht hier in einem einzigen Verſe ſowohl 
feinem Könige ald defien Weſir ein feines Kompliment, ine 
dein ee dein lehren ald dem elle des aweiten Dimems 
. Ahfpricht: 
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Ich fäge:-trinE” drey Monate 

Und bete die neun andern, 
Wenn dich der viel erfabrne Greis 

Der Liebe teinten heißet, 
So ttinfe und erwarte dann 

Dafür den Gegen Gottes. 
Wiewohl hier alles Knospen glei 

Zuſammgeſchnuret iſt, 
So oͤfne du dennoch dein Herz 

Dem Haud des Fruͤhlingswind's. 
O ſuche keine Treue bier, ' 

Wenn meinem Wort bu glaubeft, 
Such' eher noch des Simorgs Neſt, 

Such' eh’ den Stein der Weiſen. 
Geſell' Hafis dich nicht zur Schaar 

Der jungen fremden Meiſter, 
Geſelle bi vielmehr zur Schaar 

Der wohlbekaunten Trinker. 


VI. 


| Choscha schirasä ve vasi bimisalesch. 
Heil dir Schirasund deiner unvergleichlichen Gegend! 
Bott bewahr’ dich vor dem Verfalle! 
Hundertmal ſeven geſegnet durch Ihn des Rokna— 
bads Fluthen, ) 


— —— — e ⸗ — — 
») Roknabad, ein ſchöner Fluß bey Schwab, 


\ 


N. 
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Bei fie Chiſers Kriſtalle verlpenden.) 
Zwiſchen Df chaferabad >) und dem weit bexuͤhmten 
Mofella *) 
eher der Nordwind Ambrageruͤche. 
Komm' nach Schiras und fuche die Gaben. de# heili⸗ 
gen Geified °) 
Dep den Berdobnern, die Tugend beſitzen; 
Wer hat juͤngſt vom Kandelzucker Aegpptens geſprochen 
Ohne daß Suͤßlippichte zuͤrnten? 5 
Oſtwind bringſt du mir von trunkenen Luliern 
Kunde?7) 
Welche Kande von ihrem Befinden? 


2 


. &o it! 
\ 


— — — — — — 

2) Ehirer. it nach der orientaliſchen Fabeltebre der Hüter 
des Quells des Lebens, der im Lande der Finſterniß ſtroͤmt. 
Grüne Stuten und fließendeé Waſſet, als Bilder der Zur 
‚nend und des Lebens ‚stehen unter Ehifers Obſorge. 

3) Dihaferabad, eine durch ihre ihre Gärten und Lande . 
bäufer berühmte Vorſtadt von Schir a 

MH Moöſeila, ei ſehr beſuchter Sparierort dey Shiralı 
wo der Dichter ſelbſt begraben liest. 

5) Ben dem Moslimen ift der heilige Geiſt keine göttliche 
Perſon, fundern der höchſte der Engel, der mit feinen 
Flügeln den Thron Gottes überfchattet. 

5. das Süferle, was der Motaenfärder kennt, If Kanpti 

ſcher Zuckerkandel; die Lippen aber, und die Rede der 
Schönen vor Schiras find noch viel füßer. Sie koönnen 
ſich mit Recht für ‚beleidigt halten, Wenn man die eüfg 
des Zuckers . die mit der Süße ihrer Livpen in gar feinen 

‚ Vergleich eömmt, vor ihnen loben woltte. 

’ £ulier, tartariſche Knaben mit ſchönen wolluſttrunkenen 
Augen. - 

Hier folgt eine Nachahmung diefer Ode auf. die as 
terſtadt 
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Sött! erwecke mich nicht aus diefein Traum, denn es 
leiſtet 
Mir das Bild des Liebchens Geſellſchaft. 
5 mein Herz! wenn bein Blut das füße Mädchen ver⸗ 
ießet, 
Su es wie Muttermilg dir gebeipen. 


— —— — 





terſtadt des Ueber ſetzers angewandt, als er dieſelbe im Jahr 


1807 beſuchte. 
Alus der Meilage der Gräger Zeitung zu Pro. 112, den 
sten July 1807. 
Abſchied von Srab. 
Seit, dir, o Grãtz! und deiner unvergieichiichen Gegend: 
Blühe geſchirmt vor jeglichem Unfall! ., ., 
Segnung flutbet, o Mur! auf deinen criſtallenen Wogen, 
; Denn fie entſtrömen dem · Vorne des Lebenß 
Zwiſchen der ſchönen Au, und dem glänzenden Hai ne 
der Rofehrs. ' 
Wehet d der Oliwind Umbragerüche, ’ 
Wallet nach Grätz, wenn ihr die Gaben des heiligen 
) Geiſts ſucht, 
Bei den Bewohnern findet ihr. ſelbe. 
Spree nicht zu"viel von der Süße des Zuckers, font yür 
‚nen mit Rechten, 
Ob dei. Vergleichs, füßtippichte Eehönen. 
Süß ir dein Hauch und beraufchend, o mordjusatgmender 
- Oftiwind 
. Denn. du binaß mir Kunde von ihnen. 
Freunde ſtöret mich nicht aus dem wonnebegeiſlerten Traum 
auf/ 
Der mir Bad Vitd der. Huldinnen vorfübhrt. 
Ihnen if 125 erlaubt, mein Herzeusbluth zu vergießen. 
Solches Blut ift nährende Milch mir. 
Schwer ift die Trennung Juſuf von der Vaterſtadt der Ge⸗ 
J liebten 
Dankbar gedent des kurzen Genußes 


Sans u. ‚3 
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eh zarter Knab', dem Monde glei, ”> 

Ein Tuͤrle grob gekleidet. 

Wom Fener feiner Liebe angebrannt, 

Und pon Begier nach ihm entflammt 

Sieb’ ich empor in Wallung. 

Vergnuͤgt bin ich, und wie niein Hemde mut, 
Wenn mir den Freund, ſtatt des Kaftaus, 
Erlaubt iſt zu umaͤrmen. 

Ich klage uͤber meine Leiden nicht, 

Denn keine Roſ' iſt ohne Dorn; 

Kein Honig ohne Stachel. 

Iſt mein Gebein ſchon längft in Staub verweßt, 
So wird doch ſeine Liebe nie 

Aus meiner Seele wandern. 
Geraubt iſt Her und Glauben, Glaub’ und den 
Durch feine Schultern, ſeine Bruſt 

Durch ſeine Bruſt und Schultern. s) 

Die füßen Lippen, füßen Lippen find 

Dein Kettangsmittel, o Hafis, 

Hafis dein Rettungsmittel. 


— — — — — — — — 


2 Huc adeſo formose puer. Virg. Ecl. II. 
3) Aibo sic humeso nitens, ) 
Vt pura ndcturno renidet 
Luna mari. Hor. Il, 5. 


⸗ 
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IX. 

Dilem remide schüd ve ghafilem men derwisch. 
Mein Herz iſt aufgefchredt, 
Ih forg’ nicht als Derwiſch, 
Was vor der Jagd des ſtoͤrrigen 
Vorhergegangen fen. 
Wie Weiden zittre ich 
Aus Furcht vor meinem Glauben, 


Es Hält mein Herz ein Bogenſchütz 
Bon den Ungläubigen, 


Ich trage mich herum 

Mit der Idee des Meeres 

Ein Tropfen ich! was denP ic Tropf, 
Was für Unmögligpteit! 


| Ich will ein Opfer ſeyn 
Dem Angenhaar ded Mörbers, 

Sch ſeh', auf feinen Spitzen wogt 
Des eebenswaſſers Fluth. 


Vom Arztesaͤrmel ſtroͤmt 

Das Blut aus tauſend Stroͤmen, 
Wenn er die Hand auf’s wunde ven 
Es zu befühlen leget. 


Ich geh’ mit Toränenguh 
Und mit sefenttem Hauyte 


u 


, 


20 | 
Zur Schenke, denn ich ſchaͤme mic 
Vor meinen Handlungen. 


Das geben Chiſers und 1) 
Die Herrfchaft Alexanders 

GSind laͤngſt verſchwunden, o Derwiſch 
Zank' nicht um dieſe Welt! on 


O Eflav! beflage Dich 

Nicht über deine Feinde, 

Der Liebe nicht zu ſprechen siemt 
Zu wenig und zu viel, " 


Nicht jede Vettlerhand 

Gelangt zu ihrem Guͤrtel, 

Du brfüge einen Karunſchatz ‘) 
Deßhalben, o Hafis. 


* 
— —— ,s 


x. 4 
Dusch bemen güft panhan kardani tis husch, 

eltern fagte zu mir ein. Vielverſtaͤndiger heimlich: 
Nimmer birgſt du vor mir heimliche Dinge des Wirths. 


Weiters ſprach er zu mir: Erleichtere Alles dir ſelber, 
Denn es rail tja dieWelt immer denSchweren zu ſchwer. 





1) Ehifer der Hüter des Lebensqueus iſt den Leſern bereits 
ſo bekannt wie 


2) Karun der Beſier unermeßlicher Säge, d ber Keöfus 
der Morgenländer. Zur 


Tr — — 
x 


J 


TI. 
Einen Becher gab er mir dann, von deſſen Gefuntel 
Venns zu tanzen begann; frinfe, fo ſagt' er dazu. 
Rrinfe, höre den Rath, mein Sonn, daß die Welt dich 
Jnicht kuͤmmre; 
Wohl ein koͤſtlides Wort, mean du's zu faffen 
vermagſt. 
Blutet dein Herz, doch laͤchle bie Lippe bir aͤhnlich 
- dem Glaſe, 
Iſt dein Inneres wund, tanze mit Lautengetoͤn! 
Du erfährft Fein Geheimniß bis du nicht Freundſchaft 
beginneft , . 
Denn in Unpeilige dringt himmliſche Kundenicht ein. 
In dem Gemach derLiebe geziemt es fich nirer zu ſprechen, 
Jedes der Glieder ſey dorten nur Auge, nur Ohr. 
Sn dem Kreife der Weiſen, fich ſelbſt zu loben geziemt 
nicht; 
Ds fey kundig des Worts, oder erzeige dich ſtumm. 
Sqhente gieb mir den Wein, Hafiſens Trunkenheit 
kennet 
Ex, der den Koran befißt, Cr, der gelinde Welir. 2) 





Or yo won vor on 

"Awopımwrörras peepsmvocs 

1eAu@porrides re Behas 

Er ddsurunss dnran 

‘Oras wur so X 

"Eudsaıw as mebspras. 

Qui timer viati nımina magna bibat Tib, ii. 6. 
2) Witer dem Beſitzer des Korans wird hier der Shah 
Sſchedſchaa unter dem gelinden Weſir der Großweſir 
Fawameddin verſtanden, der Macenas des Dichters. 


a 
XL 
Der ahbdi padischaht ‚chatabahsch dschürm 
pusch. | 


"gi der Zeit des. milden Schahes 

Krinft Hafis uns feinen Kruge, i 

Dem Muftt aus feinem Becher," 

Bon der Zelle in das Weinhaus 

Geh'n Sofis, feit fie den Vogt 
Sah'n, die Kanne auf den Schultern. 
Um den Scheich, um den Richter, | 
Um den Trunk der Juden fragt’ ich 

Sr der Fruͤh' den Weinvertäufer, J 
„Biſt du gleich ein Eingeweihter, | 
Sprach er, kann ich's boch nicht ſagen, 
„Trinte ſchweigend und verſtecet. 
:  Schenf, der Geähling it gekommen, . 
Alber hin iſt's Geld/ bedente 
Wie mein Herzensblut unn wallet. 
Geldios und verliebt im Fruͤhling! 
Halte mich damit entſchnldigt/ 
Und verzethe meine Fehler. 

Ey wie lange wirſt du ſchwaͤtzen 
Wie die Kerze, ſieh! des Wunſches 
Schmetterling iſt da, nun ſchweige. 
Herrſcher nach dem Wort und Sinne, 
Den kein Auge noch geſehen 


En en. TEE EEE. HERE — — 
l 
h 
‘ 


\ 43 
Den Fein Ohr noch dat gehbret, 
Bleibe bis dein junges Schickſal 
Bon dem alten Greis. des Himmels 
Seine blaue Kutte annimmt. !) 





. xil. Pan 
Sahar si hatifi ghaibem resid müchde bükusch. 


Morgens Ham zu mir bie Kunde 

Aus dem Dunteln, 

Schah Schedfchaa iſte, der nun m herrſchet/ 
Trinke wacker! ) 

Chmals giengen "bie Werfieten‘ 

Länge den Ufern: 

Tauſend Woͤrte auf der Zunge 

Stumm von eippen. 

Zu dem Kon der Laute wallen, 

Die fie ersählen, en 





-)) Vieibe unter uns vo Fürſt, bis dein Loos did indem 
‚Himmel verttärt/ ein Wunſch für die vebensdauer det 
Fuͤrſten wie bei Horaz: “ 
Neve te nostris vitiis iniquum. 

. Okion.auta- . 

Tollat. Hor. I. 2. , 
Die Veranlaſſung iu dieſem Bar ſ. in der Vorrede. 

H Dieſes Gaſel ſcheint bald nach der Thronbeſteiguns Sch at 
Scedſcha a's verfertige worden zu ſeyn. 
Nunc est bibendum, nunc pede libero. , 
Pulsanda tellus. Hor. l. u... 


Er Eu “= > k- 4 
. s 
% 


vr 


> 


"> 9) Hine ad vina’redit laetus et alteris 
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Was verheimlicet den Vnſen 
Ballen machet. 

Furcht ergreift den Herrn der Schenke 
‚Sb dem Vogte; 
Trinken laßt ung, laut aufſchreiend 

Trinfet, teintet ! ) 
Auf den Schultern trug man geftern 
Ang der Schenke 
Den Imam, der auf den Soultern 
Trägt den Teppich. 
Auf ben Weg bed Heiles win ich 
Herz did füpten, | 

VPrahle nicht mit deinen Sunden, 
Nicht mit Tugend. on 
unſers Schahes Rath iſt auctuß 
Hoͤhern Lichtes, “ | 
Sep er, win du Dich ip nahen, 
Reiner Abficht. 
Wadl⸗ den Wunſch für feine * 
Zum Gebete, >) 
Denn das Ohr von ſeinem Herzen 
Spricht mit Engeln. 


{ 


2) On mem nn 
: Tlovw: geev aßpa vayres 
MeIvuer @ßoa Yılmyras. 


‘ Te mentis adhibet Deum. 
Te multa prece, te prösequitur mero 
Defuso pateris. Hor. IV. 5 


— — — .. 








ö——— — TR —— ⏑⏑——— ” 


75- 
Fuͤrſten wiſſen das Geheimniß 
Der Geſchaͤfte, | 
Du Hafis bift nur ein Klausner, 
Laß die Sorgen, *) 


\ = XJII. 


‚ Scherabf telch michähem ki merd efkim bad 


soresch. 


Vittern Wein verlang' ich, deſſen 
Staͤrke ſelbſt die Männer ummieft, 
Daß ich von ben Grdenplagen, 
Doch. ein wenig ruhen möge. 


Bringe Bein! mer koͤnnte ſicher 
Bleiben vor des Himmels Raubſucht, 
Wenn dort Sohre Lauten ſchlaget, 
und Merih die Waffen traget. 2) 


Auf der Tafel diefer Erde 
Giebt es ‚feinen. Rubehonig, 

Herz, gieb auf die lockern Wuͤnſche, 
Bitters fen Dir gleich und Süßes, 





. 4) Mitte civiles super urbe curas, 


Negligens ne qua populus laboret 
Pärce privatus nimium cavere. - Hor. III. 8. 

3) ie iſts möglich, hienieden ruhig zu ſeyn, wenn Sohre, 
d. i. Venus, beſtãudig mit ihrer Laute lärmet, und Mars 
mir feinen Waffen Elirret, wenn Liebe und Wrieg das Le⸗ 


- ben der Sterblichen unter ‚Na thellen. —W 


| Ben oe. .. 4 ran lu 
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Zieh’ das Jaͤgernetz Behram' r ein, 
Heb' empor das Glas Divemihidens. “ 
Ich durchlief das’ Feld, entdedte . 
Nicht Behram und nicht fein Grabmal. °) 


Anf Derwiſche niederblicken, 
Iſt der Groͤße nicht zuwider; 

Salomon mit ſeiner Groͤße 

Bliete auf die Ameis nieder. ) 


Komm’ daß ich in reinem Beine an 
Dir der Welt Geheimniß zeige, 

Doch mit der Bedingnis, daß du 

Nicht bein ge ben Sciefen seigef. 


Meine Höbigen Rubinen | | - 
Bi ich aus. Smaragden trinken, ) 
Denn die Moͤnche ſind wie Schlangen, 

Ich will fie bamit verblenden. 





-2) Behram, ‚ein verſiſcher Fürſt aus der Dhnaſtie der 
Saſſanaden. Ein berühmter Jäger, wis Nimrod. Sein 
ganzer Name iſt Behramgur, der dann bier zum Word 
ſpiel mit Sur, Grab, Antaß giebht. 
3) Salomon verſchmähte nicht das Geſchent, bat {om bie 
Amieiſe dargebracht hatte. 

9 Nach der Säge, daß die Emuragden zum Fangen de er 
Schlangen dienen, weiche” vor dem Glanze derſelben ein 
biinden toten, nn ng oe 


T . 
Des Geliebten Brauenbogen 
Wird fih von Hafis nicht wenden, °) 
Ya er nahet ſich und laͤ helt ⸗ 
Seines Armen ohne Kraͤfte. 


XIV. J 
Sofi güli bilchin we murakkaa be chan bachsch. 
Frommer komm' und pfluͤcke Roͤſen, 
Haͤng' die Kutte an die Dornen, 
Tanſch“ das bittre Ordensleben 
Ein mit lieblich ſuͤßem Weine. 


Kloſterbrauch und Moͤnchesſitte 

Laß bein Ton der Laute fahren, 
Mofenkranz und Stole fchente 

Tür den guten Wein ben Trinfern. 


Sqchwere Tugend, die der Schenfe 
Der Geliebte dir nicht abfauft, 
Sieh im Kreis des Furenfeftes 
Zum Geſchenk den Frühlingswinden. 


Der Rubin bezeichnet meinen 
Big, N) Hertſcher der Berichten, 
Exente weg mein Blut ar’g Gluͤbchen 


Bon dem Kinne meines Freundes. 
— — — — — — — 
$) Er wendet zwar den Bogen ſeiner Brauen von mir nicht 
dd, ih aber Habe feine kraft, dieſelben anzuchäuen. 


/ 


41 
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Freund, der du den Weg zum Trinkort 
Deines Wunſches haſt gefunden, ‘ | 
Schenke an mic Armen einen - Er 
Tropfen dieſes Wounemeeres. 
Daͤnkbar, weil dein Auge niemals 
Hat geſehen bieſe Goͤtzen, 
Wirſt du gerne mein Verliebtſeyn 
Gottes Gnade überlaffen. *) 


Schenke! wenn nun dein Gebiether 
Seinen Morgenſegen trinket, 

ESag' ibm: ſchick' den goldnen Becher 
An Hafis, der Raͤchte wachet. 


XV; 
Kenart abuü pai pid u täbi schir u  jarl chodsch; 
zeesceeszh oo 


Bachusufer; Stämme der Weiden, Singkraft, 


Freunde treu, und in der Geſellſchaft lieblich, 
Herzgeliebte, Schenken mit Roſenwangen 
Und dabei lieblich. 


ur 





x“, Aus Dankbarkeit dafür, daß du nie diere Schönheit (haus - 


teſt, und alfo nie in Verſuchung gefegt wurdeſt, wirit du 
wohl meine Liebe nachfichtiger und gelinder beurtyeilen. 


. \ 


‚ 2 


t- 


wo 


—, — — — om m u a Be — — —— 


9 
Merte auf mein Schifal, ertenn’ der Zeiten 
Ganzen Werth, In denen du dies genieheft‘, 
Wohl befomme biefed Vergnügen dir, die 
00 Tage find lieblich. 
‘jeder, der In ſeinem Gemüthe eine - \ 
Raft der Liebe für den Gelichten traget, 
Werf' fie in das Feuer, damit fein Handeln 
Frey fen und lieblich. 
Ton dem Schmucke meiner Gedanken hab’ ich 
Meiner Seele Braut ein Gefchmeid’ geſchenket, 
Einſtens entſteiget eine Geſtalt den Zeiten 
| Slänzend und lieblich. 
Eine Beute ſeyen die Nachtgeſpraͤche; ) 
Sodre nun die Rechtsgebuͤhr froher Herzen! 
Denn der Mondesihimmer erhellt die Herzen, 
| Bäche find lieblich. 
Bein entglänzt und perlet im Becher vor dem 
Aug’ der Schenten. Wadrlich ein Namen Gottes} 
Er beraufchet feibft die Vernunft und macht den 
Mebenfaft lieblich. 
Sorglos warb das Leben Hafis verfplittert, , 
Komm’, nun komm’ zur Schenke mit uns; damit du 


Lerneſt dieſer lieblichen Sitte, denn ihr .: 
Anſtand iſt lieblich. 





N«H) Lenesque sıb noctem susurri \ 


Composita repetantur hora. Hor. 1, 9. 


— mt 


:$o 
, XVi. 
Medschmai chobive lutfestasar tschu mehiesch. . 


Alles Holde vereint dies Möndenantli, u 
Doch niht Treue; o Gott! verleih’ ihm Trenel 
Mein Geliebter iſt ein geptiefner Anabe, 
Schuldlos bringt er mich einftend um durch Klagen. 


Beſſer iſt's, ich verwahr mein Herz; denn Knaben 

Untetfcheiden das Boͤſe nicht vom Guten. 

Einen Göhen von vierzehn Jahren Hab’ ih),  _ 
Deſſen treu’fter Sklav der volle Mond ift. 

Milch und Zuckergeſchmack entſtroͤmet dem Monde, 

Wenn da® Nicken des Augs gleich Blut vergießet. 

Dieſer Roſe zu lieb entfloh mein Herz, o Gott! 

Lange hab’ ich es hicht seichen, wo iſt es! 


Weil die Heere bes Freund's das ‚Her fo (lagen 

Wird der Kater biefelben hoch belohnen. 

Dankbar will ich verſpenden meine Seele | 
Wenn die Perle des Aug's Hafiſens ruhet. 


xvii. 


m —— 


8x 


| XVII. 
Sken asmudeim der in schehr bachtf chisch, 


Mein Gluͤck hab’ ich in diefer Stadt verſucht, 
Nun muß ich ſchnell mich ans dem Wirbel retten: 
36 ſeufzte; in den Finger biß ich mie 

Und legte meinem Koͤrper Feuer unter; 

Ic hörte geſtern eine Nachtigal, 

Die Roſe neigte hin ihr Ohr vom Buſche. 

Sie fang: Sep frohen Muthes, denn der Manu 
Bon hartem Sinn verhoͤrt des Gluͤkes Stimme. 
Son Harte, Leichtes nicht zu Herz dir gehen, 
Nimm Anderer Hartes Leichtes möcht zu Herzen. 
Wenn an den Himmel ſchiagt des Schicſals Flut; 
So wird der Weiſe ſich doch nicht benetzen. 7) 
bafisi Gab's einen ewigen Genuß / 

65 Hätte nicht Digemtslb den * Ver 





XVII 

Hätefi es kösihei ineilhä ne düsch: 
00 a, u u vv —o 

Einer ſprach geftern im Winfel der Schenie: 

Teinfe nur zu, man verzeiht dir die Sünde: 

_ Gottes Verzeibnis {f immer biefelde, _ 





i) Si fractus illabatur orbis _ u 
Impavidıim fetient ruitiae: Bor. 1L 3 


Band il 


Ä MB 

Engel verkünden die Kunde der Gnade. 

Iſt der Genuß nicht die Frucht des Bemuͤhens, 
Sollſt du o Her; dich doc immer bemühen. .- 
Haare des Freundes gehören dem Ohre; I - 
Staub von der Schente geziemt dem Geſichte. \ 
Selber der Rauſch iſt erlaͤßliche Sünde, _ 

Deutet Haf {8 nur der Milde des Schahs. 

Er der Beſitzer des Glaubens Schedihan 

Welchem ſelbſt Gabriel Huldigung leiftet, 

König des Himmels! erfül’ fein Begehren, 
Wolleſt yon böfem Gefiht ihn bewabren! 





XIX. 


- Tschu berschikest saba sülfi anber efscha- . 
nesch, 


— 1 OD — Den O0 — 


als der Oſtwind and ihren Roden hauchte, un 

Lebten Kranke, die er umfloß, von Neuem, ’ 

Wo find Freunde, daß ih den Gram erzähle, 

Den mein Herz von det Trennung erlitten; 

Sieh’! der Bothe des Morgens überbringt bie 

Sinen Brief mit dem Blut bed Auge verfiegelt, 

Nachgeahmt bat Natur dein Nofenantlig 

’ yes. 

. 2) Die Haare des Sreundes geziemen dem Ohr / daß ich dar⸗ 
aus ein Ohrgehäng mache und mich zu feinem Diener bes 
denne, der Staub der Thüre Bene. dem Geſichte das ſich 
darin reibe, - 


- 
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und ihr Werk dann Beihämt verfedt In Ruofpeis 
Sorglos bift du, die Liebe hat kein Ende; 
Vreis den Herrn, denn er iſt auch unendlich! 


Nachſicht Kaaba der Schönheit haft du nöthig; 


Denn bie Wuͤſte verbrennt beſeelte Herzen. 

Ah wer bringt in mein Haus die Trauerkunde 

Bon dem Juſuf des Hethers aus dem Rinubrumel 1) 
pre Locken ergreif’ ich, ‚leg? fie in, die 
Hand des Herren, damit er mic doch raͤche: 
Morgens hörte ich won den Nechtigallen 

Auf der Wieſe Hafiſen's ſuͤße Lieder; 


XX. 


da rebb anꝰ new zun chanedan ki supürdt | 


bemenesch, - 


Herr! die nene Lähelnde Roſe, Bis Du mir empfohlen; 
Ich empfehle fie die wider die Neider der Flur. 
FR fie Hundert Meilen entfernt vom Saue der Creme; 
Ey ihr doch boͤſes Geſchick ferne von Seele, von Leib. 
Oſtwind gehft du die Wohnung von meiner Selm a 
| 7 vordiber; | 
HP ih, daß du ihr Schönes entrichteſt von wir; 
Liſe behutſam den Knauf von ihrem verweorrenen 
Haar' auf, 


Ä 


- 





4) Mein Herz ME mein geitebter Sohn. Diefer if in den 
Brunn n des Kinngrübchend gefallen wie der egyptiſche Jo⸗ 
ku “ 

6 * 
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Hessen ſtecken darin, daß du fie ja nicht verwirrſt. 
es ibe, es hab’ au ihr Maal mein Herz der Zors 
drungen viele, 
Sie bewahr es daher ſchonend in Ambragemiſch. 
Dort wo Geſundheit man trinft aufs Angedenfen bes 
, Munds, 
Iſt ein Schurke, wer dort bleibe ſich ſelber bewußt. 
Ehren und Suter find nicht an ber Thuͤrt der ‚Scenfe 
zu haben, 
Wer ba trinket dee werf’, was ihm geböret, in's Meer. 
Wer vor Leiden ſich fürchtet, bem ziemt nicht das 
Leiden der Liebe; 
Unſer Haupt iſt ihr Fuß! unſere Lippen ihr Mund.) 
Deine Lieber Hafis find wahrlich ber Grundreim.der 
Dichtkunſt 2) 
Denn fe rauben das Herz, und fie bezaubern buche 
Wort. 





1) Ich ſtelle gern mein Haupt mit Ihrem Suße zufammen, 
damit Sie daffelbe treten, und meinen Mund mit ihren 
Lippen damit Sie ibn kuͤſſen möge, 

9) Heital-gasel oder heital-kasside heißt der erfie 
Vers eine Gafele oder Kaßide, auf weichen die andern 
gereimt werden. Hafis faat feine Gefänge feyen der Grund⸗ 
verö der Wifienichaft und Kunſt, nämlich der Dichtkung, die 
ſich nach feinen Liedern richtet, wie die Verſe einer Bafct 

— nad den erſten. 
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XXL 
Men charabem si ghamf jar charab chisch. 


Ich bin zu Grund gerichtet 
Vom Echmerze meiner Freundinn, 
Weil fie mit ihren Wimpern 
Mein wundes Herz zerfchueidet. 
Wenn fie der Loden Kreutze 
@inmal eröfnen wollte, 
Wie viel Moslimen wuͤrden 
Ungldubige dann werden] - 
Mein Herz hab’ ih gebunden 
An di, getrennt von Andern, 
Es kennt nicht Freund und Krembe | 
Wer einmal die gehöret. ') \ 
O blide anf mich gnaͤdig! 
Denn dem vertreten Herzen 
Geht ohne deinen Beiſtand 
Nichts anf der Welt von’ ftatten. 
D Herr vom Laub der Anmuth! 
Was hat ed denn zu fagen 
Wenn deines Mund’s Rubinen 





12) Set dem du mein Freund bit, babe ich alle andere Ger» 
Bindungen abgefchnitten ; denn wer des Glückes deiner Freund 
ſchaft genießt, dem find alle andere Verhältniſſe aleichültige 
Freunde oder Fremde find ikm gleich. . 
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Zieh’ das Jaͤgernetz Behram' r ein, 
Heb' empor das Glas Dſdbemſchidens. 
Ich durchlief das Feld, entdeckte 
Nicht Behram und nicht ſein Grabmal, 2) 


anf Derwiſche niederblicken, 
Iſt der Groͤße nicht zuwider; 
Salomon mit feiner Groͤße | 

Dhiate auf Die Ameis nieder. ) 


Komm? daß ich in reinem Beine an 
Dir der Welt Geheimniß zeige, 

Doch mit der Bedingniß, daß du 

Nicht dein gen den Sciefen zeige 


‚ Meine tigen Kubinen | \ 
Will ich aus, Smaragden trinken, ) 
Denn bie Mönche find wie Schlangen, 

Ich will ſie damit verblenden. 





22) Behram / ein verſiſcher Fürſt aus der Dymaſtie der 
Saſſanaden. Ein verühmter Yäger ‚wis Nimrod: Sein 
ganzer Name iſt Behramgur, der dann hier zum Word 
ſpiel mit Gur, Grab, Antaß giebt. 


3) Salomon verſchmähte nicht dag Geſchenk, das ihm die 


Amieiſe dargebracht hatte. 
9 Nach der Säge, daß die Emuragden sum Zangen. de 


.. Echlangen dienen, weiche” vor dem Glanze derſelben er⸗ 


pluden Ib ſotſen. “ .. een 


Pop WERE —— —J 


un 


— 


—— "m 


sw’ pr 


T.. 
Des Beliehten Brauenbogen 
Wird fih von Hafis nicht wenden, °) 
Ja er nahet ſich und laͤhelt Zu 
Seines Armen ohne Kräfte, 


XIV. J 
Sofi güli bilehin we murakkaa be chan bachsch, 
Frommer komm' und pfluͤcke Roͤſen, 
Haͤng' die Kutte an die Dornen, 
Zaun" das bittre Ordensleben 
Ein mit lieblich ſuͤßem Weine. 


Kloſterbrauch und Moͤnchesſitte 

Laß bein Ton der Laute fahren, 
Roſenkranz und Stole ſchenke 

Fuͤr den guten Wein den Trinkern. 


Schwere Tugend, die der Schenke 
Der Geliebte dir nicht abfauft, 
Sieh im Kreis des Furenfefted 
Zum Geſchenk den Fruͤhlingswinden. 


Der Rubin bezeichnet meinen 
Weg, o Hertſcher der Verliebten, 
Exente weg mein Blut an's Gluͤdchen 


Don bem Kinne meines Freundes. , 

— 

9 Er wendet zwar den Bogen ſeiner grauen von mir nicht 
ab, ich aber Habe feine Kraft, diefelven anzu qcaulen. 
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Freund, der du den Wen zum Trinkort 

Deines Wunfched haft gefunden, * N 

Schenke an mich Armen eiien 
Tropfen dieſes Wonnemeeres. 

Dänfbar, weil dein Äuge niemals | 
Hat geliehen diefe Goͤtzen, En 
Wirſt du gerne mein Verliebtſevn 

Gottes Gnade überlaffen. *) 

Schenie! wein nun dein Gebiether 

Seinen Morgenfegen trinfet, 

Eag' ihm: ſchick' den-goldnen Becher 
Un Hafis, der Nächte wacher. 


XV; 
Kenarf abü pai bid u tabi schir u jari chodsch; 
00 — — — —_ 0, 0 — 0 
— 100 — 59 — 0-0. 


— —⏑—x— DO — — 
Bacchusufer, Stämme der Weiden, Singkraft, + 
Freunde treu, und in der Geſellſchaft Tieblih, . 
Herzgeliebte,. Schenken mit Nofenwanden | 
Und dabei lieblich. 


*) Aus Dankbarkeit dafür, daß du nie diere Schönheit ſchau⸗ 
teeſt, und alfo nie in Verſuchung gefegt wurden, wirft du 
wohl meine Liebe nachfichtiger und gelinder beurtyeil en. 


. \_ 





/ 


. * — — 


I. 

Merke auf mein Schiaſal, erfenn” der Zeiten 
Ganzen Werth, in denen du dies genießeft, 
Wohl bekomme dieſes Vergnuͤgen dir, die 

Tage find lieblich. 
Jeder, der in feinem Gemüthe eine , 
Laſt der Kiebe für den Geliebten traget, 
Werf' fie in dad Feuer, dantit fein Handeln 

Frey fen und lichlic. 

Bon dem Schmude meiner Gedanken hab’ ich 


Meiner Seele Braut ein Gefhmeid’ geſchenket, 


Einſtens entſteiget eine Geſtalt den Zeiten ' ° 
Slänzend und lieblich. 


Eine Beute feven die Nachtgeſpraͤche;) 
Fodre nun die Nechtögebühr froher Herzen! 
Denn der Mondesihimmer erhellt die Herzen, 
| Bäche find lieblich. 

Wein entglänzt und perlet im Becher vor dem 
Aug’ der Schenfen. Wahrlic ein Namen Gottes! 
Er berauſchet felbft die Vernunft und macht den 

| Rebenſaft lieblich. 
Sorglos ward das Leben Hafis verſplittert, 
Komm’, nun komm' zur Schenke mit uns, damit du 


Lerneſt biefer lieblichen Sitte, denn ihr 
Anſtand iſt lieblich. 





I Lenesque sib noctem susurri \ 


Composita repetantur hora. Hor. 1, 9. 


Te a 


$o 
XVi. 
Medschmai chobi ve lutfestasar tschu mehesch. . 


. | 
Alles Holde vereint dies Möndenantliß, 0 
Doch niht Treue; o Gott! verleih’ ihm Treniel 

Mein Geliebter iſt ein gepriefner Anabe, 
Schuldlos bringt er mich einſtens um duch Klagen. 


Beſſer iſt's, ih verwahr mein Herz; denn Anaben 

Unterfcheiden das Boͤſe nicht vom Guten. 

Einen Göhen von vierzehn Jahren Hab’ ih,  _ 
Deſſen treu'ſter Sklav der volle Mond ift. 


Milch und Zuckergeſchmac entffrömet dem Monde, 
Wenn da? Niden des Auge gleih Blut vergiefet. 
Diefer Roſe zu lieb entfloh mein Herz, o Gott! 
Eauge hab’ ich es hicht seieben, wo ift es! 


Beil die Heere des Fteund's das Herz ſo (lagen 
Wird der Kaifer biefelben hoch belohnen. 
Dankbar will ich verfpenden meine Geele 
Wenn die Perle des Aug's Hafitens ruhet. 





xvil. 


u — — — nn. 
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XVII. 
Sken asmudeim der in schehr bachti ehlsch; 


Mein Glü hab’ ich in diefer Stadt verſucht, 
Nun muß ich ſchuell mich and dem Wirbel retten: 
Ich ſeufzte, in den Finger biß ich mich 

Ind legte meinem Körper Feuer unter; 

Jqh Hörte geſtern eine Nachtigal, 

Die Roſe neigte hin ihr Ohr vom Buſche. 

Sie fang: Een frohen Muthes, denn der Manni 
Bon hartem Gin verbört des Gluͤkes Stimme. 
Sol Hartes, Leichtes nicht zu Herz bie gehen, 
Nimin Anderer Haried Leichtes nicht zu Herzen. 
Wenn an den Himmel ſchiaͤgt des Schickſals Fluth/ 
So wird der Weiſe ſich doch nicht benegen; 7) 
Hafisi Gab's einen ewigen Genuß; 

&ö Hätte nicht Dihemfalb den Reeoi Vf 


. 





xviii. 
Haätefi es köschei meilhä ne dusch; - 


Eine ſprach geftern im Binfel ber Schenie: 
Trinke nur zu, man verzeiht dir bie Sünde: 
Gottes Werzeihung tft immer dieielbe, _ 





1) Si fractus illabatur orbis | W 
Impavidıim fetient ruitiae: Bor. 1L_3 
Ban it: 8 


2 

—* verkuͤnden die Kunde der Gnade. 

Iſt der Genuß nicht bie Frucht des Bemuͤhens, 
Sollſt du o Herz dich doch immer bemuͤben. 

Haare des Freundes gehören dem Obte; 2). - 

Staub von der Schenke geziemt dem Geſichte. 

Gelber der Rauſch ift erläßlihe Sünde, _ 

Deunket Haf is nur der Milde des Schahs. 

Er der Beſi ter des Glaubens Schedihaa 

Welchem ſelbſt Gabriel Huldigung leiſtet, 

Koͤnig des Himmels! erfuͤll' ſein Begehren, 

Wolleſt von boͤſem Geſicht ihn bewahren! 





XIX. 
- Tachu berschikest saba sülft anber efscha- 
nesch. 


Als der Oſtwind aus ihren’ Locken hauchte, In. 
Rebten Krante, die er umfloß, von Neuem, 
Wo find Freunde, daß ich den Gram erzähle , 
Den mein Herz von der Trennung erlitten; 
Sich’! der Bothe des Morgens überbringt die 
Cinen Brief mit dem Blut bed Augs verfiegelt, 


Nachgeahmt bat Natur dein Nofenantlig 

j asus 

.. 2) Die Haare des Steundes gestemen dem Ohr, daß ich dar⸗ 
aus ein Ohrgehaͤng mache und mic zu feinem Diener bes 
denne, der Staub der Thüre seven dem Geſichte das fich 


barın reibe. 
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Und Ihe. Werk dann beihimt verftet in Moſpen 
Sorglos bift du, die Liebe hat kein Ende; 
Yreis ben. Herr, denn er tft auch unendlich! 


Nahfihe-Raaba der Schönheit haft du noͤthig, 


Denn die Wüfle verbrennt befeelte, Herzen. 

Ab wer bringt in mein Haus die Trauerkunde 

Bon dem Juſuf des Hetzens aus. dem Kinubrunn! 13 
Ihre Locken ergreif’ id. leg’_fe:tn, die . 
Hand des Herren, damit er mid doch raͤche: 
Morgens hörte ich won den Nochtigallen 

Auf der Wieſe Hafiſen's füße Lieder: 


Ja rebb än"new guli chanedan ki supürdi | 


bemenesch. 


Herr! die neue laͤchelnde Roſer Bis Dn- mir empfohlen⸗ 


Ich empfehle fie die wider die Weider der Flur. 

SR fie Hundert Meiten entfernt vom Saue der Treue; 

Gen ihr doch böfed Geſchick ferne von Seile, von Leib. 

Oſtwind gehſt du die Wohnung von meiner Selma 

vorüber, 

So ich, daß du ihr Schönes entrichteſt von mir. 

Liſe behutſam den Knauf son. ihrem verworrenen 
Saar af, 

1) Dein Herz iſt mein gellebter Sohn. Diefer it in den 


Brunn n des Kinngrübchens gefallen wie der egyptiſche Jo⸗ 
kub; — 


PR 


\ 


Mn ni — —— —— — — — -- 


"ta 
gel verfünden die Kunde der Gnade. 
IR;der Genuß nicht bie Frucht des Bemuͤhens, 
Sollſt du o Herz dich doch immer bemühen. 
Haare des Freundes gehoͤren dem Ohre; DE \ 
Staub von der Schenke geziemt dem Geſichte. 
Gelber der Rauſch iſt erläßlihe Sünde, 
Deutet Hafis nur der Milde des Schahs. 
Er der Vefiner des Glaubens Schedfhaa 
Welchen felbit Gabriel Huldigung leiftet, 
König des Himmels! erfün’ fein Wegehren, 
Wollſt von böfem Geſicht ihn bewahren! 





XIX. 


Tschu berschikest saba sülfi anber — 
nesch. 
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als der Oftwind aus ihren Locken 
Lebten Kraute, die er a 
Bo find Freunde, daß 
Den mein Herz von 
Sieh’! der Bothe 
Einen Brief mit der 
Nachgeahmt * * 
3) Die Hu 
aus ein 


tenne/ der 
darin 


Ä 





⸗ 








[22 
Bi iht Merk dann Befhämt verflet In Soſren 
* bift du, die Liebe hat kein Ende; 
Ras den Herrn, denn er iſt auch unendlich! 
\ en an Raebe der Schönheit haſt du möthig; 
« u Wüfte verbrennt beſerlte. Herien. 
win bringt in meln Haus die Trauerfunde 
Ihre & Infuf des Herzens aus dem Rinubrunn! 1) 
Hand wi ergreif ie) les Dein, Die... 
* es Herren, damit er mich doch raͤche 
jens hörte ich von den Nachtigallen 
der Miefe Hafifen’s fühe Leber: 










xX 
äh”new güli chanedan ki supürdi 
bemenesch; 
de Roſe, die Du mie ernpfoplem 
der die Neider der Flut: 
tfernt vom Gaue berfmm 





Ä Ko. 
Engel verfünden die Kunde der Gnade. 
Iſt der Genuß nicht die Frucht des Bemuͤhens, 
Sollſt du o Herz dich doch immer bemühen. 
Haare des Freundes gehören dem Ohre; ) - 
Staub von ber Schenke gesiemt dem Geficte, 
Gelber der Rauſch iſt erläßlihe Sünde, | 
Deuket Hafis nur der Milde des Schahs. 
Er der Beſi Ber des. Glaubens Schedſch a a 
Welchem ſelbſt Gabriel Huldigung leiſtet, 
König des Himmels! erfuͤll' fein Begehren, 
Wolleſt von boͤſem Geſicht ihn bewahren! 


XIX. 


- Tschu berschikest saba sülft anber efschä- 
nesch. 


as dit Oſtwind aus ihren’ Locken baute, . = 

Rebten Kranke, die er umfloß, van Neuem. ’ 

Wo find Freunde, daß ih den Gram etzaͤhle, 

. Den mein Herz von der Trennung erlitten, 

Sieh’! der Bothe des Morgens uͤberbringt die 

Sinen Brief mit dem Blut bed Auge verfiegelt. 

Nachgeahmt hät Natur dein Nofenantlig 

| — 

1) Die Haare des Sreundes geziemen dem Ohr / daß ich dans 
aus ein Obrgehäng made und mic zu feinem Diener bes 


denne, der Staub der Thüre geriemt dem Geſichte das ſich 
darin reibe. 
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83 
Und ihr Werk daun beſchaͤmt verſtect in Ruofpei; 
Sorglos bift du, die Liebe Hat kein Ende; 
Vreis den Herrn, denn er tft auch unendlich! 


Nachſicht Kaaba der Schoͤnheit haſt du nöthig, 


Denn bie Wuͤſte verbrennt beſeelte Herzen. 

Ach wer bringt in mein Haus die Trauerkunde 

Bon dem Juſuf des Herzens aus dem Kinubrunn! 3 
Ihre Locken ergeeif’ id. leg’. Ge in die 

Sand des Herren, damit er mid doch raͤche: 

Morgens hörte ich won den Nachtigallen 

Auf der Wieſe Hafiſen's füße Linder; 


® 
X 
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..Ja rebb an"new gülf chanedan ki supürdi 


bemenesch: 
Here! die nene laͤchelnde Roſe, Bis Du Mile empfohlen, 
Ih empfehle fie die wider die Neider der Flur. 
IR fie Hundert Meilen entfernt vom Gaue der Creme; 
Gen ihr doch boͤſes Geſchick Ferne bo Serie, von Leib. 
Oſtwind gehft du die Wohnung von meiner Selma 

vorüber; 

Hop ich, daß du ihr Schönes entrichteſt von wir; 
Liſe behutfam den Knauf von ihrem verworreuen 
" Baar’ auf, 


- 


Ä 


4) Mein Herz iſt mein geltebter Sohn. Diefer if in den 
Brunn n des Kinngrübchens gefallen wie der egyptiſche Jo⸗ 
TR . _ 
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34 
Herzen ſtecken darin, daß du ſie ja nicht verwireft. 
Eos ihr, es hab’ au ihr Maal mein Herz der For⸗ 
drungen viele, 
Sie bewahr es daher ſchonend in Ambragemiſch. 


Dort wo Geſundheit man trinkt aufs Angedenken bei 


, Munde, 
Iſt ein Schurke, wer dort bleibt ſich felber bewußt. 

Ehren und Sater find nicht an der Thuͤrt der Schenke 
zu baben, 

Wer ba trinket ber werf, was ihm geböret, in's Meer. 

Wer vor Leiden ſich fürchtet, dem ziemt nicht das 
Leiden der Liebe; 

Unſer Hanpt ift ihe Fuß! unfere Lippen ihr Mund, ') 

Deine Lieder Hafis find wahrlich der Grundreim der 
Dichtkunſt 2) 

Denn fe rauben das Herz, und fie besaubern durchs 
Wort. 





1) Ih fiefle gern mein Haupt mit ihrem Guße aufammen , 
damit Sie daffelbe treten, und meinen Mund mit ihrem 
Lippen damit Sie ihn Füllen möge, 

2) Heital-gasel oder heital-kasside heißt ber eche 
Vers eine Gafele oder Kafids, auf weichen die andern 
gereimt werden. Haris faatieine Befänge ſeyen der Grunde 


vers der Wiſſenſchaft und Kunſt, nämlich der Dichtkunſt, die 


ſich nach feinen Liedern richtet, wie die Verſe einer Gaſet 
— nach dem teſten. 
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| XXL 
Men .charabem si ghamf jar charab chisch. 


Ich bin zu Grund gerichtet 

Rom Schmerze meiner Sreundinn, 

Weil fie mit ihren Wimpern 
Mein wundes Herz zerfchneidet. 

Denn fie der Loden Kreutze 

Einmal eröfnen wollte, 

Wie viel Moslimen würden 

Ungläubige dann werdenT - 

Mein Herz hab’ ich gebunden 

An dich, getrennt von Andern, 

Es kennt nicht Freund und Krembe 

Wer einmal dir gehöret. ) 

O blice anf mich gnaͤdig! 

Deun dem verirrten Herzen 

Geht ohne deinen Beiſtand 

Nichts anf der Melt von’ ſtatten. 

D Herr vom Land der Anmuth! 

Was bat es denn zu fagen 

Benn deines Mund’s Rubinen 


. 


244 





ID Seit dem du mein Freund biſt, habe ich alle Andere Vers 
Bindungen abgefchnitten ; denn wer des Glückes deiner Freund⸗ 
ſchait genieht, dem find alte andere Verhaältniſſe gleichgültige 
Sreunde oder Fremde find ihm gleich. . 


\ 
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Das wunde Herz aufreißen! . 

Der Schleier der Geduld iſt 
Dem Winde längft geopfert. 
Sm SHinterhalte lieget 

Dein Aug’ von vorn! und hinten, 

Auf's Herz Hafifen’s lege 
Fin Pflafter deines Honigs, 
Denn bintig ifl’d geworden . 
Vom Dolhe deiner Wimpern, 





OXXIE 
" Tschu’ dschamf kaali tu nuschem küdscha 
mened husch. | 


. — — 9y — 2 9 — 0 


CTrink ich vom Rubine der Lippen 
„Ach! wo bleibt der Werftend! 
Sehe ich dag teunfene Auge, 
Wer beivahret mic daun? 
Immer, immer. bleib’ ich dein Skiavt, 
Haft du meiner nicht noͤthig, 
. D fo kauf' für mich in der Schenke 
Eine Kanne mit Wein. 
In der Hoffnung einſt zu halten 
Fine Kanne mit Wein, - 


oo n 
| Geh’ und tung’ ich ſelber auf meinen 
Schultern Kannen mit Wein. 
Aus Begierde deines Rubines, 
Steht deszWirthed Gala ı) 
| Aus den Augen Waller zur Schwelle 
Der Verkaufenden bin. 
Sag' nicht unterdruͤcke den Odem, 
Oder ſchweige jetzt fin; 
Wer kann wohl gebiethen den Voͤgeln 
Still zu ſeyn auf der Flur.. 
Wenn nach deinem Zeichen ich bürfte, 
Wo iſt dann die Gedukd? 
Wenn Ich beine Sagen erzähle, 
Wo iſt dann der Verfiand? 
Gebet ben gefrorenen Seelen 
Den gefottenen Wein, | 
Den der Wein für ſich iſt ein Feuer 
| Gtärker flammt er gekocht, 





Safa Wafferträger; Eine befondere Zunft in allen Städ 
ten des Morgenlandes. In Konkantinopel find fie zu dem 
| verfchiedenen Corps der Mills auf eine grotefe Art in Le⸗ 
der geffeider und mit Schellen behanaen. Sala ein Waſ⸗ 
ferteäger und Safi, ein Schenke find unfweitig nahe Ders 
"wandte mit Zarxas dem Mundſchenken in Xenophon’s Eis 
eoyädie, was Hafis Hier ſagen willv it: der Warferträger 
des Wirth beaucht nicht erſt Waſſer zu bringen um dem 


Wein zu miſchen; der Anblik deiner Lippenrupine entpueht 


ihm Ströme von Waſſep , mit denen ex ven ein mischt, 


38 


Ms man vom Sultane ber Llebe Zu 


Mir gegeben das Kleid, 
Wurde quegernfen bie Kunde, 
Schweige ſtill o Hafis! 


5 
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Der Buchſtabe Sad. 
PR 


GSafele 


⸗ 
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J. 
Nist kesra si kemendi seri sülfi tu chalag, 
Keiner konn ſich aus ben Banden 
Deines Haars befreyen, 
- Dhme Furcht vor der Vergeltung 
Schlepp'ſt du die Merliebten, 
Big nicht in des Elends Wuͤſten 
Der Verliebte wandert 
Kann er in der Seele Inners 
Heiligſtes nicht dringen. 
Deiner Wimpern Spitzen würden 
Selb Kuftem befiegen *) 
Deiner Brauen Schübe würde ?) 
Selbſt Wakaß beſchaͤmen. 
Wie die Kerze brennt die Seele, 
Hell an Liebesflammen 
Und mit reinem Sinne hab’ ich 


4 





1) Küſtem, bee berühmte Held des Schahname, der fo viels 
Abentheuer mit Diwen befand. 

3) Im Terte Steht Hadrchib, der Thürhüter deiner Braͤuen. 

Der Kommentar bemerkt, daß in einigen Eremplaren flatt 
Hadſchib, Tihatfhiftehe Tihatfch iſt eine Stadt 

Perſiens, berühmt durch (eine Bogen, Wie ehmals Adria⸗ 

nopel. Kin Tſchatſchier heißt affo eben fo viel als ein vor« 
trefflicher Bogenſchütze, Thorhüter beißen die Brauen, weif 

He als ſolche gleichſam vor den Augen Wache halten. 

Saad Edi Wakaß, ein Jünger und Gefährte de 

‚ Vroybeten, der berühmteſte Bogenfhüge feiner Zeit. 


—* 
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0 —A ur 
Meinen Leib, geopfert. 

Bis du nicht wie Schmetterlinge 
Ans Begier verbrenneſt, 

Kannſt du nimmer Rettung finden 
Don dein Sram der Liebe, 

Du haft in des Flatterhaften 
Seele Gluth geworfen, 

Ob fie gleich laͤngſä aus Begierde 
Dich zu ſchauen tanzte. 


Tier der Chymiker ber Liebe 


Wird den Staub des Körpers, 
Wenn er noch fo bleiern wäre, 
Doch in Gold verwandeln. 
To Hafis! kennt wohl der Poͤbel - 
Großer Perlen Zahlwerth? 
Gleb die koͤſtlichen Juwelen 
Nut den Eingemeitten. 
| Il, 
Es rakibet dilem nejaft chalas, 


Bon Nebenbuhler wird mein Herz nicht freyx 
Es haft den Fabler der Fabler. ) 


— —— — — — — — — 
H Kass der Fabler oder Maͤrchenerzähler in den Kaffeehäu⸗ 


ſern, welche mit Erzählung der Märchen der taufend 
und einen Nacht, und der. Bunderthaten Antars ihr 
Brod gewinnen. Brodneid macht, daß fie ſich gegenſeitig 
herſchreien. Dieſes arabiſche Syprichwort Alkass ia jehibh 


vor 
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Das Glas zerbrach ber Wächter, ih den Kopf; 
Es heißt: gebt Gleiches für Sleidhes. *) 
Dem Herren Jeſus gleicht das Glas mit Wein, 
Er wedt die Todten zum Leben. \ 
Spiel eine Weiſe, daß am Himmelsplan, 
Wie Venus, Jupiter tanze. 2) 
Nie wirſt zur Liebe du geeignet ſeyn Pe 
Bit du nicht rein wie das Gold iſt. 
Wie fande Perlen in dem Meer, wer nicht 
Hinunter taucht in die Fluthen. 
Hafi is! lies von dem Angeſi cht des Freunds 


Die Suren Hand und Iqlaß ab. *) 
il — —— 
altaas it wohl auf Mahtommied ſelbſt anzuwenden, der wis 

der die Dichter loſszog/ und feinem Volke verbot verſiſchen 
Märchen daß Ohr zu leiben aus Furt, daß in Vergleich 
mit dehfeiben fie die des Korand abgeſchmackt finden möchten, 
2) Ein arabiicher Spruch aus dem Koran. 
3) Venus Sohre oder Nanid und Jupiter Muſchteri. 
a) Der Euren Hand Lob fey Bott und Ihlaf Ber 
ſreyung, oder auch reine Gemuͤthsſtimmung. Beides Hi auf. 
dem ſchoͤnen Geſichte des Geliebten zu ſchauen. 


Der Buchſtabe Dhad. 


Zwey 
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Safele. 
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1. 
Husnu dschemali tu dschihan dschümle girüft 
tulu ardh; 
— 0—0,—o vu 0 
u.—0 — 0,929 — 029 
“u — 60 — 60 
—— 3 0 0 ⏑ — ⏑ — 0 


Der Mei der Schoͤnheit deines Geflähts ergriff 
Die ganze Welt der Länge und Breite nach: 
Des Himmels Sonne tft beihamt *) 

Von dem Geſichte des Erdenmondes. 

Es iſt mir nichts als dillig, daß Jedermann 
Hienieden beine Schoͤnheit betheuere 

Und deines Angeſichtes Anſchaun 

Iſt ſelbſt von Engeln für Pflicht zu halten, 
Die Sonn’ im vierten Himmel entlehnt 

Dem Slanze deiner Wangen den Strahlenfreis, 
Sie ift bededt init Echulden gleich der 
Siebenten Erde zurüdgeblieben. 





1) Die Sonne if} ganz beſchämt wie die (Erde in der niederstend 
Athmodphäre zurückgeblieben, mit Schulden bedeckt, weil 
fie Unforderüngen ; welche deine Schönheit an fie macht, 
hicht bezahlen kann. Nach der orientalifchen Sphärologie 
giebt ed neun Eternenhimmel und ſieben Erden, wovon die 
unfrige die fiebente oder unterfie ift. Diefe neun Himmel 
und fieben Erden find nicht zu vermiichen mit den acht Pas 
radieſen und fieben Höttever orientalifchen Neligiousichre: 


95 
Der Geift bei’ die nicht opfert und huldig't 
Wird ohne Leben bleiben für immerhin. 
Zerfireuet ſeyen Körper die fi 
Dir nicht zum Sklaven geweihet haben, 
Es if für dich nur eitled Bemuͤh'n Hafis 


Wenn du den Staub der Erde zu kuͤſſen waͤhnſt, 


Denn die Gefhichte deiner Sehnſucht 
Sagen die Winde von allen: Eeiten; 


1. ð | 
Bia ki mischtinüvein but dscha.es an aaridh 
Komm; daß mit ein Geruch der Seele u 
Don diefen Wangen dufte, 
Ich fand gepraͤgt in meinem Herzen 
Den Stempel dieſer Wangen. 
Was durch Huri's durch Paradieſe 
Wabrhaft zemeinet werde, 
Laß dir erklaͤren von dem Reize 
Der Anmuth dieſer Wangen. 
Es bleibt die ſchwankende Cypreße 
Vor dieſem Wuchs im Staube, 
Es bleibt des Roſenbeetes Schoͤnheit 
Beſchaͤmt von dieſen Wangen. 
Es iſt der Koͤrper der Jasminen 
Beſchaͤmt von dleſem Körper, 
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96 
Es durſtet Blut die Vnipurblume 
Beneidend dieſe Wangen. 
Der Moſchus Sina’s hauchet Duͤfte 
Durchwürzt von dieſen Haaren, 
Das Roſenwaſſer nimuit des Himmeis 
Geruch von dieſen Wangen. 
J Es faͤngt ob deinem Angeſichte °) 
Die Sonne an zu ſchwitzen, 
Dei neue Mond fängt an zu weinen, 
And Neid ob diefen Wangen, 
Es iräufelt von Hafifens Werfen 
Beſtaͤndig Lebenswaſſer, 
So daß die Seelen ſelber traͤufein 
Von der Geliebten Wangen. *) 
1) Der Morgenthau int Schweiß der Sonne, die ſich vor die 
ſchämt, der Abendthau Thräne bei Monde, die der Neid 
Wein re, 
2) Hafiſens Verſe fließen wie Lebenswaſſer, fo daß ber Ge⸗ 
lichten Thränen die Wangen herabträufeln. 


Dei 


Eine 
Safele 


Sat ur, 








I. - 
Gird! asari jar ta binuwlscht der o chat. 
Seit um meines Freundes Wangen 
‚Runde Zeilen fiad ge ſchrieben, 
Iſt der Mond am Himmel ſelber 
Aus dem Irrthum nicht gekommen. *) 
Aus Begierde nach den Lippen 
Die des Lebensquell beſingen, 
Fließt aus meinen Augen immer 
Waſſer wie des Eufrats Fluthen. 
Bald geb’ ich das Herz, die Seele, 
Sin wie Staub aus heißer Sehnſucht, 
Bald loͤſch ich der Liebe Gluthen 
Aus in meinem Augen Waſſer. | 
Henn der Schah in ſeine Dienſte 
Mic als Sklaven nehmen wollie, 
Gerne gaͤb' ich ihm ein Zeugniß 
Von dem Segen ſeines Dienſtes. 
| O Hafi's des Lehenswaſſer 
Shämet fi) vor deinen Roſen, *) 
Keiner bat aus Liebes ſehnſucht 
Soiche Lieder noch aeſungen. >) 


1) Seit der Flaum um meines Freundes Mund ein Kreis bil⸗ 
det, iſt der Mond am Himmel felber im Irrthum. Ex weiß 
"nicht, 66 dies ein Mondhof fey oder nicht. 

2) Deine Wangen find fruriger, haben mehr belebende Kraft 
als des Lebenswaſſers. 

3) Cedite Romani scriptores, cedite Graji, 

Nescio quid majus nascitur Iliade. Propert, II. 

ı — — 
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Der Buchſtabe Dhn. 
| Eine 
Safele 
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L , 
Si tscheschmi bed ruchi chob tura chüda 
hafıs; . 


Bor bölem Ang’ behuͤt o Gott die fihdnen Waugen, 
Denn fie vertheilten viel des Guten an Hafis. 
D komme! Fried’ und Treu’ find an der Tagesordnung, 
Den Etreit und Sant mit dit kennt nicht Hafis. 
Es trank dein Herzensblut, ber biutige Rubin der tippen, 
Nimm. einen Auf dafür, ale Blutgels, von Hafis. 
Mo bit du denn, wo iſt die Hofnung des Genußes? 
Nicht jeder Bettler koͤmmt zu ihrem Saum Hafis. 
Bind' dich nicht abermal ans Haar, ans Herz der Schoͤnen, 
Wenn dieſen Banden du entſprungen biſt Hafis. 
O komm', und ſing' ein Lied, ein ftiſches, ſchoͤnes, neues 
Denn Frende bringt beit Lied, verjagt den Gram 
Hafis! 
D Klausner init dem Kleid des Truges geh” von binen- 
Du aber trinfft den Weih famt Hefeh aus Hafis! i) 
Wie Crunkne Klag’ um Seel und Her; am Morgen, 
Verricht ein Etofgebet für mich Hafis. | 
i) Diele Ode, wie man ſteht, iſt ſeht leicht gereimt, indem 


Hafis ſeinen Namen, der ſonſt nur in der letzten Stro⸗ 
dhe vorkommt / in allen ſich ſelbit auredend wiederhohlt. 





Der Buchſtabe Ain. 
| Bier | 
Gaſele. 
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Kasem be hischmeti dschahu dschelalf Sehahı 
schedschaa. 


Ich ſchwoͤr' es bei der Herrlichkeit 
Und bei der Pracht des Schachs Schedſchaa, 
Ich zanke uͤber Rang und Gold 
Mit ˖ keinem je. 
Wirf auf Verliebte einen Blick, 
Aus Dankbarkeit für diefe Huld, 
Daß ich dein treuer Gtlave bin, 
7’ Mein König du. 
Wir durften freilih nach dem Slie 

Das deines Glaſes Heffen beut, 

Doch wollen wir ald Kämpfer nicht 
Dir feyn zur Laſt. 

"Den Hauswein bring’ mir heute her! 
Dom Wirthshaus bring’ mir feinen Wein, 
Der Trintgenoß ift da, Genoß 

, Der Neue lebe wohl. 
D wafch’t um Gottes Willen, waſch't 

: Mit reinem Wein das Ordenskleid, 
Bon der Enthaltfamkeit hauch't mir 
Kein guter Duft. | 
O fieh! wie jener nah dem Ton 

Der Laute tanzend wanft und (dwanf’t, 


nn — — 


Er, der der Toͤne Hoͤren eh 
Zur Unrecht hielt. 

Die Stirne und das Angeſicht 
Hafiſens trenne nie o Gott! 


Vom Staub des Throns voll Herrlichkeit 


Des Schahs Schedſchala. ') 


II. 
Be firri devleti kiti furusi schahi schedschaa. 


Beim Weltenglanz des Schah Schedſchaa! 
Der eine Welt entflammt, 

Ich zanke über Nang und Gold \ 
Mit keinem ie. 

Bring Wein fobald die Sonne hier . 
Die Tadel aufgeftedt, 

Kommt in Derwifchen Zellen auch 

Ein Strahl von Gluͤck. 0 
Das Glas ein luſtiger Geſell nn 
Genuͤgt mir von der Welt, 

Verwuͤſtung iſt das Uebrige, 

Und Kopfweh nur. | 
Fuͤr foldes Mitleid taufche du 

O Froͤmmer Glaͤſer ein, 

Ich bin ein Sklave der gehorct; 





M Schah Schedſchaa der vielmal genannte Fürſt and der 
+ Samilie Moſaffer. 
Ve 


194 


Kein Färh, der herrſcht. 
Die Liebe hat aus der Mofchee 
In's Weinhaus mich gefandt, 
‚Der Trunkgenoß iſt da! Genof 
Der Reue, Lebe wohl! ' 
Die Zeiten. taufen Tugend nicht, 
Ich habe Nichts als dies. 
Wohin ſoll ich zu Marlte geh’n 
Mit Waare, die nicht geht. = 
Hafifen’s Eingezogenheit 
Hat gänzlich mic verftimmt, 
_ Darum o Sänger fing’ ein Lied 
| Daß ich ed hoͤren mag. . 


‚Diefe Dde hat viel Aehnlichkeit mit dar vorher⸗ 
gehenden, und die beiden Diſtichen des Anfangs haben 
Ban denſelben Sin. 


‚ ml" | — 
Bamdadan ki si ohalvetkehY kiach] ibdaa. 


Des Morgens, ale aus dem geheimen Koͤſchk des 
Anfgangs ) 
Die Sonne Strablen Pfeile ſchoß auf alle Seiten, 
«2) Die Äußerft kubnen Bilder.der eriien drey Strophen bei 
Daes Morgen ward. Der Himmel zieht ſeinen Sxie 
gel aus dem Sache, um die Erde in dem wechfelnden 
Spiele des Morgenliistes zu betrachten; ini Pallat deg 
himmiifchen Dſchemſchids, das ift des Herren der Him⸗ 
mel. „fhlägt Sohre Cder Morgenftern) auf der Orgel den 
war sin bius der Sterne. Er Een 


2. N 








2 





— —— — —— — 


Be 2): 


Als ans dem Sad den Spiegel zog der ‚Kreis dee 


Himmels 

Hub als darin die Welt erſchien in tauſend Fermen; 
Als in dem Hoch⸗Pallaſt des himmliſchen Diems 

(hide 
Der Sobre Orgel ſchlug, gleich meiner Lauten Tönen, 
Da ſcholl die Lever laut: Wo iſt der Liebeslingner? 
Da laͤchelte das Glas: Wer kann es mie verwehren? 
O Schenke ſchau den Gang der Welt ergreite die Kreude,* ) 
zar ieden Fall ift dies das befte Thun und Laſſen. 


Betrug und Schlingen ſind die Locken der Gellebten/ 


Die Weiſen find zu klug in Streit fi einzulafen. 
Wenn du das Wohl ber Erbe wuͤnſcheſt, mini’ ben 
"König 3) 

Ein langes Leben, denn fein Koͤrver iſt allanddig, 

Er iſt der ew'gen Gnade Stoff, ber Hoffnung Auge, 
Die Weltenſeele voll von Thatenkraft und Keuntniß. 
Haf is ſteh Sklaven gleich an ſeiner Thuͤr beftändig ‚ 
Dem er nehorchet Gott, und ich gehorch dem Schahe . 


2 Dona praesentis carpe laetus et 
“ Linque severa, Bor, IM. 7 


3) Von hier bis ans Ende der Obe acht dab 2 Schag 


Schedſchaaus fort. 
4) Regum timendorum in proprios greges 
v Reges i in ipsos imperium est Jovis, Hor, IT. L 


U un 
ont erde 


. IV. 
Der wefai ischki tu meschhart chobanem 
| tschu schemij. 


Durch Treue bin ih berühmt bei S Schönen wie die Kerze, 
Sa ſitze bei der Nacht mit Trunknen, wie die Kerze. 
Bei Nacht und Tage tommt kein Schlaf in meine | 
Augen, 
Ich weine, und bin Eranf durch Trennung, wie die 
Kerze. 
Den Faden dee Geduld zerſchnitt die Scheer bed Grames, 
Sch lach' in der Gluth der Liebe. aleich der Kerze. 
Den Schmetterling ber Luft fend? in die Nacht der 
Trennung, 1) 
Sonft werde ib die Welt verbrennen wie die Kerze, 
Wenn blut’ge Thränen nicht dem Auge heiß entſtroͤm⸗ 


ten, 2). 
© wär’ ber Melt nicht Fund mein Inners wie die 
\ Be ‚Kerze. 








v 


1) Ich tavve herum in der finſtern Nacht der Trennung: O 
: fende mir doch den Schmetterlina des Genußes um mich in 
diefer Tinfternf' su tröſten, denn fonften zehre ich mich ab 
aus heißer Sehnſucht, wie tie Kerze. 

2) Wie die Kerze in beißen Trovſen ſchmilzt, fo zerſchmilzt 
Mein Auge in heiße blutiae Thränen, welche mein Inneres 
der Welt verfünden und offenbaren, wie füch die Fee durch 
ihre Slamme zeigt und offenbaret. 
2: 


⸗ 
* 
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Nein weinend Herz, o ſchau' es zwiſchen Gluth und 
Waſſer, 

Beſtaͤndig klaget es, es jammert wie die Kerze. 

der Felſen der Geduld zerſchmilzt wie Wachs vor 
Schmerzen, 

Geit deine Liebe mich zerſchmelzet wie die Kerze. 

Mein Zag tft finfter ohne deine Weltenfhönbeit , 

Doch unvollkommen ift die Liebe wie die Kerze. °) 

Ergriffen hat Hafiſen deiner Liebe Flamme, 

Wann loͤſchet Wafler diefen Brand and wie die Kerze. *) 





5) Die Kerze opfert ihren Geiſt auf, indem fie ſich ſelbſt brems 
nend versehret, fe opfern wir audı unfere Seele auf. 

4) Die Kerze it allen morgenländ'ſchen Dichteen das Bid eis 
nes aus Liebeſucht fich abzehrenden, in heiße Thränen zero 
fhmelsenden ‚, treuen Liebenden, Hafis vergleicht füch derſel⸗ 
ben in allen Stücken. 


se 


| Der Buchſtabe Ghain. 
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I. 
Saher bebui gulistan heme schudem der bagh, 


Bom Duft des Mofenbeets gelod’t 
Gieng ich heut’ fruͤh in Gärten, 
um Nachigallen glei 
Mein trurines Hien zu hetlen. 
Ich fah mit unverwandtem Blick 
Der Roſe in die Augen, 
Die in der Dammerung 
Wiẽ eine Lampe flammte. 
Sie war auf ihre Schoͤnheit ſtolz 
Und ſtolz auf ihre Jugend, 
Weil fih dad Herz Buͤlbal's) 
Ihr ganz ergeben batte. 
NY Die liebliche Narciße f ſchloß | ‚ 
Mit Sehnfucht auf das Auge, 
Die Tulpen, brannten ſich 
Aus Neid ein Maal in Buſen. 
/ Die ilten verlängerten 
Der Zunge Schwerdt zum Scuupfe, 
Die Anemone ſprach | 
ö— 00001 
| 1) gürbii die Nachtigall; in den folgenden Strophen. fiebt 
Hafis in den Blumen nichts als den Ausdruck des Neides, 


der Eiferſucht, der Verꝛweiſluis, über die Schönheit feiner 
Geliebten. 


— 


III 


Leis wie ein Ohrenblaͤſer. 
Bald hielt ich Flafchen in der Hand 
Bleih wahren Weinverehrern, 
Bald nahm ich wie der Schenf 
Der Krunfenen den Becher. 
Benuͤtze die Gelegenheit, 
Die 3bit der Luſt und Ingend, 
Hafis braucht auſſer dem 
Propheten Feine Botſchaft. 2) 
2) Eine Anſpielung auf Mahommeds wörtliche Ueberlieferung: 


Kunde Ihnen, was dir aufgetragen ward, 


und wenn fie eg nicht anneymen, darf es did 
nicht fümmern, 


⸗ 


x 
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Taaly ‚eger neded küned äamenesch averem 
bekef; 
— oo— vo.—o—o . | 
— 0 — 9 0 —, 9 — — 4— 
ER o 3 Z, © i⸗ — y 


Wenn mein Glögegefiim n mir Huͤlfe geivähret, 
Leg' ich die Hand an ihren Kleidſaum, 

Wenn ich zu Handen ihn bring: 7.0 welche Wönne! 
Bringt fie mih um, 0 wel ein Adell 


Dieſes Herz voll Hoffnung hoffet von Keinen 
\ Onädigen Dliey erhört zu werben, 
Ob ich gieich überall bin mit eignen Worten; 
Was ich erlitt, verfündet habe. 


Ha wie lange fol ich ſteinerne Setzen 
Kofend mit Shmeiceleien näheren], 

Diefe verzärtelte Zubt von böfen Kinderu 
Ftaget nicht viel nach ihrem Vater. 


Dieſer Augenbrauen Krauſe bat meinen 
Bitten die Thür nie aufgemachet, 

Wehe mir! Daß ich vetlor der ſchoͤnſten Jahre, 
Veſſeren Teil in ſolchen Wauͤnſchen. 


L 


— tk 


“6, Wand meiden einit Die Brauen des Freundes 
Reichen die Hand ung armen Schwahen! 
Keinem gelang's nöd, ben Pfeil der Heribegierde⸗ 
Solcher Geſtalt in's sl zu ſchießen. 


Im den Winkel 209 ich mit Verlangen/ 

Einſam zu ſeyn, und fromm zu leben, . 
Wunderlich (heint mir's daher, daß aller Orten, 
Sünglinge Pan’ und Lauten ſchlagen. 

Eremiten ſiud unwiſſend, o finge 

Luſiigen Ton, ind laß den etſten, 1) 

Suche den Waͤchter voll Wein, er iſt von Sinnen; 
Bringe nur Wein und fürdte Nichts ſonſt. 


Schauet nut den ftommen Mann ins der Stadt an, 
Sht er zu Nacht nicht Lecerbiſſen? | 

Heilſam bahmme das Mahl, und die Verdauung 
Diefeni mit Heu genaͤhrten Thiere. 


Wenn Hafis bi auf dem Diahe der Liebe; 
Weiter hinaus zu gehen verlangeft, 


x u “ “ 
J 
—— 





N Natlı deiat die ändgelaffenfe und nadı den Sehren itla⸗ 
mitiſcher Rigoriſten am meiſten verbotene Toͤnweiſe. Kul 
die tenfte minder änftößige. Die, Frommen, meint Saft, 
wiſſen die eine und die andere nicht von einander zu unter⸗ 
ſcheiben / der Sänger niag fie alfo immer verwechſeln. 

8 $ 4 
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Diene ald Führer bes Wegs der Mächter, 
Heiligen Grabs, Ali's zu Nedfwef. *) \_ 





2) Nedſchef, nahe bei (der heut zerfiörten) Stadt Kufa, 
der Grabſtätte Ali's, der bier felber unter dem Wächter 
verftanden wird; Dichami nannte ihn fo, und 309 fih das 
durch böfe Händel mit isinen Glaͤubensgenoſſen den Schü⸗ 

ten zu. 


Der Buhflabe Kaf. 
. —N | 
Gafele 
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Hakan emnu Seh ve. refiki scheik. 


Sicherer lauterer Wein, treuer Gefell, 

Sind dieſe drey dir ſtets beſcher't, o gutes Schiefal! 
Wiſſen der Welt, Thaten der Welt, Alles iff Nichte, 
36 babe taufendmal dies Bart als wahe bewähren. ; 


Suche dir ſhnell ſicheren ort, nüße bie Seit, ’) 
Denn Ränder liegen in des Lebens Hinterhalte. 
Leider und Ach! Daß ich bis itzt nimmer gewwußt, 
Dei mein veleitsmann anch des Gluͤces Geleit su 
— * weſen. 


ueber das Glas, und den Sub, Buße iu thun, 
Iſt eine Santafle, die der Verftand nicht gut beißt: 
Gruboen des Kine! Bas du an Mei; heimlich ver⸗ 
birgſt, | | 
Wird nie ergrunden hunderttanſendfache Weisheit. 


wo iſt ein Herz, daß es mic führ! Pfade des Helle, 
Kuf feinem Bege Tonne’ id zu dem Freund gelangen. 





3) Rapiamus amici | 
' Occationem do die. Uor. 
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“ Mitte bed Leid's fein wie ein Hagr! nimmer ans 
feließ' 
- 36 dich, doch froh iſt mein Gemuͤth des feinen Bilbes. 


Ob des Rubins, den ich gemeint, wundert End nicht, 
Ein llammender Pyrop if meines Auges Siegel. 2) 
Lachelnden Munde ſprach fie ih bin, uere Magb, 

Sail fie, wie fie dich als einen Narren‘ sängelt, 





12) \ 


II. 
Kesi me bad tschu men chasta mubtelai firak, 
Keiner fiebe wie ic am langen Uebel der Trennung, 
Penn. mein Leben ift ganz verſloſſen im -Ungläg. ber 
Trennung, 
Fremd und verfiht, und herzenlos, und dürftig und 
irre, 





.8) Die Siegel der Morgenfänder find mie bekannt in Tchäue 
Karniole gegraben, de ihnen zugleich als Ringe dierien? 
Der Ring des Anges ift dem Dichter ein Siegel, und war 

ein Siegel aus einem Flammenſtein der Kubinen oder Fun⸗ 
ten auswrühet. 

Den Dichter überwältiat der eämen der Trennung; fo fie 
gen die elegiſchen Dichten Latiums: 

Vao mihj ahsenti maestas quam saepe querelas 
Conjieit et lacrymis omnia plena, maden; TibulL 
Ergo ego te audiero nunquam 'tua ‘dieta loquentem 


Nanquam 'ega te, vita frater amabilior, ‚ 
. Aspiciam posthac? ı ac certe semper ‚amabo, 
Catull und 


Ant t6 meae gartem animae rapit . 
Maturior vis, quid moror alteral Horak. 


L 
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Selb Kb bie: Dingen der Zeit, die Maale des Vrandes 
der Trennung, 

Beun ich die Trennung erwiſche, fuͤrwahr! ich wi 
ſie ermorden, 

und mit Thranen bezahl' ich dann die Blutſchuld der 
KCrennung. | 

wis iſt zu thun? wem kann ich die Lage des Herzens 
entdecken, | 

Wer? wer ſchaffet mir Recht, und Wer? Wer ſtrafet 
die Trennung ?-, 

da! in will zur Strafe die Trennung mit —2* 


behaften, 
Blutige Turlnen vergießt olddam. das weiß ich, die 
Trennung. 


> ‚bin ih, und ı wo iſt die Trennung, und wo fi nd 
| die, Schmerzen ? 

Hei mi, meine Mutter vielleicht gebohren zur Tren⸗ 
"nung? . 

Tag und Nacht wie Hafis vom Maale der Liebe ge⸗ 

trennet, 
Am Morgen Floͤt' ich wie Buͤlbuͤl die Lieder der Trent 
nung. 
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TIT. 
Subani chame nedared ser\ hejanf firak. 


Der Keber Bunge fpricht nicht ans den Schmerz ber 
Trennung? 
Sonft hatt ich bir erklärt die Sagen ı von ber Tren⸗ 
| nung. 

Ich siehe voll Geduld mit ihres Bildes Heeren, 

3% wandle auf der Gluth der Flucht, im Schmerz 
der Trennung, | 

Des Lebens Zeit verfloß in Hoffnung des Genuſſes, 


D Be, und noch nicht iſt zu End’ die Bet der Trens - 


⁊ 


nuug. 
3 heb’ den Sur mit Stolz bie an des Himmels 
Giebel, 


Mad and Geradbeit lieg‘ ich auf bie Sam ber Treu \ 


nung. 
Wle kann ich legen mit dene Wunfche des Genuſſeg? 
Entfiedert © ward ber Hat der Bruſt im Neſt der Tren⸗ 
* nung. 
Wie kann’ die Seele fodern des Genuſſes Freuden? 
Mein Herz erllegt dem Loos, den Leib umfaßt die 
“ Trennung , 


Der Sebuſucht Gluth hat laͤngſt mein armes Herz, 


«..o 


x 


verbrennet, “ 


Tom Breunbe ferne ten? ih Blut am Tiſch der . 


Trennung, ar 
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Der Nachen der Seduld fiel auf dem Meer der Leiden, 
In einen Wirbel mit dem Segeltuch der Trennung. | 
Noch wenig fehlt, fo wird des Lebens Schiff verjinfen, 


In Hebo ſuchtoſtutben ſchwal im welten Meer der Trab 
nung. 


‚Der Simmel fah den Kopf fm Reif der ieh gefangen, ) 


er knuͤpft um meinen Hals den harten Strick der 
u "Trennung, at 

Wer brachte denn zuerſt die Trennung auf die Erde? 
Auf Immer bleibe ſchwarz das Haus der Bunt, der 

" | Trennung! . 
Trag ung zu unfer'm Zweck ber Fuß der Schnfudt, 2) 
Ber gäbe in bie Hand ber Flucht den Baum ber Fren 

| nung ° 





i) ‚Ber. Himmoel hatte mich kaum in den Schüngen der’ Liebe‘ 


geſehen, ſo umſchlaug er mich mit den Banden der Tren⸗ 
nung. 

'D’ Wenn bie Sehne binreichend wäre, und unſerem 
Zwecke naͤher zu bringen, ſo würden die Leiden“ der Tren⸗ 
‚nung bald ihr Ende erreicht Haben. So klagt Properz über 
die Trennung der Geliebten : \ 

“Net mihi consuetos amplexu hutrit amores 
Cynthia, nec nostro duleis in aure sonat- \ 
Non sum ego qui fueram, mutat via longa puellas, 
Felix qui potuit praesenti flere puella, : 
Etipitur nobis jam pridgm cara puela -»  : -, 
Et tu me © Iacrymas fundere aınice vetas, 


f ’ .ı 
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I. 
Fi dilf rischi mera ber lebf tu hakki nemek. 


Mein mundes Herz hat Recht anf Calz 
Bon deinen Rippen, !) 

Bewabr das Recht, ich gehe fort, 
Sev Gott befoblen, | 
Du bift ein reines Weſen mit - 
Aus höhern Welten, “ 
Mit deinem Namen fängt das Lob 
Der Engel an im Himmel, °) 

D präfe meine Redlichkeit, 

Wenn du dran zweifelſt, 

Das reine Gold wird nur bewaͤhrt 

Auf der Kapelle. 

Du ſprachſt: ich wi Betrunfner dir 
Zwey Küfle geben, 

Die Beit iſt da; doch giebſt du mir, 
Nicht zuͤev, noch einen. 

Schließ' deines Mundes aathen uf, 
Und ſtreue Zucker, 





)) Da deine Livpen meinem Herzen Wunden geſchlagen haben, 
fo iſt's wohl billig, daß fie demſelben Salı geben die Wun⸗ 
den außiuwarchen, 

2) Die Engel beainnen das Lob Gottet im Himmel, indem 
. fie deinen Namen als des elften feiner Gefchöpfe imerß 
nennen. 


in Paz 


er; 


[4 
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| 
| 
Laß nicht das Volk im Zwelfel ob 
Du einen habeſt. °) 
Des Himmels Rad zerfhlag’ Ih, wenn’s 
= Nice gut ſich drehet, 
| 3% bin von denen nicht, die ſich 
| Drüber härmen. 
| Wenn du nicht willſt, daß zu Hafis 
Das Liebchen komme! 
O Nevenbubler fo entferne 
Did ein Paar Schritte. 
it. 
Eger scherab chori dschhrai feschan ber chak. 


Trinkſt du Wein, fo ſchuͤtt' die Hefen 
Auf die Erde ang, 
Fuͤrchte nicht die Suͤnde, welche 
Andern Nutzen bringt. 
Ohne Scheu genieße alles, 
| Alles was du haft. 
Denn das Moͤrderſchwert bes Schickſals, 
Haut dich ohne Scheu. 





3) Dein Mund iſt ſo klein, daf wenn du nicht Zucker aus⸗ 
ſtreueſt, die Leute zu zweifeln anfangen, ob dit wohl einen 
| habeſt. n 
| 1) Divesne, prisco natus ab Inacho, 
Nil interest an-pauper — » 
Victima oil miserantis orci. Hor. ı, Zr 
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I. 
Fi dili rischi mera ber lebf tu hakk! nemek. 


Mein wundes Herz hat Recht auf Calz 
Von deinen Liopen , ı) ’ 
Bewabr' das Recht, ich gehe fort, 
Sev Gott befoblen, N 
Du bift ein reines Mefen mie . - 
Aus hoͤhern Welten, wer 
Mit deinem Namen, fängt das Bo 
' Der Engel an im Himmel, 2) 
D präfe meine Redlichkeit, 
Wenn du b’ran sweifelft, 
Das reine Gold wird nur bewaͤhrt 
Auf der Kapelle. Ä 
Du ſprachſt ich win Betrunner die 
Zwevr Küffe geben, 
Die Belt iſt da; doch giebſt du air, 
Nicht zwͤev, noch einen. 
Schließ deines Mundes aahen uf, 
Und ftrene Zuder, 





*7) Da deine Livpen meinem Herzen Wunden’ aefchlagen haben, 
fo iſt's wohl billig, daß fie demfelben Salz geben die Wun⸗ 
den auszuwaſchen. 

2) Die Engel beainnen das Lob Botteh im Himmel, indem 
: fie deinen Kamen als des edelſten ſeiner Gefchöpfe wu 
nennen. 
nun. 


⸗ 
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Laß nicht das Volk im Zwelfel ob 
Du einen habeſt ))  .' 
Des Himmels Rad zerſchlag' Ih, wenn’s 
Nicht gut ſich drehet, 
| Ich bin von denen nicht, die fi 
Drüber haͤrmen. 
Wenn du nicht winkt, daß zu Hafis 
Das Liebchen komme! 
O Nebenbuhler ſo entferne 
Dich ein Paar Schritte. 


It. " 
. Eger scherab chori dschtirai feschan ber chak. 


Trinkſt du Wein, fo fchätt’ die Hefen 
| “Auf die Erde ang, 

Fuͤrchte nicht die Suͤnbe, welche 

Andern Nutzen bringt. 
| Ohne Scheu geniehe alles, 

Alles was du haft. 

Denn das Moͤrderſchwert bed Schickſals, 
Haut dic) ohne Shen. 9) 





3) Dein Mund iſt fo Hein, daß wenn dir nicht Zucker auss 
fireueft , die Leute zu zweifelt anfangen, ob dit wohl einen 
habeſt. m 

3) Divesne, prisco natus ab Inacho, 

Nil interest an pauper — | 
Victima mil miserantis orci. Hor. I. 3 


s 





130 

Ich beſchwoͤre dich o Liebchen 
Dei der Füße Staub,  . 
Komm’ an meinem Todestage, 
Komm' zu meinem Grab. I 

Ey! was Himmel ober Hoͤlle! 
Engel oder Menſch, ’ 

‚ Die Enthaltſamkeit ift Immer 
Cine Keberey. 
Unfere Erde hat des Himmels 
Bauherr eingeſchraͤntt, 
So daß weiter aus derfelben 
Keine Strafe führt. *) 
Auf ‚ger wunderlichen ‚Wegen, 
Führet den Berftand der Wein, 
Dies Gewoͤlb bleib ungeeftötet 
Bis zum füngften Tag. “ 
Auf beim Beg der Schente stengf du 
üeber alles. weg. 
Frommer Herjen Wünfh besieite 

Stits dein Hetz Hafts.n 





2) Soles occidere et redire possunt, 
Nobis quum semel oceidit lux, . 
. Nox est perpetua una dormienda. Catull. 
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Hesar doschmenem ger inikunehd kasdi 
helak. 
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2 1 


-, 


Koufend eine mögen mit den Untergang drohen, 

Viſt nur du mein Freund, fuͤrcht' ich der Feiude nicht. 
Mid erhält beim Leben, Hoffnung deines Genußes, 
Hundertfadden Tod fuͤrcht ich von deiner Flacht. 


Bringt der Wind von Hauch zu Hanche deineh Geruch 


| nicht, n 
So zerſyring ic wie Noſen von Zeit zu Zeit. 
Laͤßt dein Bild wohl Schlaf in meine Angen? Bepleibel 


- Bin ich fern von die ruhig? Bewahre Gott! 


Beſſer iſt ein Schlag von dir als Pflaſter von Andern, 
Und ih zieh⸗ dein Gift Andeter -Theriat vor. 
Mord mit beinem Schwerdte iſt mir ewiges Leben, 
Meine Seel' iſt gut dir ſie zu opfern, ') N 
— — — — ——— 
1) Dieſer Vert iſt ein arabiſcher und heißt: | 
Bedharbi seifek, katli hafatna ebeden " 


Lien ruhi kad tabe ih jekun fedak. 
In der Terminoiogie der arabiſchen Granimatif i K den 


das Mubteda und Hajatna dag Chaber, die mit eins 
ander völlig übereinftimmen foltten { bier ſteht aber Mei n 


Mord mit deinem Schwerdte iſt un ſer Leben, was freilich 
weder im der arabifchen noch irgen® einer andern Gram⸗ 
matit fprameihrig if. - Supt verwirft daher auch dieſen 


+ 


I. 
Eger be koi tui basched mera vusul. 
Wenn ich ſo gluͤcklich bin 
Bu deinem Dorf zu kommen, ') 
So wird ber Hocgenuß 
Auf ſichern Gründen ruhen, . 
Bon Döpvelppäiuh *) 
Ward mir Gedulp geraubet, 
Und die Ergebung nahm 
Die doppelte Narciße. 
Da deiner Liebe Stein’ 
Des Herzens Formen glätte, 
So if es fpiegeltein 
Bon allen Ungliktsrofte. 


Ich ausgejehrter Mand 
Erlange neues Leben 
Im Augenblicke, wo 

Mich deine Wimpern morden. 





1) Aus dem perſiſchen Koi* ſtammt das deutſche Gau und 
das türkiſche Koi‘, wovon Jenes altdeutſch iſt, und die⸗ 
ſer im Türkiſchen ein Dorf beißt. N 

” De doppelten Hyacintgen find die Locken, und die boppel⸗ 

en Narcißen die Augen, 


Ph 
a x 


x 
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Was that ich denn vor bIE 
D Herz! O meine Seele! 
Daß ſchlichte Huldigung 
Von dir nicht anerkannt wird. 
Der mittellofe Mann 
Entblößt des Gold's amd Silhers, 
Bermag bei deiner Thür 
Nicht aud und ein zu dehen. 
Wohin? was ſoll ich thun? 
Ä Und mas ſoll ich beginnen? 
| Dee Gram der Zeit hat mid 
| In Traurigkeit verfenfet. 
4 | 
| . Dein Schmerz fand's nirgends jo 
| Wie in dem Herzen mwülte, 
Deßwegen bat er fih | 
Ins enge Herz geniſtet. 
| Begnäge dih Hafis 
Mit Liebesgram und Tihweige, 
Entdve® Verfiändigen 
Micht deine ſuille Liebe. 





a 
Beahei gül schudem es tabei scherab schide 
schil. 


gch fieng an in der Roſenzeit 

Der Ren’ des Trintend mid zu (hämön; , 
Und doc fol Riemand dei, wad.er ° 
Nicht recht gethan ſich hdmen, 


Es iſt die Eingegogenbeit u 

Auf meinem Wege nur ein Zalfirid, 

Denn ich will mic der Schönen naht, 
Und nicht der Schenken ſchaͤnen. — 


ar 


Des Blutes halb, dns acſern heacts 
Gefloſſen iſt von meinen Augen, . 
Wat vor den Nachtgelihtern ich 

Sm Galle mich zu ſchaͤmen. 


Es überiheint ber Sonnenglang, | 
Der Glanz von beinem Angefiäte, 

. Bott fep gelobt! ich habe mich 
Vor dir doch nicht zu ihämen, 


Pr — 


Die Freundinn wird ob ihrer Huld 
Wit Fragen mich vieleicht verſchonen/ 
Mich Fränft die Frage, und ih muß 
Der Antwort mich nur ſchaͤmen. 


A 
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Dur Gottes Gnade hab! ich mich 
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Ich habe nie vor deiner Thuͤt 
Noch meine Wangen abgewendet, 


Derfelben nicht zu ſchaͤmen. 


Warum; Macht wohl das Glas voll Wein 
So giftig zwiſchen deinen eippen? 
Es muß vor dem Rubin des Munds 


Der Wein gewiß fih ſchaͤmen. 


Mit allen Recht haͤngt die Narciß 
Den Kopf auf eine Seite nieder, 


Sie muß fi vor des Liebchens Aug 


Gobalb es narnet ſchaͤmen. 


Die Perle "pat Pr Angeſicht 

Verſteckt im Sqhleier einer Minſchel | 
Denn por ben Perlen des Geſangs 
Muß fie fich biNig ſchaͤmen. 


Des Lebensquelle Hat das Kleid 
Der Fiuſterniſſe umgenommen. 
Sie muß ſich vor Hafiſens Lied 
Und feinem Siung ſchaͤmen. 


l 


j f III. . ' , / 
Ei ruchel tschu chaledu Jaglet selschil, _ 
Die Wangen find das Paradies, J 
Der Mund der Selfebil, 9 
Es opfert die der Selfebit 
Dad Herz die Seele auf, 


Der grüne Teppich deines Flaum, 
Der um die Lippen hängt, | 
Gleicht Ameifen, die um den Rand 
Vereint der Gelfebil, | 


O Herr erfälte du die GSluth, 
Die mie im Herzen flammet, 
So wie den Dfen Abraham's 
Du nbgetühlet haft, 


Ihr Freunde fagt, wer ſchaffet mir 
Vermögen oder Kraft, 

Denn die Geliebte: ift fo ſchoͤn 

O wel fie iſt fein. 


Mein Fuß iſt lahm, und fern der Gau 
Entfernt wie's Paradies, 


j 






.I) Self ebil, der Auen des Varadiefes, der Nektar den 
Islamiten. Der Mund iſt der wahre Aueli des Lebens, der 
für deinen Genuß gerne auf den Selſebil oder den 
Nektarquell Verzicht thut. 


| 15 | 
Die Datteln Hängen anf dem Baum 


3 


Die Hand iſt vie zu kurz. 


An deinen fpigen Wimpern find . 
In jeder Ed’, des Auge 

Noch hundert andere wie ich 
Gefallene geſpießt. 


In dic verliebet fiel Hafig 
Bon feiner Höb’ herab, 

So fällt zum Elephanten Fuß 
Die Amels aus der Luft, 


Dem Herrn der Erde werde Gluͤck 
Und Huld und Ruhm zu Cheil, 
Und was er immer anders no 


Von dieſer Art ſich wuͤnſcht. 





.no 


IV, 
Rehrewanra ischk bes basched delil, J 
m do 

— — 2 2 — 90 

Auf dem Pfad der Liebe, 

Fuͤhret Xiebeitde Lebe, 

Meine Thränen haben 

Worgezeiihnet de Straße, Ä zZ 

‚Kommen meine. Thränen | 
In Betrachtung bei jemmm, 


"236. 


Welcher Schiffe frachtet—; 
Auf dem Blute der Todten? 


Meinen doͤſen Natmen 

Kann unmöglich tch ‚Ändern... | 
In der Siehe führen, “ " Da Du 
Gerade Straßen nicht irte. 


Meide du die Flammen, 
Eines ſchoͤnen Gefichtes,, 
Oder ſchreitt' darüber 

Kap nie Abraham wes. 1) 


Made dich gefaſet J 

Deinen Buch verlieren, j 

Dder trete ulemalg,,. —. 
Ohne Fuͤhrer ben Weg am, 


Jahre lang gedenP: ich 

Jenes Wortes, das. einſt che, 

Glepbantenteiter 

Sprach am Ufer des Nilegs , 

Nah der Trinker Welle, 

Michte du dich in Allem... - -. 
Oder reife nicht nad. ©. 

Hind um Thiere zu kaufen. 





1) Abraham cchritt über den Seneroren öimmes, worein In ‘ 
Nimrod werrgen eh, . 


° 


) 


— — — — — — — 
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Lege auf die Wangen, 
Nicht Me Schminke der Liebe, 
Oder wirf den Scleter 
Falſcher Tugend in's Waſſer. 


Ohne Wein-und. Saͤnger, 
Nufe mich nicht nach Eden, - 
ev. Mich verlange ſtatt des 
Gelfebils nach dem. Weine, 
Gieb Hafis! Gedanken, u 
Wenn du deren beſitzeſt, 
Alles Andre iſt nur, 
geered Reden und Plaudern, 





V. 
Chosch chaber bad ei nesimt dschemal, 


Oſtwind hringe mir fröhliche Kunde, ) 
Denn es kommt die Zeit bed Genußes, 
Gott behüthe dich Bothe der Freude, 

: Sep willkommen, willlommen, o komm! 


Was macht Selma, und Alle von Salem? 
Was die Nachbarn, und wie iſt ihr Wohlfeyn? 
Ausgeleeret find die Plaͤtze des Tell, 
Angefüllet hingegen die Becher. 


1) Dieſes Gaſel beginnt mit einem perfifchen Diſtichon, wor⸗ 


auf ein arabifches folgt, und fg abwechs lend bis and Ende, 


Ir 
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Nah dem Ban verfiel das Gebäude, 
Fragt um feine Geftalt die Ruinen. 
Naht der Trennung du ftredeft die Schatten, 
Nachtgeſichter was fpfelet ihr dorten ? 


Ohne Ende find Liebesgeſchichten, 

- Hier verftummet die Sprache der Worte. 
Keinem wendet das Liebchen den Blick zu *) 
D des Stolzes! der Größe! bes Hochmuths! 


Deine Schönheit entſlammt mich mit Sehnfucht 
Gott behät’ vom genaueren Aug’ dich, °) 
Harr? Hafis mit Geduld und mit Liebe, 
Lieblich If der Verliebten Geſtoͤhn. 


® ’ - v ‘ ⁊ — 7 * ud 


2) Sie iſt ſtolz Jemanden anzuſchauen. 
3) Wörtlich vom vollkommenen Auge, d. I. vom Auge daB 
zu gut flieht, und alles zu’ genan prüfet. 

Selma, ein allgemeiner Namen einer Schönheit vet 

® arabiichen Dichtern. Salem if der vieldebrauchte Namen 
eines Pages in ber Wüſte, auf weihem Sulembäume 
(eine Urt dornichteren Bäume) wachſen. In dieſer Bedeu 
tung kommt das Wort in der berühmten Kakide Albor⸗ 
da vor. 

Das Wortfviet zwiſchen Salem und Selma, wo nur 
‚durch die Verſetzung der Nuchftaben der Namen des Gelieb⸗ 
ten in den eines Dornenſtrauchs und umgekehrt verwandelt 
wird, foringt von felbft in die Augen, ohne daß es nöthie 
geweſen, daſſelbe ind Deutiche zu Übertragen , wo es beis 
läufig fo lauten würde: Was macht Dorinde? Die 
Sränfein von Dorn buſch. 





* 





— — — 
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VI. 
Ei bürde dilemra tn bedin achekl u schamail. 


Du die mein Herz geraubt mit folder Zauberfraft,, 

Du haſt vor Niemand Furcht, die ganze Welt If bein. 

Aus meinem Herzen koͤmmt ball Ach! und bald Dein 
| Ve, ') 

Die fol ich fagen was mein Hera erlitten bat. 


Wie foll ich vom Rubin wohl forechen vor dem Feind? *) 
Gefaͤrbte Waare taugt für ſolche Thoren nicht. 

Da deiner Schoͤnheit Macht von Tag zu Tage wählt, 
So kann ber Moud nicht mehr die gegenüber ſtehn. 


Da ftahlft mein Herz, von ſelbſt geh! Ich die Geela bir, 

Io gebe gern, was thut es des Einſammlers noth? >) 

Es trat dein Fuß Hafis in dag Harem der Liebe, 

Umſchling' des Freundes Saum, auf Andres thur Vers 
zicht. 





DSH ziehe immer etwas aus dem Herign, bald find es 
Seufzer und bald Pfeile. 

2) Sol ich wohl den Nebenbuhlern den Rubin deiner Livven 

beſchreiben? EB wäre umfonft, denn fie verfiehen Nichts 

von der Theorie der Farben, und der Natur der Edelſteine. 

3) Id gebe dir freywillia Herz und Seele hin, du bedarrik 

also keines beſonderen Sammlers, mir dierelben abzufodern. 


Lg 


(VIE. 


Be sihrf tscheschmi tu ei‘ lobet chaaehesis 
chisal. 


Beim Sauber deines Auges 
Mein ‚holdes Eptell 

Beim Niden deines Elaumed 
Mein Gluͤcsgeſtirn! 


\ 


Bei deinem Mundrubin 

Mein Lebensborn ! 

Bei deinem Schmelz und Duft 
Mein Schoͤnheitslenz! 


- Belm Staube deine Wege 
Mein Hoffnungszelt! 
Bei deiner Füße Staub, 
Dem Waſſer weicht. 


Bei deinem holden Gang 
Wie Rebhuhns Schritt, 
Bei deinem Schmeichleraug — 
Gaſellen gleich. | 


Bei deinem Wohlgeruch 

Beim Morgenduft, 
Bei beiner Loden Wehn 

Beim Oſtwinds⸗Hauch 


v 
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Bei dem Rubin, mic fiatt 
Dei Zgnberrings 
Beim Edelſtein, der dir 
Die Rede ſchmuͤckt. 0 - 
Beim Wahgenplanz, wovon 
Die Roſe gluͤht. | 
Beim Etimeplan, dem Feb 
Der Santafie. 
Ich ſchwore dir! bift da 
Hafifen gut, 
So bleibt. ihm feine Kraft 
- kirs Reben mehr! 





Diefen hohen und helligen Shwur der Liebe! Nou 
ego perfidum dixi Sacramentam! eine der begeiftert: 
fin und geſchmackvollſiten Zingeblingen des. Dichters 
bat Herr ©. Karl v. Harrach in jenet früheren Zeit 
unferer perfi ſchen ˖ Weiheſtunden, ſotnendernehe tren 
und gluͤclich uͤberſezt. 


Beim Bauber deiner Augen 

Du Spielmert holder Tändelei! 
Dei deiner Slaumen Bartheit 
Du Loos der ſchonſten Deutereil 


Be deinen Mundkorallen | 
Du miines Lebens Weiheaueht 


12 
Bei deinem Duft und Farben 
Schoͤn wie der junge Lenz und Hei! ° 


Beim Wirbelſtaub, der kuͤndend, 

Als Hoffnungs zelt vor die herzieht, 

Beim Staube deiner Ffuͤßbe 
Den ſelbſt der Quell mit Neid beſieht. 


Bei deines Wandelns Anniuth, 
Die Rebhuhnsgang am Gartenzaund 
Bei deinem Liebeaͤugeln 

Wie liebender Gaſellen Schaun! 


Bei dem Rubin der Lippen 

Dem Sauberfiegel deines Blicks! 

Beim Perlenſchatz des Mundes, 

Dem reichſten Kleinod des Geſchids! 
| . 

Bei jenem Blatt der Wangen 

Des SGeiſtes zartem Nofenbeet, 

Bei jener Flur des Buſens, | 

Um die mein trunkner Sim ſich dreht. 


‚Beim dren deiner Kehle 

Und bei dem Wehn der Motbentuft, 
Beim Haudien deiner Torten, 

Und bei des Abendwindes Daft 


— 


Ze | + re 
Begünftige Hafifen . N 
Und lohne feine Leldenſchaft! | 
Entfichen wird das Leben, f 
Wo biiebe ihin dazu die Kraft. 


— — 


VIII. 


Schemèm turuhbi coidad ve schem&mtü bet kt 


wisal. 
vo ab vo 


Ich roch der Liebe Gerüche, 


Id roch den Blitz de® Genußes. 


Komm Morgenwind, denn ich möchte 


Vor deinem Dufte vergehen. 


Kameletreiber, der fingenb 


Samele Iodet, o warte! 
Denn voll von Sehnſücht nah Schoͤnheit 
Kann ich unmöglich die folgen. 


Mein Heiz mac’ einmal ein Ende - 
Der Klagen über die Trennung, - 
Es Hat det Tag des Geuußes 

Zurüdgeworfe den Sqlelet. 


Sobald das Liebchen ſich freundlih 
Erzeigt und Srieden begehret;, 


—4 
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Ss leicht ſich über bie Unbiid 
Des Nebenbuhlers zu tröften.- 
JaNHab' den Schteier des Auges I 
Den fiebenfaden verwendet, 
Der Santafien Gemdcer, 

Mit ſelben ſchoͤn zu bekleiden. 

Es liegt im Winkel des Herzens 
Nach deinem Munde die Sehnſucht; 
D laß? ſich s Keiner gefühn 
Sol einen Wunſch zu verfolgen! 
Ich zeige meiner Gelickhten, 
Ob einem Dinge mic traurig; 
Dem ohne Urſach' wird Niemand 
Sich zeigen trauriger Geele. 
Hafis, der Fremidling, er wurde 
Durch deine Liebe gemordet, 

Doch geh’ vorbei an dem Grabe, 
Es fol fein Blut dir gerecht ſeyti. 


Der erſte und dritte’ Vers diarer Gafel find arabiih, 
die anderen perſiſch. 

13 Den aus blutigen —&— gewebten ſiebenfachen Schleier 

verwende ich um mein Auge abd- daB innerſte (Semäth der 

, Banrafie und deines Ideals, dir su Ehren vurrurn Autzuta⸗ 

ven, 


:. ou 
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Darai dschihan nusreti din chosrevi kiamil, 
Jahiji, der Erbe Mosafterd, ') . 


Er, der volllomm'ne Türk, 
Der Here der Welt, bed Glaubens Sieg 
Iſt ein gerechter Schah. 


O Thuͤreſchwell⸗ des wahren Se, 
Der Glaͤub'gen Zufluchtsortt. 
Du thatſt der Seele Fenſter, thatſt 


Die Thür des Herzens auf, \ ,. 


Der Seele, dem Verſtande ziemt, - 
Dein Lobſpruch und dein Preis, 
Denn über Raum und Zeiten dehnt, 
Eich deine Gnade aus, *) 


Am Tage ber Beſtimmung fiel - 

Ein Tröpflein deines Kiels 
Hin auf den Mond, wovon er ſchwarz 
Und ganz verfinfiert warb. °) 


— — ç — — — — — — ——— — — B 
1) Schah Jahii aud der Dynaſtie Moſaffer; tin volikommner 


Chosroes. 
2) Vivet extento, 
Procnkejus aevo; 
ilum aget-penna metuente solvi ” , 
fama superstes, HorIl,e 
3) Ein Tropfe deiner Feder fiel in den Mond, daher die Mon 
desfinſterniße; die Sonne würde die Gnabe, wie der Mond 
durch dich verfinftert Bu werden Ihrem Glanze vorgeꝛogen 
Hafis II. \ Io 


N 


113386. 
Wehher Eiiffe krahtet.. 
Auf dem Bluse der Eon 


Meinen boͤſen Namen 

Kann unmöglich fh ‚Änbern.n | 
In der Liebe fuͤhren, 

Gerade Strafen nicht irre. 3 


Meide du die dlammen 

Eines ſchoͤnen Geſichtes, 

Oder fchreitt? darüber 

Kahn nie Abraham wes. 1) 
Mae dich gef... 

Deinen Zweck zu vl. 

Dder trete u emalg,,. 

Ohne Fuͤhrer den Weg Ale 


Jahre lang gedenP: ich 

Senes. Wortes, das einſt cin, 
Elephanteunreiter 

Sprach am Ufer des Niles: 


Nach der Trinler Weiſe, 
 Michte du Dich in Alem.. - . 
Dder reife nicht nah — .. . 
Hind um There zu kaufen. 





2 Abraham ſchritt über den Feuerofen Bien, werein im . 
Nimrod werten ließ. 


) 


— — — —— — — 


Lege auf die Wangen, 

Nicht Me Schminle der Liebe, 
Oder witk den Schleier 
Falſcher Tugend in's Waſſer. 


Ohne Wein-und. Saͤnger, 
NRufe mich nicht nach Eden, 

Mich verlanget ſtatt des 
Geltekils nach dem Weine, 
Gieb Hafis! Gedanken, J 
Wenn Du deren beſitzeſt, 

Alles Andre iſt nur 

heeres Reden und Plaudern, 





V. 


Chosch chaber bad. ei nesimi dschemal, 


Oſtwind hringe mir fröhliche Kunde, 2) 
Denn es kommt die Zeit bed Genußes, 
Gott behüthe dich Bothe der Freude, 
Sep willtommen, willlommen, o komm! 


Was macht Selma, und Alle von Salem? 
Was die Nachbarn, und wie iſt ihr Wohlſeyn? 
Ausgeleeret find die Plaͤtze des Feſtes, 
Angefuͤllet hingegen die Becher. 


7) Dieſes Gaſel beginnt mit einem perſiſchen Diichon, wor⸗ 


= 


auf ein arabiſches folgt, und ſo abwechslend bis nd Ende, 


le 
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Nah dem Bau verfiel das Gebäude, 
Stagt um feine Geftalt die Ruinen. 
Nacht der Trennung du ftredeft die Schatten, 
Nachtgeſichter was fpfelet Ihr dorten? 


Ohne Ende find Liebesgeſchichten, 

- Hier verftiummet die Sprache der Worte. 
Keinem wendet bad Liebchen den Blick zu *) 
D des Stolzes! der Größe! des Hochmuths! 


Deine Schönheit entflammt mich mit Sehnfucht 
Gott behuͤt' vom genaueren Aug’ dic, °) 
Harı? Hafis mit Geduld und mit Liebe, 
Lieblich iſt der Verliebten Geftöhn, 





2) Sie iſt ſtolz Jemanden anzuſchauen. 
2) Wörtlih vom vollkommenen Auge, d. I. vom Auge das 
zu gut fieht, und alteß zu’ genan prüfet. 

Selma, ein allgemeiner Namen einer Schönheit 64 
® arabifchen Dichtern. Salem ift der vielgebrauchte Namen 
eines Pages in bee Wüſte, auf weihen Salembäume 
(eine Art dornichteren Bäume) wachen. In diefer Bedeu⸗ 
tung kommt dad Wort in der berühmten Kaßide Yibor- 
da vor. 

Dos Wortfoiel zwiſchen Salem und Gelma,-wo nur 
‚durch die Verſetzung der Nuchftaben dee Mamen des Gelieb⸗ 
ten in den eines Dornenſtrauchs und umgekehrt verwandelt 
wird, foringt von ſelbſt in die Uugen, ohne daf es nöthie 

geweſen, daflelbe ind Deutiche zu übertragen ‚wo es beis 
Jäufig fo lauten würde: Wad macht Dorinde? Die 
Sränfeln von Dorn buſch. 


u — 
‚ 


VI, 
Ei bürde dilemra tn bedin achekl u schamajil. 


Du die mein Herz geraubt mit ſolcher Zauberkraft, 

Du haft vor Niemand Furcht, die ganze Welt iſt dein. 

Aus meinem Herzen koͤmmt bald Ach! und bald dein 
| WVieil,) 

Die ſoll ich ſagen was mein Herz erlitten hat. 


Wie ſoll ih vom Rubin wohl ſprechen vor dem Feind? *) 
Gefärbte Waare taugt für folhe Thoren nicht. 

Da deiner Schoͤnheit Macht von Tag zu Tage wählt, 
So kann ber Mond nicht mehr die gegenüber ſtehn. 


Du ſtahlſt mein Herz, van ſelbſt geb! ich die Seela dir, 

Ich gebe geru, was thut es des Einſammlers noth? *) 

Es trat dein Fuß Hafis In dag Harem der Liebe, 

Umſchling' des Freundes Saum, auf Undees-thut Vers 
zicht. 





H Ih ziehe Immer etwas aus den Kern, bald find e& 


Seufzer und bald Pfeile. 
3) Soll ih wohl den Kebenbuhtern den Rubin deiner Lioven 
beſchreiben ? EB wäre umfonft, denn fie verfiehen Nichts 
" yon der Theorie der Farben, und der Natur der Edelfteine. 
3) Ib gebe die freywillia Herz und Seele hin, du bedarrıt 
alſo Feines Hefonderen Sammlers, mir diefelben abzufodern. 
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VII. 


Be sihrt tscheschmi tu ei‘ abet chudscheste 
chisal, , 


Beim Zauber deines Auges 
Mein holdes Spiel! 

Beim Niden deines Flaumes 
Mein Gluͤcsgeſtirn! 


Bei deinem Mundrubin 

Mein Lebensborn! 

Bei deinem Schmelz und Duft 
Mein Schoͤnheitslenz! 


Beim Staube deines Wege 
Mein Hoffnungszelt! 
Bei deiner Fuͤbe Staub, 
"Dem Waffer weicht. 


Bei deinem holden Gang, 

Wie Rebhuhns Schritt, 

Bei deinem Schmeichleraug 
Gaſellen gleich. | 


Bei deinem Wohlgeruch 

Beim Morgenduft, 
Bei deiner Locken Wehn 

Beim Oſtwinds⸗Hauch. 


\ 
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Bei dein Rubin, mir ſratt 
Des Zguberrings 
Beim Cdelſtein, ter die - 
Die Rede Ihmädt, . 
Beim Wahgenglanz,, wopda 
Die Mofe gluͤht. 
Beim Stlrneplan, dem Feib 
Der Fantaſie. 
Ich ſchwoͤre dir! biſt da 
Hafiſen gut, | 
So bleibt. ihm Feine Kraft 
- Sir Reben mehr! | 





Diefen hhbe und Heiligen Schwat det Liebe: Not 
ego perfidum dixi 3acramentam! eine der bezeiſtert⸗ 
fien und gefhmadvolften Wingebiingen des: Dichters 
bat Herr ©. Karl v. Harrach in jener früheren Zeit 
unferer perfifchen- Weiheſtunden, folzenderetſe tren 
und zluͤclich uͤberſezt. 


Beim Sauber deiner Augen 
Du Spielmerk holder Tändeleit 
Dei deiner Flaumen Zartheit 

Du Loos der (&hönften Deutereil 


Bei deinen Mundkoralen 
Du meines Lebens Weihequel 
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Bei beinem Duft und Farben 
Schoͤn wie der junge Lenz und Hei! 


Beim Wirbelſtaub, der kuͤndend, 

Als Hoffnungszelt vor die herzieht, 
Beim Staube deiner Fuͤße, 

Den ſelbſt der Quell mit Neid beſieht. 


Bei deines Wandelns Anmuth, 
Wie Rebhuhnsgang am Gartenzaunm! 
Bei deinem Liebeaͤngeln 

Weie liebender Gaſellen Shaun! 


Bei dem Rubin der Lippen 
Dem Zauberſiegel deines Blicks! 
Beim Perlenſchatz des Mundes, 
Dem reichſten ‚Kleinod des Be 
\ 
rs jenem m Plemt der ange 
Des Geiſtes zartem Nofenbeet, 
Bei jener Flur des Bufens, 
Um die mein trunkuer "Sinn ſich dreit. 


Beim duen deiner Kehle 

Und bei dem Wehn der Motdenluft, 
Beim Hauchen deiner toten, 
Und bei des Abendwindes Duft. 
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Begünftige Haf if en 

Und lohne feine Leidenschaft! 
Entflichen wird das Leben, 


Bo bliebe Ihn dazu bie Kraft. 
- VII. 
Schemem türuhY coidad ve schemömti ber kt 
wisal. 


— — V — o 


Ich roch der Liebe Gerüche, 
Ih roch den Blitz dee Genufed. 
Komm Morgenwind, denn ic möchte 


Bor deinem Dufte vergehen. 


Kameletreiböt, der fingend 

Kamele locket, o warte! nn 

Denn von von Sehnſucht nah Schönheit . 
Kann id unmöglich die folgen, 


Mein Herz mac” eininal ein Ende - 
Der Klagen über die Trennung, ” 
Es Hat det Tag des Genußes 
Surüdgeworfen den Schleier. 


Sobald das Llebchen ſich freundlich 
Erzeigt und Ftieden begehret, 


⸗ 





144 , 
&ftrs leicht ſich über die Unbib 
Des Nebenbuhlers zu troͤſten. 
Sa hab den Schleier des Auges I 
en ſiebenfachen verwendet, 
Der Fantaſien Gemaͤcher, 
Mit ſelben ſchoͤn zu bekleiden. 
Es liegt im Winkel des Herzens 
Nach deinem Munde die Sehnſuchts 
D laß' ſich 8 Keiner geluͤſten 
Solch einen Wunſch zu verfolgen! 


Ich zeige meiner Gelickten, 

Ob einem Dinge mich traurig; 
Denn ohne Urſach' wird Niemand 
Sich zeigen trauriger Geele. 
Hafis, der Fremibling, er wurde 
Durch deine Liebe gemordet, 

Doc geh’ Vorbei an dem Grabe, 
Es fol fein Blut bir gerecht ſeyti. 


Der erfte und dritte Vers diſer Gaſel find atabiſch, 
die anderen perſiſch . | 





3) Den aus blutigen Thranen gewebten ſiebenfachen Schleier 
verwende ich um mein Auge alz da® innerfte Gemäth der 

‚ Sanrafie und deines Ideals, dir su Ehren purrurn autzuta⸗ 
var “ 


I... a oo 
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Darai dschihan nusreti din chosrevi kiamil, 
Jahii, der Erbe Mosaflerd, ) J 
Er, der volllomm'ne Fuͤrſf·.. 
Der Herr der Welt, des Glaubens Sie 
Iſt ein gerechter Schah. 


O Thaͤreſchwell⸗ des wahren Seile, 
Der Slänb’gen Zufluchtsort, 
Du thatſt ber Seele Fenſter, thatſt 


Die Thür des Herzens auf |... .- 


Der Seele, dem Verſtande ziemt, 
Dein Xobfpruch und bein Preis, 
Denn über Raum unb Zeiten dehnt, 
Eh deine Gnade aus. 2) 


Am Tage der Beſtimmung fiel - 

Ein Troͤpflein deines Kiels | 
Hin anf den Mond, wovon er ſchwarz 
Und ganz verfinfiert warb. °) 


Chosroes. 
2) Vivet extento, 
Procnlejus aevo; 
um zget penna metuente solvi * Ä R 
fama superstes, Horn, æ. 

3) Ein Tropfe deiner Scher fiel in den Mond, daher die Mon 
beöfinfterniße; die Sonne würde die Gnade, wie der Mond 
durch dich verfinftert iu werben Ihrem Glame vorgeꝛogen 

Hafis II. \ Io 


een ——— 
1) Schah Jahii aus ber Dnnaftie Moſaffer; ein vollkommner 
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De 


Die Sonne als fie diefes Maalı 
Erblickte, ſprach bei ſich: 

O wate ic fo glüdlih nur, 

Als jener Mohr es iſt! 

O Scah! der Himmel ſelber tanzt, 
Ans Luſt bei deinem Feſt, 

O ziehe deine Hand vom Saum 
Des Freudenlarms nicht ab! 


Da teinte Wein, verihen? dabei 
Die Güter einer Welt, ) 
In deiner Koden Banden liegt 
Des Feindes Hals verfirktt. 


Des Himmels Lauf geht Turze Zeit, 
Den Weg der Billigkeit, 
Erfreue Dich, der Boͤſe fand 
Den Weg zum Poſten nicht. — 
Haftsz es if des Schatzes Thor, 
Der Gnaden Schenkeplatz, 
Deßhalben ſey du unbeſorgt, 
Um deiner Nahrung Loos. 
Haben. (Der Schluß iſt eine feine Wendung einer Witte, Dieter 
Dichter nicht ſchmeicheltafter, und folglich auch nicht wirk⸗ 
famer den Schahe hätte vortragen fonnen). 
4) Sume Maecenas cyathos amici 
Sos pitis centum; et vigiles lucernas 


Profer in Lucem. , Bon Ul% 
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x 
| Her nuktei ki güiftem der wasfi an schemeil. 
Es ſprach ein Seder, der mein Wort | 
Zu Ihrem Lobe hörte, | 2 
Das hat er Recht und gut gethan, 
Es moͤge Gott ihm's lohnen! 


Sch ſprach zur Freundinn: wann wirſt 2. 
N Die meiner denn erbarmen? 

Sie fprah: am Tag. wo Seelen einft 

Sich ohne Schleier ſchauen. 


Zwar ſchien es Anfangs mir fo leicht 2). 
Zu trinken und zu lieben, 

Doch meine Seele iſt zuletzt 

In dieſer Kunſt verbrennet. 


Gar ſchoͤn ſprach juͤngſt vom Dach herab 
Der Reiniger der Wolle: *) 

O fragt den Schafüten nit °) 
Um Aufſchluß diefer Tragen. j 


) 





1) Xudswov 70 ua Dilysas | 
Xadeuon de za Diiysas — 
——& de urn 
Agorıyzur DiAsrra, 

2) Bermutblich eine Anfpielung auf eine im areſe ber Sremibe 

Hafiſens befannte Anekdore. 

3) Schafiita, dab iſt der Doktor der Bottehgefaßetiieit nad 
‚dee Lehre des Imans Schafti; ein folder. ikum;Rigbebe 
geheimniſſe nicht in fragen. 

10 ® 
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Ich Hab’ mein Herz an einen Schelm, . 
, Wr eine zarte Echonheit, 
An eine Freundinn feommer Art, 
ind guten Sinne gegeben. on 


Ich zog' in Winkel mich zuruͤk, 
Gleich deinem trunknen Auge, 
Und zu den Trunknen hab' ich mich 
Wie deine Braun geneiget. | 


Es zeigten meine Thränen mit 
Wohl tenfendmal die Suͤndfluth, 
Undidoh ward ans der Bruſt dein BE 
Sein einz'gesmal verwiſchet. *) 


.» 4“ 


O weh! daß mir die greundiün nicht 
"gu ihr zu gehn erlaubte, 
So ſehr Yon allen Selten auch 
Ich Stoff und Anlaß ſuchte. 


Mein Freund! Die Hand Hafiſ ens ruht 
Auf ſeinem wunden Auge, 

O konnt ich wie ein Amulet ) 

Sie um den Naden ſchlingen! 


4) Der Strom meiner Thränen Eonnte biöher aus meinem 
eeranyge van. Vild nicht wegwaſchen. 
5) Hamail jedes Amulet, des en baudrier auf dem. Leib 
2 getengem voird >" gewoöhnlich aber der Koran/ oder einzelne 
r Gureeddeſſelben. 1rFW 
— —-—— 
8 


Ber Buchſtabe Mim 


Sieben und ſiebzig “ 
Gaſele. 
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I. 
Eger ber chised es destem ki ba dildar 
| binischinem, 


Wenn es von mir abhaͤngt beim Herzenefreund zu 
ſitzen, 

ring’ ich vom Glas bes Glüds, pfluͤt' Nofen des 
Genußes. 

Es reigt der bittre Wein den Bau der Ruhe u um, 

Leg’ Schenke deinen Mund aͤuf meinen, taub” die Seele. 

Ich werde raſend noch/ indem bei Nacht und Tage’ 

Ich mit dem Monde ſprech, im Traum’ Perien 

| fee. ’) 

Dein Aug’ und Mund giebt Wein und Zucker Trunkn en, 

Nur ich bin ganz beraubt von einem und vom Anderen. 

Ich geh’ vom Krankenbett gera denwegs in Himmel, 

Wenn in dem letzten Zug du mir die Kerze halteſt. 


Der windentfuͤhrte Staub iſt ſchwe r von deiner Aumuth, 


Gedenke auch an mich, ich bin ein alter Diener. 
Nicht jeder Dichter ſingt begeiſterte Geſaͤnge, 
Mein ſchlauer Falke faͤngt des Liedes Rebhuhn ſicher. 
Glaubſt du mir nicht, fo geh’ und frage Sina's Bilder, 
Ob Mani nicht den Strich von meinem Kiel ſich 
wanſche. 2 
1) Die Peri's, die uUrbilder unſerer Seen. The fairies, 


2) Mani, der Lehrer der Manichäer , die fich unter-Dielfäls 
tigen Namen vom entfernteften Ofen Aſiens biß an den 


Be 7 





0) \ 
Es fingt die Nachtigall: Auf Schenfe! Guten Mors 
gen, 
Noch braußt in meinem Kopf der Lautenton von geſtern. 
Frag' nicht Hafiſen, fondern mih um Rauſch und 
Liebe; 
Denn suis und Glaͤſer find mir Mond, ſind mir 
Plejade n. 
Nicht geben tft wahr, nicht Jedermann tft fiber, 
Ich bin der Sklav Dſchelakeddin's des Groß 
— wwefßres. 





- IM — 
Bügusar ta bescharii meichane bügüiserim. 


Laßt und vorbeigehn, an bee Schenke Thür, 

Denn wir bebürfen al’ ein wenig Reſt von Wein. 

Bo may Diſchemſchid's und Salomon's gebenf't. 

Dort fepd nicht tranrig, dorten trinket Wein. 

® r 
außerſten Weſten Eurspas ausbreiteten. Nach der vrienta⸗ 
liſchen Gage begründete ex die Gottlichkeit feiner Sendung 
durch Kunſtwerke dee Malerkunft, wie Mahommed durch 
das hochſte Kunſtwerk arabiſcher Dichtkunſt den Koralı. _ 
Nur durch den Genius verkündigt ſich das Göttliche, fen 
es in Worten, fen es in Bildern. Erteng Want das 
heilige Gemätveruh Dani’s if den Manichäern, was 
der Pentateuchu dem Indier, das Evangelium den Chriften, 
ver Koran den Mahommedanern. 

3) Dfhelaleddin, der Name des Wenr⸗ und Sönnerd 
des Dichters, 
, 


12. 
Um an. den Freund zu legen meine Hand, 
Bin ich in Blut getaucht wie der Rubin. 
O Prediger ermahne Trunkne nicht. un 
- Der Staub des Freund's iſt uns ben Himmel werth. 
Dein Hefen macht aus bloßem Staub Nubin, 
Meh! daß du mich verachteſt mie deu Staub? 
Hafis! fein Weg führt zum Pallaſt der Luſt, 
Wohlan begnuͤge dich mit Schwellenflaub. ») 





| Fu , un, 
E lem jet lilahbabi in jetarahamũ. 


— 00 — 0 29 — 


„emo. 


Kommt. für Freunde noch, nicht J 
Die Zeit der Erbermung,., 
Und für Sünder noch nicht 

J Die Stunde der Reue? 


Kam von ferne ber nicht - 
Die Kunde dem Fremden ?- 
Ah! die Flammen des Grams 

Werzehren bie Seele! 


| "Du Haft Kunde mein Volk 
Bon allem was vorgieng , 





3) © dulci jucunda viro jucunda Parenti 
Salve — Janua — Catull, . 


—— — — — — 


-- — 0. — —— 


| 1 
Man erbarmte ih 


De Leidenden endli, 


Meine Thraͤne verraͤth 
Des Buſens Geheimniß, 


Sieh! ein Wunder fuͤwahrt 


Es redet ein Stummer, 


Hal der Frühling it da, 


Es gruͤnen die Fluren. 


Doch was iſt es warum, 


WVerſtummet ihr Schönen? 


In dem Lenze gentept 
Der Jugend und Liebe, 
Doch verbothen find mie 
Die Freuden des Lenzes. 


Sieb mir Wetter, o gie 


Ein wenig vom Hefen, 


Denn e6 werben hiemit 
Die Guten bezeichnet. 


Da der jeglihen Schah 
Durch Größe bejiegeft, 
O erbarme Di mehr, 
Es lohn es der Here die! 


x 


— 


ag 
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Jedem Freund iſt beſchert, 
Was Noth iſt zum Leben, 


Doch befiget Hafis 
Nur Armuth und Glauben. 





Diefe Ode iſt ganz arabiſch. | 


| mW 
Beasmi tobe sahar guftem istichare kunem. 
Ich will, fo ſprach ich renis, 
Nun Buße tim, 
Der Frühling bricht die Neue, 
Was tft zu thun? 


Ich ſpreche nur die Wahrheit, 
Ich kann's nicht ſeh'n, 

Die Freunde füllen trinken⸗ 
Ich ſoll's nicht thun. 


Heilt mein Gehinm mit Bechern, 
Wenn ich vielleicht 

In dieſer Zeit der Freuden 
Will Buße thun. 


Mein Liebchen ſoll erhoͤhen 
Der. Roſenthron 
Ich will dann mit Jasminen 
Den Hals umthun. 
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Weil vom Geſicht die Roſe 


Des Wunſches bluͤht, 
Will ich den Kopf bes Feindes 
Yuf Steine thun. 


Ga bin der Schenke Bettler 


- Mein im Raufe 


Sol mein Gedeth, bet Hinmel, 


Die Sterne thun. 


Ich der auf einen Bißen, 
Mich nicht verfieh’ ‚- 
Sol ih wohl einen Vorwurf 
Den Trunknen thun. 


Ich will auf die Geſundheit 
Des Schahs das Glas 
Ergreifen, und es lachend 
In Stuͤcke thun. 


Wenn von des Freundé Rubinen, 
Ein Kuß mir wird, 

Will ich den Lauf des Lebens 
Bon Neuem thun. 


Es ſchmerzt Hafiſen heimlich 
Zu triuken Wein, | 

Bir wollen’s kund mit Pfeifen 
Und Lauten Thun. ’ 


sum 


1356 


V. 


Bia ta gul berefschanim ve mei der saghir 
endasim. 


Kom’ laß und Roſen firenen,.. : 
Und Wein in Becher werfen, 

Des Himmels Dach zertruͤmmern, 
Und neue Formen werfen, 


Sobald des Kummers Heere, 
Der Treuen Blut vergießen, 

So will ich mit dem Scheuken, 
Den Bau des Grams zerwerfen. 


Mir wollen Roſenwaſſer 
In Weingeſchirre gießen, ° 
Und Zuder in das Rauchfaß, 
Toll Moschusduftes werfen. 


Dein Saltenfpiel ift lieblich, 
O fpiele ſuͤße Weifen, 
Damit wir Lieder fingen, 
Und unſre Köpfe werfen. 


Bring’ Oſt den Staub des Körpers, 
Zu jenem großen Herren, Ä 
- Daß wir such unfte Blicke, 
Auf feine Schönheit werfen, 


Seen vu 
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Der Eine prahlt mit Weishelt, 
Der Audere mit Tugend, 
Komm? laß uns diefe Dinge 

- Dem. Richter unterwerfen, - 


Verlangeſt du nach Eden, 

So komm' mit mir zur Schenke, 
Wir wollen aus dem Weinfaß 

In den Kewßer Dich werfen, 1) 


Geſang und Kraft des Wortes 
Bluͤht in Schiras nicht weiter, 
D komm’ Hafis, wir wollen 
Wo anders hin und werfen, 





VI. 
Barha gufte em ve bari diger migojem. 


Oftmals Hab’ ich s geſagt, und abegmal win ich es 
| ſagen, 
Ich Verlorener geh' nicht von mir ſelber den Weg. 

Einem Papagep gleich wird mir ber Spiegel gehalten, 
Was der Ewige fagt, plaudere lallend ich nad. 

Gebe man mir, was es fen; Ich efle fo Diſteln ale 

Roſen, 


geine Nahrung gemäß, wahl und gedelhe ich groß. 
— — —— — — — —— 


ED Kewßer. Ein Quell des Paradieſes. 


f / 1 66 


Biene r es an kisthüd din u danisch si destem. 


Außer daß fo Glaub' ale Wiſſen 
Meiner Hand entfloh, 
Komm, und fag? ob ich durch Liebe 
Anderes gewann! 


— 


Zwar flog meines Lebens Scheuer 

Auf in Wind für dic, 

Doch beim Staub von deinen Füßen! 
Ich brach nicht ben Bund, 


Zwar bin ich ein Sonnenſtaͤubchen, 
Unanſehnlich klein, 

Fliege durch das Gluͤck der Liebe, 
Wangenſonnen zu. 


Bringe Wein! ist find die Tage, 
Zang' iſt's, daß ich nicht 

In des Seelenheiles Winfel, 
Bol von Liebe ſaß. 


Du', der guten Rath athellett, 
Wenn du weile bifk,; 
Wirf das Wort nicht auf die Erde, 
Siehl ich bin berauſcht. 


Kann 


— — — — 
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Kann aus Schaam den Kopf ich heben, 
Vor dem lieben Freund, 
Angenehmes hab? bisher ich 
Ihm noch nicht gethan. 


Flammen zehrten au Haftfen, 
Doc fie fagte nicht: 

Ihm wid ich ein Pflaſter ſchicken, 
Dem ich web’ gethan. 





IX. Ä 
Basa sakia ki hava chuaht' chidmetem, 
Komm’ Schenke, denn ih möchte bie 


So gerne dienen, 
Ich fehne mic nad deinem“ Dienſt, 


| Und wünfche deineh Segen. 


Dom Orte wo dein Becher ftrablt, . 
Mich zu entfernen, 
Düntt mir fo finfter als das Land 


Der Finſterniße. 


Bin ih auch hundertmal verſenkt 
In's Meer der Suͤnden, 

So wird mir doch verziehn, wenn ich 
Die Liebe kenne. 


O Fronmer! ſchmaͤh⸗ nicht meinen Bau 
Und böfen Ramen, wen 


. 


x 


Haft It, | 11 


(77% 
Denn vloeſes war von Ewigleit 
Mir ſo beſtimmet. 
O trinke Wein, die Lieb iſt uicht 
In meiner Willküͤhr, 
Von Ewigkeit her gab man ſie 
Mir zum Geſchenke. 


Nie gieng ich aus dein Vaterland 
In meinem Leben, 

Doch ſieh', ich gehe dir zu lieb 
Nun in die Fremde. 


Zwat bin ich fern dem Anfgein ua 
Von deiner Pforte, 

Alein ich bin mit Geiſt und Herz 
Stets gegenwaͤrtis. 


Auf meinem Weg legt Berg und Meer, 
Ich bin erkranket, 

O Ehiſer, du Geſegneter, ) 

Komm' mir zu Huͤlfe. 


O Morgenwind wenn du zurchhauchſt 
“Die Moechuslocken, | 
So folk du meiner Eiferſucht 
Ja nicht vergeſſen. | 
— — — — — 


Chrer⸗ der Hüter des Queuls des Lebens im Land der 
Siuſterniße. 
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Zch führe meinen Blicepfeil 
Don meinen Brauen 
Zum Ohre der Vernunft hinan, 
Und laure dorten. 


Bor deinen Augen wuͤnſcht Hafis 
Den Geiſt zu opfern, 

Dies ift mein Plan, wenn mir. dad 2008 
Kur Muße ſchenket. 


X. 
Beschra isaes — selamet hallet bisi selem. 
= 9000-0 oo, 2. 7 


Frohe Kunde, das Heil iſt nun gegoͤnnt mit Recht 
Den Bewohnern von Salem, *) 
Ber bie mächtige Huld dankbar erkennt und ſchaͤht, 
Lobt und preifer den Herren. \ 


Wo? 0 wo iſt der Both', welcher bievon heut uns 
Freudenkunde gegeben? oa 

Daß ſtatt Silber und Gold hin auf die Erde rs 
Streuen möge die Seele. 





I) Siehe die Note zur fünften Gaſele des Buchſtaben Lam. 
Hier werden unter den Bewohnern von Salem, die von 
ES hiras verftanden, und das ähnlich Elingende Wort Matt 
Selma iſt Selam, Heil Selam Aleikom, Seil ud. , 

11 * 


N 


En 


164 | 
Wer Verträge zerſoͤrt wird vom gerechten Loos, 
Scharf gezüctiget werden. 
Don Vernuͤnftigen ward Band und Vertrag von je 
Hoch und heilig gehalten, 


Welche ſchoͤnre Geftalt nehmen. die Dinge num 
Da ber Kaifer zuruͤckehrt. *) 

Was der Feind duch Betrug Arges gefchmiedet hat, 
Iſt zu Waſſer geworden. 


‚ Seeilich hatte der Feind auf der Erbarmungen 
Wolken Hoffnung gegründet, 
Aber aufler der Fluth, welche ben Augen entittömt, 
Hat ex keine geſehen. ! 


In die Fluthen ded Grams ſtuͤrzt er hinunter 

In die Fluthen des Niles; nn 
Freilich hat er. hernach Buße gethan, allein 
Viel zu ſpaͤt iſt Die Reue, 


Komm’ o Schenke ist find die Tage der Dofenzelt, 
Itzt find die Tage der Freude. 

Bring’ den Becher heraus, weiters bekuͤmmre 
Dich ums minder und mehr nicht. 





2) Instar veris enim vultus ubi tuus 
' Aftulsit-populo; gratiorsit dies ’ u 
- Ze Soles melius nitent, don IV. Se. 


x 
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Höre. was bie das Glas Alles erzählen wird: 
Diefe Wiebervermählte °) 
Hatte manchen Gemahl, mächtig und glorreich 
Dſchem und Keikobade. *) 


Herz! verlange bu nach dem Vermögen Dfchem’s, 
Wuͤnſche du nme den Becher. °) 

Dieſes fang einft Buͤlbuͤl In dem Garten bes 
Reichspallaſtes Dihemfhides. 


Zum beftändigen Wohnort hat. Hafis fi bie 
Schenke einmal erwaͤhlet, ) 

So erwählt fich der Loͤw' Wälder zum Aufenthalt, 
Und der Vogel die Fluren. 





3) Sed minuit furorem 
Vix una sospes novis ab ignibus: 
Lymphatam mareotico, Hor I. 31. 

4) Die Welt oder dag Brick hat viele Unbeter gehabt, und 
unter diefen waren Zürften wie Dſchem und Keitobad 2 
und doch hat diefe Ungetreue alle verlaſſen. 

9 Nunc est bibendum ‚ nunc pede lidero 

Pulsanda teilus, Horn I. 3. . 


Cum sol oceano subest, Hor, IV. 5 


« 


\ xl. 


Pi tu ei servi.revan begül ve gülschen tschi . 


künem. 


— 0 — oa m. 0 o — 6 


um O0 m 0 — 0 — 0 


Was ſoll ich ohne Dich 0 Copteße, u 
MitfRop und Roſenbeeten mahen? 7. 
Was fol ich ohne Lockennarzißen, \ 
Was ohne Wangenlilien machen. 


O Weh es hat das Spotten der Feinde, 
Dein Angeſicht dem Blick entzogen - 
Das meinige iſt nicht wie ein Spiegel 7) 
Don Eifen, ſag' was foll ih machen. 


O heb' dich Mather, beb’ dich von binnen, 
Und ſchmaͤhl' die Trinfer nicht umfonft aus. 
Go hat’s der Here des Schickſals befohlen,. - 
Was Kanıı und ſoll ich Anderes machen! 


Wenn ed dem Schah der Türken beliebet, ) 
Mich in den Brunnen tief zu werfen, 
y 3% habe feine Kähferne-Stien, mm die Pfeile des Spottes 
daran abpraflien zu laffen. 
'e).Unter dem Schah der Türken wird hier Efrafiab vers 
fanden, der Beherrſcher der jenſeits des Oxus nelegenem - 
Ränder, Hwfis ſpielt bier auf einen allen Leſern bei Schah⸗ 


* 


. 


i 
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Und wenn Roftem des Chernem Huld wicht 
Heraus mir hilft, was foll ich machen! 


\ 
Wenn du die Siferfuht im Verboigenen 


Gleich einem Blitze ſtrahlend zeigeſt, 
An dir iſt es alsdann zu befehlen, 


| Was ſoll id Herzverhrannter machen! | 


Wird.von des Berges Sinabs Feuer 
Nicht Licht für meinen Docht geſpender, 
Was foll ic in den finfteren Nächten 
Des Thals der Ruh' im Stillen machen, 


\ 
Hafts, es ift das ewige Leben, 


"Ein altererbtes Gut vom Vater, ’) 


Was willſt du diefe wuͤſten Mufnen, 


Noch länger dir zur Wohnung machen! | 





name, wohlbefanntes Abenthener Roſtems ded Chrenen am 
Diefer befreite feinen Neffen Biſchen, einen berühmte 
Helden aus dem Brunnen, worein ihn Efrafiad hatte wer⸗ 
fen laſſen, weil ex feiner Tochter den Hof gemacht. Aehn⸗ 
liche Unfpielungen finden fich oft in anderen perſiſchen Dich⸗ 
teerwerfen, 3. B. in der unter dem Titel Reinigkeitsſpiegel 


‚ Kabide Chakamies, wo ed heißt: 


Die it des Vogt, was Efrafiab im Brunnen Biſche nen. 
Aber ed nahet Rofem unter dem Kleide den Gtrid. 
Der Strict nämlich, oder vielmehr die Halfter, deren fich 
Ne alten perfiichen Helden bebienten , im Wurfe die Feinde 
damit zu fangen. 


3) Das Paradies ift mie angeerbt von meinem Vater, was 


weile ich alfo noch länger auf biefer Erde, 
% 


Tu hem tschu subhi ve men schemi chalveti 
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xu. 


4aharem. 
Du biſt der Morgen, ich die Lampe, 


O laͤchle nur und ich vergehe, 


Gebrannt Hat mich die Veilchenlocke, 


Daß Veilchen meinem Grab entbluͤhen. ) 
Mein Kopf lag auf der Hoffnung Schwelle, 
Du haſt mir deinen Blick entzogen. 

Wie dank ich dir o Herr des Schmerzens, 
Du bleibſt bei mir am Sterbetage. 

Ich bin der Sklav' des Augeapfels, 

Der uͤber meine Leiden weinet. 

Mein Abgott liebeaͤngelt immer, 
Doch Keiner ſchauet, was ich ſchaue. 
Hafis beſucht dein Grab die Freundinn, 
Das Leichentuch wirſt du zerreißen. 





1) Dein Veilchenhaar hat einen ſo tiefen Eindruck auf mein 


Herz gemacht, daß auf meinem Grabe noch Veilchen ent⸗ 


Dlüben werden aus Sehnſucht nach deinem Haar. 


— 


| 
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XI. 
Betigham jar kusched destesch negirem, 


Kenn fie mich mit dem Schwerdte mordet, 
So halt’ ich fie nicht zuruͤck, 

Und wenn fie Pfeile auf mich ſchießet, 

So halt’ ich es für ein Gluͤck. 


D faget unfrer Bogenſchuͤtzinn, . 
Sie brauche mich ftatt des Pfeile, - 
Don ihrer Haud, vor ihren Füßen 
Ereilet mich dann der Tod. 


Wenn ob dem Gram und Schmerz des Sluces 
Die Haltung verlohren geht, 

Wer kann wohl anders, als ber Schenlke 

Die Hand ergreifen alddann, | 


D komm' herauf du lang eriehnter, 

O Morgen ber Hoffnung komm. / 
Denn es ift in der Nacht der Trennung, 

Mir leider verfieidet die Hand. J 


O komm' du Alter aus der Schenke, 
O komm, daß du heifeſt mir, 
Vergnuͤge mich mit einem Hefen, 
Schon lange bin ih ein Greis,) 


, — — — — — — — —— — 


Exvo zug mau ps. 


\ 


Ich bin nur durch den Freund gefund und Franf. 
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- Igh hab? hei deinen Haaren gefleen, - | 
Ich habe gethan ben Schwur. = 
gch zieh? den Kopf aus deinen Haaren, 

us Künfrige nicht suräd. x 


Verbrenne du Hafis vor allen, 

Verbrenne die Beſcheidenheit, *) 

Ch’ eine andre böfe Flamme 
Dieſelbe vielleicht ergreift. 





XIV. | 
Ta sajet mubareket uflad ber serem. 
So fang dein Schatten auf den Kopf mie fat, 
Bin ich der Diener, bin. der Sklav' des Gluͤes. 


Schon manche Jahre ſah' ih nicht das Süd, ) 
Mit deinem Hocgenuß kam es zu mir. g 


Kein Menfch wird auf der Welt mich wachend fehn, 


Wenn mir gewiß bein Bild im Traum’ erſcheint. 
Unendlich fang? Ich’ ich mit deinem Schmerz, 
Doc ohne Dich nicht einen Angenblid. 

Kein Arzt hat Mittel wider meinen Gram, 





0) Bra Jim Hana. 
ı) Fortuna saevo laeta nego,,;o et 
Ludum insolenterg Iuderg pertinax 
Transmytat incertos honoreg \ 
Nyuc mihi nunc alii benigua, ° Hor, II, 29 


' 
& 
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Dru ſprachſt, verwelle nicht in meinen Gau, 


Ich gehe deinetwegen nicht vorbei. ” 
Ein Feder dient dem Schah und dem Welir. 
Der Kleinſte von des Sultans Sklaven if Hafko. 


\ 


XV. 
Dschevsa Sahar nihad hamail beraberem. 


Morgens legten vor mir die amitlinge nieder das 
Waͤhrhaͤng, *) 
Hal ih ſchwoͤre, ich bin wahrlich der Diener des 
Schahs. 
gomm o Sqheare komm! mit der Hilfe des wirken⸗ 
den Gluͤckes 
Sey der heiß⸗ Wunſch mir von dem Herrn gewaͤhrt! 
Reich mir das Slas, aus Freude des Schahes Antlitz 
zu ſehen, 
m “_ 2 . - — 
ı) Die Zwillinge, die Konſtellazion des Thierkreiſes, die 
auf den arabiſchen Himmelsgloben mit einer Art von Wehr⸗ 
gehãng en baudrier abgebildet werden; Sie legten daſſelhe 
vor dem Dichter nieder, aus Ehrrfſurcht, weil er ein Diener 
des Sultans iſt. Sudi führt bei dieſer Gelegenheit daB fol. 
gende Bruchſtück eined Gedicht? an, das an Klopſtock er⸗ 
babenes die Geſtirne erinnert: 
Sieh! im Oſten erhoben dad Haupt die Geaiene vom 
Thierkreis, 
Lobzuſingen dem Heren! Ihm dem unendlichen Gott! 
Widder und Stier fant Zwillingen; Krebs, 
Löw, Jungfrau und Wage, Sforvion, Shüßr 
Steinbock, Eimer (ſonſt Waſſermann), Sit. 


+ 
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Wird mein greiſes Haupt wieder von neuem verjuͤngt. 
Höre mie auf zu beſchreiben die —— von 
Chiſer,* 
Ans den Hefen des Schahs trink' ich Quelle 
Kemper. ) 
ESchah! und wenn ich den Thron der Tugend zum 
Himmel erhoͤbe 

Blieb' an deiner Thuͤr' Immer ein Bettler ich noch. 
Wenn Du aber dem Wort des Dieners Dich weigerſt 

zu gläuben, 

Bringe ih von Kemal Probe und Siherheit Dir. *) 
Tauſend Fahre hindurch war ic dein Bechergenoße, 
Kann vom Gnabenort ich mich entfernen vieleicht. 
Sich ich mein Herz von Dir, und ſollt' ich die Liebe 

\ die rauhen, . 

Ben beichentt ih wohl? Welchem vergäb’ ih mein 

Herz? 
Ich bin von Ewigkeit her beſtimmt zur Liebe des 
Schahes,*) 
Wenn ich gleich hiedurch manchmal die Straße verlier, 





2) Chifer, der Hüter der Quelle des Lebens, 

3) Kewßer ‚-der Duell’ des Paradiefes. 

a) Wenn ar meine Lobederbebungen zu gering dünten , fo 
ſtimme ich Dir ein Lied ded Kemal Is mail aus Isfa⸗ 
ban, eines berühmten perfiichen Dichter8 an. 

3), Hier kommt abermal das bisher in Wörterblichern uner⸗ 
Härte Elest vor, auf das fchon vorhergehende Noten, ein 
vaarmal aufmerkſam gemacht haben, 
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Ren Mebammed Manßuͤr der Sieger iſt mein 
Beſchuͤtzer. *) J 
Sein es Nemens Kraft richtet die Feinde zu Grund, ') 
Gieh' fein Namen ift mit Plejeden an Himmel ges _ 
ſchrieben, 
Wer beſiegt mich im Lied? ſoll ich die Perlen nicht 
reihn? ) 
Hab' ich Falken gleich aus der Hand des Schahes ge⸗ 
geſſen, 
| 
r 






Hat denn Kauben, und Jagd einige Reitz noch für mic ? 
Shah! der Löwen ergreift! Sag’ an, mas haſt du 
| | verloren, 
Deines Schattens Gluͤck gönne und Frieden ımd Ruh. 
Ä Ohne Federn und Flügel bin ich, daher iſt's zu wundern, 
| Daß ih zum Simorg mich zu erſchwingen bes 
| fleiß’. °) 





6) Der Name ded Sohnes ded Schah Manſur aus der Fami⸗ 
lie Mofatfer. 
7) IR mein TZalidman., ©. i. Kraft dieſes erhabenen Nas 
mens befieg’ ich meine Feinde. 
8) Me doctorum ederae praemia frontium 
Dis miscent superis, 
| 9 Simorg oder Anka, ber Vogel der ſeit Erſchaffung der Welt 
auf dem höchſten Gipfel des Berge Kaf einſam niſtet. 
| Diefe Kaßide oder Elegie it eine Verweigerung auf den 
| Ruf des Sohns Sarah Manſurs, der Hafıfen zu fich gela⸗ 
den Hatte; um die abſchlägige Antwort zu verfügen, ſtimnn 
der Dichter das böchfte Lob ſeines Gonners an; ſo entſchul⸗ 
digte ſich Horaz (Epist. I. 7.) gegen Mecänas, der, ihn au 
ſich aufs Land gebeten hatte, 


\ 


17, - 
Hundert Herzen erobert durch dich die Kraft des Ge⸗ 


ſanges, 
Gleichſam als gliche mein Wort beine erobernden 
Schwerdt. ’ 


Wem ih vorubergeh’ am Roſenbeet wie der Oſtwind, 
Reitzet mich die Cypteß, reitz't mich die Dinte nicht. 
Deinen Geruch vernahm ich im Feld, und auf deine 

Geſundheit 
melchten die Schenken der Luſt einen zwey Becher 
mir her. 
Meine Sache iſt's nicht, nur ein zwey Tropfen zu 
trinken, 
Denn in Schenken warb ich ein erfahrener Greis. 
„Some zank' ich mit dem Lauf des Himmeld, ber 
Sterne, 
Der gerechte Schah möge entiheiden den Streit, 
Gott ſep Dant, dab fogar am aͤußerſten Giebel bes 
Himmels, 
Gabriel an dem Thron meine Gefänge vernimmt. 
Wutbend ſtuͤrzte auf mich, um mich zu zerreißen der 
Loͤwe, 
Mager ober fett bin ich die Beute bes Schahs. 
Aus dem Buche der Liebenden fey mein Name vertliget, 
Wenn für Undere einft, Liebe die Bruft mir entflammt. 


Wehe find werliebet in dich als Staubchen im Som 


. nenfchein fliegen, 
Ich ein Sonnenftaub, a! wann gelang’ ich zu dir. 


.r 
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Zeige mir an, wer hat je beine Sdoͤnheit geldugnet, 
Daß ans Ciferfucht ich ihın das Auge zerhau'. 


Siche auf mich iſt der Schatten der Sonne des Gluͤckkes 


gefallen, 


Nun bedarf ich des Scheine anderer Somen nicht 


- mehr. 
Keineswegs it mein Sinn mit diefen Worten zu vn 
deln, 
| Ich verlanfe und kauf ſolche Liebkoſungen aid. 
} Smmer liebet Hufis mit vollem Herz den Propheten, 


Ä Seine Zamilie giebt wahrlich das Zeugniß hievon. 





| XVI. 
Techira ne der pei asmi dijar! chod baschem. 


| Barum fol nach dem Vaterland 

| Ich nicht begierig ſeyn! 

Barum foll ich im Freundegau 
Der Staub der Thür nicht ſeyn! 


| Da ich der Trennung. Herzensleid 
Unmoͤglich tragen Tann, 
Barum fol?’ ich in meiner Stadt *) 
| Nicht ſelbſt ein Kaifer fepn ! 
| PS TER. ——— — — — — — — 
| / 3) Diefe Gaſele iſt eine von denen, die der Dichter während _ 


feines Aufenthaltes in Jesd verfertigte, in denen fich die 
Sehnſucht nach feinem geliebten Schiras andipricht. 





/ 


‘ 
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Ich will dort ein geheimer Rath, 
Bon Liebe und Genuß, 
Ich dort der ergebne Sklav 
Don meinem Herren fepn. 


Des Todes Zeit ift ungewiß, 
Was kann Ih Beſſers thun, 
Als an dem Tage meines Tode 
Bei dem Geliebten ſeyn! 


Verliebt feyn, und Betrunkenheit 
War immer mein Gebrauc, 

Nun will ich eiftig mich bemuͤh'n, 
Beſchaͤftiget zu ſeyn. 


Wenn mir das blinde Gluͤck im Schlaf 
Nicht meinen Willen thut, 

So werde ih in's Künftige 

Selbſt mein Vertrauter ſeyn. 


Es weiſet die des Engn lb | - 
Vielleicht den Weg Hafis, 
Wenninicht, To wirſt dus ewig fort 
Deßhalb verbannet fen. 


XVII 
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* Salah es ma tschi midschuji ki mestanra sala ‚ 
guftim. 


Was ſucheſt du bei und das Hell? 
Bewilllommt haben wir bie Trunfenen, 
Dir haben zus Narcißenzeit 
Su deinem Hell Gebete hergeſagt. 


Ich ſteh' am Schenkenthor, mah’ auf! _ 
Das Klofter Hat und wahrlich nichts genuͤtzt. 
Glaub’ oder nicht, dies iſt das Wort, 
Das wir fo oft die haben vorgefagt. 


Es bat o Schenfe! mich dein Aug - 

Zerftört, ich bin verwäfteteund dabin! 

Dem Unglüd, das vom Freunde kam, 
kyab' ich mit Luſt Willtommen hergeſagt. 


Ich ſprach ein Buchsbaum iſt dein Wuchs, 
Deß ſchaͤmte ſich vor mir der traute Freund, 
Er ſprach: Was ſoll denn der Vergleich, 
Welch' eine Kinderey haft du geſagt. 


— —— — — 


Wenn du dich meiner nicht erbarmſt, 
. Sp wirft du einft bereuen beine Chat, _ 
Bewahre ſtaͤts in dem Gemäth, r 


Was deinem Dienft zu Liebe ich geſagt. 
Hafis II. u. 12 


| 17 | 
Mein ganzes Herz ift vol von Blut, 
Wie Blafen, bie der zeine Moschus füllt, . 
Und dies ift Strafe, wohl verdient, 
Weil ich von krummen Locken hab’ geſagt. 


Hafis du wuͤrdeſt zivar zur Gluth, 

Jedoch ergreift fie deine Frezundinn nicht, 
Ich babe von ber Nofe Thun, “ 
Dem Dftwind die Gelchihte hergeſagt. 7) 





„XVIII. 
“ Tchil sal reft ve pischki in laf mesenem. 
Vierzig Jahr', und druͤber prahl⸗ ich, 


Daß von jenes alten Wirthes Dienern, J— 
Ich det Kleinſte bin! 


Durch des alten Weinverkaͤufers Gnade, 
Iſt mein reines Glas. von hellem Weine, 
Nie geworben leer. 


Auf dem Pfad der Liebe und der Trunkuen 


Meiner Hand, faß ich Armer Immer 
I Auf dem erften Platz. 





3) So wenig als es etwas auf die Roſe wwirfen wird, went 
fi die Nachtigall über ihre Unbeſtündigkeit und Slatterhafs 
tigkeit beim Oſtwind beflagen wollte, eben fo wenig nüßs 
ed Hafıfen ver Freundinn zn erzählten, daß er aus Liebe zu 
ihr in Gluth verwandelt worden. 


— 


\ 
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Hege nicht von mir die falfhe Meinung, ' 
Daß ich trinke; Fleckig iſt die Kutte, 

Rein der Saum. 

Bin ich nicht des Kallers Falke? Enge 
Weßhalb man die Liebe meines Nefted, 
Forttrug and dem Sinn. N 


| Web! daß Naihtigallen füher Zunge, 
| Daß ich wie die Lille fin und ſchweigend, m 
| Eigen auf der Flur. 


‚Wunderbar! es nähret verſiens Gonne, 
Nur Nichtswuͤrd'ge, rufe dem Gefährten, 
Weg! von bier das Zelt 


| Du verfiel’ Hafis! im Kleide 
| Länger nicht das Glas, ich wills entdeden, 
dem Herrenkreis. 


| Herr tft mie Turanfchab, Er der Gndd’ge, ') - 
| Dank für feine Huld und feine Gnaden, 
Sind bes Nackens Schmuck. 





H Turanſchah, der Großweſir des Schah Haſan und ſei⸗ 
nes Sohnes Oweis des Jlchaniden. 


13 * 


XIX. | 
Widschabi tschohref dschan mischeved gha- | 
bar! tenem. 


Sieh! des Körpers Staub iſt der Schleier des Seelen⸗ 
geſichtes, *1— 
Selige, ſelige Zeit, flieget der Schleier empor! 
Solch ein Kaͤficht geziemt nicht einem lieblichen Sänger, 
Rice nach Eden den Flug, du hift ein Vogel von Dort. 
Weßbalb ich kamm, und wo ich geweſen, iſt immer noch 
⸗ dunkel, 
Wehe, wehe daß ich immer ſo unbeſorgt war! 
„Wie iſt's moͤglich, daß Ich die Welt der Geiſter um⸗ 
— lxeiſe? | 
Ich bin Im Koͤrperneſt immer ein Sflave bes Maals. 
Ich, der den Blick hinauf zu den Sitzen der Seligen 
richte, 
Waͤhl' ich zum Waterland dieſes verwuͤſtete Gau? 
Weht vom Blute des Herzens der Duft des Moschus 
zu dir bin, ?) 





1) Woͤrtlich: denn ich leide duch mit der Blaſe von Chotan. 
Der beſte Modchus kommt von dieſem Lande; der Modchus 
ift nach der Meinung der Orientalen nichts als geronnenes 
Blut, dad nur mit Schmerzen abgelondert wird, Wundert 
Euch nicht, fagt dee Dichter-, wenn mein Herzensblut wie 
Musdnd duftet, die Abfonderung defielben gest mis nicht 
weniger Schmerzen von Ratten, | 
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Bund're dich nicht, dem ich theif! auch mit dem 
Moshus den Schmerz. 
Halte dem dnfen nach mich nicht für gerad” wie die 
Kerze, 
Inner des Hemdet ſteckt manches verborgene Maal. 
Komm! o komm! und raube Hafiſen fein eigenes 
Weſen, | 
Beinen höre von mir, wer ich denn eigentlich fev. 





xx. er 


\ 


Hascha ki men bemevsimi gül terki mei 
_ künem, 
| Gott bewahrt zur Zeit der Nofen, . 
uUuf den Wein Verzicht zu thun, ?) 
Ich der mit Verfiande prahle, 
ie vermoͤcht' Ich dies zu thun? 


” Impellunt animae lintea Thraeiae. 


| D) Jam veris comites, quae mare temperant, 
Dicunt in tenere Gramine pinguium 


| Custodes ovium earmina fistula, 
| “ Adduxete sitim tempora. Vigi,  _ Hor, IV. 12. 
Teyyı wyruuous owa, 70 vor ungen wegırehhuns 
A depu zndım wrarn dslay vwd wuuuaror. 
Altaͤos. 
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Hal mo iſt der Sänger! ale 
Tugend und Beicheidenheit *) ' 
Will ich bei dem Ton der Flöte 
Und des Saitenfpield verthun. 


Mic. erſchrecken nicht die Sünden .. 
Denn am Tage des Gerichte 

Wird man durch die Huld des Hertn 
Suͤnden aus dem Buch austhun. 


Ha! wo iſt der Both des Morgens, 
Denn die Klagen dieſer Nacht °)- 
Soll er jenem Freund des Gluͤckes 
Meinerfeitg zu wien thun. 


Einftend ward ber Staub des Körpers *) 
Abgelnettet mit dem, Wein, | 
Sagt, was fodert Ihr, ihre Tabler, 
Kann darauf Verzicht ich thun. 


2) Non ego sanius 
Bachabor Edonis, recepto 
Dulce mihi furere est amico. Hor. II. 7. 
3) O niveam, quae te poterit mihi reddere lucem, 
O mihi felicem terque quaterque diem. Tib..IIL 3. 
Sempesfenim vacuos noX sobria torquet amantes, 
Spesque timorque animos versat utroque modo. 
Prop. Ill. 15. 
» Meine Beftimmung von Ewigkeit her, iſt zu trinten; 
Was kann ich daiur ihr Tadler. 





—— — — 


— — 


u8 
Diele mie gelleh'ne Seele,) 
Die ich von dem Freund erhielt, 
BU ſobald Ich ihn nur ſehe, 
Ich ſogleich beifeite thun. 


XXI. 
Ger dest dsched chakt keſi paj nikiarem, 
— — u U U —— 
— 9 m un 2 U — 1 — — 
| — U 9 — 08 
Bean der Staub ber Sohlen ber Freundinn zu mit 
kommt, 
BU ich auf der Tafel des Aug's mit Staube 
| Linien zeichnen. 


- $obert mir ihr Schmetterling gb die Seele, 


BIN ih wie die Kerze im Augenblide 
Oppfern die Seele. 


Denn fie keinen Werth für dad Herz beftimmet, 
BIN ich auf dem Weg flatt der haaren Muͤnze 
Streuen die Augen, 


Bifh* nicht ab den Staub von dem Saum des Aleides 
Bin ich einſtens Staub, fo vermag von bie Fein 
Wind mich zu wehen. 
5) Meine Seele gehört nicht mein, fondeen dem Freunde, dem 


ih fie Tutlichen habe, und dem ich fie alle Augenblicke E 
opfern bereit bin. 


U 





— — — — — 
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Ich verfant in deiner Umarmung Wuͤnſchen, 
Doch ich hoffe an das Geſtade aus der 

Fluth mich zu retten. 


Deine ſchwarzen Locken verſprachen alle 
Herzen zu bewahren, und meines haben 
Sie mir geraubet. 


Ziehe nicht zuruͤck vom Gemuͤth die Treue, | 
Denk ber Racht, wo ich zum Gebet die Hand aus 
Scqhmerzen erhoben, ) 


Oſtwind bring’ mie einen Geruch vom Weine, 
- Denn mic heilen diefe Gerüche von dem _ 
Hefen bes Schmeriens. 


Meine Worte haben gelobt die Locken, 
Deßhalb hauchen fie nun Geruͤche ſuͤß wie 
Duͤfte des Moschus. 


Ihre eivpen find dir Haf 18 die Seele, 
Einfene kommt die Kit, wo die Seele auf die 
Lippen ſich lasert. 2 





1) Cum subit illjus tristissima noctis imago, 
Gum repeto noctem, qua tot mihi cara religul, 
Ovid, trist. L% 


2) Einf kommt die Zeit wo ihre Lippen die meinigen de⸗ 


r are. 


185 
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XXI. 
Halia maslahati wakt der an mibinem. ') 


Bas mir am Dienlichiten fcheint bei dieſen gefaͤhrlichen 


5 Zelten, N 
Iſt In das irthahans zu ziehn, luſtiger Dinge zu 
ſevyn. 


Keinen Freund verlang' ich mir dort, als das Buch 
und die Flaſche, 

Daß ich vergeße der Liſt, daß ich vergeße des Trugs. 

Mit dem Glas in der Hand, bin ich dort ferne von 


Heuchlern, 
Nein bewahr' ih mein Herz in dem Getuͤmmel ber 
Melt, 
Gelbſt in bemageltem Kleid hab' ich noch mit Gutem 
geprablet, 
Aber ic kete dafür Schenken und Treunfnen zum 
Spott. 





DD Diefe Gaſel iſt wie die 29ſte des III Buchs Horazens an 
den Mecänas, Hafiſens an den Weſir gerichtet. 
Tu civiratem , quis deceat status « 
Curas , dt urbi soflicitus times, 
. Quid Seres, et regnata Cyro, 
Bactra parent, Tanaisque discors, Hor. 


Progenies, tibi Tyrhena regum 

Non ante verso lene merum cado 

Cum flore Mecaenas rosarum, 

Jam dudum apud me est, Bor, IIL 2% 


1836 
Stolz wie Cypreßen erheb’ ich mein Haupt hoch über 
die Menſchen, 
Benn; mein Vorſatz gelingt mich zu entziehen dee 
Belt. 
Staub der Xeiden verhält mein Merz, Gott fol es 
bewahren! 
Niemals feven getrübt fpiegelnde Hersen fo rein. 
Ah! der engen Brut, und ach! der Buͤrde der Leiden 
Solbe Bürden des Grams tragt nicht das fiechende 
FE Herk 
Ser ih ein Truukner vom Platz, und ſey von der 
Stadt ich der Hüter, 
Sieh ich bin wie ich bin, manchesmal ſchlechter 
vielleicht, 
Gtame dich nicht mein Herz, ic bin der Stlav des 
Weſires, 
glagte den Himmel ih an, ſtaͤnd' er als Raͤcher 
mir bei. 2) 





8) Er würde mie wieder den Himmel ſelbſt Recht verſchaffen. 
© et praesidium et dulce decus meum. Hor.L,1ı 
Mearum grande decus, columenque rerum. 

Hor. IL 17. 


2 
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XXIIT, 


Chis ta chirkat sofi be charabat biürim. 


9 — G en o a mu 9 — 
| > BE) @ — 6 
Steh' auf, wir wollen das Ordenskleid 
Zur Schenfe tragen. 
Wir wollen heiliged Gaudelfpfel 
Zu Markte tragen, 


Die Ohren habe ich mir verftopft 
Bor aller Predigt, 
Wie lang’ {hr Prediger wollt ihr noch 
Die Schande tragen? , — 
Daß alle Ztommen bad Glas zuglelch 
Zum Trunk ergreifen, 
Laßt uns die Leiern in der fruͤh 
Zum Wirthe trage. 


Zum Zehrungsgeld fuͤr Metrunfene \ | 
Tür Kalendere , 


Laßt und zum Käufer das Orbendfleib -" 


Den Teppich tragen! 


Und werhen Dornen von ‚Srommen ung! 


In Weg geleget, 
Belohnen wollen mit Roſen wir 
Solch ein Berragen, 


„ 





m 


* 
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Vor unſerem wollenen Kleide ſelbſt 


Iſs eine Schande, 


Wenn wir mit aͤhnlichem Sinn den Bam 


Der Tugend tragen. 


Ber nicht den Werth der Zeit erfennt 
Sie nicht benüget, nn 

Wird über ihre Verwendung einſt 
Viel Reue tragen.‘ 


vwom hohen Dache des Himmels hart 
Das Ungluͤck nieder, 
Wir wollen Sicherheitshalb ſogleich 
Zur Schenk uns tragen, 


Wie lange werben wir in dem Feld 
Der Luſt noch irren, 

Vielleicht gelingt es mit Tragen, uns 
Davon zu tragen. 


Vermoͤg' des Bundes den ich mit dir 
In Muh” geſchloſſen, 


Werd' ih wie Moſes in's heil'ge Land 


Einſt übertragen. 


Ich will die Paucke von demem Ruhm 
Im Himmel ſchlagen, | 
Ich will der Liebe Yanier dis an 
Die Sterne tragen». 


/ 


— 


Der Staub der Fuͤße 
Auf allen Scheiteln als Kronenzier 
Und Schmuck getragen: 


Hafis! verſchwende nicht Wangenganı 
An allen Thüren, “ 
Biel beffer iſt's zum Herten der Rath 
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| Im Kelde Yes jüngften Gerichts wird einſt 
Ihn hinzutragen. 





XXIV. 
Chis ta es deri meichane kuschadi talebim. 


ma 9 a 0 8 — 0 um 
\ N 
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Steh’ auf! man oͤfne die Schenkenthuͤr, 

| Wir wollen es begehren. ') 

Wir wollen firen am Weg des Freunde 
Und unfern Wunſch begehren. 


| Der Vorrath mangelt und auf dem Weg, 
| Der zu dem Freunde führe, 





2) Eheu fugaces Posthume Posthume 

Labuntur anni. Hor,. IL, 14. 
2) Benignius / 

Deprome quadrimum sabina 

O- Thaliarche merum dicta | . 
| Permitte divis caetera. Hor. L9 

1) Non hoc semper erit liminis aut aqua® 
- Caelestis patiens latus, Nor. II, 10. 





. 
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Bir wollen bettelnd am Schenfenthor 
Den Vorrath uns begehren. 


Es fließen blutige Thränen zwar 
Aus meinen Augen immer, 
Allein gereiniget ſey der Both *) 
Den wir für ihn begehren. 


Nie ſoll mein Hera den Geſchmack des Maals 
Von deinem Grame koſten, °) 
Wenn ich im Fieber der Lieb' vieileicht 
Ein Mittel ſoll begehren. 


Um auf das Blatt des Geſichts den Punkt 
Von deinem Maal zu mahlen, 
Mußs man die Schwaͤrze vom Dintenſchwarz 

Des Aug's dazu begehren. 


Das Herz verlangte für Geelenpreis 
Liebkoſung von den Lippen, 
Doch laͤchelnd fagten die Lippen ihm: 

Das heißt zu viel begehren. 





2) Ich habe nun blutige Thränen geweint, aber ſolche ziemen 
ſich nicht als Bothen des Schmerzens vor dem Freunde er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Die Bothen meines Schmerzens müßen 

rein, das iſt klare reine Thränen ſeyn. 

3) Evüte ich auch im Liebedfieber um Arznei bitten, fo gieb 
mie eher Alles zu koſten, ald die ſchwarzen Pillen deines 
Grams. 


N 
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Um einen Balfam für's wunde Sa — any 

Nach Megeln zu bereiten. *) | 

Geſchieht es, daß wir vom Schwarz des Barts 
Für und etwas begehren. 


Well mie im fröhlichen Sinn dein Schmer; 
Eich pfleget einzuniften, 

So wollen wir mit des Schmerzes Wunfd 
Nur feohen Sinn begehrten, °) 


Wie lange fiheft du noch Hafis 
Hier an der Thür der Schenke, 
Steh’ auf! man dfne das Sqcenlenthot 
Bir wollen es begebren, 








Chialf ruf tschun bügüsared begülschent 
tscheschm. 


Wenn dein Phantom vorubergeht 
Am Rofenbeet des Auges, 

So ſpriuget gleich mein Herz hervor 
In's Tenfterlein des Auges, 


| » Haris verfinnlicher die fchwarze Sarbe der Augen, des 
| Maals, und Bartes des Geliebten, indem er fich dabei 
| Schwarze Pillen, ſchwarze Dinte, ſchwarzen Balſam denkt. 
5) Meinen frohſten Augenblicken geſellt ſich die Empfindung 
der Leiden ber Liebe bei, wenn ich alſo mir frobe Auaen⸗ 
blicke wünſche, fo gefcjicht ed nur um auch des Liebeſchmer⸗ 

sed gewiß zu ſeyn. 


XXV. 
| 
| 
| 
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O komm' daß ich für deinen Pfad 
So Perlen ald Nubinen 
Heraudzieh? aus dee Herzend Shah 
Ins Magazin bed Auge. ') 


Ich Eenne feinen Aufenthalt °) 
Der Deiner wuͤrdig wäre, 

Du wandelſt durch die ganze Belt 
Und ruhſt im Eck des Auges. 


Als ih zum erfienmal Dich ſah, \ 
Da ſprach mein Herz die Worte, 
Wird mir ein Echaden zugefügt, 
So trag das Blut des Auges. ’) 


Der Strom der Thränen dachte wohl 
Mich gänzlich zu. zerftören. 

Da nahm zum guten Glüd mein Blut 
Beſitz vom Ce bed Auged. &) 


_ 


Erwar⸗ 





— — — — — — 
3) Komm! ich will blutige Thränen aus dem Herzen ind Aug’ 
pumpen, um diefeiben bei deiner Ankunft als Perlen und 
Rubinen auf deinen Pfad zu fireuen. 
a) Tekiegah, ein Ort fich aufzuftügen und anzuhalten wird 
J auch für einen Pallaſt, ein Köſchk, Belvedere genommen. 
Hafis bietet den Winkel feined Auges als den Pla der des 
Geliebten am wiirdigften ſcheint. 
3) Wenn meine Augen biuten , ſo trägft du die Vlutſchuld. 
4) Mein Auge wär” in Thränen zerfloſſen, wenn nicht zu gu⸗ 
tem Gluͤck das Blut meined Heriens hineingeſchoſſen wäre, 
. and baffelbe gerettet hätte 
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Erwartend bed Genuſſes Duſt, 
Hab’ ich bis an ben Morgen 
Die ganze Nacht durch ausgeſetzt 
Dem Wind das Licht des Auges. :) 


Erbarme Di des Liebenden, -. 

Der ſtaͤts von Nacht zu Nächten | 
Des Herzens Blut auf Wangen gießt 

Durchs Zenfterlein des Auges; 


Ich fieh? bei deiner Menſchlichreit, 
Berwunde nicht den Armen \ 
Hafis mit deinem fcharfen Pfeil ©) 


Dem Pfeile deines Bogens. \ 


5) Et vacuus somno noctem longamque peregi 
Lassaque versatä corporis ossa dolent, 
Ovid, Eleg, IL 
9 Dildus herznagelnd. Duchten Heißt eigentiich nähen. 
Sudi bemerkt aber, daf in ähnlichen Zufanmenfegungen im⸗ 
mer der Begriff des Nagelnd bieher übertragen werde, und 
führt zur Berätigung die Stelle auß dem Guliſtan an: 
Wenn en Scherif ſich mäßig ſchränket ein, 
Glaub’ deßhalb nicht fein Haus verächtlich oder klein, 
Mit Eilber voll und Gold genagelt iſt die Bude, 
Deßhalb wird um Scherifen nicht der Jude. 
Scherif, ein Eder aud dem Geblüte Mohammeds; das 
RengliſcheScherif iſt damit Taut — und — finn — und 
ſtammperwandt. 





—* 
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O Herr wer trinkt In dieſer Schente, 
Wet trinket wohl bie Hefen? 
Denn Flehende find an der Chuͤre, 
Wie am Altar zu ſehen. 


Das Amt der Xiebenden, ber Trunkuen 
Und füße Schmeicheleſen, 
Dieß alles werde ich durch Cure 
GBefaͤlligkeit noch fehen, 

O prahle nicht du Fuͤrſt der Pilger 
Zu viel mit deinem Gluͤcke, 

Du Haft den Tempel, ic hingegen _ 
Des Tempeld Herrn gefehen, “ 


Noch Keiner hat von Moschusblaſen, 
Und von dem Morgenwinde 
Geſehn, was ich an jedem Morgen . 
Im Stande bin zu fehen, 


Ein Mittelpunkt im Kreis der Einheit 
Beſteht; nicht mehr nicht minder. 
Und ohne wie und ohne welches 
| Vermag ichs einzuſehen. 


Ich möchte aus ber Schönen Locken 
Den Moschus gerne ziehen, 

Doch diefes heißt weit in bie Ferne 
Bis nach Chatain ſehen. 


‚#97 Zn 
Des Herzens Brand und Thränenfitöme . 
Und Seufzer bis am Morgen, 


Dies Alles werde ich durch Eure 
Gefaͤlligkeiten ſehen. 


mit jedem Augenblicke ſtellet 

Dein Bild ſich mir im Wege; 

Wem kann ich ſagen, was im Traume 
Pergoͤnnt mir iſt zu ſehen? 


O Frenade tadelt nicht Hafiſen, 
Weil er ſo liebeaͤugelt, 


Ich hab’ in Ihm zu allen Seiten 


Nur Euren Freund gefehen. 





XVII. | 
Dostan wakti gül an bikki be ischret 
kuschim. 


— 0 OO — 4 .— 070m 


Frennde bie Tage der Mofen find da, 


Beſſer iſt's ſich zu erfreuen, 


Hoͤret fo ſpricht der erfahrene Wirth, 


Höret mit Seele die Worte: 


Seiner erbarmet Anderer fi, 
Seiten der Freude verfiteichen, 
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Wahrlich ich leune nicht beſſeren Rotb⸗ 
Kaufet Euch Wein für den Teppich- 


Freude verſpendet die Anmuth det Luſt, 
Sende o Herr und ein Liebchen, 
Send' uns ein Liebchen von deſſen Geſicht 
Roſigen Nettar wir trinken. 


Hoͤret! der Himmel was orgelt er ft y 
Stiehlt er nicht ehrlichen Keuten? 

Sollen wir, diefes mit Schweigen anfehn, 
Sollen hierob wir nicht fchreven.b | 


Sehet! die Roſe wie iſt fie entflammt, 
Wein iſt uns noͤthig zum Loͤſchen. 
Deßhalb entbrennen wir ſelber vor Luſt, 
Flammen empor vor Begierde. | 


Denn Im Gedanken nur trinfen wir Wein, 

Schlürfen denfelben aus Tulpen; 

Ferue die Neider! denn ohne den Wein, 
Ohne den Sänger behagt Nichte, 


Welchem Vertrauten erzaͤhlſt du Hafis, 
Dieſes erſtaunliche Wunder, 


— ———— — — — — —— — 
3) Der Himmel ſpieit die Orgel, um durch feine Töne Leute 
von Berdienft einzufchläfern. Er fpielt verführerifdye Mielos 
Bien von Glückſeligkeit, womit er ehrliche Leute beträgt. 
Wie ſollten wir uns alfo über ein folches Leyrer ſtüctchen 
nicht betlasen. 
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dvatnu wahrhaftig die Nachtigall biſt, 
Sqhweigend in zu der Roſen. *) 





. XXIX, 
| Di scheb seilf eschk reht chab misedem, , , 


ESenſtern Abends ſchnitt durch Thraͤuen 

| Ich den Weg des Schlafes ab, 
Zeichnete in der Crinneung 
Auf die Thraͤnen bin dein Bild. 5) 


- Vor mir fchwebten deine Brauen, 
Und die Kutte war -nerbrannt, 
Auf des Hochalters Gefundheit *) 
Tranf ich dann den Becher aus. 


—iii ml 








2) la gantat nec tacemuß 
Ni tacere desinam 
Perderem musas tacend, Cat, Per. Virg. Wen. 
yH) Eine Trauererſcheinung wie die von Tibull, L. III 4. bet 
ſungen. 
Jam nox aetheraum nigris emensa quaarigi— 
Mundum caeruleas laverat amne rotas 
Nec me sopierat menti 1 Deus utilis aegros somnus — 
Hic Juvenis — 9st visus nostra ponere sedo pedem. 
8) Der Hochaltar der Brauen. Dort nämlich, wo in unfern 
Kichm der Hodaltar ſtehet, ift in de Moscheen der Mi⸗ 
chrab, das if eine in der Wand angebrachte Nifhe, in - 
welcher der Koran liegt, und neben welcher zwey Wachsfa⸗ 
dein, deren Dicke in Konftantinopel oft ind Ungeheure geht, 
aufgeſtakt find. Der Hocdaltar ſteht nad Mekka, wobin 
ſich Sein Gebete alle Rechtolaubigen wenden müßen. Dieſer 


/ 


- 
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Dein Sefiht fieng mit Lieblofung 
Meinem fih zu nahen an, 

Und ih warf von fern dem Mondlicht 
Deiner Wangen Kuͤſſe zu. 


Auf dem Schenken lag mein Auge, °) 

Auf der Laute lag mein Ohr, 
Und ſo fiel dem Aug’, dem Ohre 

Dieſesmal ein gutes Loos, - 


Dis der Morgen graute, fchwebte *) 
Deines Bildes Truggeſtalt, 

Vor dem leeren Luftgebaͤude 

Meines ſchlafeloſen Aug's. 


Als das Lied entfloß den Saiten, 
Griff der Schenke um das Glas, 
Bon der Lever floßen Lieder, 
Aus dem Glaſe floß der Wein. 


Jeden Vogel dee Gedanken, 
Der fi wiegte auf dem Aſt, 
Schoß ih mit den Lodenpfeilen 
Deines ſchwarzen Haars herab. 





umſtand und der ſchön geformte Bogen der Nifche geben das 
tertium compazationis mit dem Bogen der Braden, gegen 
welchen fih ae Litbenden wenden, 
3) Sed sic nitentis haerebam fixus ocellis. 
Prop, EL I. 3. 
4) Tandem cum summo Phoebus prospexit ab ortu, 
Pressit languentis Jumina sera quich 7 ib,, I, 4 


\ 
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Froͤhlich floßen hin die Stunden, 
‚ Und zuftieden war Hafis, 

Eich! da warf ich auf das Leben, 

Und der Freunde Gluͤck das Long, 


- 


. XXX, \ 
Dide derja künem ve sabr besahra efkenem. 
Das Aug? will ich in's Meer verwandeln, 
ı Auf Selder die Geduld hinwerfen, 
Und unter folhen Dingen will ich 
Mein Herz in's Meer hinunterwerfen. 


Ich will aus meinem- fünd’gen Herzen 
Solch einen ſtarken Seufzer ftoßen, 
Das es mir folt ein Leichtes werben 
In Adams Neue Gluth zu werfen, 


Es hat genug von feinen Pfellen . 
‚Der Himmel auf mich abgedrüdt, 
| Nun will ich einmal meine pfeile . 
Bis an des Schuͤtzen Gürtel werfen. 


O Schenke reihe und den Beher, 
Den Hefen auf den Tiſch zu ſchuͤtten, 
Lab und der Saiten Zuftgeflingel 

Bis an den Dom des Himmels werfen, 


"Das Kapital der. Freuden lleget 
"Im Aufenthalte meine Freundinn. 


) / 
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Wir trachten num aus allen Kräften on 
Uns feloft an diefen Ort zu werfen. = 


D Vollmond mit der Strahlenmithra, ) 
: D löfe auf den Bufengärtel, ' 

Wir wollen ung gleich deinen Laden 

Aus Luſt zu deinen Füßen werfen, 


Hafis! Du weißt es if ein Fehler 
Auf kuͤnft'ge Tage zu vertrauen, 
Ol ſag', weßwegen wir dann ſollen 


Die Luſt von Heut auf Morgen wetſen. *) 
1) Tristitiam et metus 

Tradam protervis in mare Creticum 
’ _ Portare ventis. Hor! 3%, 

Diefelbe Wendung nur im entaegengefekten Sinne, 

Horaz muntert fib auf, Hafis verzweifelt. 

Carpe diem quam nimium credula postera. Hor. 
= 9) Der Vollmond mit der Strablenmithra ober "wörtlich 
mit der Sonnenhaube ift die Geliebte. Bendikaba 
iſt das Achfelband, womit dad Oberkleid unter den Achſeln, 
wo weder Knöpfe noch Knopflöcher angebracht find, sufams 
mengehalten wird. Sulf.itt daß lange Haar, das bis ar bie 
Gerfen herabrollt, aus Begierde den fchönen Körper zu ums 
fangen. Eben fo win fih Hafis zu den Füßen der Geliebten 
werfen, wenn fie den Buſengürtel geföret, und ihm die aanıe 
Herrlichkeit ihres fchönen Körpers Preis apgeben haben wird. 
Sudi bemerkt biebei, aus diefen und anderen ähnfichen Ver⸗ 
ven perſſſcher Dichter erhelle, daß dad Wort Sulf blos vom 
langen Locken gebrauchet werde. 

⸗ 





— 
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| xxxx 
Dusch seydai ruchesch guftem si ser bnn 
kunem, 
— ou 0 0 — © — 
— o — 0 o — * | 


Geſtern wollt' ich Begier der Wangen - 

Ans dem Kopfe verbaunen , 

Wo find Bande, fo ſprach fie, wo. gun, 
Dieſen Narren zu binden. 


Einer Ceder verglich ich ihren 
Wuchs, fie wandte das Haupt ab, 
Wenn fie über die. Wahrheit zuͤrnet, 
Was fol, Freunde, ich machen? 


Meine Schöne verzeihel meinem, 

Lobe mangelt Verhaͤltniß. 

Durch Liebkoſungen ſchenkſt du meinem 
Ganzen Weſen Verhaͤltniß. 


Ihretwegen verkehrt ſich meiner 

Wangen Farbe in’s Gelbe, 

Gieb das Glas ber, o Schenke, baß ich \ 
Roth, wie Roſen, mic färbe, | 


Morgenlüftchen von Leila’s Wohnung, 
Sch befchwöre bei Gott dich, , 
GSag! wie lange noch fol ich Wuͤſten 
Mit den Thränen begießen? 


‚208 
Bin ih enbfih zum unermeßnen 
Schatz der Freundin gelanget, 
Will ich Bettler”die arm wie ich find 
In Karunne verwandeln 1). 


- 98 Herr ded Sternenvereind am Himmel, 


Mond, gedente Aaftfen dl 
Daß ich meine Gebete weihe 
Deiner glänzenden Schönheit, 





XXXXII. 


Dusch bimarii tscheschmi tu hubürd si 
destem, 


Geſtern bat mir dein ſchmachtendes Auge die Seele 
" | geraubet, 
Doch der Lippen Reiz gab fie mie wieder zuruͤck. 
Nicht felt heute bin ich in den Moschus des Vartes 
| verliebet 1), 
Lange berauſchte ich ſchon mich aus des Neumonds 
Ppokal. 


) Karun der Kröſus der Morgenländer, ein unermeßlich 
reicher Goldmacher, der mit ſeinen Schätzen im Birke⸗ 
tolkarun nahe bey den Pyramiden begraben ſeyn ſoll. 

1) Das Geſicht des Geliebten wird hier zu gleicher Zeit eis 
nen Neumond und einem Becher verglichen. Dem iunge⸗ 
Mo ſchusbart formt den Hof des eiſten und den Rand des 
zweiten. 
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Meiner Feſtigkeit loͤmmt ein einziger Umftanb zu Gu⸗ 
ten *), 
Daß ich nie in em Gau hinter dem Fuße herlief °). 
D erwarte kein Heil, von mir, der die Schenfen bes 
ſuchet, 
Denn ſeitdem ich bin, dien' ich den Trunkenen ſtets. 
Taufend Gefahren des Untergangs hat die Straße der 
Liebe, 
Glaube nicht, daß der Tod dich ſchon von allen befteut. 
Hal was kümmern mich wohl die Bogen und Pfeile _ 
- der Kleider, 
Da mid der Hochaltar meines Geliebten empfängt. 
Mir der geplünderten Bruſt ift der Krieger von bins 
| | nen gegangen, 
Web! o wehe mir, wenn fih der Echab nicht ers 
barmt! 
In dem Himmel erhöht die Wiffenfhaft zwar Hafls 
fen ), 
Aber die Liebe zu dir hat ihn erniedrigt zu Staub. 


ml nn nn 
2) Was mich in meinem Unglück tröftet, ift meine Beſtän⸗ 
digkeit , daß ich nemlich ungeachtet deiner Strenge feſt auf 
meiner Stelle verbarrte, und nicht aus Verzweiflung da 


von Tief. 
3) Daß ich ihm nie ats ein rafender Verliebter nachlief. 


4) Sablimi feriam sidera vertice, Hor. L. 1. 
Non ego dubitem — 
Tellurem genibus perrepere supplex 
Et miserum sancto tundere poste caput. Tibull, I, 5 
— — ——“ 


Zn 
XXIII. 
Derdem es jar €st ve derman nis hem, 


Mein Schmerz kommt von der Freundinn, 
Und auch die Arznei dazu. 
Mein Herz iſt aufgeöpfert‘, 
Und meine Seele auch dazu. 
Die Leute ſagen: dieſes 
Iſt beffer ald die Schönheit noch, 
. Doch fie befiget Schönheit, 
Und dieſes Andre anch dazu. 
Der beiden Welten Schimmer 
Iſt nur ein Abglanz Thres Lichts, 
Dies fage ich vor Allen, en 


Und fag’ dies heimlich auch das , 

Ihr Freunde, ic erzähle m 

Verhuͤut Im Schleier Euch das Wort, * 
Doch ſagt es immer wieder “ 

Und macht Erzählungen dazu. u 

Die trunfene Narciſſe ), . 

Die Locken helfen auch dazu. J 


Erinnert Euch der Freundinn, 
Die blos aus Durſt nach meinem Blut 
Den Bund zuerſt gebrochen, 
Und die Vertraͤge auch dazu. 
1) Die srumnfeng Narciffe das Auge der Geliebten. 


! nn 
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Die Nachte db Genuſſes 

Mit ihrem Himmel find vorbei; 
Do teöftet Euch, die Nähte _ 
Der Trennung ſchwinden auch dazu. 
Das Bild von ihrem Made 2), 

D weh! vergoß fo oft mein Blut; 
Zuerſt vor allen Leuten, 

Und fpäter heimlich auch dazu. 

Es fürchten fih Verliebte, 

Mur keinem Richter bringe Wein; 
Un wenn du willſt, ſo bringe 

Des Sultans Wein⸗Verboth dazu. 
Es weiß des Weines Waͤchter °), 
Er weiß, Hafis fen tief verliebt; 
Und nicht allein der Weinvogt, 
Es weiß es der Weſit dazu ” 





2) Daß Bild ihres Maales, dad mir vor Augen ſchwebte; 
war die Urſache, daß ich blutige Thränen vergoß , erft 


Öffentlich , dann auch heimlich. 


3) Der Boat dei Weined, der Polizeibeamte , deſſen 
Pflicht es iſt, Über die ſtrenge Aufrechthaltung des Wein⸗ 


verbothes zu wachen. 


a) Der Aßaf Salomons. Aßaf war nach der Sage der 
Morgenländer der weiſe Großweſir des großen und weiſen 


Königs Salomon. 
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_ XIV.” 
Der niban chanel Ischrei sanemi chosch darem. ° 


9 m 9 ee GO — ⏑O — 0 
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Ich habe einen Liebesgoͤtzen, \ 
Im ſtillen Gemache, | 
Die Loden und die Wangen haben 
Mich zwiſchen zwep Zenern "). 


. | Sch bin verliebt, ich bin betrunfen, 

Und finge zum Wein, 

Und diefe Tugenden verdank' ich 

Den Hutisgeftalten 2), . 
Menn 





1) Der: zweite. Verb Heißt von Wort zu Wort: Weil ich 
wegender Wangen und Loden Hufeifen in’s - 
Feuer halte. rim died su verſtehen, wiſſe man zuerſt, 
daß es eine der orientalischen Zauberfünfte ift, dur glü⸗ 
hende Hnfeifen Jemanden Liebe einzuflöien. Man’ fchreibe . 
nämlich den Namen der mit Liebe zu bezaubernden Perſon, 
und, einige furifhe Zauberformeln auf dad Hufeifen, und 
wirft ed in’3 Seugr. Wie 8 au glühen anfängt, ſchmilzt 
das Falte Herz in Liebe. 

Sudi meint, daß die fchwarsen Locken dad Hufeifen, 
und die brennenden Wangen das Fouſer vorfiellen; Sie 
fiehen aber beide hier umter derfelben Besiehung, als der 
Zauber, wovon Hafiſens Herz zerſchmilzt. 

2) Recepto — 

Dulce mihi furere est amico. Hor, II, 7. 
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Wenn du der Meinung biſt, ich werde 
Verlieren die Sinnen, 


So will ich mit den Mortzenſeufzern 
Verwirren die Locken. 


Und willſt du dich bis zu dem Jeuſter 


Der Trunkenen wagen, 


So hab’ Ih We'n geklärt von Hefen °), 
Und Tiebliche Lieder, ® 


Und wenn des Freundes Gruͤnſpanflaumen 
So lieblich ſich zeigen, 

So will ich gerne meine Wangen 

Mit Blute befprenger. 


D bringet mir den Pfeil der Brauen, 
Den Panzer ber Locken, 

‚Denn mit dem wunden Herzen hab’ ich 
Biel Kriege zu führen, 


Hafist da auf der Welt die Leiden 
Und Freuden vergehen, 

So tft es beifer, daß du Immer 
Don frobem Gemüth ſevſt *). 





3) Est mihi nonum superantis annum 
Plenus albani cadus. Her, IV.2 
4) Aequam memento rebus in arduis 
Servale mentem, non secus ac bonis 
Ab insolenti temperatam | 
Laetitia, moriture Deli, ” Horn II. 3% 
Hafis IT. | 14 


% 


% 


f 


— 
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‚XXXV. 
- Didar schüd mujesser ve hus ve kenar hem. 


Ya! mit wurde vergönnt der Anblic, der Auf, die 
. Umarmung, 


2 wie dant ich's dem Gluͤck, dank es bem Esidfal > 


⸗ dazu. 
grommer binwes! denn wenn mein Glück ift, das Gluͤck, 
das ich meine, 


Halt ih vn Glas in der Hand und auch die Locken 


dazu. 


Keinen habe ich noch des Rauſches wegen getadelt, 


Lieblich iſt Lippenrubin, lieblicher Wein auch dazu. 


wrönide Kunde mein Hetz ! jfein Weinvogt ift aͤbris 


geblieben, 


Boll ift die Welt vom Wein, voll von Betrunknen 


dazu. 

Nimmer laueit uns auf ein boͤſes Aug’ im Berborfhen, 
Fort ift nun der Feind, fort find die Thraͤnen dazu. 
Dis Gemüth zu verftören, iſt wahrlich gar nicht vers 

nänftig, 
gieberfammlungen nimm, und bie Pot ale dazu. 
‚ Gieße aus für die Staubverliebten die Hefen ber Lip⸗ 
von * 
Rothgefaͤrbt ſey ber Staub, moſchusgewuͤrzet dazu. | 





1) Die Lippen find Hubinenkeiche voll berauſchenden Weines; 
gieße doch wenigſtens den Reſt davon aus für die Armen, 
die in den-Staub deiner Süße verliebt find. 
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Alles, was Iebet” das wich durch deinen Gernch nur 
u belebet, 
Sonne fiiche mich nicht, laß mir den Schatten dazu. 
Kofen and Tulpen find nur darch beine Schoͤnheit ſo 
| lieblich, 
O du Wolke der Huld regne auf mich noch dazu. 
Maͤnner von Einſicht haſt du in deinen Banden ge⸗ 
fangen, 
Fuͤrchte dich vor Gott, vor dem Weſire dazu 2), ° 
Er iſt die Stäpe des Reichs, bie Prpbe ber Wahrheit 
des Glaubens, 
Minen fauet er an, Meere begluͤckt er dazu 
SEicebe die Kugel der Erd' iſt feiner Gerechtigkeit Ballen, 
Dieſes blaue Gewölb, it das Behaͤltniß dazu ). 
Alles bringt dein leicht reglerender Wint in Bewegung, 
Selbſt den Mittelpunkt, unferer Erde dazu, 
Ä Durch den kreiſenden Lauf, und die ſtete Bewegung des 


— — — — — 


Tr 


| Himmels °) - 
| Wedleln die Jahre, der Mond, Sommer und Win⸗ 


ter dazu. 





⸗ 
2) Die folgenden Strophen enthalten das Lob des Weſirs. 
| 3 Dur ion reift das Gold in den Schachten der Berge, 
durch ihn formt fich die Perle in der Tiefe des Meers. 
4) Die Erde ift eine Kugel, womit feine Gerechtigkeit Ballen 
Welt (was im Deutſchen Fein Lob zu ſeyn ſchein, im Pers 
| fircden aber dafür gemeint iR), Das Behältniß diefer Ku⸗ 

sel iſt das Himmelsgewölbe. 
$) Traditur dies die. 

Novaeque pergunt interire lunae. Hor. II, 1% 

. 14 ” 
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sis. an den u. bes Gerichte, fey deine Wohnung der 
"Wohnort 
Aller: Großen der Welt, lieblicher Schenken dazu. 
Selber Hafis, der bein Lob in koͤſtliche pPerlen gereiht 
bat, 
SA, ſobald du fpricht, (hen, und befhämet dazır. 


a XXXVI. 


Rus karĩ achũd kider meichane chidmet mi 
N unem : 


Es iſt ſchon lang, daß ich In Schenken 
Den Diener, mache, | 

| Dis ich als Bettler die Geſchaͤfte 

Der Reichen mache. 


Der Prediger bat nie vernommen, 
Den Duft der Wahrheit, | 
Ich ag’ es laut, und will daraus kein 
Geheimniß machen. 


Bis in die Falle des Genußes 
Das Rebhuhn rennet, J 

Bil ih im Stillen Jagd auf gute 
Momente machen. 


Ich gehe, wie der Oftwind, ſchwankend 
- gum Gau des Liebchens, 
Da muͤßen Roſen und Jasminen 

Mir Hulfschor machen. | 


‘ ' - 
\.. 1 " 


oa 


Ein Netz find meines Liebchens Locken, 
Ein Pfeil die Wimpern, 

Behalte Herz in dem Gedächtniß 
Mein Lehren machen. 


Die Erde deines Gaus Tann nimmet 
7 Die Laſten tragen, 

Du biſt ſo gnaͤdig! nun wir wollen 
| Es leichter machen. 


O Grädiger! verhuͤll auf Immer 
Dem Aug’ des Bölen, 
Die Heldenthaten, die im Stillen 
Wir gelten machen, 


Behäte Gott, daß ich das juͤngſte 
Gericht nicht fürchte, 

Laß morgen geh’n, wir wallen heute 
Uns luſtig machen ). 


Selbſt Gabriel, der Himmelchuͤter 
Wird Amen fagen, | 
| Wenn ich beginn’ daB Lob des Hera 
Der Welt zu madien, . 


| O Here! ich hoffe auf den Gipfel rn 
| Des Kmmelzige, * 





1) Non e est, crede mihi, ‚sapientis, dicere vivanı. 
Sera mimis yita est cIastina, vive hedie, Bart I &5, 


— 2 


22 
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Das heißt, ich werde deine Schwelle 
Zum Kußort machen ?). 


Hafis iſt klug in einem Kreis, 

Sm andern trunfen ®), 

O fich den Schelm, er weiß den Leuten 
Es weis zu machen. 


⸗ 


XXXVII. - 
Si desti kuteh chod 'sir barem, 


Unter meiner Armuth ſenfz' ih, 
Schäme mich vor den Gewalt’gen 
Haltet mich in Lodenbanden, 
Sonft ergreifet mich die Narrheit. 
Sag’ mich um den Lauf der Welten, 
In der Nacht zaͤhl' ich die Sterne, - 
Dankbar Füße ich den Becher 

Denn er lehrte mich mein Schickſal. 
Daukbar bin ich meinem Arme, 

Der kein Unreht ausgeuͤbet, 
Wenn ich die Betrunknen lobe, 
Iſt's aus danfbarem Gemüthe, - 


3) Pignora cara sui, quae nunc ego limine in ipso 
Terra tibi mando, Virg. Eci. VI 

8) Misce stultisiam consillis brevem 

Dufce esi desipere in loco, Haor. IV. I 


Wi 





a7, 

Du hebſt mid nicht auf vom Staube, 
Wenn ich auch blos Perlen meinte, 
Schniaͤhe nit auf meinen Blutdurſt) 
Denn ich lehre Moſchusbirſchen. 

Trunken iſt der. Kopf Haftifeng 
Doch er haft auf deine Site. 
XXXVIIL' 
Der chirabali mughan gar ufted basem, 


BD m VO u 9 u U 


Menn es mie einmal noch gelingt, 

* Die Schente vorbeizugehen, 
So will ich mit dem Ordenskleid — 
Den Teppich ſogar verſpielen. 


Wenn ich wie Buͤßer heut im Ring 
"Der Reue herum mich drehe, 

Sp wird der Schenke Pförtner mir 
Denn morgen die Thür nicht oͤfnen. 


Doch wenn ich meine Herzenstuh 

Dem Schmetterling gleich verfpiele, 
So werde ih nur an dem Licht 
Der Wangen herum mich tummeln. . 


3) Tadle mich nicht, dak ich fo biutdurkig hin, denn ich 


Sehre die tartarifchen Moſchusthiere, wie fie Blut in, den 
koſtlichſten der Wohlgerüche verkehren ſollen; fo verwan⸗ 
bein ſich auch die Bluttropfen meines Herzens in Verſe 
Die wie Moſchus Tieblichen Duft bauen‘. . 


- 


7 


St 


ur 
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XXXIII. 
Derdetn es jat @st ve derman nis hem, 


Mein Schmerz tommt von ber Freundinn, 

Und auch die Arznei dazu. 
Mein Herz iſt aufgeöpfert‘, 

Und meine Seele auch dazu. 

Die Leute ſagen: dieſes 

Iſt beiier ald die Schönheit noch, 
Doch ſie beſitzet Schoͤnheit, 

Und dieſes Andre anch dazu. 

Der beiden Welten Schimmer 

Iſt nur ein Abglanz Ihres Lichts, 


Dies ſage ich vor Allen, en 
Und ag’ dies heimlich aud dazu. | , 
Ihr Freunde, ich erzähle ’ a 


WVerhuͤut im Schleier Euch das Wort, 
Doch fagt ed immer wieder 

Und macht Erzählungen dazu. 

Die trunkene Narciſſe ')r .. 

Die Locken helfen auch dazu. 

Erinnert Euch der Freundinn, 

Die bios aus Durft nah meinem Blut 

‚Den Bund zuerft gebrochen, 

Und die Verträge auch dazu. 


1) Die srunteng Nrarciffe das Auge der Geliebten. 


1 \ J 


* 
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Die Räte de Genuffes 1 
mit ihrem Himmel find vorbei, 
Doch troͤſtet Euch, die Nächte 
Der Trennung fhwinden auch dazu. 
Das Bild von ihrem gQraaie *), 
D weh! vergoß fo oft mein Blut, 
Zuerſt vor allen Leuten, 
Und fpäter heimlich auch dazu. 
Es fürchten fih Werliebte, 
Nur keinem Nichter bringe Wein, 
tn wenn du win, fo bringe 

Des Sultans Wein⸗Verboth dazu. 
Es weiß des Weines Waͤchter °), 
Er weiß, Hafis ſey tief verlicht, 
Und nicht allein der Weinvogt, | 
Es weiß es der Weſir dazu *) 





2) Das Bild ihres Manles, dad mir vor Augen ſchwebte/ 
war die Urſache, daß ich blutige Thränen vergoß, erſt 
öffentlich, dann auch heimlich. 

3) Der Vogt des Weines, der Polizeibeamte, deſſen 
Pflicht es iſt, über die firenge Aufrechthaltung des Wein⸗ 
verbothes zu wachen. 

H Der Atzaf Salomons. Aßaf war nach der Sage der 
Morgenländer der weiſe Großweſir des großen und weiſen 
Konigs Salomon, 
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. xXXXIV.” 005 
Der niban chanei ischret sanemi chosch darem. 


mo m 0 — U — 0 


Ich habe einen Kiebedgögen, - \ 
Im ſtillen Gemache, | 
Die Locken und die Wangen haben 
Mid zwiſchen zwep Zeuern ?). 


y Sch bin verliebt, ich bin betrunken, 
Und finge zum Mein, 
Und diefe Tugenden verdank' ich 
Den Huriögeftalten °), . 
Wenn 





) Der zweite Vers heißt von Wort zu Wort: Weit ich 
wegender Wangen und Locken Hufeiſen in’s- 
Feuer halte. um died zu verſtehen, wiſſe man zuerſt, 
daß es eine der orientaliſchen Zauberkünſte iſt, durch glüs 
hende Hufeiſen Jemanden Liebe einzuflöſen. Man ſchreibt 
nämlich den Namen der mit Liebe zu bezaubernden Perſon, 
und einige ſyriſche Zauberformeln auf das Hufeiſen, und 
wirft es in's Tengr. Wie 8 zu glühen anfängt, ſchmilzt 
das kalte Herz in Liebe. | 

Sudi meint, daß die fchwarsen Locken dad Hufeifen, 
und die brennenden Wangen dag SWwuer vorfiellen; Sie 
fiehen aber beide hier unter derfelben Beziehung, als der 
Zauber, wovon Hafiſens Herz zerſchmilzt. 

2) Recepto — 

Dulce mihi furere est amico. Hor, II, 7. 


s 
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Wenn du der Meinung u, ih werde 
Verlieren die Sinnen, i 
Sp wi ih mit den Morgenfeufzern 
Verwirren bie Loden. | 


Und wit du dich bis zu dem Fenſter 


Der Trunkenen wagen, 


So hab’ ich Wein geklaͤrt von Hefen ’), 
Und liebliche Lieder. 


Und wenn des Freundes Gruͤnſpanflaumen 
So lieblich ſich zeigen, 

ESo will ich gerne meine Wangen 

Mit Blute befprenger. 


O bringet mir den Pfeil der Brauen, 
Deu Panzer der Locken, 

‚Denn mit dem wunden Herzen hab’ ich 
Viel Ktiege zu führen. 


KHaftist da auf der Welt die Leiden 
Und Freuden vergeben, 

So tft es beffer, daß din immer 
Don frobem Gemüth ſevſt *). 





3) Est mihi nonum superantis annum 

Plenus albani cadus. Hor, IV, 2% 
4) Aequam memento rebus in arduis 

Servafe mentem, non secus ac bonis 

Ab insolenti temperatam J 

Laetitia, moriture Deli. ” Hon. % 
Haft II. 14 


» 


f 


4 


- 
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‚XXXV. 
Didar schüd mujesser ve hus ve kenar hem. 
Ya! mir‘ wurde vergömnt der Anblid, der Ruß, bie” 


⸗ Umarmung 
o wie dank id dem Gluͤck, dank es dem ESchicſal > 
⸗ dazu. 


grommer binwes! denn mein mein Gluͤck ift, das Gluͤck, 
das ich meine, 
Halt' ich das als in ber Hand und auch die Locken 
dazu. 


"Keinen habe ich noch des Rauſches wegen getadelt, 


Lieblich iſt Lippenrubin, lieblicher Wein auch dazu, 
Froͤhliche Kunde mein Herz I fein Weinvogt ift übrig 
geblieben, 0 
Voll iſt die bett vom Nein, voll von Betrunknen 
dazu. 
gimmen lauett uns anf ein boͤſes Aug’ im Verboraen, 
Fort iſt nun der Feind, fort ſind die Thraͤnen dazu. 
Das Gemuͤth zu verſtoͤren, iſt wahrlich gar nicht ver⸗ 
nänftig, 
Liederſammlungen nimm, und die Pot ale dazu. 
Giete aus fuͤr die Staubverliebten die Hefen der Lip⸗ 
va) 
Rothaefaͤrbt ſey der Staub, mofchusgewürget dazu. 





1) Die Lippen find Rubinenkeiche voll berauſchenden Weines; 
gietze doch wenigſtens den Reſt davon aus für die Armen, 
‘die in den-Staub deiner Füße verliebt find. > 
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Alles, was lebe? das wird durch deinen Geruch nur 
belebt, 
Sonne fliehe mich nicht, laß mir den Schatten dazu. 
Roſen und Tulpen find nur darch beine Schoͤnheit ſo 
lieblich, 
O du Wolke der Huld regne auf mich noch dazu. 
Männer von Einſicht haft du in deinen Vanden ge⸗ 
fangen, 
Fuͤrchte dich vor Gott, vor dem Weſire dazu 2).* 
Er iſt die Stuͤtze des Reichs, die Probe der Wahrheit 
des Slaubeng, 
Minen fület er an, Meere begluͤct er dazu ), 
Sitehe Die Kugel der Erb’ ift feiner Gerechtigkeit Ballen, 
Dieſes blane Gewölb, iſt das Behaͤltniß dazu *). 
Alles bringt dein leicht tegietender Wink in Bewegung, 
Selbſt den Mittelpunkt, unſerer Erde dazu. 
Durch den kreiſenden Lauf, und bie ſtete Bewegung des 


rem 


⏑Â—⏑⏑ I—— 


a ——— 


| Himmels °) - 
| Wechſeln die Jahre, der Mond, Sommer und Bin 


” ter dazu, 





Ä 
| ‚ De folgenden Strophen enthalten dad Lob des Weſirs. 
3) Durd ion reift dad Gold in den Schachten der Berge, 
dinch ihn formt ſich die Perle in der Tiefe des Meers. 
a4) Die Erde if eine Kugel, womit feine Gerechtigkeit Ballen 
| Belt (was im Deutfchen Fein Lob zu ſeyn icheind, im Pers 

fiichen aber dafür gemeint if). Das Behältniß dieſer Ku⸗ 

gel iſt dad Himmelsgewölbe. 

5) Traditur dies die. 
Novaeque pergunt interiro lunae. Hor, II, 1% 


» , | 14 * i 
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Bis. an den En bes Gerichte, fey beine Wohnung der 
Wohnort 
: er: acıken der Welt, lieblicher Schenken dazu. 
Selber Hafis, der dein Lob in loͤſtliche Perlen gereiht 
Bat; ’ 
A, ſobald du ſprichſt/ ſcheu⸗ und heſchaͤmet dazu. 


J XXXVI. 


Rus kari. schüd kider meichane chidmet mi 
ZZ kunem : 


| Es if ſchon lang, daß ich in Schenken 
Den Diener. made, 
Da ſch als Bettler die Geſchaͤfte 

der Reichen mache. 


Der Prediger bat nie vernommen, 
Den Duft der Wahrheit, 
Ich ſag' es laut, und will darans kein 
Geheimniß machen. 
Bis in die Falle des Genußes 
Das Rebhuhn rennet, 
Will ich im Stillen Jagd auf gute 
Momente machen. 


Ich gehe, wie der Oſtwind, ſchwankend 
Zum Gau des Liebchens, 
Da muͤßen Roſen und Jasminen 

Mir Hulfschor machen. 


as 


Ein Nep find meines Liebchens Locken, 
Ein Pfeil die Wimpern, 
| Behalte Herz in dem Gedaͤchtniß 

Mein Lehren⸗ machen. 


Die Erde deines Gaus Tann nimmer 
7 Die Laſten tragen, 

Du biſt ſo gnaͤdig! nun wir wollen 

Es leichter machen. 


O Guaͤdiger! verhält auf immer 
Dem Ang’ des Böen, 
Die Heldenthaten, die im Stillen‘ - 
Wir gelten machen, 


Behuͤte Gott, daß ich das juͤngſte 
Gericht nicht fürdte, 

Laß morgen geh'n, wir wollen hente 
Uns luſtig machen i). 


Selbſt Gabriel, der Himmelthuͤter 
Wird Amen ſagen, | 

Wenn ich beginn’ das Lob bes Hera . 
Der Welt zu machen, 


D Herr! ich hoffe auf den Gipfel on 
Des Himmelreichs, F 
ö——— ⸗ñ eç —— e —— — 

ı) Non est, crede mihi, qamentis, dicere viva m. 
Sera Mimis yita est cIastina, vive hedie, Mart, I 5, 


m. 
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Das heißt, ich werde deine Schwelle 
‚Sum Kußort machen ?). 


Hafis iſt Flug in einem Sr, 

Im andern trunfen ®), 

O ſieh den Schelm, er weiß deu Leuten 
Es weis zu machen. 


wm 


D 2 


XXXVIL 
Si desti kuteh chod sir baren 
Unter meiner Armut) ſenfz' ih, " 
Schaͤme mich vor den Gewalt'gen 
Haltet mic in Lockenbanden, 
Sonft ergreifet mich die Narrheit. 
Frag' mich um den Lauf der Welten, 
In der Nacht zaͤhl' ich die Sterne, - 
Dankbar Füße ich den Becher 
Denn er lehrte mich mein Schickſal. 
Dankbar bin ich meinem Arme, 
Der Tein Unrecht ausgeuͤbet, 
Wenn th die Betrunknen lobe, 
Iſt's aus banfbarem Gemüthe, 





2) Pignora cara sui, quas nunc ego limine in ipso 


Terra tibi mando, . Virg. Ech, vı. 
8) Misce stültisiam eonsiliis brevem 
.Dufce esi desipere in loco, .- Hor IV, 22 


a5 
Du hebſt mic nicht auf vom Etaube, 
Wenn ich auch blos Perlen weinte. 
Schniaͤhe nicht auf meinen Blutdurſt +) 
Denn id lehre Mofhushiekhen. 
Trunten ift der. Kopf Hafifeng 
Doch er haft auf deine Güte, 


XXXVIIL' 
Der chirabali mughan gar ufted basem, 
N 0 0 0 


BD am 20 — a me 0 
Wenn es mir einmal noch gelingt, 
* Die Schenke vorbeizugehen, 
So wil ich mit dem Ordenskleid — 
Den Teppich ſogar verſpielen. 


Wenn ich wie Buͤßer heut im Ring 
"Der Reue herum mich drehe, 

Sp wird der Schenke Pförtner mir 
Denn morgen die Thür nicht oͤfnen. 


Doch wenn ih meine Herzensruh 
Dem Schmetterling gleich verſpiele, 
So werde ih nur an dem Licht 
Der Wangen herum mid tummeln.  . 

1) Tadle mich nicht, daß ich fo blutdurſtig hin, denn ih 
lehre die tartariſchen Moſchusthiere, wie fie Blut in den 
koſtlichſten der Wohlgerüche verkehren ſollen; fo verwan⸗ 


bein ſich auch die Bluttropfen meines Herzens In Verſe 
die wie Moſchus lieblichen Duft bauchen.‘. 


R 
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Willſt du mich, wie die Laute, nicht 
Mit offnem Buſen yınfangen, 

So hauche mir von deinen Lippen 

Wie Flöten nur einen Hauch zu. 


Ich wuͤnſche die Huris mir nicht, 

Es wäre der Fehler größter, 

Wenn du vor meinen Sinnen ſchwebſt, 
Den, andern mid hinzugeben, 


Mein Herz iſt Blut, doch win ich dies 
Wohl Andern nicht vertrauen, 

Denn deiner Augen Wimpern ſind 
Gewoͤhnet an meine Leiden. 


Es würde meine Leidenſchaft 
Verborgen im Herzen liegen, 
Wenn meine Thraͤnen nicht zuerſt 

JVerraͤther/ geweſen wären. 


os ſchwang mich einem Mogel gleich 
Empor in die Luft vom Staube, 
Befeelet von Begier, daß Sie 

Als Beute mich fangen möchte. 


Und wenn Hafis an jedem Haar 
Ein eigunes Haupt befäße, 
Sdo waͤrde er doch jedes Haupt 
Anfopfern auf deinem Wege. 


b 
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XXXIX. 


Sulf ber bad medih tane dehi berbaden. 


O loͤſe nicht die Boten auf, 

Daß du mich. nicht in Staub Auflöfelk, 
D fange nicht zu koſen an, 
Daß du nicht meinen Ban zerſtoͤreſt! 


„Entflamme deiner Wangen Sluth, u 
Der Mofen kann ic dann entbehren, _ 
| Richt deines Wuchfes Höhe auf, 
i Ich thw: Wersiht auf die Cypreßen. 


Mac’ dich nicht. allzuviel berühmt, 

Sonft. muß ich. in's Gebirge wandern. 
Liehkofe mie nicht wie Schirin, 

Sonft wirft du zum Ferchad mic machen. 


O trinfe Wein mit Andern nicht, 

| Sonſt trinke ich dad. Blut des Herzens, 
| Erinnte dich nicht Jedermanns, 

| Damit ich Deiner mich erinnte, 


O ringle deine Locken nicht, 

Sonft wuͤrdeſt du für ſtets mich feſſeln, 
Und ſchmuͤcke nicht dein Angeſicht, 
Sonſt richteſt du mich ganz zu Grunde, 


Den Fremden ſchenke nicht bein Herz, 
Damit ich nach bei Einnen bleibe, 


— — 
— 
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Km Andrer Leiden graͤm' dich nicht. 
Daß du mich nicht zu viel betruͤbeſt. 


Gen nicht in jedem Kreis das Licht, 
Sonft wird das Feuer mi verzehren, 
Und feße deinen Kopf nicht auf, 

Sonſt ſchrey ich auf bis zu dem Himmel. 


Erbarm' dich meinen, ich bin arm, . 
Und komm' mic endlich doch zu Huͤlfe, 
Daß zu dem Thor des Großweſirs 
s Mein Winfehn und mein Schreyn nicht dringe, 


O Schidſal ſey nicht ungerecht, 
Daß man Hafiſen nicht ermorde, 
Erzeige dich vielmehr mir gut, 
Daß ich Gerechtigkeit erfahre. 





| XL 
Sanema ba ghami ischkf tu tschl tedbir 
kunem. 
= oo oO 0 U — 
0 u . — U m 
Mein Abgott, wie ſoll ich deinen Gram 
Mit Urgeneien heilen? 
Die lange fol ich ob deinem Sram, 
Die Nacht hindurch noch meinen! 








| Mein naͤrriſches Herz verlor ſich ſo, 
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Daß mir kein Mittel bleibet, 
Als es an die Ketten deines Haase 
Gemsitfam: anzufeſſeln. 


Die Spitzen des Haares haben all4 
Dies Unheil angerichtet, un 

Wie ift es wohl moͤglich, lest — 
Im Kleinen zu. befchreiben. 


Die Schmerzen, die ih, von bir getrennt, 
Ertragen mußte leider! 

Sind lang’, ia fo lang',daß ich fie ann 

> A: Büchern fallen koͤnnte. 


Wenn ed mich von. Ungefähr verlangt” 
Zu (hauen: meine Seele, 

So. bildet in, meinem Auge ſich 
Dein. Wangenbild. fich wieder, 


D koͤnnte auf deinen Hochgenuß. - - 

Ich mit Gewißheht rechnen, 
Ich würde den Glauben und mein Harz 
Mit frohem Sinn, dir opfern, | 


O Prediger ferne, ferne bleib | 
Bon mir und ſchwatz' nicht welter. 
Ich bin nicht der Mann, ber aufs Geſchwaͤh 


Der falſchen Zeugen horchte. 
J 


— 


⸗ 
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Die Hofaung des guten Weges Hi 
Hafis uun einmal verloren , 
Mein Schidfal, es it nun einmal ſo 
Was winft du anders machen ? 





! 


| x r. 
Ger dest resed der serf stlfeini tu basem, 


Wenn ich zur Spige der Locken gelangte, 
Schluͤg' ich viel Köpfe als Schlägel davon. 

Wohl wird durch Locken das Leben verlängert, 
Aber noch ward mir fein Haͤrchen davon, 

. Kerze, o gieb mir des Schmetterlinge Ruhe, 
Denn ich zerihmelze vor dir wie dad Wache, 
Wenn ich wie Flafchen die Seele verlahe 2). 
Wuͤnſch' ih, daß Trunk'ne leben für mich. 
Weil mein Gebet nicht befreyt iſt von Madeln, 
Hör’ ih nicht auf in den Schenken zu fleh'n, 
Wenn ic) in Schenken, in Tempeln dich ſehe, 
: Mad’ ich die Brauen zum hohen Altar. 

Wann dein Geſicht mein Gemach einft erleuchtet, 
Heb ich den Kopf wie dee Morgen empor. 





1) Der Wein ift die Seele her Fiaſche, wenn er ausgegoſſen 
wird/, macht die Flaſche Glu nGlu—, d. i. fie opfert la⸗ 
hend die Seele, / 


4* 
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Endlich gelingt es mir doch wie Mabmaden, 
Wenn Ich verliere den Kopf für Yies. *) 
Könnte Hafis fein Geheimniß vertrauen, 

Da zum Vertrauten das Glas Er nur hat? 





[3 


u | XLIn ur 


Salha pelrui meshebi undan’ Kerdem. _ 
Jahre lang Hab’ ich den Schuͤler ⸗ 


Der Betrunkenen gemacht, 
Endlich hab? ich die Begierde 
Sum Gefängenen gemacht. 
Ich trat nicht allein die Reiſe 
Zu dem Neſt des Anka an, ’> 
Denn ih habe mit dem Wogel 
Salom on's den Weg gemacht: 
Trinken vder mäßle leben. 
Stehet nicht bei mir, bei dir. 
Was der Ewige befohlen, 
ü Dieſes babe ich gemacht. 


—— — — —— — 

2) Ajas der Liebling Schah Mahmud Sabuftesins des gro⸗ 
fen Königs der Chasnewiden. 

1) Anka oder Simorg, der in unwirthbaren Gegenden 

am Berge Kaf wohnet. WE Wegweiſer "dahin dient dem 

Dichter der Vogel Salomons, d. i. der Wiedhopf, der dein 

w.ifen Könige sum Kundſchafter in feinem Lieneähandel mit 
der Königin von Saba diente, 


« 


» 


- Dummen lieh ich Ohren, leider! 
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‚Sieb, von feiner ew'gen Grabe 


Hoffe ich das Paradies, 


Wenn ich gleich an Schententhüreh — 
Oft den Huͤter dab’ gemacht. 


Daß noch meinem alten Kopfe 
Juſufs ſuͤßer Mund tiebkopt, 


| Iſt ein Lohn ‚um den in Zellen 
Ich mich hab’, verbient gemacht, 
Wirf aifs winde Herz den Schatten, 
Meines Wunſches boͤchſter Schakt .:. 


Denn es bat mein Haus die Liebe 
Ganz dem Boden aleich gemacht. | 
enig Hin ich, denn ich habe | 
Nicht gekäßt des’Schenfen Mund, - 


un] 


Diefes Hab’ ich dumm gemacht. 


Sub? auf ungewohnten Wegen 
Zu erreichen deinen Wunfch, 


"Denn zerftreute Locken haben 


Mich verſammelt erſt gemacht. 


Sitz ich im Diwan der Liebe 

Oben an, ſo ſtaune nicht. 

Jahre lang hab’ ich den Diene 
Von des Diwans Here gemacht. 


J ⸗ 
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Stehe auf am fräben Morgen, 
Sude, wie Hafis, dein Heil, 
Durd den Koran hab’ ih alles 
Was mir je gelang, gemadt. 


XLIII. 


Serem Mochest ve 'bebangi pülend migojenn. 


— BU — DL en 009 m 
00 = 0009 — vu. — U 


He iſt mein Kopf, und ich fage ed laut, 
Daß ich in Glaͤſern die Lebensluft ſuche. 


Trunknen geziemet wicht mönchifcher Troß, 
Ich bin der Schuͤler der Trinker der Hefen. 
Macht man die Thüre der Schenke nicht auf, 
Bo ſoll ich Hopfen, und was fol ich maden? 
Shmähe mic nicht auf die eigene Fauſt, 
Siehe ih wachſe, fo wie man mic pflegte. 
Sprich von Moſcheen und Schenlen nicht viel, 
Gott ift mein Zeuge, ic bin we er wohne. 
Oft wird der Staub philofophifcher Stein, 
Ich bin der SHave ded Staubes von Ambra. 
Bol von Begier nach hemMeiz der Narciß' 
Stand ich wie Tulpen mit Kelchen am Fluße, 
Ihre Verweigerung macht mich berühmt, 
Denn ſtatt des Balles bedient fie ſich meiner. 
Bring' mir Wein, wie Hafis es entſchied, 
Laſſet vom Staub der Verſtellung uns waſchen. 


y 
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XLIV. 
Omrest ta men der talebl her rus Kami 
misenem, 
— — men 


Lange ſchon ziel ich nach meinem hoͤchſten Wunfche, 
Sieh’ auf Koften von meinem guten Namen. | 
Daß nicht ohne den Mond die Zeit verfließe. 
Stellte id auf dem Meg ein Vogelnetz auf, 
Koͤmmt von dieſer Cypreſſe zu mir Kunde, 
„Bring ich Bothſchaft der Liebe allen Schoͤnen. 
Meinen Kummer vollenden heiſſe Seufzer, 
Die ich Abends und Morgens blutig ſtoͤhne. 
Wo iſt Mihr und Wefa, Dteng, Gültigeher*) 
Leer für mic iſt der Platz aurüdgeblieben. 
Weiß ich glei, daß fie mir nicht Nude fheufet, 
Fahr ich doch immer fort, auf fie zu ofen. 2) 
Außer mir, und vol Neue, gleih Hafiſen, 
Stoß ih Glaͤſer an In frommen Kreifen. 

1) Der ame bekannter perfifcher Romane; Mihr und 

Dreng die Liebenden, Wefa und Guületſcheher die 


Geliebten. Wer fpricht nun mehr von der Liebe dieſer 
BE Romanhelden, ſeit meiner kund geworden iſt? 


Das Sal zu werfen, eine Art des kooſes auf ihren 
Namen. 





XLV. 


— 9890 = 09, — v0 — 8 


— 1990,09 08 


Heute iſt's Felt, ich meine die breyfig 

Tage der Falten nun zu vertrinten. ') 

Seit ein Paar Tagen ſah ich nicht Glaͤſer, 
Schenken und Wein, gefehlet ift dieſes. 

Ha! nun entfloͤh' ich einfamen Zellen, 

Wenn mir der Moͤnch auch Feſſeln anſchluͤge. 
Prediger gaben, heilſamen Rath mir; 

Aber ich laſſe mich nicht berathen. 

Wo iſt der Held, der ſtirbt in der Schenke, 
Daß ich zu ſeinen Fuͤßen auch ſterbe? — 
Sieh mit dem Teppich bin ich betrunken, 

Weh! wenn das Volk den Heuchler entlarvet.. 
Hoͤre, Hafis, fo iagt man, der alte 

Bein it mir mehr werth, als hundert der Alten, *) 


- % 
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| XLV. 
Rusi idest ve men imrus der an tedbiren. 
N 


EN 


· ⸗ — — — — — 
7 





| ı) Festo quid potius die 
| Neptuni faciam; Prome reconditum 


Lyde strenua caecubum, ‘ Her. IIL 28, 
Hic dies vere, mihi festus atras 
Eximat curas, Hor, IL 1% 
2) Die alten bärtigen Ratbgeber und Moraliſten. y 
N 
Safis II Ä 15 
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_ XxLVI. 
schkbas ve dsehovani ve sherabf alfa, 
— 93 O0 — vo — 8 \ 


— 0 0090 m 8 


Spiele der Liebe, Tugend, 
Wein gefärbt wie Rubinen, 
Sreundeyerein im Stillen. 
Staͤter Trunk, und Gelage; 
Schenken mit Roſenlippen, 
— Saͤnger, lieblihe Stimmen, 
ECEdele Welt zum Umgang, 
Wohlbekannte Vertraute. 
Einen Geliebten, reiner 
Als das Waſſer des Lebens, 
Eine Geliebte, deren 
Schoͤnheit reizet den Vollmond. 
Dann ein Gemach zu Feſten, 
Wie die Köfchte des Himmels, 
Moſengelaͤnder, welche 
Fluren feliger Luft find. 
Redliche Tiichgenoffen, 
Feine Zafelvorfiker; 
Freunde, die Zutrau'n werth find, 
"Und erwuͤnſchte Geſellen. 
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Mofihten Wein, ein wenig 7 
Scharf, und leicht zu verdauen, 

“ Moth gefärbt, wie Purpur, x; 
Wie Rubinen zum mablen; 


Wimpern bed Augs geſpitzet 

Zum Verſtandes⸗Vexrderben. 

Loctten des Liebchens, Herzen 
Einzufangen veripreitet. . 


. Einen beliebten fügen 
.Schwäger, wie es Hafis if 
| Einen erlauchten großen 

' Goͤnner, wie es Kawam iſt. 


Wer ſich nicht dieſes wuͤnſchet, 
Graͤmle mir im Herzen, 

| er fich wicht diefed ſuchet, 

| Thu' Verzicht auf das Leben. N 


\ 
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XLVII.. 
Ma pischi chaki paj tu sad ru nihade im. 
Wir haben hundertmal das Angeſicht . . 
Vor dir in Staub geleget, 
Wir haben allen Trug und Gleißnerey 
Bor die beiſeit geleget. r 


Den guten Namen von fo manchem Jahr, 
Und felbft von unſern Ahnen .. 
—* 
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Kir baden ihn des Schenten Mondgeſicht 
Zu Liebe weggeleget, 
Det hohen Schule Saͤulengang und Sad 
Und allen Streit von Tugend, 
Wir haben Alles auf den Liebesſtand 
Der Schönen hingeleget. Ä — 


Wir legten keine allzugroße Sal 
Auf unfer Herz, dad ſchwach iſt. 
Wir haben, was wir treiben, was wir thau⸗ 
Nie auf ein Haat geleget. .. 


Wir haben nicht mit unferm eignen Heet 
Des Feindes Reich erobert, 

Und unſrer Herrſchaft Krone haben wie! 
‚Nicht felber abgeleget. 


Wir haben diefen zwey Narciſſen laͤngſt 
Empfohlen unfre Seele, 

Wir haben auf die Tüßen Zauberelen 
Des Liebe Grund geleget, 


Wir haben In der Hoffnung letzten Eck, 
Gleich Sehern nah dem Monde, 

Des Wunſches Sehrohr auf den Brüdendau 
Dei Brauen angeleget. 


Mir haben unfer ungeliebtes Haupt 
‚Erfühet von Begierde, 


/ 
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nd Hebberaufchet wie Narciſſen bin 
Auf's Knie zur Ruh geleget. 


Hafis! bemühe Dich um Freund’ und Sang, 
Denn des Verfiaudes Summe 
Iſt ale auf das ſchoͤne lange Haar 
Des Freundes angeleget. 


“. Du fagteft: 8 Hafis! wo iſt dein Se 
Das ſich fo ſehr empäret ? 

Wir haben’s ſorgſam in die Ringelein 
Von jenem Haar geleget. 





| XLVIII. 

Asehiki ruf dschovani nev chaste em.“ 
10 0 — GT _ u 
vv vu— um 

In einen friſchen Juͤngling bin ich verliebt, N 

Ich habe von Gott mir dieſen Gram erbeten; 

Ich bin berauſcht, verliebt, und fage es laut, 
Damit du hieraus erfenneft meine Tugen. 


3% ſchame mid des Weins befiedet mit Wein, : 
IH hab es mit Liften und mit Trug geflidet. . 
D Kerze! Brenn’ gelind vor Schmerzen bei ihm, 


Ich habe mic felber diefem Amt geeignet. . 


Ih ftaunte, und es floh von mir mein Gewinn, 
In Schmerzen gewann ich, was am Geiſt eutgeben. 


*7 


\ 
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Daß mich vieleicht der frifhe Juͤngling umarmt, 
Will ih Hafiſen gleich die Schenken befnchen, 


\ 


XLIX. 


CGhami semane ki hitschesch giran ne 
mibinem. 


Ich kann das Ende von dem Gram der Welt nicht 
ſehen, 
‚2% kann kein Mittel als den Saft der Zraube 
feben; 
Ich mag nicht dem Geſpraͤch des alten Wirths ent⸗ 
ſagen, 
Ich kann den Nutzen von Eutſagung gar alcht ſehen. 


Kein Menſch giebt mir vom Liebestrunk die Hefen. 

O, ſchau! ih kann nicht einen Mann von Herzen 
ſehen, 

Des Glaſes Sonne zeige dir der Freuden Hoͤhe, 

Du wirſt kein beſſers Loos in den Geſtirnen fehen. 


O frage mich nicht um das Haar von ihrer Mitte, 2) 

3 band mein Herz daran, und kann es doch nicht 
feben. 

O mwehe, weh! den beiden Augen vol von Thraͤnen, 

Ich Tann ihr Angeficht nicht mit zwey Spiegeln fehen. 

— — — — — 


— 


2) um ihre Kaille ſein wie ein Haar. 


— 


| 
\ 


— 
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Sct dab bein Buchs dem Thtänenftrom bed Aug’s 


entflohn, 
Kann ich darinn nur Waſſer ſtatt Cypreſſen ſehen. 
Ich bleibe bei Hafiſens Schiff, denn auf dem 





Meere ?) 
Kaun ich Fein anders Boot, das Herzen füheet, 
(eben. 
L. 
Ta seh migujem ve es guftel chod dil 
schadem. 
Erſtens fag ih es laut, nud freue mich dann des 
Geſagten. 
Ich bin der zieht Stlav, freu in dem Leben, im 
Kb. 
Ich bin ein Vogel der höheren Welt, was fol ich ers 
klaͤren, 


Wie In dieſes Netz, gaͤblinger Weiſe ich ſel. J 
Einſtens war ich ein Engel, und wohnte hoch ‚in dem 
Hhnmel, 
Vater Adam Hat mid in die Wuͤſte geräßrt. 
Doch den edenifhen Baum, die Fluth Serfesite 
' uiid Be Hurid, ı) 
Alles, alles vergaß ich aus Erinn’rung an Dich. 
2) Hafifens Schiff, ald Mfedicht, dad, wie von anderen 
Diöftern , mit einem Segelſchiffe verglichen wird. ” 


Hein Lieb ſpannt alle deine Winwel mit. 
F) Cuba, der Baum ERNFF Selſebil der Aauell des Pa 
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Noch bat. kein Sternenkundiger mir mein Schickſal ent⸗ 
raͤthſelt, *) 
Herr! o ſage mir, was iſt dad Loos der Geburt? 
Als u) ein treuer Sklave die Schenten ber ciede be⸗ 
ſuchte, 
Brachte jealicher Tag neue Beſchwerden für mich. 
Blut beſtroͤmet den Stern des Ang’s, und dieſes wohl 
billig, 
Barum gab ih mein Herz anderen Herzen wohl 
bin! 
gn dem Herzen fteht mut die Eins des Freundes ges 
fhhrieben, °) 
Was zu thun? Sch ward fonft nichts vom Meiſter 
gelehrt. 
Trockne Hafiſens Gefiht mit ben Spitzen der Locken 
des Haare ab, 
Ebiſlen fuͤhret dee Strom ganz mein Gebäude 
hinweg. *) 


— — — — — — — = 
radieſes, Huris die ſchwarzäugigten immer jungfräulichen 
mädchen deffelben. 


2) Nec 'babylonios tentoris numeros, Hor. I. II. 


3) Im Herzen iſt mie das Elif des Sreundes eingefchrieben. 
Elif der erfie Buchſtab des 2iſphabets,/ und zugleich die 
Zahleneinheit wie as im Griehiihen. Die gerade Form defs. 
ſelben wie unfere Eins if dem Dichter Bild des Wuchſes 
feines Lieblings, womit ſich noch der Begriff der alsſchlieſ⸗ 

ſenden Einheit oder Treue verbinden läfit. 

4) Der Strom der Thränen, trocdne ihn abr fonft 
untergräbt er ganz das Gebäude meiner Ruhe. 
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LE ° 
Fetwai piri mughan darem ve karlist- kadim, 
Dom Wirthe hab’ ich ein Fetwa, 
Ih traf die Uebereinkunft, 
Daß Trinken dort verboten ſep, 
Wo ſich Fein Liebling findet. 


Ich moͤchte dieſe Gleisnerey 

Zerſtoͤren was zu machen! — 

Der Umgang mit den Fremden iſt 

| Zuͤr mich ‚die gröfte Strafe. 

⸗ Ich hoffte, daß mein Liebling einſt 

| Mir Hefen geben werde, 

| Deßwegen blieb ih Jahre Fang 
Am Thor der Schenke ftehen. 
Dielleicht entfloh mein langer Dienſt 
Aus feinem Angedenken. | 
O Oſtwind führ’ den alten Bund 
Zuruͤck ihm ind Gedähtnißt , 


Nach hundert Jahren, wenn dein Duft 
An meinem Grabe wehet, 

Wird aus dem Staube mein Gebein 
Sum Tage fih erheben, ”) 


\ ö —— EOS — 
| . 
| 3) Ego eum teneram fuero mutatus in umbram 
| 


. Candidaque ossa super nigra favilla teget, 
Ante meum veniat longos incompta capillos 
Et feat ante meum moesta Neaera rogum. 


N 
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Es Hat mit Hoffnungen der Freund 
Zuerſt mein Herz geraubef, 

Doch eine gütige Natur N 
Vergißt nicht ihr Verſprechen. 


Zur Knospe ſag: betruͤb' dich wicht. 
Daß man dich ſo gebunden, 
Der Oſtwind und der Morgenhauch 
Sind da, dich aufzuloͤſen. 


Zu andern Thuͤren bring den Wunſch, 
O Herz, von der Geneſung, 

Es wird der Liebe Krankheit nicht 
Durch Arzenein- geheilet, 


‚ Dein Kapital ſey Wiſſenſchaft, 
Du kannſt es mit dir tragen, 
Denn Gold und Silber Sammeln laß, 
D überlaß es Andern. 2) 


Des Teufels Melsungen find ſtark, 
Doch Hab? ich Gott zum Freunde; 
Und hab’ ich Gott zum Freunde nicht, 
Was kann ber Teufel nuͤtzen? 


—— — — — — — — — 
2) Mihi parva rura et 
Spiritum grajae tenuem camoenae 
- Parca non mendax dedit et malignum 


Spernere vulgus, 
Ho r. II. I6. 
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D baute Gott, Hafis! wenn's Die 
An Gold und Silber mangelt, 
Iſt denn des Wortes Anmurh und — 
Gerader Sinn nicht beſſer? 


V 


LII. 
Gertschi ma bendegani padischchim, 
v0 vv — 90 — 


Wiewohl wir des Kaiſers Diener find, 

So find wir doch Kaifer des Morgentrunks, 

Im Aermel der Schatz! der Sack geleert ! 

Der Spiegel der Welten! der Staub des Wegs! 
Geſaͤttigt von Luſt, berauſcht mit Stolz, 

Verſink ih in Suͤnden in Einigkeit! 7). 

So oft mid der Freund des Gluͤcks liebkoft, 

So fpiegelt in mir er fein Mondgelicht. 

An jeglichen Abend flehen wir 

Als Hüter der Krone des Schahs zu Gott.) ı 





3) Es iR wahr, daß ich mich alien Freuden der Einnlich⸗ 
Seit hingebe; was mich aber fo ſtolz und-ficher fündigen 
macht, ift gerade mein feſter Glaube an die Einheit. 
Gottes. 

2) Longas o utinam, dux bone, ferias 
Praestes Hesperiae! dicimns integro 
Sicci mane die, dieimus uvidi, _ , 

Quum sol oceano subest, Hor, IV. 4 


* 
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O tehne mein Streben bie zum Glück, 
Ich war indeffen du fchlafen liegſt, 
Der fiegende Schah, er weiß ed wohl, 
Wohin ich gewendet bes Muthe Geſicht 
Den Feinden aus Blut ein Leichentuch! 
Den Freunden das ruͤhmliche Kleid des Siegs! 
Ich berge mich nicht in Heuchelei, | 
Ich fag’, daß ich Schlange und Loͤwe bin, 

O gebet Hafiſen doch zuruͤck 
Den Glauben, geſtehet den Debſahl ein. 





LI. 
Anki paimall dschefa kerd tschu chaki rahem. 
Ha! er zertrat mich, er hat mich zum Staube des 
’ Weges erniedrigt. 
Aber ich Füfe den Staub, fleh’ um Vergebung 
den Fuß. 
Ueber dich beklag' ih mich nicht, bewahre ber Him⸗ 
mel! 
Denn ih bin dein‘ Stlav, wuͤnſche bir Segen 
ald Knecht. 
Meine Hoffnung iſt an die langen Haare geheftet, 
O verkuͤrze du mir nimmer die Hände der Luft! 
Ich bin ein Staͤubchen des Gtaubs, bei die iſt's 
mie fo bebaglich, 
Doch ic faͤrchte, mein Freund, daß mich der 
Wind nicht entfuͤhrt. 


Geeilih gehoͤr' ich fonft zum Kloſtet der höheren 


Welten, , 
| Aber mein Unterpfand iſt igt in dem Schenken⸗ 
| gelag'. 
| Morgens hat ar der Wirth das Glas der Welten 
gegeben, 
‚Und von deinem Yielz mir dazu Kunde ve⸗ | 
' bracht. 
Auf! mit mir, der am Wege ich ſitze, wie geben 
' zur Schenke, | 
Daß du Zeuge ſepyſt, was mir für Ehre ger 
f buͤhrt. 
Trunken giengſt dis vorbei, und dachteſt nicht deines 
| Hafif ens. 
Wehe! wenn mein Ah! etwa ergriffe bein 
Kleid. !) 


Angenehm war's, ald am Morgen der Größte ber 
Fuͤrſten ſelbſt fagte: 
Samt der Herrſchaft bin ih Turanſchahs 
Diener und Knecht. 7) 





3) Du giengſt bei mie vorüber, ohne mich wahrzunehmen. 
Wie? wenn die Gluth meiner brennenden a wenu 
die Slamme meines Acht! dein Kield ergriffen, und in 
Brand geſteckt hätte. 

| 2) Turanfdah, der Großweſir Sultan Manfırd. Ver 

muthlich heziebt ſich dieß auf ein Wort des Sultand, der 
die hohe Achtung für feinen Weſir durch eins ähnliches Wort 
an den Tug legen wollte, 
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uV. 


Gertschi esateschi dil tschun chuni met der 
dschuschem. 


ey 


Ich gähre zwar von Herzendglutß, | 
Wie eine Tonne Wein, 
Daß ich verfiegele den Mund, 
Trink' Wein usb ſchweige ſtill. 


Der Seele Vorſatz iſt der Wunſch 
Nach meiner Freundin Mund, 
O ſieh, wie meine Seele ſich 

Zu dieſem Bwed bemuͤhet. 


Wie fol ich mich befreven denn 
Von Herzensleidb und Gram, 
Wenn mic mit jedem Augenblick 
Das Haar in Feſſeln legt. 


Ich trage nicht mein Ordenskleid 
Aus bloßem frommen Sinn, 
Ich trage es vielmehr darum, 
Weil Fehler es verbirgt. 


Ich, der vom reinſten Rebenſaft 

Nur trinkt, was ſoll ich thun? 

Was thun? wenn ich dem Wirthe nicht 
Zu folgen Willens bin. 


4 
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Bewahre Gott! daß ich vertrau⸗ 
Auf eigenes Verdienſt, 

Ich weiß nur, daß ich leere aus | 
Bon Zeit zu Beit ein Glas. 


Ih hoffe, daß zum Trotz des Feinde 
Am Tage des Berichts on, 
Der Herr aus Huld die. Suͤndenlaſt 
Nicht auf mich legen wird, : : 


Mein Vater hat das Paradies ” 
Zwey Körner werth geſchaͤtzt, ) 

Man ſchelte nicht daher, wenn ich 
um eines es verſpiel. 


Wenn unſer Sänger ſolch ein Lied 





Zu ſeiner Weiſe waͤhlt, 

Wenn er Hafiſens Lieder ſingt, 

So komm ich auſſer mir. 
LV. 


Ger men es versenischi muddian endischem. 


Wenn ich bed Schmaͤhns der Nebenbuhler bente, 


Verfliegt der Reiz der Trunkenheit des Rauſches; 


I) Nach der Ueberlieferung der Morgenländer war bie Frucht⸗ 
um welche Adam das Paradies verfcherste, nicht ein Apfel, 
fondern ein Paar Getreidekörner. Da nun unfer Vater 
Adam daſſelbe nicht höher geſchätzt hat, alt ein Paar Kör⸗ 
ner, warum fol der Dichter ed nicht um eines nämlich 
das Mahl dei. Geliebten, verſpielen. 





* 
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Das mich vieleicht der frifhe Yüngling umarmt, 
Will ich Hafiſen ‚gleich bie Schenken befnchen, 


\ 


XLIX. 


‚ Ghamf semäne ki hitschesch giran ne 
mibinem. 


Ich kann dad Ende von dem Sram der Welt nicht 
fen, 
Pe kann kein Mittel als den Saft ber Traube 
ſeben; 
Ich mag nicht dem Geſpraͤch des alten Wirths ent⸗ 
ſagen, 
Ich kann den Nutzen von Eutſagung gar nicht ſehen. 


Kein Menſch giebt mir vom Liebestrunk bie Hefen. 

O, ſchau! ich kann nicht einen Maun von Herzen 
ſehen, 

Des Glaſes Sonne zeige dir der Freuden Hoͤhe, 

. Du wirft kein beſſers Loos in den Geſtirnen ſehen. 


O frage mic nicht um dad Haar von ihrer Mitte,) 

Ich band mein Herz daran, und Tann es doch nicht 
“ fehen. 

O mwehe, weh! den beiden Augen voll von Chräuen, 

Ich Tann Ihr Angeficht nicht mit zwey Spiegeln ſehen. 

— — — — —— — — 


—— 


1) um ihre Taille ſein wie ein Haar. 


— 
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SA daß bein Dust dem Thraͤnenſtrom bed Hug’s 
entflohn, 
Kann ich darinn nur Waſſer ſtatt Cypreſſen ſehen. 
Ich bleibe bei Hafifens Schiff, denn auf dem 





Meere ®) 
Kann ih fein anders Boot, das Herzen fuͤhtet, 
(eben. 
| L 
Ta seh migujem ve es guftel chod dil 
schadem. 
Erſtens ſag ich es laut, und frene mic daun des 
Geſagten 
Ich bin der Liebe Sklav, frev in dem xeben, im 
Z 1) 
Ich bin ein Vogel der höheren Welt, was fol ich ers 
klaͤren, 


Wie Im dieſes Netz, gaͤhlinger Weile ich fiel. 

Einſtens war ich ein Engel, und wohnte hoch in dem 
Himmel, 

Vater Wan hät mic in die Wirte gefuͤhrt. 

Doch den edeniſchen Baum, die Fluth Selfebils 
| und bie Hüris, ) 

Alles, alles vergaß ich Aus Erinn'rung an Dit. 
2) Hafifens Schiff, als Gedicht, dad, wie von anderen 

Diäten, mit einem Segetſchiffe verglichen wird. _, 


Dein Lieb ſpannt alle deine Winwel if. 
D Tuba, ver Baum Edenz, Selſebil der Much dei Pa 
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Noch bat kein Sternenkundiger mie-mein SäldfaLent: 
täthielt , ®) 
Her! o fage mir, was ift das Loos der Geburt? 
Als ia ein treuer Sklave die Schenken ber ciede be⸗ 
ſubchte, 

Brachte jealicher Tag neue Beſchwerden fuͤr mid. 
Blut befirdmet den Stern des Aug's, und dieſes wohl 


billig, 
Warum gab ich mein Herz anderen Herzen wobl 
hin! 
3n dem Herzen fteht nur bie Eins bes Freundes ges 
ſchrieben, °) 
Was zu thun? ich ward fonft nichts vom Meiſter 
gelehrt. 
Trockne Haf fen ens Sefiht mit den Spipen der Loden 
£; des Haars ab, 
"Eonfen fuͤhret der Strom ganz mein Gebaͤude 
hinweg. *) 


à — —— — —— — ⸗ſ⸗ſ—ſ—— 
radieſes, Huris die ſchwarzäugigten immer jungfräulichen 
Mädchen deſſelben. 

2) .Nec babylonios tentoris numeros, Hor. I. . 

3) Im Herzen iſt mir das Elif des Freundes eingeſchrieben. 
Elif der erſte Buchſtab des "Aphavers , und sugleich die 
Zahleneinheit wie @ im Griechiſchen. Die gerade Form defa, 
ſelben wie unfere Eind if dem Dichter Bild des Wuchſes 
feines Lieblings, womit ſich noch der Begriff der alisſchlieſ⸗ 
fenden Einheit oder Treue verbinden läßt. 

4) Der Strom der Thränen, trodne ihn ab / fonfl 
vasregräbt er ganz das Gebäude meiner Rube. 
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-. ,.LEo° . . 
Fetwai piri mughan darem ve kavlist kadim. 
Dom Wirthe hab’ ich ein Fetwa, 
Ich traf die Uebereinkunft, 
Daß Teinfen dort verboten fen, 
"Me fi) Fein Liebling findet, 


Sch möchte biefe Gleisneren 
Serflören? was zu machen! 
Der Umgang mit den Fremden iſt 
' zär mich die geöfte Strafe. 
wm Ich hoffte, daß mein Liebdling ehıft 
Mir Hefen geben werde, 
Deßwegen blieb id Jahre kang Ä 
| Am Thor der Schenke ftehen. 
' Vielleicht entfloh mein langer Dienſt 
| Aus feinem Angedenten. 
O Oſtwind fuͤhr' den alten Bund 
Zuruͤck ihm ins Gedähtnißt _ 


Nach hundert Jahren, wenn dein Duft 
An meinem Grabe wehet, 

| Wird aus dem Staube mein Gebein 

| Zum Tage fih erheben, 7) 


1) Ego eum teneram fuero mutatus in umbram 

. Candidaque ossa super nigra favilla teget. 

Ante meum veniat longos incompta capitlos 
Et fleat ante meum moesta Neaera rogum. 


N 
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Es hat mit Hoffnungen ber Freund 
Zuerſt mein Herz geraubet, 
Doch eine guͤtige Natur N 
Vergißt nicht ide Verſprechen. 


Zur Anospe.fag: betruͤb' Dich uicht 
- Daß man di fo gebunden, 

Der Oſtwind umd der Morgenhauch 
Eind da, dich aufzuldſen. 


gu andern Thuͤren bring den Wunſch, 
O Herz, von ber Geneſung, 
Es wird der Liebe Krankheit nicht 
Durch Arzenein geheilet. 


Dein Kapital ſey Wiſſenſchaft, 
Du kanuſt es mit die tragen, 
Denn Gold und Silber ſammeln laß, 
O uͤberlaß es Andern.) 


Des Tenufels Reizungen find ſtark, 
Doch hab’ ich Gott zum Freunde; 
Und hab’ ih Gott zum Freunde nicht, 
Was kann der Teufel nuͤtzen? 





>) Mihi parva rura et 
Spiritum grajae tenuem camoenas 
Parca non mendax dedit et malignum 
Spernere vulgus, . 
Hor, II. iS. 
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O darke Bott, Hafts! wenn's Die 
Anmn Gold und Silber mangelt, 
Iſt denn des Wortes Anmuth und ' 
Serader Sinn nicht befler? 





’ 
\ . . 


LIL 
Gertschi ma bendegani padischchim. 


00 — U 9 — 


—_ 40 ug — 2 — 


Wiewohl wir des Kaifers Diener find, 
So find wir doc Kaiſer des Morgentrunts, 
Im Aermel der Schab! der Sad geleert! 
Der Spiegel der Welten! der Staub des Wege! 
| Gefättigt von Xuft, beraufcht mit Stolz, 
| Verſink ich in Sünden in Einigkeit! ”). 
So oft mid der Freund des Gluͤcks liebkoft, 
So fpiegelt in mir er fein Mondgeſicht. 
An jeglihem Abend flehen mir 
Als Hüter der Krone des Schahs zu Bott.) ı 
—— — — — — — — — 
1) Es iſt wahr, daß ich mich allen Freuden der Einnlich⸗ 
keit hingebe; waß mich aber fo ſtolz und-ficher fündigen 
— macht, if gerade mein feſter Glaube an bie Einheit. 
Gottes. 
2) Longas o utinam, dux bone, ferias 
Praestes Hesperiae! dicimns integro 


Sicci mane die, dieimus uvidi, _ , 
. Quum sol oceano subest, Hor, IV. 4. 


a 
, 
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O rechne mein Streben bie zum Gluͤck, 
Ich war indeffen du fchlafen liegſt, 
Dex fiegende Schah, er weiß ed wohl, 


Woohin ic) gewendet des Muths Geſicht 


Den Feinden aus Blut ein Leichentuch! 
Den Freunden das rühmliche Kleid des Siege! 
Ich berge mich nicht in Heuchelei, | 
Ih ſag', daß Ih Schlange und Loͤwe bin, 

O gebet Hafifen doch zuruͤck 
Den Glauben, geftehet den Dibfaht ein. 





LIT. 
Anki paimali dschefa kerd tschu chaki rahem. 
Ha! er arttrat mich, er hat mich zum Stanbe des 
. Weges erniedrigt, 
Aber Ich kuͤſſe den Staub, fleh' um Vergebung 
den Fuß. 
Ueber dich beklag' ich mich nicht, bewahre der Him⸗ 
mel! 
Denn ih bin dein’ Sklav, wuͤnſche bie Segen 
als Knecht. 
Meine Hoffnung tft an die langen Haare geheftet, 
O verfürze du mir nimmer die Hände der Luft! 
Ich bin ein Stäubhen des Staubs, bei dir iſt's 
mie fo behaglich, 
Doch ih faͤrchte/ mein Freund, daß mich ber 
Wind nicht entführt, 
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Greene schör? ich fonft zum Kloſtet der höheren 
Welten, “ 
Aber mein Unterpfand ift int in dem Schenken⸗ 
gelag'. 
Morgens hat mir der Wirth das Glas der Welten 
gegeben, 
‚Und von deinem Reiz mir dazu Kunde ge⸗ 
bracht. 
Auf! mit mir, der am Wege ich ſitze, wir gehen 
zur Schenke, 
Daß du Zeuge ſeyſt, was mir für Ehre ger 
f buͤhrt. 
Trunken giengſt du vorbei, und bachteft nicht deines 
Hafif ens. 
Wehe! wenn mein Ach! etwa ergriffe bein 
Kleid. ') 


Angenehm war's, als am Morgen der Größte der 
Fuͤrſten felbft fagte: 
: Samt dee Herrſchaft bin Ih Turanſchahs 
Diener und Knecht. 7) 





2) Du giengſt bei mir vorüber, ohne mich wahrzunehmen. 
Wie? wenn die Gluth meiner brennenden Seufjer, wenn 
die Slamme meines Ach! dein Kield earth, und in 
Brand geſteckt hätte. 

2) Turanfdhah, der Großweſir Sultan Manſurs. Ver⸗ 
muthlich bezieht ſich dieß auf ein Wort des Sultans, der 
die hohe Achtung für feinen Weſir durch ein ähnliches Wort 
an den Tug legen: wollte. 
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EV. 


dschuschem. 


3ch gaͤhre zwar von Herzensgluth, 
Wie eine Toune Wein, 

Daß ich verſiegele den Mund, 
Trink' Wein’ und ſchweige ſtill. 


Der Seele-Borfag iſt der Wunſch 


Nach meiner Freundin Mund, 
O ſieh, wie meine Seele ſich 
Zu dieſem Zwed bemuͤhet. 


Wie fol ih mic befreven denn 
Von Hetzensleid und Bram, 


Wenn mic mit jedem Augenblid - 


Das Haar in Feſſeln legte 


Ich trage nicht mein Ordenskleid 
Aus bloßem frommen Sinn, 
Ich träge es vielmehr darum, 
Weil Fehler es verbirgt. 


Ich, der vom reinſten Rebenſaft 
Nur trinkt, was ſoll ich thun? 


— 


Gertschi esateschi dil tschun chuni mel der 


Was thun? wenn id dem. Wirthe nicht 


Zu folgen Willens bin. 


[ J 


“ 


% 


m 
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Bewahre Bott! daß ich vertrau⸗ 
Auf eigenes Verdienſt, 

Ich weiß nur, daß ich leere aus | 
Bon Seit zu Seit ein Glas. 


Ich hoffe, daß zum Trotz des Geinde 
Am Tage des Gerichte on, 
Der Herr aus Huld die Suͤndenlaſt 
Nicht auf mich legen wird. 


Mein Vater hat das Paradies ” 
Zwep Körner werth geſchaͤtzt, ) 

Man ſchelte nicht daher, wenn ich 

Um eines es verſpiel. 


Wenn unjer Sänger ſolch ein Lied 





Zu ſeiner Weiſe waͤhlt, * 

Wenn er Hafiſens Lieder ſingt, 

So komm ich auſſer mir. 
LV. 


Ger men es %ersenisch{ muddian endischem, 


Wenn ich ded Schmähns der Nebenbuhler bente, 


Verfliegt der Reiz der Trunkenheit des Rauſches; 


1) Nach der Ueberlieferung der Mergenländer war bie Frucht⸗ 
um welche Adam das Paradies verfcherzte, nicht ein Apfel, 
fondern ein Paar Getreidekörner. Da nun unfer Vater 
Adam daſſelbe nicht höher geſchätzt hat, alt ein Paar Kör⸗ 
Ber, warum foll der Dichter ed nicht um einedl, nämlich 
das Mahl dei. Geliebten, verſpielen. 
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Der Pfad ber Neubettunfnen ft gerade, . 
Ich Bösberüthtigter! was denk ich Gntes! 

O deiſſe mich nut kuͤhn den Narrenköͤnig, 
An Mangel des Verſtandes bin ich der Erſte. 
Mit meinem: Bhite mahle die die Stirne, 

Es wife Jedermann ich fey dein Opfer, - 

D glaube mit, Bee Gott! und geh voräber, 
Schau nicht, wie wenig mir dieß Kleid geziemet. 
Oſt! lies mein blutiges Gedicht dem Freunde, 
Zur Ader ließ mir dad Lanzet der Wimpern. 
Heb auf den Saum vor meines Blutes Tropfen, 
Es tropft auf dich, ſobald die Wunde biutet. 
Sep ich ein frommer Mann, fen ich ein Trunkner, 
Hafis kennt doch am beiten feine Zeiten. 





| Te A 
Ger es in menzili gharib besuf chane revem. 


Wenn aus der Fremde ich vieleicht 
Einmal nah Haus fol geben, 

So will ich mit verfiänd’gem Sinn: 
Und wohlbedächtig gehen. 


Und Fehr? ich unbefchädigt heim 

Bon diefer weiten Neife, 

So halte ih auch mein Geluͤbd, ) 

Ins Weinhaus hinzugeben. | 
wa: Um 


[4 . N 





241 
Um kund zu thun der ganzen Welt, 
Was ich erfahren habe, 

will ih mit meinem Saitenfplel 

Zur Seitenthüre geben, 


Und wied mein Blut am Kiebeöpfab - 
N Von Freunden ausgetrunfen, 
| ‚ 3% wär ein Elender, wenn ih. 
Drob Könnte Hagen gehen. 


om nun gehöretmein dad Haus," 
Was fol nach Lockenketen 
Mein Herz, das durchaus naͤrriſch iſt, ⸗ 
Ob ſeinen Wuͤnſchen gehen? 5 


* Wenn.ich des Freunded Augenbraun' 
Statt des Altares febe, 

So will ich gern aus Dankbarkeit 
Zu dem Gebete geben, 


D gute Seit, wenn, wie Hafis, 
In den Weſir verlibet, 
Und trunken aus ber Schenke ih 

Zum Liebling werde gehen. 


| -— LVII 
Gertach uftad sülfesch girhi der kiarem. 
Wiewohl mir eine Lode 


Vom Haar iſt zugefallen, 
Hafis IL 16 
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So oͤffn' Ich doch die Augon 


Nach neuer Huld und Gnade.— 


D glaube nicht, dab froher Sinn 
Mir fo die Wangen röthet, 

Es {ft das Blut des Herzens, 
Das aufen wiederſcheinet. 

Es wird des Sängers Weiſe 
Mich ſelber nie entziehen. 
O web! wenn dieſe Weiſe 
Mir nicht erlaubet wuͤrde. 


Ich bin durch zauge Naͤchte 
Des Herzharemes Waͤchter, 
Nur ihrem wilb erlaub' ichs, 
Den Schleier durchzuſchluͤpfen. 


Sie hat durch Zaubereien 
Das Schickſal eingeſchlaͤfert, 
O fag' dem Dit, o ſas ihm, 
Daß er mich doch erwecke. 


Ich bin der ſuͤſſe Singet, _ 
"Der dur ded Wortes Sauber; 
Vom Mohr’ der Feder Suder 
Und reinen Kabel traͤufet. 


Ich trat mit großer Hoffnung 
Den Weg an in die Wuͤſte; 
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.» Fuͤhrer meines Herzens, 
Laß mich bier nicht zuruͤcke, 
Da ih im Zug des Windes 
Nicht fehen kann die Freundinn, 
Wen ſoll ich's ſagen, daß er 
Der Freundinn etwas ſage. 


Hafis, To ſprach fie geſern, 

Iſt vol von Traͤumereien, 

Ich ſprach, ich Tenne nichts als ’ 
Den Stanb von deiner Thüre, 





— — — — 


XVII. 
Nen dost dari rui chosch u mui dilkeschem. Ä 


| Ich bin ein Freund von ihönen Wangen, 
Bon feinem Haar, 

' Ib bin verliebt In trunkue- augen, 

In zelnen ein. 


Du ſptachſt: wir kenuen und von ewig, 
! ‚Nun fag’ ein Wort. 
96 ſprach: Ich fag’ es gern, doch trinlen 
| Wir ch ein Glas. 


Es kuͤmmert fih um Gluth und Fammen 
Die Liebe nicht. 
Ich bin gerade wie die Kerze, 


gürcht? wicht die Gluth. 
ı6* 
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Ich bin ein Mann des Pajabdieſes, 
Doch auf der Welt 
Win ich durch Liebe (höner Runden ' 
Gar tief verſtrickt. ’ 


Wenn noch einmal mein gutes Schickal 


Zum Freunde führt, 
So ehr? ich mit Aurienloden 
Den Teppich ab. Zr 


Ä es iſt rother Lippen Bergwerk, 
Der Schoͤnheit Quel, 

I Muͤnzeloſer bin deßwegen on 
So ſehr verwirrt. 


Ich hab' ſo viele trunkne Augen 
Athier geſehn; — 
Daß ih nun keinen Wein ehe Kar, 
Und trunken bin. 


‚ Die Stadt iſt von den Schmeichelelen 
Der Schönen voll. . u 

Ich Habe Nichts, fonft tauft ich gerne 
Dieſelben aus. 


Hafis I es luͤſtet mich au ſehen 

Den Neiz der Braut, “ 
Allein ich habe keinen Epiegel/ 
ODrob ſeufze ich. 


\ .. 
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Gafts iſt von ber Gluth ber Dumme ot | 
Ganz angebraunt, 
Wo iſt der Schenfe, daß er gieße 
Jus Feuer Fluth. 


LIX. 
Ma besarim schebi dest u duajl bikunim. 
Wir heben in der Nacht die Hand empor, 
Um ein Gebet zn machen, 
Und denken Mittel für die Pein u; 
Des Trennungsgrams zu machen.‘ 


Das kranke Herz floh aus der Hand, 
Tor Fremde, Hilfe! Hilfer oa 
Laßt eilig rufen und den Arzt, 

Und eilig Mittel machen. 


Er kraͤnkte mich ganz ohne Schub, | 

- Gab mir den Hieb, uud gieng dann, . 
Bei Gott} o bringet ihm zuruͤc, 

Wir wollen Friede machen. J 

O Herz! begehre vom Gemuͤth 

Der Trunkenen die Hilfe, 

Wir wollen nicht im ſchweren Yun 

Der Liebe Fehler machen. 

| Wir wollen auf dem Herzenepfab 

' Vom Tempelplan des Bufens ') 

Von dem Standort meined ufend, wg dad Shot dei 
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Abdruͤckend einen. Geufzerpfell, 


Die Schlacht gewinnen machen, 


Der Steunde Wurzel ift verbortk, 

Wo tft der Weg der ESchenfen? 

Ich möchte bei der mildern Luft 

Ein wenig Nachſchub machen. . 
Der Schatten eines Voͤgeleins 

Erwecket Dir Fein Gluͤc. u 

Auf Adlerfchatten wollen wie 

Is Künft’ge Rechnung machen, 


Sieb ans dem Soleier fioh mein oen. 


feinen Bufſen als einen verfchangten Bäpentemnel vor s. 


Hafis! wo iſt ed denn? 
Auf. feine Lieder, auf fein Mark 
Win ich Gefänge machen, “ ” 





| LX. 
Ma si jaran tschesehmi jarĩ daschtem, 
— 40 = 00 — vo 
Freundſchaft hab“ ich von: Freunden erwartet, 
Leider! hab’ ich hierin mid; geitret. 
Ach wann tragen Be Bäume ber Freundſchaft, 


"Ih erſt hab’ ich ben Saamen gepflanzet. 


Geliebten aufgeſtellt int, werd Ih Senherpfeilt abſthießen⸗ 
und fo die Schlacht zzwinnen maden. Hafis Melt ſich 


wyrin fein Herz beingert wird. 


— —— — —— 


A 
u / 


7 


Wieles (richt man, doch einer vellagt fig, 


Denn wir haben. die Huld nicht vergeſſen. 
Leere Rede gezlemt nicht Derwiſ ch en, 


Was geſchehen, jſt einmal geſchehen. 


Deine Angen betrogen mit Lift und, 

Doc wir meinten, dies wäre nur Friede 
Deine Scoͤnheit hetrog ſich allein hit, 

Mit betrogen ward muthiger Sinn auch. 


- Mein, fo ſprach fie, Hafis, du diſt mein an. 


Keinen Sammelnden Hab’ Id beſtellet. ’) 





| LAT. | j . | \ ‘ 
Merhaba tairt farruch pei farchunde pijam. 
— —— 00 un ou 


u To—o 


6 wiltommen, o gläglicher Dog, ⸗ 
Geſegneter Bothe! | 

Welche Kunde vom Freunde vom Gnten? 
Wo führet fein eg hin? 


Here! Du Telte der Meifenden Heerzun 
Durch ewige Guͤte; | 


Eie verſtricken die Feinde in Salinen, 


Sie beglaͤcken Verliebte. 9 

— —— — — — 
H Du fauſt unmittelbar ihr au, fie raubt bie Herzen rt 
vd braucht feinen Sammler dazu. 


vo 


ae | 
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Was fi alles mit inte und beim Eesti 
Hat Verſchiednes ereignet, 
Hat kein Ende, denn leider! gebrichte bier 
So am Ausgang wie Anfang. 


Henn der Liebling befiehlt, aus den Locken 


Feuerguͤrtel zu machen, 
Dann, o Meiſter! iſt's uns nicht etlaubet. 


— Drdguskleider zu tragen. 


Jangſt noch prahlte der Vogel des Geiſtes 
Mit dem Lebensbaum Sidra, 


Sieh da hat ihn das Koͤrnlein des Maal. 


In die Schlingen gelocket. 


Az üppig erſcheinen die Roſen, 
Zeig’ bie Hülle des Geiſtes! 

Wohl bewegen ſich ſchwankend Cypreſſen, 
Doch nicht lieblich, o Wandler! 


Sage, ziemt ed dem blutigen Auge. 


Ziemt es ihm wohl zu ſchlafen? 
Kann derjenige fchlafen, der ſiechend 
Stets in Todesgefahr liegt. 


Du zeigft leider! mir Elenden Feine 
Huld, Feine Erbarmung 


) 


| — 
35 Jüngft noch wähnte ſich mein Geiſt ganz über alle Sinn⸗ 
lichkeit erhoben in die höheren Regionen des Paradieſes, 


wo der Baum Eidra blühet, verzücket, ſieh da lockte ihn 


das Korn deines Schonheitsmaals auf die Erbe zurück. 


— — —— —— — 
- 


29 
Dieſes iſt vorüber, ich klage, 
So biſt du und die Zelten. 
Wenn Hafis zu den Brauen ſich hinneigt, 
Sr nicht anders als billie, 
Denn es machen die Künftler der Rede 
Hochaltaͤre aus ſelben. °) 





— 
Ka 


LXIE 


Ma bighaman mest dil es dest dadeim. 
vo J- 0-09 — 40 
o— vv 2302 —089 


Wir haben ohne Gtam und trunken 
Das Herz aus den Händen gegeben.. 
Wir find der Liebe Eingeweihte, 

Wir ſind die Vertrauten des Glaſes. 


Ich muß ja leider! von den Leuten 
So Vieles dulden und leiden, 
Seitdem ich al mein Thun und Laſſen 
Einpfehle den Brauen der Augen, 


O Rofe mit dem Genermaale, 

Du haſt dich exit getern gefärbet, 

Ich aber bin die Anemone, 

Die ſchon mit dem Maale zur Welt um. 


2) Die Dichter vergteichen die Braum des Geliebten mit der 
gewölbten Niſche der Hochaltäre, 
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F Der alte Here der Schenke folk? ex 
Sich über die Neue betruͤben, 
Ich bin bereit die Ehrenabbitt 
Mit Glaͤſern voll Weines zu machen. 


O Wegweiſer! einen Blick nur, 
Denn alle Geſchaͤfte volbringft Du, 
Und ich geſteh' e& herzlich gerne, 
Ich habe vom Weg mid) verirret. 


O ſchau' nicht auf des Weines Zulpe, 
O ſchau' nicht aufs Glas In der Mitte; 


Du ſchau' vielmehr auf's Brandmaal, das du 


Ins blutige Innte gebrannt baft. 


Du fragft mih, Hafis: was haben 

Denn diefe Gemälde zu ſagen? 
Ich ſprach: Laß dich hiedurch nicht trügen, 
Denn rein iſt bie Tafel des Herzens. ) 





LXIII. 

Mesen ber dil si nukt ghamse tirem, 
Verwunde nicht mein Herz mit Bimpernpfeilen, 
Mor deinem Franken Aug’ muß ich fonft ſterben. 
Vollkommen iſt der Reiz von deiner Schoͤnheit, 
Beduͤrftig bin ich, thu' mir Armen Gutes. 

I) Laß dich durch die Bilder, weiche meine Einbildungsfraft 
von deinen Heizen vorgaufelt, nicht irre machen, mein 

Herz iſt deßhalb nicht minder rein. 


% 
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Ich bin der Vogel, ber fo früh als Abends 
Mur anf dem Dach des Himmels niederſitzet. 
O fü das Glas, ich. bin im Gläc der Liebe, 
Noch jung, wiewohl ich ſchon an Jahren alt bin. 
So fehr iſt von der Frenndinn voll der Buien, 
Daß Sorge für mic. felbft darans verbannt iſt. 
Wenn je mein Schreiber eine Feder anrübrt. 
So ſey's, die Rechnung von dem Wein zu machen. 
Im Lärmen fraget keiner um den Andern, 
Sch nehme Guaden an von meinem Wirthe, 
Wie lang’ betruͤgeſt du mich noch wie Kinder, 
Mit (hönen Aepfeln, Milch, und Honigkuchen? 
Ich ſchloß mit Weinverkaͤufern dieſes Buͤndniß, 
Daß mein der Schenke ſep. am Tag des Grames. 
O gute Zeit, wo ich, im Rauſch begraben, 
Entbehren Kann des Schade und des Weſirs. 
Es liegen viele Schähe mir im Buſen, 
Wiewohl der Nebenbuhler arm mid glaubet, 
Mein Herz hab’ ih Hafifen dann entwendet, 
Als insgeheim den Schenken ich oelichet. 


LXIV. 


Men terkt isohk u schachided engbir nemi 
kunem. 


Be fann ich denn Verzicht auf Ziebe, 
Und auf den Schenfen than? 
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Ich that wohl hundertmal ſchon Buße, 
Nun will ich nichis mehr thun. 


Den Schatten Tubes, Edend Garten, 
: Und den Hurkepalaft 

Wiill ich wit meiner Freundinn Wohnung 
Ger nicht zufammen thun. 


Ein einz'ges Zeichen giebt uns gende 
Bon dem Betrahtenden. 

‚Einmal fprad ich davon ein Gleichniß, 
Ich will es immer thun. 


Es ſprach der Scheich zu mit im Zorne, 
Ey laß die Liebe ſteh'n. 


Ich ſprach: zu mas dem Zank, o Bruder, 


Das werde ich nicht thun. 


Ich bin nun fehon genug befcheiben, 
Wenn ih mit Schönen nicht 

Bei Hochaltaͤren und. auf Ranzen 
Mich ſcheue ſchoͤn zu thun. 


Ich habe keine ſichre Kunde 

Von meinem eignen Kopf, | 
Bis ih im Stand bin in der Schenke 
Den Kopf empor zu thun. 


, . 4 
Es ſprach zu mir im Spott bey Rathsherr, 


Verbothen iſt der Wein! 


%. 


3 


+ 
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Blanbit du fd ſprach ih, jedem Erd) 
Soll ih Gefallen thun? 

"Der alte Birth (richt freilich immmer 
Bon Weisheit und Verſtand. 
Entſchuldigt. bin ich, wenn Ich krachte, 
Unmoͤgliches zu thun. 


Haf is des alten Wirthes Schwelle 
Iſt' ganz dem Gluͤck geweiht. 
Ich will dieſelbe gerne kuͤßen, 

Und immer dieſes thun. 





LXV. 
Ma dersi sihr der seri chumchane eihadlin. 


_ vuod non. 


Duo mn 00 0° 


Bir daden die Lehren ber Zauberei 


In Schenken niedergeleget, 


Wir haben den guten Erfolg des FZlehns 
Vor's Llebchen niedergeleget. 


Wohl hundert dernuͤnftige Köpfe ſetzt 
Das Maal des Liebchens in Flammen. 


Ich babe in's narriſche Herz das Maal 
Mit Liebe niebergeleant, 


® 


ı # 
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Es bat mir der ewige Herr den Schatz 
Des Grams der Liebe gegeben, 
Seitdem ich auf dieſem zerſtoͤrten Plah 
Die Stirne niedergeleget, 


Ich öfne der Liebe der Sahne nu 
In meinem Herzen den Bee nicht, 
Ich habe das Siegel von ihrem Mund. 
Yuf meine Thüre geleget. 


Unmoͤglich erreicht die Vetltellungetanß 
In Kutten hoͤhere Stufen, 

Ich habe den Gtundbau des Ordenstleids 
Wie Trunkne niedergeleget. 


| Es reichte der fromme Geſelle mir 

Die Haͤnde hin, fie zu kuͤßen, | 
Ich habe den Ruß auf den Vecherrand , . . 
Des Schenken niedergeleget. 


⸗ 


Gedankt fey’s dem Hetren, ic bin ein Wirth, 
Beraubt des Herzens und Glaubens, 

Allein die Verſtaͤndigen habe ich 

Zedoch zur Erde geleget. 


Wie koͤnnte dies ſtoͤrrige Schiff zuletzt 

Wohl weiter ſegeln im Meere? | 
Ich habe. mein Herz aus Begierde nach 
Den Perlen wiedergeleget, 


= 


% 
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w 
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Sn Schatten begnüge ich mich von die F 
Hierin Hafifen vergleichbar, ° 
Ich habe die ‚bettelnde Art nor bir, 
D Hetr! langſt niedergelegt, , u 





s . 
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LXVL . | 

Chiali rui tu ber karkiaht dide keschide em 

Ich babe dein Geficht 

Vor bie Zabrif des Augs gejogen, " 

Ich fah unp börte nur 

Bon einem Bilde, dad dir gleiche. 

Auf Herrſchaft hoffte ich, 

Jch opferte mich deinem Dienſte, 

Ich wuͤnſchte mir ein Reich, 

Rd wählte dic zu meinem Herten, 

Wiewohl ich mit dem Nord | 

In gleichem Flaͤgelſchritte gebe, 

So konnt' ic doch noch nicht 

Zur Zeder deines Wuchſes Tonmen, 

In deiner Locken Nacht 

That ich Verzicht auf Lebenstage, 

Im Kreiſe delnes Munde 

Bergap is meines Herzens Waaſche. 





H Ich — mich 'mit deinem Schatenbißer und bin 
nicht mehr fo zudringlich wie ſonſten. 
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Fuͤrwahr es iſt bie, Schuld 
Des ſchwarzen Ang’s und ſchoͤnen Nacken, 
Daß ich wie Rehe ſchen 
Mich vor dem Menſchen fuͤrcht' und üdte 
Wie viel vergoß ich nicht 
Aus Sehnfucht deines Auges Torinn! , - 
Wie viel Kieblofungen 
Erkauft' ich nicht von deinen Lippen. .. 
‚ Mit wie viel Pfeilen baft 

Du nicht mein wundes Herz ditdidehenr- 
Wie viele Laſten Gram 
Hab’ ic in deinem Gau gefchleppet? - 
Bring? mir, 6 Morgenwind, 
Ein Stäubgen von dem Gau der Sreundinn „ 
Ich rieche dort den Duft | | 
Des Blutdurchſtroͤmten wunden Herzens. 
Ein Duft aus ihrem Gun - 
Gieng über mic wie über Knospen, 
Und diefer Duft zerriß 
Des armen Herzens Hülle 
Beim Zußftaub (hwör? ich's die, — 
Und bei dem Augenlicht Hafiſens, 
Daß ohne Wangen Glanz 
Des Auges Lampe mir nicht ſtrahlet. 





LXVII. 
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De LXVII. 
Ma bedin der ne pei @schmet u dschah 
amadeim. 


Ob Pracht und Größe bin ich nicht 
Zu diefer Thür gefonimen. 
Mich zu verwahren vor dem Loos, 
Din ich hierher gelommen, 


| Ich wandle auf der Liebe Pfad, 
Und von des Nichtſeyns Graͤnzen . 
i » Bis in das Rand des Seyns bin Ich 
Sieher des Wegs gelommen. 


Sch ſah den gränen Flaum des Barts 7), 
Ä Und bin vom Paradiefe, 

Bu pflüden diefes feltne Kraut, 

Ganz eigend hergelommen. 


Der Hüter über ſolchen Schatz, 
gi Sabriel der Engel, 
Als Bettler bin ich zu der Thuͤr 
Des Schatzes hergelommen. N 





1) Der grüne Flaum, den Hafis in einem der vorigen Ga⸗ 
ſelen gar Grünſpanflaum nennt, ft der junge Bart, der 
mit geünem weichen Graſe versfühen wird, wie das 

| Haar mit dunfeln Veilchen Und Hyacinthen — wiewohl 
die nächſte Beziehung nicht in der Farbe, fondern dort 
in ver Weichheit, hier in der Kraufe liegt. 
| 
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O Schiff ber Leitung und der Huld! 
Wo tft der Güte Anfer? , 
Ich bin im Meere diefer Welt : - 
In die Gefahr gelommen. | 


O Degen, der die Sünden waͤſcht, 
Mein Wangenglanz verfchtbindet, 
Wach’ mich, ich bin durch meine Schuld 
In's fchwarze Buch gekommen. 


| Hafis wirf weg das woll'ne Kleid, 
O virf es in das Teuer, " 
Denn hinter Karamanen ber 2) 

Bin ich mit Weh gekommen. 





LXVIII. 
Mara ahdist ba dschanan kita dschan der be- 
r den darem. 
Ich ſchloß ein Buͤndniß mit dem Liebchen, 
Daß ich, ſo lang' ich Leben habe, 
Die Liebenden, die ſie beſuchen, 
So werth, wie meine Seele habe. 


Hiemit ſey Fund: daß meine Freuden 
Durch dieſe Tſchuͤgils kerze leuchten, 


⸗ 





Hinter den Karawanen der Gleißner und, Heuchler bin ich 
hergekommen, tauſend Ach! aus dem Buſen ſtoßend. 


— 


2 
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Daß ich das Licht des Aug's, bed Herzend ') 
Don dieſem Monde Ehotens habe. 


Wenn ich nach meines Herzens Wünfhen 
Mh .n der Einſamkeit befinde, 

Was iſt's, was ich von böfen Sungen 

Der Neider dann zu fürchten. habe? 


Wenn wider mich im KHinterhalte 

Sich hundert Heere Schoͤner lagern, 

So dank’ ich Gott, daß ic, ein Liebchen, 
Das hundert Heere toͤdtet, habe. 


Bep Gott dem Herrn! o Nebenbuhlet, 
Schließ diefe Nacht durch beine Augen, 
Weil ich mit ihrem Mundrubin 

Viel Heimlihes zu ſprechen habe. 


Wenn ich In ihrem Noſenbeete 


\ 


Herumgeh', fo iſt Gott mein Zeuge 


Daß ih nah Tulpen, nad Narcißen, 
Nach, Lilien Fein Verlangen babe. 


D du verftänd’ger guter Ulter, N 
D halte mich nicht ab von Schenken, 

Weil ih im Punkt der BechersUntren, 

Ein kitzliches Gewiſſen habe. 





3) Techigit und Choten Landichaften Turkiſtanz, BR 


Pflanzſchule und Mutterfcheide ſchöner Jünglinge 
' 17 * 
! 
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“Mir perlet fuͤßer Wein in Bechern, 
Ein Liebchen habe ich zum malen, 
- Sch weiß wohl, es beſitzet Keiner 
Ein Liebchen, wie ich eines babe. . 


In meinem Haus steht eine Ceder, 
In deren hohen kühlen Schatten 
ch weder Gedern noch Eypreßen, 
Noch Buchs und Ahorn nöthig habe, 
Es ziemt fib.:daß. an Ihrem Ninge 
Die Sräfte Salomons ich preife 
Sch weiß nicht, was mit diefem Namen 
Dom Satan ich zu fürchten habe. 


Es lebte lang Hafis im Stillen, 

Nun kennet ihn ihn die Welt als Trinker, 
Was fürchte ih, fo lang’ ich Schönheit 

Auf diefer Welt zum Häter habe. 


—— 
LXIX. _ 
Men ki baschen ber an chatir\ aatir Güserem.. . 


Ha! wer bin ich, daß dieſes Gemuͤth ſich meiner er⸗ 
innert, 
Du biſt zu gut, mich Frönt dein Staub. 





— — 


2) Anſpielung auf Salomoͤns Siegel, in dem die Namen 
Gottes eingegraben waren, vor denen die Höfe zittert. 


E En 


_ J u. 
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Sprich, o Madqen, wer hat dich gelehret, dem Sla⸗ 
ven Zu fchmeicheln ? 
Den Neidern fag’ ih bievon Nichte, 
Bogel aus. Eden! o gieb mir deinen Muth sum Ges 
u leite, 
Der Weg ift lang, ich bin noch nem, 
Morgenwind, o bringe doch meine Grüße zw Ihr Hin, 
Vergiß den Morgenfegen nicht. 
Selig der Tag, am dem ih einſteus wandre von 
binnen, 
. Bo man um bich mich einftens fragt. 
Zeige mir doch .den Weg zu deinem Innen Gemache, 
Ich trink' und kuͤmm're mich um Nichte. 
Siehe das Wort! es erobert die Welt, o dem Sha⸗ 
be von Ormus 


. Gag’: mit Perlen den Mund mir gefült. - 
Um bie Derle der Wonne zu filhen, Hafis, If’ 
erlaußet, 


Du du bad Aug’ zum Meere machſt. 


LXX. 


Men n ne rindem ki terki schahid u aghir 
‘ künem. 
Ich thu' auf Schöne und auf Schenten nicht Versiht, 
Es weiß gar wohl der Wogt, daß ich Nichts ſolches 
thue, on 
Ich dien’ zehn Jahre Tang’, den Büßenden zum Spotte, 
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Ich wär ein Narr, wenn ich zur Zeit ber Rofen Hüßte, 

Die: Liebe verlt im Schenfemeer ; ich bin der Taucher, 

3ch ſtuͤrze mid binab, wann komm’ ich in bie Höhe! 

Men Schatz fü der Rubin, die en bnur, ber 

Z ZZ Chränen ?), 

Was fol ih nah der Huld der hohen Sonne geitzen! 

36, ber den Schaß des Reichs in Händen balt? als 
Bettler, 

Bas foll ich und des mindern. Slüdes Umſchwung 

geitzen! 

Eey fromm, fo fagft du mie zur Roſenzeit; ſehr gerne, 

Nur win ich erſt um Rath das Glas, den Schenlen 
fragen. 

Die Tulpe hält den Beer, und Narcißen trinken, 

Dies iſt Verbrechen, wer, o Here, macht bier den 

" > Ausipruch ? 

Verdammt bie Lebenden der Freundinn Huld um, 

’ Feuer, 

So fen ich blind, wenn ih nah Kemßern ſchaue ). 

Wenn ich wie Weiden ohne Frucht und nalt ver⸗ 
bleibe >), 





1) Der Rubin des Aug's des Blutigen. 


2) Sofite mich auch die Gluth, au der mich die Geliebte . 


verdanmt, verzehren, fo will ich doch eher erblinden, als 


mid nach Kewßer, dem Quelle des Varadiefed, als Labfal 


meiner-brennenden Schmerzen, umſehen. 
3) Die Weiden beugen ſich vor jedem Winde, aus Schaam 
über ihre Unfruchtbarkeit, fo geht ed nun auch mir. 


263 
Wie kann ich meinen Kopf alsdann aus Schaam er⸗ 


heben. 
Wenn hit des Hauches Fluth der Oſt die Roſen 
reinigt. 
So heiße mic ein ſchiefes Herz, wenn ich drum 
ſchaue. 
3% bin en mit urmuth, daß ich muͤßt' mich 
ſchaͤmen, 
Dem ich mit Augennaß den Saum der Sonne 
nettte. 
Auf Vanduiß und Vertrag des Gluͤcks tft nicht. zu 
‘ achten, 
Ih ſchließe meinen Bund mit Bechern und mit 
Schenken. 
Mein Tuͤrk! du Stadtverwirrer, zieh zuruͤck den 
Zuͤgel, 
Daß ble⸗ und weinend ich dir Gold und Silber 
ſtreue. 


es siemen mie zwar nicht Liebloſungen der Trunknen, 

Da ich darein verfiel, was foll ich anders denfen ? 

Mau fagte geftern, Kandel fpenden deine Lippen, *) 

Wie glaub’ ich's, bis ich's nicht mit meinem Munde 
fühle. 

Con meinem Loos begehre ich der Brauen Kanzel, ., 





4) Wie kann ich wiſſen, daß deine Lippen zuckerſühß ſind, 
bis ſie nicht meine berühren. 
5) Die Brauen werden einer Kanzel oder einem, Lehrkatheder in 


3 
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. Damit id fruͤh und ſpaͤt dort Liebe lehren möge. u 

9 der des Paradieied Gold ſchon heut befibe, 

Wie glaub’ ih, was det Prediger verriet, auf 
Morgen! 
natärlie, 3: - 

Der Sonne Herren fiel’. ih mich mit, Stohz zur 

Seite. , 

Es ſchmeichelten Hafis, dir geſtern die Rubi⸗ 
nen, ?) 

Allein ich glaube nicht an dieſe Zaubereien, 


— 





LXXL . — 


Ma negujim bedu mül ‚bex na hakk ne 
künim. 


2 N vr 


Zu ſchmaͤhlen find wir nicht geſinnt, 
Noch Boͤſes ſonſt zu machen, 
Wir wollen nicht die Nahmen ſchwarz, 

Nicht blau die Kutten machen. 

den Moscheen verglichen, fo wie ſonſt mit dem Mihrab 


oder Hochaltare, des bogenfsrmigen Umriſſes willen. Ich 
verlange vom Löos Nichts, als dieſe Katheder. 


‚oO Schah Manfur, der ſchon mehrmals erwähnte Fürſt 
der Familie Moſaffer. 


7) Die Rubinen der Lippen. J 


d 
* 
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Die Sroßen und die Mönche viel 
Und wenig ſchmaͤhlen taugt. far. 
Es iſt das Beſte doch zulegt 


Nichts Boͤſes thun und maden 


Ey, laß uns tummeln unfer Roß 
Bor aller Angen aufrecht, | 
Wir wollen und um Roß und Baum 
Nicht graue Haare. machen. 


Wir werden nicht ber Weisheit Buch 
Mit unferm Kiel durchſtrejchen. 
Und zu Geheimniſſen nicht gar 


Der Gaukler Künfte machen. 


Penn mie ber Mind den Wein vertagt, 


So til ed wahrlich beſſer, 
Daß wir mit unſrem teinen Einn 
Ihm keine Hoffnung machen. . 


Und trinkt der Schah mit Langmuth aid: 


Den Hefen der Betrunknen, 


So werden wir auch kein Geſchaͤft, 
So wie ſichs giemet, machen. 


Vom Himmel ziehet man das Schiff 


Der Tugend ſelbſt herunter, 
Weit beſſer iſts auf biefer Welt -; 
Nicht Hoffnung fi zu machen. 


FR 
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Sagt dir ber Neiber Boͤſes nad, 
Und zuͤrnen die die Freunde, 

So fag’: ſey froh, wie wollen nicht 
Die Dumme hoͤren machen. 


Hafis! und fehlte felbit dein Feind, 
Wir wollen ihn nicht tadeln, 

Und hat er Recht, To Finnen wie. 

Ja nichts dagegen machen. 





LXXIL. 
-Mera mibini ve der dem siadet mikünl 
derdem. 


, 


Du ſchaueſt mich und alfogleich 
Vermehreſt du mein Leiden; 
Ich ſchaue Dich nnd alſogleich 
Vermehrt ſich meine Liebe. 


Ich weiß nicht, was im Sinn du fuͤhrſt, 
Du fragſt nicht, wie's mir gebe; 

Du eileft wicht, mir beizuftehn, 

Weißt du nicht, daß ich Eränfle?. 


Du wirfft mich in den Staub, und Pre 
Voruͤber, ift dies billig? | 
O komm, und frage, wie's mie geht, 
Ich wii dein Wegſtaub werden. 

6“ 


‚ 


7 


. 267. 
Ich zieh’ die Hand von deinem Staub 
Nicht ab, bis daß ich Staub bin, . 
"Wenn du mein Grab vorübergehft, 
lieg’ ih dem Saum ald Staub a. 


Sm Gram um deine Liebe gieng 
Hinab zum Grund die Seele, 
Du räheft dich, du ſageſt nicht 
Nun rube ans ein wenig. 


Sch fuchte bei ber dunfeln Nacht 
Mein Herz in deinen Locken, 

Da ſah ich deiner Wangen Mond, 
Und trank aus rothen Lippen. 


Ich zog dich her an meine Bruſt, 
Da kraͤusten ſich die Haare, 
Ich legte Lippen auf den Mund, 
Aufopfernd Herz und Seele. 


Wenn du hinaus auf Felder geh'ſt, 
Hinaus in’s Grüne wandelt, 

So firdmet meine hlut'ge Thrän’ 
Herab die gelben Wangen. 


Leb' mit Hafis in treuem Bund, 
Begehr' von Feind die Geele; 
Wenn du dich gnaͤdig mir erzeigft, 
Was Tümmern mich die Feinde! 





« 


aor 


LXxMnMI. 
Masch dei wasli tu ger ki si dschan ber- 
chisem. 


Sag’ an die Kunde des Genußes, 
Vom Sig ber Seele fteh’ ich anf, 
Ich bin des Paradiefes Vogel, _ 
Vom Netz der Erde flieg' ich auf. 


"Wenn du mic deinen Diener nenueſt, u 
Adu' ich Verzicht auf Zeit und Ort, - . 
Und ſchwinge mid blos dir zu Xiebe : 

Hoch über alle Hereihaft auf. _ 


D Herr! ſend' aus der Leitung Molke 
Doc einen Regen mir herab. 

Eh' daß ich als ein leichtes Staͤubchen 
Aus dieſer Mitte fliege auf. 


Sitz anders nicht an. meinem Grabe, 
Als mit dem Beer, mit Gefang, ') 

Ih ſtehe dann vor deinem Dufte 

Mit. Springen und mit Tanzen auf. 


Iſh bin zwar alt, allein im Dunkeln, 


Magſt du mich. wohl umarmen fell, 
GE 
1) Absint mani funere naenine, 

Luctusque turpes et. querimoniael 

Compesce clamorem, ac sepulcri 

Mitte supervacuos honores, Hor. Od. II. 20 


NS 


1 
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Jo fiche daun zur Beitertunde —— 


Steh' auf! und zeige deine sit, , 
D du, mein Abgott! füßen Gange... - 

Ich fiehe, wie Hafis, von allem, % 
Bon Geiſt und Gütern gerne auf. :) ’ 





LXXIV. — 
Her tschun pir u chastadil u natuvan 


schüdem. 


Sch bin zwar alt und krank 
Und kraͤftelos geworden, 
Allein ih dachte bein, 

Und bin dann jung geworden. 


Es ſey gelobt der Herr! 

Und was ic bat ben Herren, 
Iſt mir nach meinem Wunfh 
Durch mein Bemüh'n geworden, | 


5) Or iyu vumv dpıhov 
Eoopw, wagerrıy ße. 
Tore- dn, Tor’ us zoom 
‘O yıyım aya mwrugsum. Anacr.Od.4 

3) Der Deutſche fagt apfteben, der Perſer auttehen, Ich 


fiehe von Blut und Sur auf, d. i. ich thur Vetzicht auf | 


das Leben und die Güter diefer Welt. 


‘ 


' 


un 


J 


| 


» 


ch bin am Weg des Glüds 


Auf einem Schickſalsthrone 
Mit einem Glas. voll Wein 
Zu Wunſch dem Freund geworden. 


* F junger Dornenſtrauch! | 


Genieße deines Std, 
In deinem Echatten bin 
Sch zum Bülbül geworden, 


Ich wußte lange Nichts 

Vom Ton und Laut der Welten, 
Durch deinen Gram bin id 
Befannt bamit geworben. 


Mit jener Stunde, da 


Dein boͤſes Aug’ mir zukam, 
Bin ich nicht mehr beſorgt 


Um's Kuͤnftige geworden. 


Das ew'ge Loos hat mid 
Zum Schentendienft beftimmet, 
Was ich auch anders that, 
Ich bin num fo geworben, 


Zum Greife ward ih nicht 
Durch Monde und durh Jahre, 
Die Falſche gieng vorbei, 


De bin ich alt geworden, 


IN 
N 


— m —— — 17.0 


21 
Noch geitern gab die Hulb _ 


’ Des Herren mir die Kunde: 


Ich bin der Buͤrge des 
Verzeihn's, Hafis! geworden. 


/ 
Dj 


LXXV. 


Intschi scherr est ki der devri kemer mi- 


m 


binem. 


Ha! was für ein Unheil iſts, 
Das im Lauf des Monde ich fehe, 
Daß ic alle Länder voll 

Unheils und Empörung ſehe. 


Sieh, die Tochter führet Krieg, 
Streitet mit der eignen Mutter, 


Und nur Böfes wünfht der Sohn 


Seinem Vater, wie ic fehe. 


Roſenwaſſer, Zuder iſt 
Immer der Sorbet der Dummen, 
Und der Weifen Nahrung iſt 
Herzensblut, foviel ich ſehe. 


Sieh! den Hengſt Arabieng 
Drüdet wund der ſchwere Sattel, 
Aber Eſel find mit Gold 
Aufgesäumet, wie ich ſehe. 
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Suceft du Hafifens Math, 
Theuter’geb’, und thue Gutes; 
Diefer Rath ift beſſer, als 
Alle Schaͤtze, wie ich ſehe. 


X 
\ 


LXXVL ee 


Ne’ 'mast_seham ghariban tschu girihaghasem. 


Wenn ich fremd in der, Nacht beim Gebet zu weinen- 
beginne, 
Bringt het Steundinn Haar Wundergeficten ans“ 
u Licht. 
Weinen win ih, des Vaterlands und der Freunde 
gedenkend, 
Bi die Welt dereinft Reifen und Wandrer vers 
bannt. 
Ich bin vom Sande des Freunde, und nicht aus der 
, Srembe gebürtig ; 
Sende mid, p Herr! meinen Gefährten zuruͤck. 
Weiſer des Wege, ich beihwör’ dich bei Gott, vers 
ſchaff' mir ein Mittel, 
Daß ih im Echenfengau noch‘ einmal pflanze die 
Kahn’, | 
‚Bann werd’ ich dem Verſtand die Rechnung legen 
vom Alter? 
Reiben! bin ich itzt wieder in Knaben verliebt. 


Außer 


Br 


— nm 
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Außer dem Oft und außer dem Weſt verfichet mich 
Kiemand. 
O io Seliger! der Keinem vertraut ald. dem Wind. 
Hal die zuft vom Wohnort des Freunds if mie Waſ⸗ 
fer des: Lebens, 
Bring von Sqairaſens Etaub, Oſtwind Geruͤche 
mir her! 
Meine CThraͤne verrieth mich von Angeſicht an Ges 
ſichte, 
Ach! wem klag' ich dieß, denn der Verraͤther bin ie. 
Morgens hörte ich, wie die Leyer der Sterne getoͤnt 
hat; 
Suͤßre Toͤne warb ih von Hafiſen gelehrt: 


LXXVII. | 
Sofi bia ki Chirkai salus berkeschim. - 


Komm’ Weiter, laß ung diefes Kleid 
Des Trugs ausziehen. 

Laß über’s Bild der Gleißnerey 
Den Schwamm und ziehen. 

Die Opfer und die Spenden laß 

Fuͤr Wein und geben, 

Die Kutte laß und durch den Bach 
Der Schente ziehen, 

Berauſcht ſpring' aus der Zei hervor 
Vom Neiderfefte, . | . 

Hafis II. 18 


\ 
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Lab uns den Wein, laß Maͤdchen und . 
Beim Haar berziehen, 

Und von dem tief verborgnen- Loos, 
Das Keiner kennet, 

Laß uns den Schleier, der es deckt, 
Im Kauſch wegziehen. | 

Wir wollen Nichte als Gutes than,’ 

Somit wird und Schande, 
Am Tage, wo die Seele muß 
Bo binnen ziehen. 


und | ſollte man das Paradies 
Uns dann verweigern, | 
So wollen wir felbft die Huris 
Heraus. und ziehen. J 
Wo find die ſuͤßen Schmeideletn 
Von diefen Brauen, | 
Da wie der Mond den Himmelsplan 
Nah uns wir ziehen, 
Hafis, es ziemet dir ie nicht, 
So viel zu prahlen , 
Und aus des Teppiche Kreis hinaus 
Den Fuß fu ziehen. !) 
I) Der Teppich, worauf dad Gebet verrichtet wird. Hierauf 


siemt es Derwiidhen und Sofis zu ſtehen, und den Fuß 
nicht darüber hinaus zu ſetzen. 


? 


—— UT ne 


\ 


Der Buchſtabe Nun. 


Sechs und zwanzig 
—SGaſele. 
- { 
j \ _ 7 
> \ 
y \ 
18 * 
\ 
' \ 
. ı 
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J. 
Efseri sultanf gül peida schüd es tarafi 
tschemen. 
9090 = 6 | - 
vom 0— 0 mo 
& m 090 — 0 — U — 
8 — 90 u 0 
‚Die Krone der Gürftinn, u 


‚ Der Roſe zeigte fi auf Fluren. 
Es ſey den Cedern und Ipeminen . - 
Geſegnet die Ankunft, ?) 


Nun ſtehet in Wahrheit 
Der Kaifertheon an feinem Orte, 
Es ſetze fi ein Jeder auf den 

‚ Shm eigenen Plab bin. °) 


Dem Ringe Dſchemſchidens s) 
Sieb von dem guten Ende Kunde, 


nr ç ———⏑ 

1) Dieſes Gaſel gehört unter die wenigen, die politiſchen 
Inhalts ſind. Es ward gedichtet auf die Rückkehr der 
Stadt Schiras in den Beſitz des Schuh Manßur⸗- 
woraus denſelben die Turkomanen eine geraume Zeit itte 
durch vertrieben hatten; die Krone der Roſe ift Schah 
Manfur ſelbſt, die Cedern und Jasminen find die Gro⸗ 
Gen des Reiche, 

2) Nachdem die Uſurpazion der Turfomanen vorben ift, fo 
nehme num wieder jeder- den ihm geſetzmäßis gebührenden 
Platz ein. 

3) Der Ring Dſchimſchids in ſpäteren Zeiten als das 
Siegel Sulomons berühmt, auf den ed von jenem fortges 


27 | 
Der große Name, der ihn geichnet, 
Bezivingt ade m auen. ' 


Es blaͤhe beſtaͤndig 
Das hohe Hand, das du vewohnef, 
Don defien Thürenftaub. ein Luͤftchen 
Erbarmender Huld weht, 2) 


Die Groͤße des Sohnes J 
Peſchengs, ſein Schwert, das Welten zwinget, 
I durch des Schahram e's Geſchichten 
Zur Sage geworben. °) 


Den Renner bes Himmels 
Vezaͤumteſt du mit- deinem Zügel, 

O Reiter, du bift auf dem Renuplatz, 
Nun Ichlage den Ballen. 





- eebt ward, wie diefed in den Legenden der Propheten des 
Dehreren zu leſen iſt. Ahrimann der Herr der Diwe, 
das Prinziv des Böfen. Salomon hatte einft feinen Ring 
eine Zeitlang verloren. Dämonen hatten denfelben gefuns 
den, und unter feinem Namen geberrichet. Haris bezieht 
auf diefe Begebenneit dad Zwiſchenreich der Turfomanen: 

4) Eine Anfpielung auf einen Spruch der mündlichen Webers 
lieferung Mohammeds: Es weht ein Lüfthen des 

-Allpulsvollen von Jemen ber, Da Shah Mans 
Sur in der mündlichen Leberfieferung fehr gelehrt war ‚ fo 
wird fein Pallaſt als dee Ort dargeſtellt, woher jene Pro⸗ 
vhetenlüftchen weht. . 


5 Peſcheng und fen Sohn zwey der Helden dee alten 
perſiſchen Geſchichte. 
N 


‘ 


‘ 


. 
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Es ſtrahlen bie Reiche 
Durch deines Saͤbels Glanz und Waſſer 8* 
O pflanze du den Baum des Rechtes, 
Entwurzle die Boͤlen. 


Was iſt es zu wundern? 
Wenn du ſo ſuͤß und milde dufteſt, Ba 
Und wenn die Düfte Chotens handen, | 
Iredſchiſche Steppen. : + - 


Die Winfelbewohner 

Erwarten deine Schmeicheleien, | 
Entblöß’ den Kopf von deiner Muͤtze, 
Serreiffe den Schleier. 


u Ich fragte die Klugheit: f 
O trinke Wein, Hafis! fo fprad fie. 
D Schenke! reihe uns ben Becher, Br 
Dem Rathe zu folgen. u m 


Oftwind dem Schenten u 
Beim Feſt der. Utabegen melde, .- 
Daß er von jenem goldnen Glafe 
- Den Hefen mir gebe. 
- 6) Das Waffer des Saͤbels, der Glanz deſſelben wie im franz. 
leau d’une pierre, 


7) Das Feld von Ired ſch eine unfruchtbare Steppe zwi⸗ 
ſchen Bar und Schiras. u 


- 
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vom BE 
Ei nurl tscheschmf: men suchanf. hest küsch 
> . j kün. “ ‘ 


Mein Augenlicht! ich fage dir ein are, = . 
So lang der Becher voll iſt, trink⸗ ud tränfe, 
Höre mih an! . 


Die Alten fprechen nur aus der Erfahrung, 
O Knabe, fpiele du mir nicht den WR 
Hoͤre ben Matt. 


Es feſſelt nicht der Weiſen Sa bie. Sieber: 


Verlanget dich im Haar des Freunds zu wählen 
Laß die Vernunft. * 


Die Kutte giebt nicht den Geſchmack des mauſchez, 
Du ſuch' den Muth zu ſolcher Unternehmung 
Nur in dem Wein. 


Du (vare weder Zeit noch Blut für Freunde, 

Du opfte hundert Seelen auch für einen 
Einzigen Trunf, | ws 

Es glebt Werfuchungen Im Weg der Liebe, 

Gieb Acht! und Teih’ das Herzensohr dem 

_ Himmliſchen Geiſt. 

Die Frucht verſchwand, verloren iſt die Freube: 

O Laute wein', und du, o Trommel, trommle 
Immerfort au 


& *8 


' | 28a 
Nie ſey dein Becher leer mon Wein, o Echente, 
Nur armen Hefenteinkern ſchenle einen 
Einzigen Blick. 


Seht du yorben, im goldnen ‚Kleid und tunen, 
@ieb dem Hafis in Woll gerleidet einen 
Einzigen Kuß. 





tr Im 0.200008 
Bala pfilend ischveger nakschbasi men. 
Mein hohes Liebchen, vol Liebkoſungen, 

Hat die, Enthaltfamteit mir abgefänt. 

Siehſt Tu, was Alter, Tugend, Wiſſenſchaft 
Mir angethan bat, fprach ich zu dem Liebchen. 
Die Fhränen | baben mic in Gluth geſtuͤrzt, 

ie haben mein Geheimniß ausgeplandert. 
Mein Freund iſt trunken, den? des Freundes nicht. 

Der Schenke gnaͤdig fuͤr die Armen lebe! 
Ich fuͤrote meiner Fraͤmmigkeit Ruin. 

Der Brauen Hochaltar raubt mir die Ruhe. 
Wie Kerzen laͤchelnd wein’ ich über mich. ) 

O ſteinern Herz, was macht bie Fluth und Flamme! 
— — — — —— 

3) Die brennende Kerze ein Sinnbild des treuen Liebenden, 
der fich verzehret, indem er heiffe Thränen weiner, wie 
bie Kerze, jerichmolsne Wachstrovfen, und dabei ein frohes _ 
Geſicht macht, wie die heitere Sarbe; die Kerze lacht flam⸗ 
‚mend und flackernd, fie weint ſchmelzend und zergehend, 


fo ſnckert der Geiſt des Dichter lachend in, lichter Lohe 
auf, r weint er in heiße Thränen verfchmelgenb, 


1 
* ⸗ 
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Ich mahl' ein Wild auf meiner Thränen Fluth, 


Wann wird, o Herr! das Bildliche erft wirklich? 


D Herr! wann weht der Hauch des Morgenwinds, 
Dur defien Duft ich einſt gerettet werde? 
O Moͤnch! Nichts koͤmmt aus dem Gebet heraus, 


Viel beſſer iſts, bey Tag und Nacht zu trinken. 


Der Gram verzehrt Hafiſen, ſag's, o Wind! 


Dem Schah, der Freunde naͤhrt, und Feinde fengt 


w. u | 
Ahmed allah ala madeletis - sultan, 


Es fen gedanfet Gott dem Herrn, 

Daß billig iſt der Für; 

Sultan Ahmed, der Sohn Oweiſens, 
Haſans, des Ilchauiden. ') 


Ein Chan der Chane, und ein Fuͤrſt 
Der Zürften von Geburt, 

Der eb verbienet, daß du ihn 

Die Weltenfeele neunſt. 


Das Auge hat zwar nichts geſeh'n, 
Blind glaubt es deinem Gluͤck. 

Sey mir willlommen, ſey willkomm, 
: Du, Gottes Gnaden werth! 


— — —— ————— — 
3) Eultan Ahmed Sohn Haſans aus der Dynaſtie Jichan, 


dem zu Ehren. dieſes Gaſel gedichtet if. 


—8 
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: Und gehet öhne bein Gebet, 
- Der Mond um Himmel auf, 
Du Tchneldet ihn enezwei, wie einft 
Ahmed durch's Wunderwert. °) nn 


Du kraͤusle deine Locken auf, F 
Wie ſie der Tuͤrke kraͤuſ't, | 
Denn du vereinft den hoben Muth, 
Das Gluͤck von Dſqengischan. ) 


t 


Ich trinfe weit von dir entfernt. 

Dir zur Sefundheit Wein, _ 

Denn Auf dem Weg der Geiſter sieht 
Sonft keine Station . 


Die Roſe Farſiſtans entblüht —W 
Fuͤr mein Vergnuͤgen nicht. 

Wie ſchoͤn iſt nicht des Tigris Fluth, 

Und durchgewuͤrzter Wein. 


Wie kann ſich ein verliebtes Haupt, 
Dem’s an des Liebchens Thür 

Als Staub zu bleiben nicht gefällt, 
Sich retten vor dem Gram! 





"25 Ahmed ‘einer der vorzüglichften Namen 'Mobanımedd z 
auf defien berühmte; Wunderwerk der Mondfpaltung bier 
Anſpietung gefchieht. 

» Dfhensishan ein Türke von Geburt. 


> Farſiſtan der Fart das eigentliche Mopous. 


. 233 
O Morgenwind bring' mir-den Etanb 
Von meinem Freunde zu, 
Womit Hafis erleuchten wird . 
Des Auges dunkle Nacht. 


V. | + > 
Tschendanki güftem gham betabiban. 


* 


———— 


So viel ich mein Leiden den aAerzten gellagt, 
Sie heilten mich Elenden nicht. 

Die Perle der Liebe iſt ferne vom Ming. ) 
Es geh’ nicht den Neidern nah Wunſch. 

D fage der Roſe von Dornen umhegt: 
Schaͤmſft du vr, Buͤlbuͤlen dich nicht? 


Werleh' mir fo lange dad Leben, o Herel 
‚Bis daß den Geliebten ich ſeh'. 


Ich habe den Freunden mein Leiden geflagt, 


Wer beblet die Krankheit bem Arzt? , u 


D Schweiger am Tifch des Genuffes, wie lang, 
Wie lange entbehre ich noch! 





1) Die Perle der Liebe ift nicht in dem Kiegelring , wo fie 
ſeyn ſolite; d. i. fie hat von ihren Wertbe verloren , und 
weil fie winder werth ift, gebührt ihr auch nicht mehr dee 
Ehrenplag im Ringe. Das. Liebchen ift erkaltet; Here ge⸗ 
Ratte nicht , daß es den Nebenbuhlern nad Wunſch gehe, 
ihnen, die mich noch mehr vom Liebchen zu trennen ſuchen. 


N 


£ 


"‚g) Puella senibys dulcior mihi cyanis 


2.» 


Es diente Saf is nicht der Welt: zum Gefpött, 
Wernägn er den heilfamen Rath. 


vr..— 
Ei rui mah mansari tu nev beharf husn. 
Dein Mondgefiht, o Liebchen! iſt 
Ein Fruͤhlingstag der Schoͤnhelt. 
Es iſt dein Flaum, es iſt dein Maal:) 
Der Mittelpuntt der Soonbeit. 


In deinem Kuntelauge iſt >) 

Ein Zauberſpruch gefchrieben, 
. Su den verwirrten Loden liegt *) 
Beſtaͤndigkeit der Schönheit, 


Ein Mond, dir ähnlich, gieng nfe auf *) 
Am Himmel der Vollendung: 


x) Tam dubia est lanugo tibi, tam mollis, 
Celantur simili ventura cydonia lana 
Pollice virgines, qpae spoliata nitent. 
" Mart, X, 4. 
2) Adspicies oculos tremulo fulgore micantes 
U: sol a 'iquida saepe refulget aqua, 
Ovid. Am, u. 


3) Seu vidi ad frontem sparsos errare eapillos - 


Gaudet laudatis ire superba comis, 
Pro, II. x. 


„Agna Galesi mollior Phalantini 
Concha Lucrini delicatior stagni - - 
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2 Und, feine Seber, bie dir gleicht, 
Wuchs je am Strom der Schönheit, 


Der Lebenslauf der Schönen wird 
Erfreut dar deine Anmuth. 

Dur deine Lieblichfeit wird froh, 
"Der Weltenlauf der Schönheit. | 


Die Loden find ein Vieh, es iſt 
Das Maal ein Korn der Lodung, 
Darum tft jeter Vogel ſtets 

Die Beute deiner Schönheit. 


Um deine Lippen biäbt fo friſch 
Die Veilchenſaat des Flaumes, 
Weil fie das Lebenswaſſer trinkt 
Friſch aus dem Quell der Schönheit, 


Der Anmuth Amme naͤhret dic 
In unſrer Seelen Mitte, - 

Sie nähret dich mit Schmeichelei’n: 

Am Buſenrand der Schönbdelt. 


Es hofft Hafis nun nimmermehr 

Dein Angeſicht zu ſehen. 

Denn außer deinen Wangen giebt 
Es Nichts im Land der Schoͤnheit. 


— 





Cui nec capillos praeferas cerythraeos 

Nec modo politum pecudis Indicae dentem, 
Nivesque primas, liliumque non tactum, 
. .sq p » 2 . , Mart, V. 37. 
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I. 
Efseri sultan gül peida schüd es tarafl 
tschemen. 
0 u | 
2 7 = — 0 — 0 
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‚Die Krone der Furſtinn, 

Der Roſe zeigte ſich auf Fluren. 
Es ſey den Cedern und Itsminen 
Gecſegnet die Ankunft, °) 


Nun ftehet in Wahrheit 

Der Kaiſerthron an feinem Orte, 

Es fee fih ein Jeder auf den 
„Ihm eigenen Plab hin. °) 


Dem Ringe Dſchemſchidens ’) 
Sieh von dem guten Ende Kunde, 





1) Dieſes Gafel gehört” unter die wenigen, die volitiſchen 
Inhalts find. Es ward gedichtet auf die Rückkehr der 
Stadt Schiras in den Beſitz de Schuh Mankyrys 
"woraus denfelben die Zurfomanen eine geraume Zeit, "irte 
durch vertrieben Hatten; die Krone der Nofe ift € chah 
Manfur ſeibſt, die Cedern und Jasminen find die Gro⸗ 
Gen des Reiche, 

2) Nachdem die Ufurpazion der’ Turfomanen dorben iſt, Pr 
nehme nun Wieder jeder- den ihm geſetzmaßig gebührenden 
Platz ein. 


3) Der Ring Dſchimſchids in ſpäteren Zeiten als das 


Siegel Salomons berühmt, auf den es von jenem fortge⸗ 
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Der große Name, der ihn zeichnet, 
Beiwingt a » rima nen, " 
Es bluͤhe beftändig 
Das hohe Haus, das du bewohnt, 


Don deſſen Thurenſtaub ein Luͤftchen 
Erbarmender Huld weht. *) 


| Die Größe bed Sohnes 


VPeſchengs, fein Schwert, das Welten zwinget, ‘ 


Iſt durch des Schah ram e's Geſchichten 
Zur Sage geworben. °) 


Den Menner bes Himmels | 
Bezaͤumteſt du mit- deinem Zügel, 

O Üeiter, du bift auf dem Renuplatz, 
Nun ſchlage den Ballen. | 





erbt ward, wie diefeß in den Legenden der Propheten des 
Mehreren zu leſen il. Ahrimann ber Herr der Diwer 
das Prinziv des Böfen, Salomon batte einft feinen Ring 
eine Zeitlang verloren. "Dämonen Hatten denfelben gefun⸗ 

‚den, und unter feinem Namen geherrſchet. Hafis bezieht 
auf biefe Begebenbeit das Zwiſchenreich der Turkomanen. 

4) Eine Anfpielung auf einen Spruch der mündlichen Webers 
Stefwung Modammeds: Es weht ein Lüften des 
AlLhundvollen von Jenten her, Da Shah Mans 
Sur in der mündlichen Weberlieferung fehe gelehrt war , ſo 


wird fein Pallaſt als dee Ort dargeſtellt, woher jenes Pros 


phetenlüftchen weht. 


H Verheng und fein Sobn zwey der Heiden der ten 
verfifchen Geſchichte. 


f 


! 


De? 
Es ſtrahlen bie rReiche 
Durch deines Saͤbels Glanz unß Wafle, 2 
O pflanze du den Banm des Rechtes, 
Entwurzle die Boͤſen. 


Was iſt es zu wundern? Ä 
Denn du fo füß und milde dufteſt, 14). 
Und wenn die Düfte Chotens hauchen, 
Iredſchiſche Steven. ) 7 
Die Winfelbewohner . 
Erwarten deine Schmeichelelen, | 
Entbloͤß den Kopf von deiner Muͤte, 
Zerreiſſe den Schleier. De 


Ich fragte die Klugheit: 
O trinke Wein, Hafis! ſo ſprach ſie. 

O Schenke! reiche und den Becher, 
Dem Rathe zu folgen. 


Oſtwind dem Schenken | 
Beim Zeft der. Atabegen melbe, 
Daß er von jenem goldnen Glaſe 

- Den Hefen mir gebe. 


6) Dad Waffer des Sabels, der Glanz deſſelben wie im franz, 


Peau d’une pierre, 


7) Das Feld von Ir edſch eine unfruchtbare Stevpe zwi⸗ 
ſchen gar und Shiraz. wu 
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Aſß. 
Ei nuri tscheschmY men suchani hest küsch 
> » " kün, “ ’ 


Mein Augenlicht! ich fage dir ein Woͤrtchen, u Fi 
So lang der Becher voll iſt, trink⸗ und traͤnte, 
Hoͤre mih an . 


Die Alten fprechen nur aus der Crfahtung, 
D Knabe, fpiele du mir nicht den ini | 
Höre den Rath. 


Es feſſelt nicht der Weilen Hand die Sieber: 
Verlanget dich im Hase: des Freunds su: mögen. 
Laßñ die Vernunft, 


Die Kutte giebt nicht deu Gefhmad des Rauſcheß, 
Du ſuch' den Muth zu ſolcher Unternehmung 
Nur in dem Wein. 


Du ſpare weder Zeit noch Blut fuͤr gteunde, 
Du opfre hundert Seelen auch für einen  - 
Einzigen Trunf, 


Es giebt Verſuchungen im Weg ber Liebe, 
Gieb Acht! und leih' das Herzensohr dem | 
- Himmliſchen Geiſt. 


Die Frucht verſchwand, verloren iſt die Ftenbe: 
O Laute wein’; und du, 0 Trommel, Ironie J 
Immerfort au! 


% ee“ 
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Nie fey dein Becher leer von Wein, o Echente, 

Nur armen Hefentrinkern ſchenke einen _ 
Einzigen Blick. 


Seht du vorben im —* Kleid und trurten, 
GSieb dem Hafis, in Mol gekleidet einen. 
Einzigen Kuß. 





11 — 


Bala pulend ischveger nakschbasi men. E 
Mein hohes Liebchen, voll Liebkoſungen, 


Hat die. Euthaltſamteit mir abgetaͤzſht. | 


Siehſt du, was Alter, Tugend, Wiſſenſchaft 
Mir angethan hat, fprach ich zu dem Liebchen. 
Die Fhraͤnen haben mich in Gluth geſtuͤrzt, 
ie haben mein Geheimniß ausgeplandert. 
Mein Freund iſt trunfen, denP des Freundes nicht. 
Der Schenke gnaͤdig fuͤr die Armen lebe! 
Ich furcte meiner Fraͤmmigkeit Ruin. 
Der Brauen Hochaltar raubt mir die Ruhe. 
Wie Kerzen laͤchelnd wein' ich uͤber mid. ®) 
O ſteinern Herz, was macht die Fluth und Slammet 
— —— 


— — — —— — — — — — — — 
1) Die brennende Kerze ein Sinnbild des treuen Liebenden, 
der fich verzehret, indem er heiffe Thränen weiter, wie 





Die Kerze zerihmolsne Wachstropfen, und dabei ein frohes . 


Geſicht macht, wie die heitere Sarbe; die Kerie lacht flam⸗ 
‚mend und flackernd, fie weint ſchmelzend und zergehend, 
ſo ſackert der Geiſt des Dichters lachend in lichter Lohe 
auf, r weint er in heiße Tränen zerſchmelzend. 


‚23% En, 
Ich mahl’ ein Bid auf meiner Thränen Fluth, 
Bann wird, o Here! das Bildliche erft wirklich? 
D Herr! wann weht der Hauch des Morgenwinds, 
Durd deffen Duft- ich einſt 'gerettetiwerde? 
O Moͤnch! Nichts koͤmmt aus dem Gebet heraus, 
Viel beſſer iſts, bey Tag und Nacht zu trinken. 
Der Gram verzehrt Hafiſen, ſag's, o Wind! 
Dem Schah, der Freunde naͤhrt, und Feinde fengt 


> s 





J | IV. | | \ 
Ahmed allah ala madeletis. sultan; 


Es fev gebanfet Gott dem Herrn, 
Da billig ift der Für; - 
Sultan Ahmed, der Sohn Dweifens, 
Haſans, des Ildanlden. 1) 


Ein Chan der Chane, und ein Fuͤrſt 
Der Fuͤrſten von Geburt, | 

Der es verbienet, daß du ihn 

Die Weltenfeele neunſt. 


Das Auge hat zwar nichts gefeh'n, 

Blind glaubt ed deinem Glüd, 

Sep mir willkommen, fep willkomm, 
Du, Gottes Gnaden werth! 


—1 Euitan Ahmed Sohn Haſans aus der Dynaſtie Jichan, 
dem zu Ehren. dieſes Gaſel gedichtet iſt. 


a 


/ 
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: Und gebet Ohne dein che, - -. 
- Der Mond am Himmel auf, 
Du ſchneideſt ihn enezwei, wie einft 
Ahmed durch's Wunderwert, %) u 


Du fräusle deine Locken auf, . . 
Wie fie der Türfe fräuft, a 

| Denn du vereinft den hoben Muth ,- 

Das Gluͤck von Dſchengischan. 5 


Ich trinke weit von dir entfernt, 

Dir zur Geſundheit Wein, 

Denn auf dem Weg der Geiſter siehts 
Sonft feine Station . 


Die Roſe Farſiſtans entbläßt 0) 

Fuͤr mein Vergnuͤgen nicht. 
Wie ſchoͤn iſt nicht des Tigris Fluthr 
Und durchgewuͤrzter Wein. Be; 


Wie kann ſich ein verliehtes Haupt, 
Dem’s an des elebchens Thuͤr 

Als Staub zu bleiben nicht gefaͤllt, 
Sich retten vor dem Gram! 





2) Ahmed einer der vorzüglichſten Namen Mohammeds/ 
auf deſſen berühmtes Wunderwerk der Mondſpaltung hier 
Anſpielung geſchieht. 

BD Dſchengis chan ein Türke von Geburt. 


eo Farſiſtan ader Fart dad eigentliche Ilogois. 


d 
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O Morgenwind bring' mir · den Stqub 
Von meinem Freunde zu, -.- 
Womit Hafis erleuchten wirb 
Des Auges dunkle Nacht. 


V. 
Tschendanki guftem gham betabiban. 


eos u eur. 
” 


So viel ic mein Leiden den Aerzten gellagt, 
Sie hellten mich Elenden nicht. 
Die Perle der Liebe ift- ferne vom Ming. *) 
Es geh’ nicht dem Neidern nach Wunſch. 
O fage der Roſe von Dornen umhegt: 
Schaͤmft du vor, Bülbüfen dich nicht? 
Derleih’ mir fo Tange dad Xeben, o Herr! 
Bis daß dein Gelfebten ich ich. 
Ich habe den Freunden mein Leiden geklagt, 
Wer hehlet die Krankheit dem Arzt? , 

D Sahwelger am Tiſch des Genuffes, wie lang, 
Wie lange entbehre ich noch! 


— — — — — — ——— 
1) Die Perle der Liebe iſt nicht in dem Siegelring, wo fie 
seyn ſolite; d. i. fie hat von ihrene Werthe verloren/ und 
weil fie minder werth iſt, gebührt ihr auch micht mehr der 
Ehrenplatz im Ringe. Das Liebchen iſt erfaltet; Here ge⸗ 
Hatte nicht, daß es den Nebenbuhlern nach Wunſch gehe, 


ihnen, die mich noch mehr vom Liebchen zu trennen ſuchen. 


— eA 
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Es diente vaf is nicht der Welt zum Geſpoͤtt, 
wernibm er den heilſamen Rath. 


⸗ 


VI. 
Ei rui mah mansari tu nev beharl husn. 


Dein Mondgeſi cht, o Liebchen! iſt 
Ein Fruͤhlingstag der Schoͤuhelt. 

N Es ift dein Flaum, es ift dein Maul 'y ; 
Der Mittelpuntt der Schönpeit. \ 


In deinem Funkelauge tft ) 
Ein Zauberſpruch geſchrieben, 
In den verwirrten Locken liegt °) 
Beſtaͤndigkeit der Schoͤnheit. 


Ein Mond, die ähnlich, gieng nle auf +) 
Am Himmel der Vollendung: 


x) Tam dubia est lanugo tibi, tam mollis, 
Celantur simili ventura cydonia lana 
Pollice virgines» qnae spoliata nitent, 
Mart, X, 4. 
2) Adspicies oculos tremulo fulgore micantes 
U sol a liquida saepe refulget aqua, 
Ovid. Am, IL 
.3) Seu vidi ad frontem sparsos errare capillos 
Gauder laudatis ire superba comis, 
, ’ Prop. II. X. 
4) Puella senibus dulcior mihi cyanis - " 
„Agna Galesi mollior Phalantini 
Concha Lucrini delicatior stagui . 
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Und, keine Zeder, bie dir gleicht, | 
Wuchs je am Strom der Schoͤnheit. 


Der Lebenslauf der Schönen wird 
Erfreut darch deine Anmuth. 

Dur deine Lieblichkeit wird froh, 
"Der Weltenlauf der Schönheit. 


Die Loden find ein Vieh, es iſt 
Das Maal ein Korn der Lockung, 
Darum iſt jeder Vogel ſtets 

Die Beute deiner Schoͤnheit. 


Um deine Lippen blüht fo friſch 
Die Bellhenfaat des Flaumes, 
Weil fie das Lebenswafier trinkt 
Friſch aus dem Quell der Schönheit, 


Der Anmuth Amme nähret dic) 
Sn unfrer Seelen Mitte, - 

Sie naͤhret dich mit Schmeichelei'n 

Am Buſenrand der Schönheit. 


Es hofft Hafis nun nimmermehr 
> Dein Angefiht zu ſehen. 
Denn außer deinen Wangen giebt 
Es Nichts Im Land der Schönpeit. 


Cii nec capillos praeferas crythraeos ' 

Nec modo politum pecudis Indicae dentem, 
Nivesque primas, liliumque non tactum, 
‘ ** P unumq Mart. V. 37. 


Der —— 
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1 
Behar ugül turbengis gescht töbe schiken. 


Seabling und Roſen erwecken die Luſt; magſt brechen 


die Reue! 
Reißen and trauriger Bruſt froͤhlich die Wurzeln des 
Grams. 
Sieh der Morenwind weht, und alle Knospen der 
Roſen 
Haben zerriſſen ihr Hemd, billig der Sinnen ber 
raubt. ' 
gm, v Ser! die Reinheit der Eitten vom perlens | 
den Waſſer, E 
Won bet ſeichhen fiel? Cedern als Muſter dir 
auf. 


Ha! die Braut der Knospen, ſie raubt mit ſchmei⸗ 
chelndem Loͤcheln 
Auf die ſchoͤneſte Art uns ſo den Glauben als Herz. 
Trauergeſaͤnge Buͤlbuͤls und Philomelens Ge⸗ 
weine) 
Kommen der Bote zu Lieb aus dem Gemache des 
| Grams. 
- &iche, wie hat der Raͤuber der Oſt die Locken zer⸗ 
N ſtoͤret, 
Hpacinthen zerſtreut um das Jasminemgeſicht. 


1) Buͤrbül und 9 aſar find zwey verſchidene Arten von 
Nachtigallen. 


% 


rn. 


N 


a) 
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Dir efsählte bad Glas Hafis ben Umlauf der Dinge 
Nah des Sängers Spruch, und nad des Wirths 
Fetwa. °®). 
VIII. 
Tschu gül her dem bebujet dschame der ten, 
Deinem Geruche zu lieb, weil die Rofe den Schleier 
jerreißet, ’ 
Zerreiß' auch ich mein ganzes Kleid. 
Auf. den Fluren erfah di die Roſe, und ohne Des 
finnen 
Zerriß wie trunken fie ihr Kleid. ) 
Schwer beirey’ ih mein Herz ans ber Hand det 
Echmerzen und Leiden, 
Und du befreieſt fo leicht dein Herz! 
Ich verließ den Frennd, von meinem Feinde beredet, 
D Niemand fey den Freunden Feind, 
Thue mir Nichts, fonft fteigt von meinen verbrennens 
m den Seufzern 
Der Rauch empor mie vom Kamin, 
Deinen Körper umhuͤllt das Gewand, wie deu Niels 
tar der Becher, 
Das Herz die Brirft, das Gold der Stein. 
Traͤufle, Kerze, berab ! o.träufle Thraͤnen in Fluthen! 
Dein Herzensbrand ſey allen kund! 


N 





2) Serwa, der richterligge Ausſpruch des Viurti. 
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Vrich nicht das arme Herz, und wirf es mir. nicht 
vor die Füße, 
es if gefnüpfet an dein Haar. 
Da Hafis fein Herz an deine Loden geknüpft bat, 
So wirf es mir nicht vor den Fuß. 





\ IX. 
Tschun schevem chaki rehesch damen bief- 
\ ..  » schaned si’ men. 


Wenn ich der Staub der Freundinn bin, 
So reinigt fie den Saum von mir, 

Ind wenn ich fage: Tehr’ dein Herz 

So kehret fie fih ab von mir. 


Sie zeigt ihr ſchoͤnes Angeficht 

Der ganzen Welt den ofen gleich, 
Und wenn, ich fage: ded’ es zu, 
Sp deaet fie es zu vor mir, 


Wenn ich wie Kerzen vor ihr ſteh', 
Lacht fie wie's Miorgenroth zum Gram; 
Und weun ich böfe drüber bin,. " - 
So deiset ſie ſich boͤſe mir. u , 


Ich ſprach zu meinem Aug’ , o ſchau, 
Sie einmal an mit einem Blick; 

Mein Auge ſprach zu mir: Willſt du 

Es fließ’ ein bint’ger Strom von mir. 
\ | Eile — 


‘. r“ * 
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Sie därftet ſtets nah meinem Blut, 
Nach ihren Lippen duͤrſte ich, 
Erhalte ich vielleicht mein Ziel, 
Raͤcht fie ſich wohl vieleiht an mir. 


Ihr Freunde! eines Kuſſes halb 
Gaͤb' ich die ganze Seele hin, 
Seht! wegen ſolcher Kleinigkeit 
Bleibt fie zurü im Lauf mit mir. 


Entflöpe mir aus Bitterleit 

Die Seele, wie Ferbaden einft, 
So macht es ſichts, es bleiben einft 
Der füßen Sagen viel von mir. 


Verſiegle doch dein Wort Hafis, 
Denn wenn du fo die Liebe ſingſt, 
So finget vor in jeder C® 

Die Liebe Zaubereien mir. 


⸗ 


X. 
Chudara kem nischin ba chirka puschan. 
9_— 0 * — BB — 00 m 


Beim Herren! gefelle dich nicht zu dem Min, 
Verhuͤlle die Wangen vor Trunfenen nicht, | 
Befleckt iſt die Kutte nur leider zu viel, 
Geſegnet die Zeiten der Kleider voll Weins! 
Du bift von zu zattet und feiner Natur, 

Hafis IJI. 19 


X 
—— ® 
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Ertrageft der Kutten Beleidigung nicht. 
Mir thaten die Weileren nie mad zu Red, 
Die Freude der Trinker ſey niemals getruͤbt. 
D ſchau, wie von diefen Bedrädern bebrängt, 
Die Flaſche vol Blut ifl, das Barbiton fiärmt. *) 
Du beit mich beraufchet, verſtecke mich nicht, 
Gröffne die Lippen, das trunfene Aug’! 

Es braufet der Wein aus Verlangen nach bir, 
Nimm di vor der Hiße Hafifens In Act! 
Es brauſet gleich fiedenden Töpfen fein Herz. 





XL 


Choschter es fikri mei ve dscham tschi 
chahed buden. 
Was kann wohl fchöner als die Trinkgedanken ſeyn? 
Ich will nun ſehen, was das End’ bievon wird feym, 
Der Sram zerftißt mein Gerz, hinſchwindet theure 
\ Zeit, 
Iſt nf fein Herz; und keine Seit, was wird dann 
fepn? 
Trin? Dein, niht Gram, und bir nicht anf der 
Künfiler Rath, 
Was ie ein Werth fann wohl im Wort des Pobels 
ſeyn? 





1) Barbud das perſiſche Wort iſt weit wahrſcheinlicher 
von den Gricchen zu den Perſern gekommen, als Barbi— 
ton von dieſen zu jenen. 


— nn — — — — 


a1“ 


Du fag’ dem armen Mogel, iß den eignen Bram, 
Kann bei dem. Nepefteller wohl Erbarmung fepn? 


Weit beſſer iſt's, ‚du weiheſt deinem Wunſch den, 


Schmerz 
Du weißt, was, wenn den Munich das nicht erreichſt, 
 wigd fen. 
es gab der alte Wirth uns geſtern Raͤthſel auf 


Von Becherſchrift. Was wird hievon das Ende ſeyn? 


Mir Liedern und mit Lauten warb Hafis verfaͤhrt, 


Ey was wird wohl der Kohn des böfen Namens ſeyn! 
. J 


XI. 
Daniki tschist devleti didart jar diden. 


Kennft du das Gluͤck, des Freundes Angeficht zu ſeh'n, 
Bei ihm zu betteln lieber, als ein Fuͤrſt zu feyn? 
Ein leichtes if’ Fr aus Seelen bannen bie Begier, 


- 


Die- Seele fortzufchenchen von dem Freund ift fhwer, 


Mit eignem Herzen geb’ ih Knospen gleich einher, ° 
Und dort zerreiße ich des guten Tiamensd Hemd, 


Bald fop ich heimlich mit den Roſen, wie der Oft, 


Bald hör’ ich die Geheimniſſe der Nachtigall. 


Der Freunde Lippen if’, wenn du unr immer kannſt, 


Sonſt wirſt du in die Lippen beiſſen voll vor Gram. 
Ergreife die Gelegenheit des Freundgeſpraͤchs, 


Wer weiß, begegnen wir und wieder auf dem Weg, 


19 * 


ee. . 
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Du halt, Hafiſens denkt nicht mehr der Schah 
| Manfur, ?) 
O floͤß' ihm, Herr, Für die Derwiſche. Sorge ein. 





XIII. 
Si der de a ve schebistan munevver kün. 
oo — 0 — \ 
- oo _ v0 — vo — 0 


Herein zur Thür! 
Erleuchte naͤchtliches Dunkel, 
Durchwuͤrz' die Luft . 
Des Kreifes geiftigee Männer, 


Dem Geift das Herz 
Empfehl’ ic) Augen und Brauen, _ 
O fomm’, o komm', 
- Mad ſchaue die Ausſicht, den Bogen, 1) 


Bring’ einen "Staub a 
- Bon ung edenifches Luͤftchen 
Ins Paradid ” 


Und wuͤrz' die Düfte deſſelben. 


Der Schönheit Schein, 
Verhuͤllt das Licht des Verſtandes, 


— — — — — — — — —— 
3) Hafis führt ſich ſelbſt in das Angedenken des Schahes zu⸗ 
ruck, der ihn vergeſſen zu, haben ſcheint. 
3) unter der Aus ficht werden die Augen, unter | vem 8 0+ 
gen die Brauen gemeint. 


4 


⁊ 
ar 


203. 


O fomm’! erleuhr 
Damit die Tadel der, Sonne. - . 7 


Der Stern .der Nacht 

Der Trennung ſendet nit Strahlen. 
Steig’ auf das Dad, | 
Bünd’ au die Leuchte des Mondes, ) 


! 


Es weichen dir 

An Reiz die Schönen der Fluren, 

Drum fprih mit Huld, W 
Jasminen, Pinien an. 


Der Schenke ſpricht 


Viel überfläffige Dinge, 
Die kuͤmmr' es nicht, | 
Du fÜN’ den Becher mit Wein an. 


Uns ziemt es nicht, 


| Nach dem Genuſſe zu geizen, 
Du weiſe uns 
Un zuckerſuͤße Rubinen. 


Du kuͤß das Glas 

"Und giebs den Trunkenen über, 

Mit diefem Wort 

Durchwuͤrz den Duft des Verſtandes. 





Weil mir in der Trennungsnacht kein Stern funkelt, ſo 


komm du auf die Terraße, und beleuchte die Nacht mit 
deinem Mondgeſichte. 


J 
— — — 0.2.00. 
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Raͤth dir der Mönch | 
Nicht Liebesipiele zu ſpielen, 
Reich' ihm das Glas, 
Befeucht' damit ſein Gehtrne. 


— 


Mit deiner Huld, 

Mit deiner lieblichen Tugend 

He wie die Kerz | 
Empor das Haupt in Seſeliſcafn. 


Die Kutte fetzt 
Mich in nicht kleine Verwirrung. 
Mach' mich zum Moͤnch 
Mit einem ſchmeichelnden Blicke. * 


Nachdem du viel 

Mit Mondgefihtern gellebelt, b‘ — J 

Vraͤg' deinem Sinn wm oo 
 Hafifens Lieder mit Fleiß ein. 


3) Meine Kutte regt mich in. große Verlegenheit, weit ich 
nichts weniger als den wahren Geiſt des Gun deu be 
fine. Nur deine Blicke können mie Muth und Kraft sur 
nöthigen Selbftverleugnung einflößen. 

4) Isch und ischk find die Ersießungen finnlicher und leiden, 
5 fdhaftlicher Kiebe, beide verſchieden von ischret der eigent⸗ 
lihen Wolluſt, und muhabbet der veineren ſchon mehr an 
die edeln Gefühle der Freundſchaft gränzenden „Liebe. 


.. 





’ 
. 


. 
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xiv. — 
Scherabi lal kesch u mei rui mehäschehinan 


Sieh Mondengeſichter, 
Sieh jenen zum Trotz 
Die Schoͤnheit von dieſen. 


Sie tragen ein Band, 
Verſteckt in der Kutte, 

Die Aermel ſind kurz, 

Doch lang find die Hände, 


Sie beugen den Kopf 
| Um Himmel und Erd’ nicht, 
| Ey ſiehe den Stolz 

Der Heinlichten Bettler. 


| & öffnet der Sreund [ 
Die trotzigen Braun naht 
. D fieh wie darum - . en 
Ihn Liebende ten — 


Noch hörte ich Nichts 
Vom Bunbe der Liebe, 

O ſchaue die Treu' 

Der Freunde und Trauten. 


vV ‚Durch Liebe geknüpft 
| Erhalt ich bie Freiheit, 


bin. 
Sich roͤthlichen Wein, 
| 
Ä 
| 
| 
| 
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So forget der Sinn 
Vorſichtiger Liebe. en 


Es reinigt den Staub * 

Hafiſen die Liebe, 

O ſchaue, wie rein 

Der Spiegel des Sinns iſt. 





XV. 
Nuktei dilkesch bügojem chali an mehru 
| bibin. 
Hör’, berzranbendes Wort, und ſchau ded Monden⸗ 
geſichts Maal, 
Vernunft und Herz find duch dad Maal gefangen. 
Sry nicht fo ſtoͤrrig und mild, ſo fhalt ih das eis 
f gene Herz aus, | 
Es rat : 0 fchau’ des trunknen Hirſchen Auge. 
Ihrer Locken Ring iſt das Freytheater des Oſtwinds,) 
An jedem Haare haͤngen hundert Herzen. 
Wer die Sonne verehrt, bat Feine Kunde vom Liebchen, 
Schmaͤhſt du den Heren, fo ſchau' ihr in die Au⸗ 
gen... ?) 





1) Tomaschachane Schauplatz. 

2) Diejentaen, weiche die Sonne anbeten, kennen meine Ges 
Hiebte nicht, font würden fie fich vor der Eonne zu ihr 
wenden; und wer an Gott nicht glaubt, ſwaue ihr in die 
Augen. er ⸗ 
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Ihre Loden bat fi der Of gewählet zum Haldband, 
Welch eine Kift des braunen Weggefaͤhrten! °) 
Solch ein Liebchen wie dag, fo mich vom Wege vers 
führt bat, 
Hat teiner ie geſehn, wird Feiner feben. 
Ziemt ſich's Hafis, vor dem Brauenaltare die Stirne 
au reiben, 
& laſtre Gott, bet’ an bie Augenbrauen. 
end’ nicht den Sof, von Manfurs bes mächtigen 
.ESchahes Befehl ab, 
Eich, wie fein ‚Degen fcharf, und ſtark fein 
Amil, . 





xVL 
Schahf schimschad kaddan chosru schirin 
= " dehenan. 


Der Schah der Schlankgewachſnen, 

Der Herr Suͤßmundichter, 

Der mit den Wimpern alle Herzen ſwienet/ 
Voruͤber gieng er trunken, 

Warf einen Blick auf mich, 

Und ſprach: du Aug' und Lampe Suͤßberedter. 
Wie lang von Gold und Silber 

Bleibt noch bein Beutel leer? ° 


.n 
34 Eich die Liſt viele Indiers, näntich de Oftwinds , 
ber, um ſich nie von ihr zu trennen, freywillig den Ket⸗ 
tenring ihrer’ Haare um ten Hals lest. . 


/ 
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Een du mein Sklav und laß bie Eilbergöken ; 
Gering wie Sonnenftäubchen , | 
Verlier' nicht Lieb’ und Luft, 

Daß zu der Sonne auf du kreiſend ſteigeſt. 
Die Welt ift feine Gtäße, 1 

Du haft ein Glas vol Wein. 

O bring's fchönftirmichten und zarten Schönen. 
Es ſprachs der alte Trinker. 

(Dafür ergeh’s ihm wohl.) 

Er fprahs o huͤtet euch vor Bundesbrechern. 
Ich ſprach zum Wind des Oſtens: 

Auf tnipenreicher Flur, 


Don welchem Märtvrer find die blut’gen kelchentucher. 


Er ſprach: Hafis ung beiden 

Hat men ed nicht vertraut; - 

Erzähl’ vom Weinrubin, vom Silbertinue. 
Ergreif’ den Saum bes Freunds, 

Sev unbeforgt um Feinde, | 
Sep Gottes Mann und fürchte nicht deu Teufel, 





XxVI. 


Gulbergra es sünbüilf müschkin nikab klin, 


Verhuͤll' mit Moschushyacinthen 
Die Mofenblätter, " | 

Das if die Wangen mit den Locken, 

Verheer die Weltten. 


\ 


En 4, 
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Stroͤm' Schweis von deinem Angefihte, .  * 
Sul’ an die Gärten, . 
ie die Pokale unfrer Augen, 
Mit Nofenwaffet. 


Schließ auf die ſchlafende und teunfne 
Narciß liebkoſend, 
Daß die Narciſſen eiferſuͤchtig 

ESirch ſchlafen legen. 


Des Lebens Tage geh'n vorüber 
Schnell wie die Roſen, 

O Schenke! eil' die Weinrubinen 
Herumzureichen. 


Mac’ dich befannt mit Veilchendaften, 1) 
Schau’ an die Locken, 

Schau’ an der Tulpen Flor, begehre 

Das Glas zum trinken. | 


Siehſt du das Weinglas, o ſo rolle 

Dein Aug' wie Blaſen, u \ 
Und fhlteß’ and Blaſen anf den 2* 
Des Weltgebaͤudes. 


Seitdem die Liebeaden zu morden, 
Dir warb zur Gitte, 


7) Die Locken hauchen Veilchendufte, daher die velichenbaa ⸗ 


richten Schoͤnen der Griechen. 


ja x 
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Reichſt du den Becher bin den Feinden 
Und ſchmaͤhleſt unfer. 


Hafis gieng auf dem Weg des Betend 
Nach dem Genufje; 

D Herr, erhöre bie Gebete 

Der kranken Herzen. 


XVIIL ' 
Subhest sakia kadehi pür scherab kün. 
—- 980 v0 = 990 — 00 m 


Schenke, Morgen iſrs! Fülle den Becher mit Wein, ‘) 
Eile, ei, denn es harret die Zeit nicht auf und.) 
Schenk'l eb’ daß noch bie nichtige Erde zerfänt 
Wollen felber wir fallen in röthlihen Wein. °) 
Sieh! es ſteigt and dem Becher die Sonne bes Weine. 
‘ Wenn nach Luft dich verlanget, verkuͤrze den Schlaf. 
‚ Krüge werben aus unferem Thon nicht geformt, 
Faͤllt, o füllet dann unſere Schädel mit Wein, 
Was befümmre ich mid un Zellen: und New’, 
Rede, rede mid an mit: dem Becher vol Wein. 

1) Aös sone , Bar” do w mal, Anacr. Od, 36% 

2) Dum loquimur fugerſt invida aetas Hor,, I. ik 

3) 67 syn win Tvov 0009 
@0de Mos jmävov v0 napdos 
"E00 ya Außer — 
\ v0 Jam yap ma war, Anncrı. Od. 3% 
4 
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b . 
Weinverehrung, Hafis, ift ein guted Geſchaͤft, 
Stehe auf und verwend' dich zum guten Gefchäft, 





XIX. 
Fatiha tschu amedi ber seri chasta bichuan, 


Ber, wenn du zum Kranken kommſt, ein kleines Ges 
betlein, 
Defne deinen Rubin, daß er beieele den Leib. 
Wer da kommt zum Beſuch, ein Fatiha betet unb 
> oo gehet, 
Sag’ ihm: Habe Geduld; ſiehe dann folget der Geiſt. 
Du der Herzen Arzt, beihäme das Aeußte des Hers 
zens, | 
Meine Zunge beihwert Seufzer und Rauch von ber 
, Bruft, 
Sieberhige verbrennt das Geben, doch geht fie vpn 
‘ Binnen, 
Liebesfieber verbrennt, aber es gehet nicht fort. 
Wie das verbrannte Maal ift das Herz im Feuer zu 
oo Hauſe, 
Deinem Auge gleich ſchmachtet deßhalben der Leib. 
Loͤſhe nun wieder aus die Gluth mit den Thraͤnen 
der Augen, 
Greife mir den Puls, zeiget er Leben noch an? 
gener, der mir zum Trunk die Flaſche der Liebe 
gegeben, 


302 2 
Enge, warum trägt er immer bie Flaſche zum 
Arzt, !) 
Dein Geſang, 0. Hafiv, hat mich mit dem Leben 
getraͤnket, 
Laß den Arzt, und lomm, ſinge vielmehr mir ein 
j Lied. 





Xxx. u 
Menem ki schöhrei schehrem be ischk wer- 
j siden. 


Ich bif durch Liebeleien 

Zum Stadtgefpräch geworben, 
Ich bins, der nie fein Auge 
Mit böfem Seh'n befleat hat 


Wir find getreu und traurig, 
Und find dann wieder fröhlich. 
Dem Naͤchſten Boͤſes thuen, 
Erkennen wir als Sünde. Fu 


Ich fagte zu dem Wirthe, 
Wo iſt der Weg des Heiles? 
Es nahm ein Blad, und fügte: | 
\ Geheimniſſe bewahre! | | 
— — — — — — —— — 
1) Wie mögen keineswegs der Meinung Sudis beipflich⸗ 
sen, den unter der jiventen ſlaſche das urinslat verſtan⸗ 
den haben will. 
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Was iſt wohl unfre Abficht, 
Wenn wir die Welt betrachten ? 
Wir fammeln Wangenrofen 
Durch unfre Augenapfel. 


Ich Weinverehrer habe | , 
‚Mein Bild in Naß gemahlet, 
Damit die Eigenlide 

Um fo viel eh? zerfließe. 


Ich baue und vertraue 

Auf deiner Loden Milde, - 

Wenn diefe mich nicht heben, 
Was nüget mein Bemuͤhen? 


Bon ihren Slaumen lerne 

Die fhönen Wangen lieben, 
Denn ſchoͤn iſt es die Wangen 
Der Schoͤnen zu umkreiſen. 


Ich moͤchte meinen Zuͤgel 
Bon bier zur Schenke lenken, ’ 
Denn Pred'ger ohne Beiſpiel . 
Ziemt fih nicht anzuhören. 


Du Fü der Schönen Lippen, 
Du Auͤß' das Glas Hafifens, 
Denn Sünde iſt's, die Hände 

‚ Der Heuchelnden zu kuͤſſen. N 
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f Du XXL 
’ Miefken be safi rindan nasarl bihter es in. 
2 — 0 — 0 — 90 
oa — B — Vo — 0 


Wirf einen Blick auf Trunfne, 
Doch einen beſſern, als dieſen! 
Mach’ einen Schritt zur Schenfe, 
Doc einen beilern, als dieſen. 


Die Huld, die deinen Rippen j N 
Entflieht, iſt ungemein lieblich, 

Doch wünfc’ zu meinem Gluͤck ich 

Voch eine beßre, als dieſe. 


Sag’. Jenem, der's verſuchet, 
Durch Scarfiinn’ alles zu loͤſen, 
Wir fodern einen Scharfblick, 
Weit einen beffern, als diefen. . 


" as Tann ich beſſers thun, 
Als ihm mein Herz zu verſchenken, 
Es zeugt die Welt an Sinaben ' 
Doc keinen heilern, als diefen, 


Es fagte mir mein Rathsherr: 
Was weiß er außer der. Xiebe ? 
Ich fprach, giebt es von Tugend 
"Wohl eine beßre, als diefe. 


\ 


EEE > Be 
I fap die, nimm ben Becher 
\ Und Eüß” bie Lippen der Schenten. 
Haft du von Rath gehöret, 
. einen beifern, als diefen? 


Es iſt Hafiſens Geber u 
| . Ein Rohr vol Zuder, o beih ed, 





Haft du geſeh'n von gruͤchten .. 
Se eine füßer, als diefe? nt, 
XXL: 00” 


| Misusem es firakatt, rui es dichefa bigerdan, 
’ ou. 
| Ich brenne von der Trennung, r 
| end’ mein Gefiht von Leiden a, u 
Ein Ungluͤck ift die Trennung, '- ""t: .- 
O D wende, Hei! von mir das Ungluͤd ab. 


— Eieh, wie der Mond erglänzet Bu 
nf grünem Ganul ˖ des Himmels, plaus 3 
Damit, er fliehꝰ nach Zellen . 

Wend' dich von feinem Gluͤcke ab. 


Damit Vernunft und Glauben. 3... J J J 
Von Liebenden gepluͤndert ep... 
Erſcheine du betrunken. W 
Und wirf ſo Kleid als Haube ab. .” 
— — — — — — — 
1) Im höhern Aſien, beſonderz in Samarkand und Buchara, 


Hat das Firmament in heirern Nächten weht ſowrhi dun⸗ 
keiblaue als dunkelgrüne Sarbe, ur Ze 


| Hafis 11. 20 


Jah 


D ftaube aus die Tode; 

Trag' Hyaciuthen ſelbſt zum Trotz 
Des Wohlgeruches Rauchfaß *) 
Dem Dit gleich Fluren auf und ab. 


O Augenlicht der Trunknen, 
Ich haͤrre deiner voll von Begier, 
O ſchlag' die Kante, oder. | 
Sieb uns den Becher auf und ab, 


68 ſchrieb der Lauf der Zeiten - 
Auf deinen Wangen ſchoͤne Schrift, °) 

O Herr! von meinem Sreunde, 

Wend bäfe Scriften von ihm ab.“) 


Naar 


Hafis, du barfft von Schönen \ 
Ewarten nicht ein auders Loos, 

Wenn dies dir nihttehaget, 

‚So wend' den Spruch des Edidfald ab. - 





- XXI. 
Girisch mef kün ve basari sahiri bischiken. 


Liebfofe mir, vernicht' hiedurch 
Den Markt der Zaubereien, 





2Das Rauchfaß find abermals die Saure, als Locken ger 
kraust. 

3) Die Haarſchrift des jungen Varte. 

4) Zaubereien. 


— 





— — — — 
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Mit einem einz'gen Wimpernwink 
Veſchaͤme die Somire.) 


Vernicht' mit einem Glaſe Wein 

Den Kopf, den Bau der Welten, un 
Das iſt, vernicht’t durch deinen Heiz Ba 
Die heuchelnden Kaputzen. 


* Sag deinem Haar: Gieb einmal aufi : 
Halsſtarrige Gebräuche, 
Den Wimpern fag’, daß fie einmal 
Des Unrechts Heer vernichten. 


— 


Komm’) trag’ herror den Schoͤnhel. sball ” 
Vor allen andern Leuten, 
Beſchaͤm' die Neize der Huris, 
Vernichte die Perien. 


Stel’ eine Jagb auf Lömen an 
Mir deines’ Auges Hirſchen, 
Zerbrich den Bogen Jupiters 
Mit deinen Augenbrauen. 


Des Morgenwindes Hauch durchwuͤrzt 
Dos Haar der Hyacinthen. 
Beſchaͤme fie mit-einer Spig’ 


Bon, deinen Ambralocen. 


3) Somir sin berühmter Zauber, 


\ 


n) Der Bau der Schönheit. 
; 90 ® 
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Verkauft, Hafis! die Nachtigaũ 
Wohlredenheit in Kiedem, 
Vernichte ihrer Waaren Preis 
Mit perfiihen Gefängen. 





xxIvV. 
Murghi dilem tairist kudsif ‚arsch aschjan. 


- Der Phönir meines Herzend-bat 
Sein Neft im leten Himmel, 
gm Körperkäfigt eingefpertt, - 
Iſt er laͤngſt ſatt des Lebens. 


Der Seele Phoͤnix fliegt er einft ') 
Empor vom Aſchenhaufen, 

So niſtet er fih wieder din ° ' 
In jenem hoben Nee . 


liegt er empor, fo fit er auf 
Am Baum des Parableſes, 
Drum wiß?,. ed ift mein Aufenthalt 
Hoch auf des Himmels Zinnen. 





Im Perſiſchen ſtehet nur det Bogel, weil aber die 
Stelle des Wiedereitporfliegend var: Aichenhaufen Augen⸗ 
fcheinlich auf die Zabel des Phönir anſpielt, ſchien es er» 
laubt , feinen Namen zu nennen. Es ift der Geift, der 
ſich Hoc) über alles Irrdiſche aufichwingt zur Einheit Gottes. 

Diefer Ode läßt fh sone in ifer Sa nicht an 
ſprechen. 


eu — * TE 
® 


— — — — —“ — — -- - 
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Und fpreitet über dieſe Welt 
Die Slügel aus mein Phönir, 
&o endet. auf der ganzen Welt 
Des guten Gluͤckes Schatten. 


In beiden Welten wohnet er 
Hoch über allen Himmeln, 
Sein Körper iſt von Aetherſtoff, 
Doch nirgends wohnt die Seele, 


Der Plan der höhern Welten ift 
Der Spielort meines Phoͤnir, 
Des Paradieſes Mofenbeet 
Sewährt ihm Trank und Speiſe. 


Verlorener Hafis, ſo lang 
Du Gottes Einheit predigſt, 


a) 


Schreib? Einheit bin auf jedes Blatt 


Der Menden und Senien, 





XXV. 


Ja rebb an ahui müschkin bechoten bas 


resan. 


Bring’, o Herr, den Motchnshitſchen 


Nach Choten zuruͤck! 2) 
Briuge dieſe hohe Geber 
Auf die Flur zuruͤck. 


1) Ehoten das Land des Morchusgaſellen. 


— 
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Lindre mein verderbtes Schickſal 
Mur mit einem Hauch, 
Bringe die eutſloh ne Seele 
Hu dem Leib zuruͤck! 


Gott! der Mond, bie Sonne kommen 
Auf dein Wort zuruͤck, 

Bring’ daher, mein Monbdgeſichtchen 
Wieder mir zuruͤck. 


Aus Begier nach den Rubinen 
Sind die Augen Blut, 

Here, o bring’ das Gluͤcksgeſtirn 
Blänzend nus zurüd! 


Ohne dich mag ich nicht leben, 

Diefes ift mein Wort, - 

Hör anf meine Worte, Bothe, 
Boodthſchaft being’ zuruͤc! 


Fliege, filege, guter Vogel, 

Aus dem Paradies, 

Being der Raben unb ber Kraͤhen 
_Worte zum Aufa! °) n 


/ Bring’ der Freundinn, die zur Helmath 
"Meine Augen bat, 


2) Anka oder Gimorg, der auf dem Verge Kaf nifen. ” 


= m 
‘ 


u 


2 \ ⁊ 


uns der Weiche wicher in ihr. 4 
Vaterland zuruͤck. .. 
— — — 


XXVI. 


Der bedachschen laal ger si senK. mi Ted 


birun, ’ 
Kommt in Beſdath ſch an aus Eteinn 
Der Rubin heransss 2 
D fo kommt aus deinem Leibe 
Rocknabad heraus, 2). 


Sieh’, es Tommt aus jedem. Haufe 
In ber Stadt Schiras 

Ein verliebtes reizevolled 

Schelmenang’ heraus, 


Aus bes Richters, Scheich's, Muftis, 
Aus dez Bogtes Hand, | 
Kommt des rofenfarben Weines 
Reiner Duft heraus, | | , 


In den Zeiten der. Entfaltung, 
Auf der Karzel kommt 

Aus des Prediger Turbane 
Weingeruch heraus, °) | - 


— — — — — — — 
1) Bedachſchan in Choraſſan berühmt durch ſeine Ru⸗ 
binen. 
2) Rocknadbad das ſchöne Flüͤßchen bei Schiraßs. 
3) Alle trinken Wein, warum ſoll denn ich nicht trinken? 


J 
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Fruͤh und Abends kommt in Arten 
Bei des Sängers Lieb 
Nachtigallenton aus Lanten 
Wehevoll heraus, 


Ob der Freundlun Trennung gehet 


Herzbeklemmt Hafts 
Far der Stadt in einer ſolchen 
Aus dem Haus heraus. . 


\ 
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I. 
Ci kabai pedischabi rast ber balai tn. 
Es ziemet deinem Wuchs ber Herrſchaft Kleid, 

Es ſchmuͤckt dein hoher Sinn den Ring, den Thron. 
Die Sonne der Erbarmung gehet auf 
Bor deinem wundervollen Angeſicht; 

Wiewohl des Himmels Aug' die Sonne iſt, 
Doch ſchmuͤcket deiner Fuͤße Staub ihr Licht. 
Es ſitzt des Paradieſes Vogel auf, F 
Wo deines Vogels Sdatten niedetfänt. - - ; 
Man zankt fich taufendmal um das Gefeß, 
Und doch haͤltſt du die Wiſſenſchaft zuruͤck. 
Dein Papagey, das iſt dein Zauberkiel, 
Verſtroͤmt die Fluthen ber Wodlredenheit. 

Was Alerander wollt' und nicht erhielt *) \ 
Iſt deines reinen Glaſes Hefen nur. . | 
as braucht es unfre Noth, bir Fund zu thun! 
Nichts bleibt geheim vor deines Auges Strabl. 

O Hert, Hafifens graues Haupt wird jung, 
en- Hoffnung, daß du mir verzeihen wirſt. 


II. 
Ei afıtab ajnedari dschemalt tu. 
Die Sonne iſt der Spiegelbalter. 
Von deiner Schoͤnheit, 


2) Die Duele deb Leben, 


— — — — — — — — 
‘ 
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Der Moschus iſt das ſchwarze weni 
Don deinem Maale. | 


ch habe meiner Augen Hoftaum 
Zwar rein gemaihen, ; 
Allein, was nüht ed, biefer Winlel 
Iſt deiner unwerth. 


Der ſchwarze Punkt des Augenapfels, 
Des Lichtes Ausfluß, 

Iſt nur des Licht, das wieberftrahlet 
Bon deinem Maale. 


4 


O gieb beiim $efte des Genuffes 


Mir Freudenkunde 
Damit ich zu dem Schicklal wieder 
Mit Menſchen kehre. 


Wann werden deine Augenbrauen 
Mir wieder fhmeihen? 
Damit ich felbft den Himmel zaͤhle 
Zu meinem Sklaven. 


Es ſtehet im Zenith der Aumuth No 
_ Die Schönheits: Sonnel 

D Here! bis an bad End’ der Welten. 

Geh: fie nicht unter! | \ 


es mahlte ber Diplomenmahler ') 
Bon Moschuebrauen, 


0 — — — 
ı 2) Eigentlich der Ansraſareiber der Augenbrauen. 
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Bisher ein fchöneres Gemaͤhlbe, 
Als deine Formen. 


Es fteigen auf bes Friedens Duͤfte, 
O komm' zu mir her! 
Du biſt fuͤr uns mit deinen Wangen 
Der junge Fruͤhling. 


Wie ſoll ich wohl vor meinem Herten 
Mein Leiden Hagen! _ 
Bo fang’ ich an bei meinen ten 


Bel deinen Härten? — 


Hafis, de der Naͤrriſchen ſind Viele 
In dieſen Banden, | 
Laß dir nichts Wildes träumen, - 
Das dir nicht ziemet. 





In. 


Ei chunbehaf nafet tschin! chakf raht tu; 


v— — u —,0r— 0 


8 — © A [2 7} — , 


Das Blutgeld für den Moschus ans Sina 
ft deiner Füße Staub. 


Tugra iſt der berzogene Name bed regierenden Herrn, 
welcher bei Befehlen und Dipfomen bald mit ſchwarzer, 
bald mit rother , grüner, ober goldner Tinte oben ange 
fest wird. Da derfelbe, dren gerade fenfrechte Schatten» 
firiche audgenonamen, aus lauter Bogenftrichen befieht, fo 
. „ fieht der Dichter darin abermal die Sormen der Brauen 
des Geliebten. 





u 


— — — — — — 
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Die Sonne ſelbſt ſie wurde genaͤhret 
Im Schatten deines Orts. 


O ſiehl wie die Narciſſen es treiben 
Mit ihren Schmeichelein; 


„O zeig dich, und fie opfern die Seele 
- Dem Niten deines Auge. 


O trinke fühn mein Blut, denn es waget 
Su deiner Schönheit ib 


‚ Kein Engel in die Nähe, daß felber 


Aufmerte deine Schuld. 


Du biſt die Urſach', daß bier auf Erden 
Die Menſchen ruhig find, 

Defwegen ift mein Herz, und mein Auge 
Zum Wohnort dir geweiht. 


Ich habe jede Nacht mit den Sternen 


Mein eigenes Geſchaͤft, 
Ans Sehnſucht nach dem ſtrahlenden Glanze 
Von deinem Mondgeſicht. 


Die Freunde, die vereiniget waren, 

Sind alle nun getrennt, 

Ich aber blieb als Schwelle der Zullucht 
Vor deinem Gluͤck zuruͤck. 


Haf is! verzweifle nicht an der Gnade 
Bon deinem Gott und Hestn, 


Lu 


“ 


— 
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Es wird des Grames Scheune verbreuneh 
Bei deinem Seufzerrauch. 


IV. 


Bedschani piri chirabat u_hakki nimeti o. 


Ich ſchwoͤre bei. des Wirthes Seele, 
Beim Gnadenrechte, 

Es wöhnt kein Wunſch in meinein Kopfe, 
. als ihm zu dienen. 


Ich weiß, es find bie Gärten Edens 
Sein Ort für Sünder, 

Doch bring’ nur immer Wein, ih warte: 
Auf die Erbarmung, 


- Die Kampe diefes Wolkenblitzes 
Sey ſtets erhellet, | 
Sein Wetterfitapl hat eingelchlagen 
In meine Scheune. 


Being’ Wein, denn mich belehrte geſtern 
Des Himmels Bothe: 

Der Relgen von der Milde Gottes 

Sey allumfaſſend. | 


Siehſt du vielleicht ein Haupt; im Staube 
pr Schenkenſchwellen, 
So trritt, es nicht, denn ſeine won cht 
Iſt wohl erkennet. 


- 


. 
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Sieh mich nicht an mit einem Auge 
Voll von Verachtung, 
Bon der Enthaltſamleit, vom Triuken 
Vin ich nicht Meifler, 


Es zeiget zwar noch leine Neigung 
Mein Herz zur Reue, 
Doch will ich in des Herren Namen 
Mich drum bemühen. 


Mein Freund, du gieb nicht auf bie Hoffnung 
Auf Freundes Gnaden, 

Denn es verbreiten feine Suaden 

Sich über alle. 


Beſtaͤndig iſt das Kleid Hafif ens 
Um Wein verſetzet, 
Vielleicht iſt en woh: ganz geformet 
Aus Schenkenſtaube. 





V. 
Tabi benefschei ta midehed turreſ misksai tu. 
— —— ——— 0 0 — oo 
Beilhen brennet der Neid ob deinen Locken, 1) 
Roſenſchleler zerreißt dein boldes Lächeln. | 
ij Die Veilchen verzehrt vrennender Neid, weil f ie Deinen 
- "Socken an Schönheit nachftehen, und wenn du lächelſt, fo 


zerreiſſen Roſen aus deniſelben Grunde den Schleier der 
Smoby: n, 


| 
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Süße Roſe verbrenn' die Nachtigall niht, _ 
Welge Nähte hindur für dich nur betet. 
Ih, dem ehmals-der Engel Hauch zur Laft ward, 
Trage nun das Gerede deinetwegen. . 
Deine Huld ift mein Loos, dein Staub mein Eben, 
Meine Ruh? dein Gebet, mein Gepn bie Wangen. 
Zwar vereinen fich nicht der Wein, die Kutte, 
Doch vereine ich beide dir zu Liebe. | 
Einen Schatz in dem Aermel tragen Bettler 
Deine Bettler gelangen ſchnell zur Herrſchaft. 
Freund! gebrauche das Aug’ als Erfer; 
aß es niemals allein, es ift ein Betort. 
Wein und Liebegekos entflieh'n zur Stunde, 


Wo mein Haupt vol Begier zu deinem Staub wird. 


Wahrlich! ſchoͤn ift der Wangen Flur, befonders 
Wenn Hafis der geliebte Sänger bleibt. °) 





VI. 


Chati a asarı jar ki bigirift mah es o. 


Der Freundes Wangen Flauin, 
Der ſelbſt den Mond ergriffen, 
Iſt zwar ein ſchoͤner Ning, 
Doch hat er keinen Ausweg. | 
De 


! 





19) Eigentlich: wenn Hafis der Vogel des Worts ift, dann 
btüver am fcbönften die Flur deiner Wangen, 
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Der Freunbinn Augenbrau'n 
Sind ſtets ded Gluͤkes Wohnort, 
Dort reibe deine Stier, 
Dort Elage deine Noͤthen. 


Du Heſentrinker Dfihems, ı) » 
O halte rein den Bufen, | 
Ein Epiegel ift er, ad! 

Vor dem fich nichts verfiedet, 


Der Sellenmänner Run. ” 
Macht mid zum Weinuerehrer, _ 
Steh’ diefen Rauch nur. an, 

Der meine Schriften ſchwaͤrzet. 


Sag’ zu dem Teufel gram: 
Thu’, was dir nur beliebet, 
Ich babe mich vor bie 

Su Zrunfnen ſchon geflüchtet. 


D Schenke, halt’ das. Glas 
als Leuchte zu der Eonne, 
‚ Und ſag': bier zuͤnde an 

Die Fackel deines Morgens. 


O ſchuͤtte Wafler aus u 
Auf’s Tagbuch unfers Chung, 
Te TH nn 
) Du Hefentrinfer Drihems; das Wundergiaß 
Dihemö, von dem ſo viel geftbelt wird, iſt, Meint der 
Dichter, nicht? als dad Weinslas. 


dais II, 21 
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Wegwaſcheſt du vielleicht 
Damit der Suͤnden Zeilen. 


Wird ſich der Träumerel’n, 
Mit der ſich Bettler ſchmeicheln, 
Wird ſich derſelben wohl 
Der Fuͤrſt einmal erinnern? 


Hafis hat angeftellt 
Der Liebenden Verſammlung, 
Daher fey dieier Platz 
Nie leer von feinem Daſeyn! 


' "VII. 
- Gülbuni isch midemed saki gülasar gu. 


Es blüht der Wolluſt Roſenſtrauch, 

Wo iſt der Schenke mit den Roſenwangen, wo? 
Es wehet Fruͤhlingshauch, 

Wo iſt der Wein, leicht zu verdauen, wor / 
Die neue Roſe zeiget mir 

Ein ſriſches rofendhangictes Gefiht. 

Wo ift ein Ohr, das auch mich hört, 

Ein Aug’, das achtungsvol mich ſchauet, wo? 
Es ift die Luſtgeſellſchaft nicht 

Geſchmuͤcket mit der Schminfe meines Sinns. 
D du zes Morgens milder Hand; 

Wo ift der Sreundiun Loden Moschus, wo? 


. hen. 


— — —— — —— 


— — — — 
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D Morgenwind, ich dulbe nicht - 
Der Rofen eitle Schoͤnheitsprahlerep, 
Die Hand befledte Herzensblut, 
Wo zeih'ſt du fie der Luͤgen, Oſtwind, wor 
Des Morgens Kerze ruͤhmte ſich 
Mir ihrem trüben Schleier gegen dich, 
Du wirft vom Feinde ausgeſchmaͤhlt, 
Wo iſt ein hellgeſchliffuer Degen, wo? 
Sie ſprach: vlelleicht verlanget dich 
Nach den Rubinen meiner Kuͤſſe nicht, 
Gh ſprach: aus Sehnſucht bin ich dort, 
Doch, wo ift meine Kraft und Stärke, wo? 
Hafis bewahret zwar den Schatz 
Der hoben Welsheit in dem Wort des Liedes; 
Allein wo jſt ein Dichtermund, 
Den nicht der Sram des Schickſals druͤcket, wo? 


von 
Mera tscheschmist chun efschan si desti an 
kemani abru. 


Blut verſtroͤmet mein Aug’, verwundet vom Schwerte 
ber Brauen, 


Welten werden verwirrt durch diefe Augen uud 


Brauen. ') 


— e— — 
1) Schöngewölbte ſtarke Augenbrauen, die ſich in einander 
verlaufen, wie die Vrauen VBathylls bei Anakreon: 


231” , 
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/ Gaͤrzlich weihe ich mich dem Dienſte des lieblichen 
Knaben, 
Eeln we ht ift Be RP, und ichattige Lauben bie 
Brauen. 
Abgezehret bin ich aus Gram ſo feln wie ber. Neu⸗ 
mond, 
Weit ber Mond es noch wagt, keck zu ſteh'n vo dem 
Braun, 
. Du unge Herz, verhühleft dich nicht mit dem 
. Locken, 
Aber ich fürdte, es ſtuͤrzt der Altar zuſammen vor 
J | Brauen. | 








70 pecodpvor de m mor dı axomre, usa meaya. Od.2g, 
find eine der vorzüglichiten Schönheiten im Wiorgenlande, 
Kain: Wunder ao, daß Hafid denfelben hier durch ein 
beſonderes Preitgedicht Auldigt. Eie erfcheinen ihm als 
krumme Garruffe, weldhe die Augen verwunden, dann al 
fchattine, ſchön gewülbte Lauben, in denen die Herzen der 
Liebenden ausruhen. Er zürnet fi, daß der Bogen des 
Neumondsſ fich unterficher vor ven Brauenbogen noch län⸗ 
ger am Himmel ſtehen zu beiten, und ſich nicht gleich aus 
Schaam verftedet. Er verwundert fib, wie die Brauen 
fat auf die Slaumen des Barts herunterfinten. Eine Hy⸗ 
berbel, welde in den Haremen des Morgenfande durch die 
Kunft der Toilette aut Wahrhet wird, denn die angemal⸗ 
ten hochgewölbten Brauen lauien wirklich oit bi8 auf die 
halbe Naſe herunter, wo ſich ihre Epiken berühren. Dee 
Dichter Eniet vor dem Hochaltar der Brauen, er zittert vor 
ihren gefvannten Bogen; er fieht endlich in denſelben ei⸗ 
nem ſreundlichen Internuntius, der ihm von Aug' und 
Stirne durch nicken Nacpricht bringt. 


—— — — 
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Wunderlich Bün den Zellenbewohner die Stirne des 


Freundes. 
Denn. es neigen herab fih auf die Flaumen die . 
Brauen. 
Inmer halte dein Aug’ gefpaunt den Bogen der 
Schoͤnheit, 
Denn es fiegen bie Pfeile zum Mond vom Bogen 
. ‚ ber Brauen. 
Ha! es "merken nit. auf bie Nebenbuhler, indeſſen 
Kommt mir Kunde. ber Stirne des Augs vom Mitts 
fer der Brauen. 


Keiner veteleihe den Freund hinfort mit Huris und 





Perien, 
Wo Hat jene das Aug’, und wo Hat biefe bie 
Brauen? 
zoar iſt in Sehnſucht und Luſt Hafis ein luſtiger 
Wogel, 
Aber er ward doch erlegt vom ſcharfen Pfeile der 
Fee Brauen. 


Ci peiki asitan chaberi jar bügu. 


— U — —⏑⏑ — 0 — 0 


Bote der Gnaden, gieb Kunde vom Freunde, 
Singe von Roſen der Nachtigall vor. 


⸗ 


[4 
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Säume big nicht, deun wir find die Vertrauten, 
Sage dem Freunde die Mebe des Freunde, 
Lies dem Werarmten des Mächtigen Schreiben, 
Sprich zu dem Bettler von Koͤnigsgewalt. 
Da die Geliebte die Herzen verftreut bat, 
Sage dem Sinn, was in Lüften geſchah. 
Geh'ſt du vorbei an der Thuͤre des Glädes, 
Sprich nah entrihtetem Gruß und Gebet: 
Arme und Reihe vermifcher die Liebe, 
König der Schönheit! den Bettler ſprich an! 
Seder, der faget: ihr Staub If ein Balfam, ') 
Sage dies Wörtlein vor unferem Aug. 
Sage dem Frommen, , der trinten verbiethet, 
Dieſes erkläre du und vor dem Wirth. 
Wenn von der Kanne der Fromme verführt wird, 
' Sage; fheuft ein, mit dem Glas in der Hand. 
Als die zwei Spigen der Locken ſich fchlugen, 
Hat wie ich brannte, verfünd’ ed, o Wind! 
Worte der Weifen find Nahrung dee Seele, 
Gehe und frag’ und erzähle uns dann. 
Bin ich auch böfe, fo ſchilt mich nicht deßhalb, 
Fuͤrſtlich verhehle des Bettlers Vergeh'n. 
Kommſt du, Hafis, in des Fuͤrſten Geſellſchaft, 
Laß die Verſtellung, und trinke den Wein. 


———— — — — — — — —— 


2) Tutia eine Art von Augenſalbe. 





* 
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X, 
Mesral sebsi felck didem ve dasi 'meh new. 


Siehe die grünende Flur des Himmels, die Sichel 


des Mondes, 

Sie erinneren mich an meine Saaten und Ernten, 

Auf! fo ſprach ich zum Gluͤck, du ſchlafſt, und ſchon 

leuchtet die Sonne 

Ob dem Vetgauguen, ſo ſprachs ‚ verzweifle du nicht 
an der :Sufunft. 

Fahrſt du yon allem Jerdiſchen rein in den Himmel, 
wie Jeſus, 

Hunde Strahlen verleiht dann beine leuchtende 
Sonne. 

Traue bu nicht zu viel dem Geſtirne des nächtlichen 
Diebes, 

Denn er ſtahl die Krone von Kaus, 2) und vom 


Chosrewen den Guͤrtel. 


Sue dem n Himmel: o ruͤhme dich nicht mit ſolchem 


Um ein Koͤrnlein verkauft die Liebe dem Mond bie: 


- Ylejaden.. 


Denn gleich Rubin und Gold dein Ohr als Gehaͤnge 


- befhmweret. - 





1) Raus oder Keikawus einer ber-mächtigen Könige der | 


alten perſtſchen Dpnaflie der Kejaniden, fo wie Cheo 8 
vew aus der neueren der Saffaniden. Der nächtliche 
Dieb iſt die, Welt, dad Schickſal. 


4 ‘ — 
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Höre du immer den Rath, und wife, die Schoͤnheit 
| „ vergebet. 
Weit von deinem Maal feu die Bosheit der Augen 
entfernet, 
Dem es bat-an Schönheit den Mond, die Sonne 
. beſtohlen. 
Siehe die Heuchlergluth wird zuletzt dem Glauben ver⸗ 
..15 brennen, 
Wief, Hatio das wollene Kleid weg, gehe von 
binuen. '- 





| 


. XI. 
Gufta buruu schüdi betemaschai mah new. 


Sie ſprach: du glengſt hinaus deu nenen Mond zu 
ſchauen,/ 
Als ob er nicht von meinen Brau'n beſchaͤmet wuͤrde. 
Sie ſprach: dein Herz iſt laͤngſt in meinem Haar ges 
of fangen, - . 
Nicht forglos ſey deßhalb, die Freunde zu beiuahten. 
| Berkäuf nicht den Verſtand um's ſchwarze Haar der 
Freundin, 
Sr seien taufend Moschusblaſen nicht ein Körnleir, 
Es ſchießt empor der Treue und der Liebe Saamen. 
Sobald der Duft von dem Genuß der Freundinn 
wehet. 
O Schenke Bring” den Dein, id wi bie Etwas fagen, 
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Vom alten Glüddgefiien, vom Lauf des neuen : 
Mondes. - 


Es lehrt der neue Mond am Aufgang jeden Monats 


Die Krone Siameks und Schews ſer laͤngſt vers 
| ” ſchwunden. ) 

Hafis! beim alten Wirth iſt alter Treue Zuflucht, 

Lies ihn, und hör’, was er von Liebe Jehret. 





I) Siamef ımd Schew zwey Berühmte Helden der alten 
perfiichen Geſchichte. Der erſte der Sohn Efaſtabs, der | 
andere der Bruder Ruftems, 


® 


no 


J 


Der Buchſtabe de 


2 Sechs zehn 
Gaſel e. 


N 


- 





0 332 
| J. 
Ci ki ba sülstlli sülff-diras amede. . 
—_ u. 0u—-0— 
— 00 a Bu a BO — 6 


Du der mit dem langen Haar 

Wie mit eigenen Ketten gelommen, 

Dein fen die Gelegenheit, 

- Weil du Narren zu ſchweicheln gefommen, 





Eine Stunde zeig’ dich milb 

Und veraͤndre deine Gewohnheit, 

Weil nur jene, welche fleh'n, 

Du au fragen und forſchen gekommen. | 


Scey’s Im Frieden, ſey's Im Krieg, 
Immer bin ich geweiht dir zum Opfer, 
Denn in jedem Zuftand bit | 

Du mit lieblichem Koſen gefommen. 


Gluth und Waffer find vermiſcht 
In den fmellenden Lippenrubinen, 
Boͤſe Augen ſeyen fern! | 
Als ein Gaufler bift du gelommen. 


Lob fey deinem meiden Herz, 
Um ein loͤbliches Werk zu verrichten, 
Beteſt du für alle Todten, 

Welche du mit den Wimpern, gemordet. 


- 


- 
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Sag’, was meiner Tugend müßt, - x 
Daß du Schäge des Herzens zu pländern, 


‚- Ganz bettunten und verwirrt 


In mein filled Gemach bift gelommen. 


Eich Hafis! ſprach fie zu mir, . 
Deine Kutte mit Mackeln beflecket, 
Biſt du wohl von dieſer Zunft . 


ı 


Endlich einmahl zuruͤkgekommen. 


> 


Il, 


Es chunl dil nüvischtem nesdikf jar name, 2) 


- 


3% ſchrieb mit meinem Herzensblut 

Ein Briefchen an den Freund, 

Fuͤrwahr durch deine Flucht ward mir 

Die Erde zum Gericht. / 


In meinem Auge trage ich 
Biel Zeichen von der Flucht, 
Dod meine Thränen find Davon 


Die eing’ge Kunde nicht, 


Was ich au immer noch verlucht, 
Es nußte mir doc nichts. | 
Mer das Verſuchte neu verſucht, 
Beladet fih mit Neu. 





1) Dieie Gaſel ift abwechielnd mit perſiſchen und arabiſchen 


Verſen gedichtet, fo daß der erfie immer ein perſiſcher/ der 
zweyte ein arabiſcher if. 
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Ich fragte Tinen Arzt um Nath 

Der Freundirn halb, er ſprach: . 
In ihrer Nähe harrt bie Pein 

In der Entfernung Heil, 


Es bob der Dft von meinem Staub 
Den Schleier jählinge auf, 

@& war als gieng die Sonne auf 
Aus Wollen in der Fruͤh. 


Geh’ ih herum um deinen Gau, 
So fhmähler mau mich aus, 

Bei Sort noch ſeh' ich Liebe, wicht 
Von andern ungeſchmaͤhlt. 


Hafis Fam ſehnſuchtsvoll zu bir, 
D reiche ihm ein Glas, Ä 
Daß er von deiner milden Huld I 
Noch koſte einen Trunk. R 


— 








m . I. ’ | 

“ Es men dschuda meschwki tuem nurdidel. 
D trenn' dic) nicht von mit 
Du bift mein Augenliht, 

Du bift des Herzens Ruh‘, N 

Du bift der Seele Troft. 
Vom böfen Aug’ der Welt 
Wach dir fein Schaden u, 


” 
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An Lieblichkeit haſt da 
Den hoͤchſten Grad erreicht. 


Verliebte zieh'n bie Hand 
Bon deinem Saum leicht ab, 
Und doch zerreißeſt du 

Ihr Hemde der Geduld. 


Beaͤngſtige dic wicht, 
Du kommſt noch zum Genuß, 
Wenn du gefofget Haft 
Der Trennung bittreg Gift. 


Von ihrer Liebe halt’ 
Mid, o Mufti, nicht ab, 
Entſchuldigt Halt’ ich bi, 
Weil du fie niemals ſahſt. 


Hafkis, daß dich der Freunden) 
So ſchmaͤhlt, iſt nicht umfonft, 
Du haft den Fuß vielleicht | | 
Zu weit Hinausgefept. . on 

—— ——— — — — 

1) IR einigen Exemplaren flieht ſtatt dost ber Sreund 


dasch der Traum; maß keinen rechten Sinn giebt, und 
folglich die unrichtige Lesart zu fenn ſcheint. — 


— G V — — 


[ 


IV. | 
‚ Der serai mughari rüfte budu.ab sede.. , 
Die Saente war gefehtt und rein gewaſchen, 
Er ſetzte fi mit Alt und Jung dort nieder. 
Die Zrinfer fanden all zum. Dienft bereitet, . 
Doc ohne Haube flog er hoch in Himmel. 
Der Mond wird von des Bechers Glanz verdunfelt, 


. Die Sonnenſtraße war des’Knaben Wange, .' 


Die Buhleriun der fühen Schenken haben 

Berftört den Kreis, verftreuet Dig Jasminen. ' 

In diefem Winkel bat die Braut des Gluͤckes 

Die Brauen und das Haar ſich ſchwarz geſchmuͤcket. 

Ein Engel uͤbergoß Huris, Perien 

Mit Wolluſtnektar ſtatt mit Roſenwaſſer. 

Ich gruͤßte ihn und laͤchelnd gab er Antwort: 

Du ohne Geld und Gut, der dich berauſcheſt, 

Wer hat fo was wie du gethan ? aus Schwaͤche, 

Vom Haufe fern das Belt zu Grund zu richten. 

Ich fuͤrcht', es wird das wache Gluͤg dich fliehen, 

Weil du das fehlafberledte haſt umarmet. 

Der Himmel fuͤhrt des Schahs Paradepferde, ) 

Die Engel legen Hand an ſeinen Buͤgel. 9 

Sieh die Vernunft, die das Verborgne kennet, 
| 000: Öie 





Die Handpferde Naßreddin Schah Jad zas; der 
Himmel ſelber leitet den Zug dieſer Gallapferde, und bie 
Engel ſind ihre Bügelhalter. 


Du = u ° . 
‚ ‘ 
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. i . 
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Sie wirft dir Kuͤſſe zu vom Himmelsdache. 
Sun's Weinhaus komm' Hafis, ich mil dir zeigen 
Zehntauſend Reihen von erhoͤrten Wuͤnſchen. 


| 
\ 


V. \ | 
Ei es furui rujet ruschen tschiraghf dide, 


Bon deinem Wangenglanz entlehnt 

Des Auges Facel Licht. B 

Ein Auge wie dein trunknes Aug 

Hat nie die Welt geſeh'n. 


Ein Liebchen, dad vom Kopf zum Fuß 
Bol Anmuth iſt wie du, 

Ward nie erzeuget von der Welt, 
Erſchaffen nie von Gott. 


Vom trunknen Auge, und den Brau'n 
Eind Liebende verfolgt, | 

Denn jenes liegt im Hinterhalt, 

Und dieſe fchießen log. 


Wie fange noch wird bingeftredt 

Vom grünen Pfeil der Brau'n 

Mein Herzenstäubchen halb entſeelt 
Gewaͤlzt in Blut und Staub. 


Bon meines Herzens Gluthen fteigt | | 
Der Rauch mig In den Kopf, - 

Hafis IT. 23 
‘ 


‘ 
Der serai mugb 
Die Saente war gel 
Er ſetzte ſich mit Al 
Die Teinfer ſtanden 
Doch ohne Haube ' 
Der Mond wird r 
‚Die Eonnenftraß 
Die Buhlerinn ? 
Kerftögt den Ar 
In diefem Bir 
Die Brauen r 
Ein Engel’ üt 
Mit Woluft 
Ich grüßte 
Du ohne € 
Mer bat f 
Vom Har 
Ich fürk 
Kell ir 





Ss Weinhaus komm' Hafis, ic min dir zeigen 
Zehntauſend Meihen von erhörten Wuͤnſchen. 
' v. 
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Sie wirft dir Kuͤſſe zu vom Hlmmelsdache. 
| 
| Ei es furui rujet ruschen tschiraghf dide, 


Bon deinem Wangenglanz entlehnt 
Des Auges Badel Licht. Ben 
Ein Auge wie dein trunknes Aug 

Hat nie die Welt geſeh'n. 


Ein Liebchen, das vom Kopf zum Fuß 
I Anmuth iſt wie du, 

nie erzeuget von ber Welt, 

nie von Gott, 











Auge, und den Brau'n 
verfolgt, 
im Hinterhalt, 
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Wie lang werd' ich wie Aloe 
Noch ſchmelzen in der Gluth? 


Wenn ſich mein unbezaͤhmtes Gluͤc 
Mir endlich unterwirft, 

So wird mir noch von jenem Mund 
Erfuͤllt des Herzens Wunſch. 


Wenn in die Wangen beine Brau'n 
Verliebt nicht find wie ic, 
Warum find fie denn fo gekruͤmmt 
In Bogen wie mein Wuchs? 


Legſt du den Mund auf meinen Mund, 


So firömt mir Leben zu, 
Im Augenblickz, da mein Geift 
Auf meine Lippen kommt. 


Wie lange noch verlaffeft du 
Mein Herz gleich deinem Haar, 
Wie lange noch verwirrft du ed, - 
O du mein Augenliht! 


Mein Herz zerrang in taufend Pein 
Sich mit dem Trennungsdorn, 
Und pflücdte doch von dem Genuß 
Nicht eine Mofe ab. 


Mein ganzer Reichthum ift mein Lied, 
Wenn es dir wohlgefält, 


— 
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& fchreib’ Haf iſens Perlen an’ 
Zufatemen in ein Bud. 


Ergreifeſt du nicht meine Sand, 
So Mag’ ih beim Welt, u 2 
Dem Liebenden haft du geraubt 

Dutch einen Blick das Herz. 





VI. 
Chunki nesimt muanberY schema mel dilchah. 
Wie gluͤcklich iſt des Oſtes Ambraroß! 
Fruͤh ſteht er anf vvll von Besler nach dir. 
O ſaoͤn beſchwingter Vogel zeig' den Weg. 
Mein Aug' zerfloß aus Sehnſucht nach dem Staub. 
Ich ſchwimm' im Blut, und meiner eingedent 
Betrachtet man den neuen Mond mit Huld. 
| Aus Liebe beiner Wangen werden einft 
Auf meinem Grab ſtatt Gräfern Roſen bluͤh'n. 
36 lebe ohne dich, o pfui der Scham! 
Vielleicht verzeihſt du mir, wie that ich's fonft. 
Der Morgen hat von deinem Freund gelernt, 
Deßhalb ‚serreißet er der Wolfen Kleid, 
D ſchmaͤble mich nicht ans du zarter Sinn, 
Im Ramen Gottes hat's Hafis geſagt. 


——— — 





— — — 
1) Bismillah die Formel, mit der Islamiten ale ihre 
Panlungen beginnen ſollen. 


ee 
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Dusch reftem bederi meikedeh chuab alude. 


Ich gieng zur Schenke geſtern, 
Vom Schlafe ganz befleckt, 

Befeunchtet war die Kute, 
Der Teppich ganz befledt. u 


Es Tam ein Schenkenfnäblein 
Und fagte mie mit Spott: Ä 
Es iſt fhon Zeit: Erwache 

O du vom Schlaf befledt! ') 


Bor allen andern waſch' dich, 
Dann komm' zur Thür’ herein, 
Es würde ja die Schenfe 

Bon dir font auch befledkt. 


Geh’, wo die Alten wohnen, 
"Mit Meinigleit vorbei, 

Das Kleid des Alters werde 
Von Jungen nicht befledt. 


% 








—  ) 


1) Es gieng Hafifen wie Sornien auf feiner Seife nach 
Brindiſi: 
Vtum immnndo somnia visu = 
Nocturnarn vestem maculant ventremque supinum, f 
Hor, Serm. L 5. 
In weitere Erörterung dieſes Gaſels vol Befleckung eins 
sehn, hieße dad Papier umionf beflecken wollen. 
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Wie lang wird noch ans Sehnſucht 
Nach einem füßen Mund 
Mir näfigem Rubine 
Der reine Geiſt befledt? 


Erfahrene der Xiebe 

Sind zwar in dieſem Meer 
Hinab zum Grund gefahren, 
Und wurden nicht befledt. 


Sey rein, ſteig' in bie Höhe, 
Dom Brunnen der Natur, 

Denn nimmer. fhmedt das Waller 
Als rein, das Staub befledt. 


Ich ſprach zu meinem Liebchen: 
Iſt es nicht Schand' und Spott, 
Daß in dem Lenz die Roſe 
Sich fo mit Wein befledt? 


Sie forah: Hafis, die Raͤthlel 
Verlauf den Freunden nit! 
O Schad:! biefer Milde | 
Mir folhem Grimm befledt. 


. 
“ 
‚ 
’ 
MU nn TEE nr — —— — — — — — — 
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VIII. 


Damen keschan hemireft der scherbi ser 
keschide. 


Er fchleppte nach die Schleppe 

Vom goldgeſtickten Hemd, 7) 

Und Hundert Mondgefichtee 
. Zerriffen ihr Gewand. * 


Der Schweiß trof auf die Wangen 
Ron heißer Gluth des Weins, 
Wie auf die Roſenblaͤtter 

Ein Tropfe friſchen Thaus. 


Voll ſuͤßer ſchoͤner Worte, 2) 

Hochſtaͤmmig und gewandt, 

Bon lieblichem Geficte \ 

Und anmuthsvollem Blick. 


Es war aus Lebenswaſſer 


Geſformt des Mands Rubin, | 


[4 





M Scherb iſt eine ber feinſten Arten von Baumwote, 


Kotan (Cotton) woraus Hemden und Goden gemacht 
werden ‚, die dann eben fo heißen. Knaben und Mädchen 
tragen den Kragen mit Gold geftidt, und ein foldes 


Sende verfieht Hafis unter der scherbiser keschide, 


Mewiana Moßlicheddin aus Lor Äufert fich 


bei Gelegenheit diefed Verſes, daß diefe Art von Hemden, 


oder Kleidern unter die verbotenen gehören. 
8) Haec erat egregiae formae, vultusque modesti 
Grata micans oculig nec minus arte placens. 
Corn. Gall. 


( 
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Sein Buchs war aufgewachſen, 
Senaͤhrt mit Schmeihele’n. ' 
O ſchaue die Rubinen 
Und dieſes Laͤchelns Reiz, 
Den Gang voll Huld und Anmuth, 
Den wohlgemeßnen Schritt. 
Der Hirſch mit ſchwarzen Augen 
Entkam and unſrem Netz, 
Was iſt zu thun, o Freunde 
Fuͤr ein zerſchlagnes Herz! | 
Huͤt' dic, bit du's im Stande, 
Nuhr Liebende nicht an, 
Die Welt hat keine Treue, 
O du mein Augenliht! *) 
Wie lang fchilt mich dein Auge, 
Das alle trüget, au? *) 
Wann wirft du mir dann fchmeicheln, 
Mein auserwaͤhlter Freund? 


Hat deine edle Seele 
Beleidiget Hafis, 

So komm', denn That und Worte 
Will herzlich ich bereun. 2 


3) Tu quoniam o mea Lux. Prop., Il. 21. 


a) Et si perque suos fallax juravit ocellos 


Nulla fides iperit. Tib. Hz. v. 15. 
5) Nunc ego -mitibus 
Mutare quaero tristia dum mihl 
Fias recantatis amica 
Opprobriis animumque reddas. Horat, L. 16. 


4 


"s« 


344 
Ich will den Herren loben 
Aus ſchuld'get Dankbarkeit, 
Wenn diefe Frucht gereifet 


In meine Hände fat, | | . 


< IX. 
Sihrkahan ki machmarft schebane. 


— 0800 — 00 — vvov— 0. 
N 


Fruͤh nach durchtrunkenet Nacht 


Nahm ich die Leyer, das Plektron, den Becher, 
Zaͤumte das Roß der Vernunft, 
Trieb es mit Spornen zur Stadt der Bettunfaen, 


Siehe mir fhmeichelt der Wirth, 
Daß ich des Schickſals Verblendung nicht füräte, 


Du des Geredepfeils Ziel! 


Sagte der Schenke mit Bogen wie Brau'n. 


Wenig gebeihet es dir, 
Henn du mich auch wie ein Gürtel amfärigf 
Anderen ftelle das Ne, 


Ueber die Netze erhaben ift Anka. !) 





n) Unfa, der weile Greid, der. Vogel einzig in feiner Urt, 
der fhon vor Adam die Erde bewohnte, und feit Saloy 
lomon, an defien Hof er Wefir und Repräſentant ded Vö⸗ 
gelvolks war, in der Eindde des Berges Kaf wohnt. Seine 
alles durchſpähende Weisheit iſt weit über die kleinen 


⸗ 
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Shen!’ und Vertrauter ift Eins ,o 
Jeglicher Unterſchied iſt nur ein Vorwand, 
Reich' und den Nahen der Sohre,*) 


Das wir aus diefem Gewäller uns reiten. 


Hal wie gendße des Schahes 

Ber in fich ſelber beitändig verliebt if? 
Auees iſt Raͤthſel, Hafis, 

Uns es erklaͤren iſt leeres Geplauder. 


i 


X. 
Tschiraght rui türa geschte sckemil pervane. 


Als ein Schmetterlingslicht erblid’ ih die @luthen 
- der Wangen, :) 
Dur dein Maal verlor ih die Siunen. 
Eich? die Vernunft, die befahl, die Liebekranken zu 
binden, 

Iſt durch den Haarring zum Narren geworden. 
Für die Kunde vom Glanz des Angeſichts bat bie 
Kerze 
Ibre Seele dem Oſtwind gegeben. 


/ 





Künfte und Liften der Vogeiſteller erhaben, nie Hat-fich 
fein Fuß in Netze verſtricket. 

2) Sohre der Morgen: und Abendfiern. Die Vorftelung 
der Geſtirne als Nachen , die auf den Fluthen der Nacht, 
herſtenern, ift eine altägyptiſche. 

-IJ) Et seu quid merui, seu quid peccavimus, uror. 

uror; io remove sacva puella faces, Tib, IL 4 5-6, 


‘ 
— 
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Wenn ob des Dufis von deinen Locken die Seele da⸗ 
von fliegt, 


Iſt es recht, fie fen dir geopfert. 
Hat wohl Jemand was Beſſeres, ald das Körnlein 
j des Maales 
Auf den Gluthen der Wangen gefehen ? 
Geſtern el ich armer Mann auf der Stelle zu⸗ 
ſammen, 
Als ich mit Freuden den Liebling geſeh'n. 
Was ic erſaun von Wunderdingen, es nuͤtzte mir 
gar nichts, 
ale Luft verflog vor der feinen. 

Swifgen den eippen des Freunds und mir beſtehet 

ein Buͤndniß, 
Daß wir von dem Bunde nur ſprechen. 

Rede mir niqͤts von dee Schul’, o rede mir nichts 
von dem Klofter, 
Denn Hafis iſt in's Wirthshaus verliebet. 

XL 

Ischem mudam est si an laali dilchuah. 


Der Herzrubin erfreut mich ſtets, 
Mir geht's nah Wunſch, Gott fey’s gedankt! 
O Loos, zieh’ ihn an deine Bruſt, 
ZSiebh' bald das Glas, bald den Rubin.) 
ER. SEES 
ı Herge bald das Liebchen, bald dad Glas. ‘ 


* 


. 
A 
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Am Raufhe ward. ich zum Geſpraͤch 
Den Alten und Unwiffenden, 
Mich reuet, was der Fromme ſprach, 
Und vor dem Mönch bewahr' mich Gott! 
D Herz! fühlt du den Trennungsſchmerz, 
Die hundert Thranen, hundert Ah! ı 


—8 Den Ketzer treff' nicht ſolcher Gram, 


Wie du dem Maale angethan. 

Den Liebenden gedeiht Geduld, ) 
Darum begehr' Geduld von Sort. 
Mein Gurt tft des befledte Kleid, 

O Frommer laß dad Gankelſpiel. 

In feinem Anſchaun freut’ ih mid, 
Gott wehre mir nicht den Genuß. 
Ich wende mid vom Dienft nicht ab, 
‚Im Staube bleibt mein Kopf verfenkt. 
Hafis vergaß durch dein Geſicht 
Das Nachtgebet, die Morgenzeit. 





XII. 


Ger tigh barid der koi an mah. 
2 — LO — 090 — 0 — 


Und regnet es Schwerter im Gau des Monde, 
So halte ich immer den Nacken Hin, 





s 3) Sed levius fit patientim, 


Quidquid corrigere est nefas.. Hor , 


—— — — — — — — — — — 


Wir willen nicht minder, was Sitte Ik, 


. 


x 
mann 
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Doch was ift mit böfem Geſtirn zu thun! 
Die Alten und Pred'ger verſteh'n wir nicht, 
Den Becher und kurze Gefhichter wohl. 
Verliebt und beteunfen nun Neue thun, 


| Der. Himmel bewahre, bewahte mih! 


Non deinem’ Gefichte ber ſchien kein Glanz, 
Ach Spiegelgefiht du bift zart und heil! 
Das Dulden ift bitter, da& Leben kuüurz, ) 


9 fünd ih ein Mittel, zu ihr zu geh’w! 


Was weint du, Hafis, wenn dn Liebe ſuchſt? 
Muß es dir gefallen zu trinken Blut. 2) 


XL 


‘ Idest ‘we mevsimi gül saki biar bade, 


Es iſt Die Seit des Feſtes, ber Roſen, 
D Schenke bring’ Wein! 
Wer fehte je zur Zeit ber Roſen 
Ein leeres Glas hinweg? 
Durch die Enthaltſamkeit, durch’ Faſten 
Verengte ſich mein Herz, 

1) Ein arabiſcher Vers. 


\—— Spatio brevi _ . 
Spem longam reseces.. Hor. L5 


2) Zur Zeit und zur Unseit. 
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| O Schente, gieb vol Wein dem Becher, 
Es thut fi wieder auf. 


Den Frommen , weicher den Verliebten 
Noch geſtern Lehren gab, 
“  Erblidte ih von aller Sitte 
I Entbloͤßet und berauſcht. 


Benuͤtz' in dieſen Roſentagen 

Froh die Gelegenheit, 

Und bei deu Schenken ſuche Bonn, 
Bilt anders du verliebt. 


Die Roſen find vorbeigegangen, 
Was fißt ihr träge da? | 
Sp ohne Kantenfpiel und Leyer, 
So ohne Freund und Glas! 


| Weißt du, was bei dem Morgentrunfe 
So ſchoͤn und lieblich ſcheint? 

Der Widerſchein der Schenkenwangen, 
Der in den Becher faͤllt. 


* 


Die Sänger ſtimmen wohl die Saiten, 
| Wenn in des Prinzen, Kreis 


on Er von Hafifens Hocgefängen 
Etwas zu fpielen denke, 1) _ . 
ö———— — — — — — 

ı) Carpe diem. Hor.1. II. 
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Bir wiſſen nicht minder, was Sitte i, a a 
Dog Was ift mit boͤſem Seftien zu thun! * 
Die Alten —8 Pred’ger verſteh'n wir nicht, 





Bert und Furze Geſchichten wohl. 
Vetliiebt u betrunken nun Reue thun, 
V ewahre, bewahre mich! 
* on deinem‘ @ Sefichte ber ſchien kein Glanz, 
. Ach Spiegelgepi HE du biſt zart und pe! R 
* ulden "in bitter, das Leben kurz⸗ 
u gehn! 
Was weinſt du Wwin— zu ihr 5 








» Hafis, wenn bu Liebe wart, 
Bu u Aefalten zu trinten Blut. °) : 
* 
XIII. Er 
‘ Idest we mevsimi gül aaki biar be 


\ bie Zeit des Feſtes, bet ber Roſe 
Ben Fe dring' Wein! _ 

et fe F ie zur Bei ee Rofe 
Ein leer a 








XIV. ‘ 
Nasib! men tschu charabat kerde est allah. 
Da mic dee Here zum Trunke beftiimmt bat, 
Eng’, Frommer, habe ich bievon die Schuld? 
Wer feindet jenen an am jüngften Tage, 
Der an dem Schoͤpfungstag ein Glas empfieng? 
D fag’ dem Mönde mit dem Schalksgeſicht, 
Die Aermel trägft du kurz, doc lang die Hand. ?) | 
Du ziehft die Kutte an aus Gleifnerei, | 
Damit führt du die Diener Gottes Irr., oe 
Ich dien’ den Trunfnen ohne Kopf und Zuß, Ä 
Fuͤr beide Welten geben fie fein Stroh. °) | 

„Als in den Schenlen mir mein Wille ward, 

Da duͤnkte Schul' und Kloſter mir gleich ſchwarz. 
Itzt bettle nicht an jedem Thor, Hafis, 
Denn du gelangeſt nur durch Gott zum Ziel. 


— me 
7 








XV. | - 
Nagahan perde ber endachtei jani tschi. 
Du warfft den Schleier ſchnell von Dir, 
Und dies warum? » 





1) Die Ordensfleider der Derwiſche baden Eurze Aermel als 
ein Untericheidungezeichen, und, zur Lehre, daß wie dee 
Wermel, fo auch die Sind an alle irrdiſche Güter Fury 
angebunden ſeyn miiße. Eine lange Hand gebührt nur den 
Mächtigen und Aönigen. , =. 
An nescis longas regihus esse manıs ? 
- 2) Die Gluckſeligkeit beider Welten halten fie Feines Halms 
Stroh werth. ' 
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Betrunken giengſt du aus dem Hauo, 
Und dieß warum? 


Der Nebenbuhler hat dein obr, 
Dein Haar der Oſt, 

So haſt du alles durchgewirtt, 
Und dieß warum? | 


Die Bettler lieben dich, du bift 
Der Schönen Shah, 

Dun kenneſt nicht den eignen Werth, 
Und dieß warum? 

Du gabft die Spike deines Haare 
Mir in die Hand, 

Dann warfft du zu den Fuͤſſen ng, 
Und dieß warum? 

Ä Des Herzens Wort. verraͤth dein Mund, 

Dein Gurt den Wuchs, 

Mit beiden drohte mir dein Schwert, ) 

Und dieß warum? 


Ein jeder träumer fih von dir 
Mas anderes, 
' Doch übel fpielt du Andern mit, 
| Und dieß warum? 
Hafis! es fehte fid der Freund 
= Ins enge Herz, 
2 1) Das Schwert deiner Win pern. 


X - 
. . 


— — — 
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Doch triebft du nicht die Itemden ms, 
Und dieß warum? 





| VI. 

Wisalei ö si omri dschavidan bih. 
Vdort emwiges Leben! ihr Genuß iſt beffer. 
Verleih’ ihn mir, o Gott! denn er ift beffer. 

Sie (hing mi mit dem Schwert, id ſagt' es Kei⸗ 
nem, 
Denn vor dem Seind geheim zu fepn, ift beſſer. 


Mein Herz ſey ewig in dem Gaue Bettler, 
Denn jedes Gluͤck, dad ewig mährt, iſt befler. 
Lad' in die Einſamkeit mich nicht, o Frommer, 
Der Apfel diefes Kinus ift vieles befler. 


Gebrandmarkt mit dem Maal ded Sklavendienſtes, 

Für fie zu fterben iſt vieles beifer. 
Das Blut des Eafrand iſt zwar ſcboͤn und lieblich, 

Der Staub von ihrem Fuß zermalnt, tft beffer‘” 


D fraget meinen Arzt um Gotteswillen, | 
Wann wird es dann mit diefen Schwachen beffer? 
D wende dich vom Greiſenrath nicht ab. ') | 
Denn er ift mehr als Juͤnglingsgunſt und beſſer. 
Sie 





1) © quantum est hominum beatiorum, 
Quid me laetius est beatiusyel Catull, IX. 
| 
⸗ 
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Die fchöner find, als mein Gehäng’, und befler, 
In meiner Freundinn Munde find die Perlen, 
Do tft Hafiſens Wort um vieles beffer, 


Sie Gprach einſt bei der Nacht: wo find bie verlen, 





Quis me uno vivit felicior, aut magis est me 


Optandus vita, dicere quis poterit? 


Haft II. 


Catull, XCIX, 


3 


— — — — - 
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” ' I. j j . u 
Ei dil bügui dost güsari nemiküni. 


Sag’ Herz, du gehft bei'm Freunde nicht vorbei, 


‚Du bit im Geift verſammelt, thuft doch nichts. 


Du haͤltſt den Schlägel, fhlägft den Ballen nicht, 


Den Falken haft du, und du jageft nicht. 


Das Blut, das in dem Herzen braufend kocht, 
Verwend'ſt du für kein liebes Angeficht. 


Dein Hauch ward nicht duchwärget, wie der >17 


Wiewohl⸗ vorbedn glengſt am Freudengan. 

Ich fuͤrchte, daß du keine Roſen pfluͤck'ſt, 

Den Dorn des Moſenbeetes nicht erttaͤgſt. 

Du gleicheſt einem Becher voll von Wein, 
Allein du ſelbſt verkenneſt deinen Werth, 

Diel Moschus bat der Aermel des Gemuͤths, 
Doc weih'ſt du felben nicht dem Freundeshaar, 
Hafis, geb’ fort, du dienft dem Freunde nicht, 
Henn alle Liebende es thun, du Fannft es nicht. 


I]. 


Ei dil indem ki charab eo mei gülgün baschi. 


Mein Herz! wenn du vom rothen Mein 
Zu Grund gerigtet bift, | 
So wiſſe, daß du ohne Gold 

Reich wie Karun einſt biſt. ) 





1) Kar un der Kröſus der Drientalen ; feine Geſchichte iſt 


” 
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Wenn man die Ehrenſtellen einft 
Den Armen wörd verleih’n, E 
So hoffe ich, daß du alsdann, 

Weit mehr als alle biſt. 


Auf Lellas Pfad, der voll Gefahr *) 3 
Und vol Beſchwerde iſt, 

Iſt vor dem Andern Allem nit, 

Daß ein Medſchnun du bill, - 


Ich geigte bie der Liebe vunkt, . 
Gieb acht und Irre nicht, 
Daß du, indeſſen du binfiehft, 
Nicht aus dem Sirkel biſt. 


Die Karawane ift fchon fort, _ 
Du ſchlaͤfſt det Trägheit Schlaf, 
Ben frageft, und mas machſt bu denn, 
Ey fage,' wie du biſt. 


Du trink den Becher aus, und wirf 


Die Heften himmelan, Ä 
| nn nette 
and der mythiſchen Sage von Charon und aus der biblis 
ſchen von Kora zufanimengentifcht. 

Die Erde verihtang ihn und feine Schüge wie dem 
letzten, und. ber, See. Birketol⸗karun in Aegypten, 
wo die Todten von Memphis übergeführt wurden, iſt nach 
ihm. benennt, 

2) BeAla und merianun das betanntt Muſter leiden⸗ 
ſchaftlicher Liebe. 


N 1 1 
* 

| 3 
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Weil du genug vom Sram ber Seit i ⸗ 


Mit Blut befledet bill. 


Du geiseft nach dem gürftenthron, 
Zeig deine Sigenfchaft , 


Und wenn du aus dem Stamm Dſqenſqids 
Und Feridunens bill. ) 
Hafis beklag' die Armntd nicht, N 0 

| 


Sind diefe Lieber dein ‚ | 
Es wird fein Edler zugeſteh'n, _ 
Daß du bettuͤbet biſt. 





III. 
Aumed allah ala madeletl sultani. 


Ich preiſe Gott fuͤr die Gerechtigkeit des Sultans 
Ahmed Oweis des Sohns Haßans des Ilch a⸗ 
niden, ) 
Des Chans ber Sohn des Chan's der Schabe 
Schab geboren, 
&, fo der Self der Welt verdient genaunt zu werben, 
Eh' dich das Auge fah, warſt du als Fuͤrſt genennet, 
Sep mir gegruͤßt du würdig ſolcher Gnaden Gottes. 


— 
— Feridun und Dſchemſchid die ty srbtter Fckten 
aus der Dynaltie Piſchda d. .. 
1y Achmed Dweis gewöhnlich unter dem Namen Shrih 
Owe eis belannt, der (hen mehr al sinmal erwäßnte 
wart aus dev Familie Il chan. 





} 


J 


ſpalten, 


O Wunder von dem Sie Ahmeds, von ſeiner As 


macht. *) 
Der Olanz des Thrones raubt die Herzen Schah und 
J | Bettlern. ' 
Das böfe Ang’ fen fern! du biſt der. Allgeliebte. 


Kraus deine Locken, wie ein Tirt‘, dei die vereint 


ſich 


Der hohe Se Chafans, der Muth der Diaew 


gischane, s) 


Von dir entfernet win ich auf dein Wohlfeyn teinfen. 


Auf Geiſtesreiſen giebt es Feine fernen Poften, +) 
Auf Veeii end Boden blüht der Freuden Knospe nim⸗ 
me, 
Ich ſehne mich nach Bagdads Wein und nach dem 
CTigris. 
Ein liebend Haupt, das nicht zum Staub wird des 
Geliebten, 


Wie kann es ſi ch vor der Gefahr der Wirbel retten? 


— — — — — — — 
2) Anſpielung auf das Wunder Mohammeds (auch Ahmed 
genannt) der den Mond am Himmel ſpaltete. 


3) Chakan der Titel der Kaifer von Sina, anf welche fo, 
wohl als auf Dſchenaiachans Spraitie die Aichanlden ibr 


Geſchlecht zurückführten. 

Sultan Ahmed pflegte den Winter in Bagdad, den 
Sommer in Schir as azubringen; Hafiß vom Sultan, 
der damals ſich in Bagdad befand, entſernet/ rtidt im 
Geiſte nach Bagdad. 5 no 


. 
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Wenn ohne dich der; Mond aufgeht, wird er ge⸗ 


Ä 360 | 

Bring’ mir, o Wind, deu Staub der Thäre des Ge⸗ 
| liebten, 
Auf daß Hafis damit des Herzens Aug’ erleuchte. 





IV. " 
Ei padischaht choban dad es gham tenhaji. 


Herr der Schönen! Recht und Huͤlf 

Wider Einſamkeit! 

Ohne dic entflicht det Geiſt, Ä 
Zeit iſt's, daß bu koͤmmſt. 


Sehnſucht und Entfernung bat 

Mich fo ganz zerftört, 
Daß Geduld aus meinem Elan - 
Ganz eutfichen will. 0 


Ohne Willen ift dein Gram “ 
Fuͤr mich Aszgend, 
Und dein Angedenken ſpricht 
Mir im Winkel zu. 

In des Schickſals Kreiſe in 
Ich der Mittelpunkt, 

Dir geziemt es, daß du denkſt, 
Daß du uns befiehlft. 


Trunkne, weiche ſelbſtiſch Ind, | 
Giebts nicht auf der Belt, 


\ 
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Selbſtſucht ift bei dieſex Zanft 
Aergſte Ketzerei. J 


Herr, wem ſoll ich in der Welt 
Anvertrau'n das Wort, 

Daß der Liebling Jedermanns 
Wangen mir gezeigt, 


Ueber's Lockenhaar beklagt 


Ich mic bei dem Oſt; 


Weit gefehlt, ſprach er zu mie, 


Laß die Luft vergeh’n. 


Ganz in Ketten tanzt der Oſt, 
Eingefperrt im Haar, 

Dieß iſt's, merke died mein Gem, 
Lauf nicht Winden nah. 


Dhne deine Wangen faͤrbt 
Sich die Nofe nicht. . 


Buchs! nun wandle du einher 


Zu des Gartens Zier. 


Gartenroſen bleiben nicht 
Immer wen und friſch. 

Suche du die Schwahen auf - 
In der Zeit der Kraft. 


Sieh! wie blutet mir das Herz, 


Gieb mir, gieb mir Wein! 


u _ — 
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Schwierigkeiten IöP ih auf 
Durch das blaue Glas. . 


Het iſt Trennungsnacht, Hafis, 
Dann kommt Morgenduft, 
Naͤrriſche Verliebter hör 

Luſt bekomm' die wohl. ee 





V. 
Etet revaih\ rind al hama ve sad gharamĩ. 
Düfte des Weine find gekommen, und meine Begier 
Ä ift gewacfen, 
ha! wer bringt von mir freundliche Grüße zu 
Saad! ') 
Immer ift es ein Gluͤck zu vernehmen Kunde vom 
Freunde, 
Fuͤr den Staub der Thür’ werde geopfert mein Geiſt. 
Komm! am Abend der Fremden, und fan’ mein 
I Auge voll Thraͤnen, 
So ſchwimmt reiner Wein in dem kriſtallnen Gefaͤß. 
Wenn ich beige den Bund und hin nach Eden mich 
. fehnte, 
gliehe von mir der Schlaf, fliehe dee ſchmeichelnde 
|  Kraum! | 





1) Saad der Name eines arabiichen Maͤdchens; deßhalb ip‘ 
biefed Sarel aus halb arabiſch und halb perfiic. 
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Lang' iſt's wahrlich nicht mehr bis zu dem Tage ‚der 
Trennung, 
Denn ich erblicte ſchon uͤber den Huͤgeln das Zelt. 
Selig der Augenblick, wo ich dich einſtens begruͤße, 
Wo ich dir ſage: gegruͤßt! Sey mir vom Herzen ges 
grüßt! 
Beine ber Vogel des Gluͤcks im Garteu genannt 
Stleroti, *) \ 
- Bird die. Taube doch nicht weinen im Garten von 


Saad. 
Bald, o bald, fo Hoff” ich, erbli ich ein beſeres 
no Sscchickſal, 


Herrſchen erfreuet dich, mich dir gehorſam zu ſeyn. 


Wenn ich gleich Nichts beſitze, das werth iſt des Um⸗ J 


gangs der Fuͤrſten, 

So erlaube mir doc, daß dein Vedienter ich ſey. 

gerne bin ich von dir, und irre herum In ber Fremde, 

Ob ich gleich den Mond niemals im Vollſchein ge⸗ 
ſeh'n. 

Deine Verſe, Hafis, find Perlen ſuͤßer Sorbete, 

Uebertreffen gar manchmal bie Verſe Niſam's. >), 





2) Siterack ein fruchtbares Thal im gebirgigten Cheile 


Arabiens. 
3) Nifami einer der vorzüglichſten romantiſchen perſiſch en 


Dichter. N 





— 


VI. 
Eidil ger es an tschahi sanachdan beder aji. 


D Herz! wenn du aus biefem Brunn’ 
Des Ktuns herauskoͤmmſt, 

Ich weiß, daß bu wo immer dann 
Mit Ren heraustoͤmmſt. | 


Mein Herz, wenn die der Himmel nichts 
Zu trinken reichet, 

Und wenn du durſtig von dem Aut 
Der Kraft beraustömmit; 


So gieb dann Acht, und höre was 
Die Seele fluͤſtert, 

Daß du nicht aus dem Paradies J 
Zuletzt herauskoͤmmſt. 


Ich will mich wie ber Morgen weih'n, 
Aus bloßer Sehuſucht, 

Vielleicht, daß wie bie Sonne du 
Mit Stanz herauskoͤmmſt. 


Bon mir empfängft du, wie der Oft, 

Den Hau des Muthes, u 
Daß du wie Mofen wohlgemuth 

Tom Dorm herauskoͤmmſt. tr 


Es kam in finftrer Trennnugsnacht 
Die Seel’ zum Munde, 


———.——- 


un 
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Nun A es Seit, daß mie der Diond 
- Du auch heranskoͤmmſt. 


Dem Aug'“ entſtroͤmt ein ahrinenbat 
Vor deiner Thuͤre, 

Daß du, wie die Cypreß' zur Fluth, 
Mit Hulb herauskoͤmmſt. 


Du ſitzeſt lange fon im Haus 

Der Schmach, bed Grames. 

Es if ſchon Zeit, daß du zum Gluͤck 
Des Schahs herauskoͤmmſt. 


Hafis! o graͤme dich nicht ſehr, 

‚ Weil dieſer Juſſuf — 
Enſt wieder koͤmmt, nnd du alsdann 
Vom Gram herausloͤmmſt. 





\ 


VII. 


An ghalije, chat ger su ma name nuwischt Ä 


"Hätte diefer ſchwarze Bart 
Mir ein Wort gefchrieben, 

O das Blat von mieinem Sevn 
Wäre aufgerieben! 


Bringet Trennung glei zuletzt 
Fruͤchte des Genuſſe es, 


Beſſer wär's, man haͤtte jetzt 


Nicht gepflanzt den Samen. 


N 
x 
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Deine Feder hört nie auf 

Zucker auszufirömen! u 
. Doch du geigteft Liebe nicht, | 

Echtiebeſt feine Antwort. on 


Hätte dich‘ der Architekt 

Liebe nicht gebauet, Ä 

Wär’ mit Liehe Menfhention 
Nicht gelnetet worden? ° 


- Sage mir vom Paradies 
Nichts, du frommer Klausner, 
Denn mein Mädchen iſt Huri, 
Und, mein Hans iſt Eden. u 


Gieb nicht für den Prunk Schedads, 1) 
Fuͤr den Garten Erems, 
Eine Flaſche voll von Wein, 
Eine; Saat der Lippen. 
Was ift für ein Unterſchied 
Zwiſchen unferm Wiſſen, 
D) Schedad der arabiſche König, der ein irdiſches Paras 


dies and Gold und Silber und Cdelfteinen in Jemens 
glücklichen Siuren erbaute, Im Koran gefchieht dieſer Sage 


Erwäbnung, Erem von Säulen geftügt foll nad 


den meiften. Auslegern dieſes irdiſche Paradies bedeuten; 
quein der febarffinnige Geſchichtforſcher Ibni Chalge 

dim meint mit weit mehr Mahrfcheinlichfeit, daß Erem 
mit vielen Säulen nichts anders ald einen arabiſchen 
Stamm dieſes Namens beseichne, der viele Säulen, d. I. 
niele Zeitpfähle, und folglich viele Zelten hatte, 


— * 1 


I 


\ 0,397. . 
Wer nicht fieht, was weiß er wohl, 
Was da ſchoͤn und mild fep. 


Nicht allein iR meinem Siun 
Iſt ein Goͤtzentempel, 
ueberall ſteht ein Altar, 
Ueberall Idole. 


Nimmer ruht es ſich bequem 
Auf der Liebe Soffa. 
Mangeln goldne Polſter nur, 
Thun's auch Strohtapeten. 


Weiſes Herz, wie lang wirſt du 
Leiden auf der Erde? | 
Weh des Schönen, welches [ih 
Hat verliebt in Wilde. 


Von dem Kleid mit Wein beſleckt, 
»Ruͤhret her das Unglüd, ' - 
Sage, mo ift wohl der Mann 


‚ Deines Sinns und Herzens. 


Warum ließ Hafis dein Haar 
Wohl and feinen Händen, 
So ward es ihm einft beftimmt, 
Konnt' er anderd handeln? - | 


4 
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VIII. 
Ei ki mehdschurii uschak reva midari. | 


tiebende zu entfernen von dir, dies haltſt du fuͤr 
billig, 

Deinen treuſten Knecht haft du getrennet von bir. 

Durſtis komm’ ih aus Wuͤſten, o reich' mir laute⸗ 
res Waſſer, 

Gieb mir die Hoffnung, die du deinen Getreuen ver⸗ 
leihſt. 

Du haft geraubet das Herz, ich verzeihe den Raub 

| | die Geliebtte. 

Beſſer, es bleibe geheim, als daß es werde bekannt. , 

Fremde Säfte betrinken fih frey aus meinem Pofale, 

Leiden will ich's gern, wenn du für billig es haͤltſt. 

Ameis, wie vermagſt du das Neſt Simorgs zu er⸗ 

reichen, 

Wenig geachtet wie ich, biſt du belaſtet wie ich, 

| Fuͤrſten, Hafist belohnen geleiſtete Dienſte mit 
Ehren, 

Welchen Anſpruch machſt Muͤßiger du auf den Lohn? 

Du biſt aus eigener Schuld leer ausgegangen vom 

Freunde, 
Weſſen bellagſt du dich denn, ſage, warum du ſo 
weinſt? 


389. 
IX 9 " 
Ei ki daim bechosch magruri. 
Dir, auf deine Schönheit Stolgem 
| Iſt's verzeilich, nicht zu lieben; 
Ä Liebenden geh’ nicht zu nahe: 
| Du durch Weisheit Alberähmter! 
| Du kennſt nicht den Rauſch der Xiebe, 
Kenneft nur den Naufch des Weines, 
Blaͤſſe und die Geufzer zeugen 
Bon der Liebe ſchweren Krankheit. 
/Ohne Wein und ohne Maͤdchen 
Gaͤb's in Eden feine Freudhe. 
Buhl’ um diefes Mondes Liebe, 
Und wirft du auch eine Sonne. 
Chu⸗ Verzicht, Hafis, auf Leumund, 
ßodre Wein, du biſt berauſchet. 
| u x. \ 
Ei ki der gui charabat makami dari, 


— — — 


Der du in allen wuͤſten Käufern 

| Dein Plaͤtzchen haft, | 
Du berrfcheft, wenn du fu ben Händen 
Ein Gläshen haſt. 


Du der mit Locken und mit Wangen 
Die Zeit zubringſt, | 
Hafis II. 24 


A ⸗ 


) 


379 , 
O welchen Abenb, welchen Morger 
Du Frober haſt! 


Du, der zu dem Genuß im Stilen 
Zurüd dic ziehſt, 

Halt’ thener jeglihe Minute, 

Die bu noch haft! 


Hftnind, es harren auf tem Bee 
Merbzannte dein, 

Keil du von_dem gereisten Freunde 
Die Kunde haſt. 


Wiewohl du zu ter Seit der Treue 


Beftand nicht haft, 


Dant’ ih doch Gott, daß du im Zurnen 


Beſtand noch haſt. 


Dein gruͤnes Maai iſt ohne Zweifel 
Ein’ Liebeskorn, 


Doch weh der Netze, die am Rande 


Geſtellt du haſt. 


Ich tieche an dem Rand des Bufens 
Der Seele Duft, 

O rieche diefen Duft, wenn anberd 
Geruch du haft. u 


Was iſt's, wenn dich um deinen Namen 


Ein Fremder frägt, 


En 
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Du biſt es, der allein den Rahmen - 
Im Bolte Haft. 

Es foll die Seele dir bewahren “ 
Manch Zauberwort, 


Dir, der zu deinem wahren Diener | | 
Hafiſen haſt. | 
| | ‘ 
XI. 
Ei ber mah eschatl müschkin nikab endachti. 
Um den und haft du den Schleier der Slaumen ges 


worfen,! 
Gnaͤdig haft du fogar auf Sonnen den Schatten ges 
worſen. 11 


Hal was wird mir noch thun die Farbe von deinem. 


= Geſichte, 
Da um ſelbes itzt ſolch einen Schimmer geworfen. 


Siegend traͤgſt du den Ballen 1 davon ,. deB magfi du 


> 


| dich freuen. 
Nimm ben Becher Chosrus, Efrafiab iſt ge 
worfen. 


Deiner eiche Schatz verbargſt du in nuſeren Herzen, 
Auf den Schatz haſt du den Schatten voll Milde ge⸗ 


worfen. 


Einen Augenblick nur haſt du gelüftet den Schleier, . 


Sieh' da baben aus Schaam veris ſich in Schleier 


geworfen. . 
Ä 24 * 


4 
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Freilich bin ich berauſcht, doch weil” mich nicht deß⸗ 
balb zuruͤcke, 
Denn zu lablichem Zweck haſt du herein mich ge⸗ 
worfen. 
In den Augenglanz verliebte ein Jeder ſich anders, 
Und den Sqmetterling ſelbſt haſt du in Verwirrung 
geworfen. 


Waqhenden bin du zuerſt die Kraft zu ſchlafen be⸗ 
nommen, 
Dann wit ‚deinem Vilde in Schlaf Nacktwandler ge⸗ 
worfen. | 
Durch bie Beicigeen, des Nubins der trunfnen 
Bi Narciffe 
Haſt vu Be en, ter einfam lebt, zu den Trin⸗ 
ren tem geworfen, 
Um fein Sen zu fangen baft du bie Ketten der 
den 
Wie ein Baub des Herrn um deinen Eklaven ge⸗ 
worfen. 
Raßreddinſcah Jahja iſt jener maͤchtige Kd⸗ 
uig, ?) 
Der mit bem Schwerte den: Feind in die Gluth, in 
das Waſſer geworfen. 
Er iſt ein maͤchtiger Fuͤrſt, vor dem die Krone der 
| | Sonne 





1) Anſpielungen auf die Geſchichten des Sch a oname. 
2) " aßreddin Jabia Sach aus ber Samilie Mofaher, 
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ehren halben ſich hin zu feinen Fuͤßen geworſen. 
Trinle, o Schah! vom weltenerklaͤrenden Becher 
Dſchemſchids, 
Weil du auf Salomons Thron den Schleier des Wun⸗ 
| ſches gewotfen. 
ESchone, ſchone, o Schab! mit deinem funkelũden 
| ‚ Sschwerte, 
Loͤwen dürften darnach, und Helden werben geworfen. 








XII 
Ei der ruchl tu peidai enwari paäischahl, 


Es ſtrahlt in deinem Angeficht 
Der Herrſchaft Schimmer, 
In deinem Sinn verftedet fich 
Die Weisheit Gottes. 


Gelobt ſey Gott, es hat bein Kiel 
Mit einem Tropfen U 
Geoͤffnet hundert Quellen Licht 
Im Reich des Glaubens. 


Der Schimmer Gottes ſtrahlet nicht 
Auf Abrimadnen! 

Du, haft das Reid, du Haft ben Ming, 
Hereic’ nach: Belieben. 


Ber über Salomons Gewalt ! 
Noch Zweifel heget, 


ı 


6 — 
Dem lachet in das Angeſicht 
So Fiſch als Vogl. 


Es ſetzt der Falke zwar aufs Haupt 
Ein kleines Haͤubthen, 

Doch wiſſen Herrſcherrecht und Brauch 
Des Kafes Voͤgel. 


Das Schwert, das ſelbſt der Himmel traͤnkt 
Mit ſeinem Waſſer, | 

Erobert eine ganze Welt, 

Doch ohne Heere. 


Es ſchreibet deine Feder ſchoͤn 
Fuͤr Freund' und Feinde; 
Des Freundes Leben wird vermehrt, 


Des Feinds vermindet. 


Du haſt in dir das Element 

Des Steins der Weiſen; 
Dein Gluͤck iſt von des Ungluͤcks Sturm 
Sehr weit entfernet. 


* 


Wenn deines Schwertes duntelſcheia 
In Schachten fiele, 

So wuͤrden die Rubinen ſelbſt 
Davor erblaſſen. 


‚ Mein Glas ift ſchon durch lange Zeit 
Geleert vom Weine, 


— 
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Sieh, fo beginn' ich den Proceß, 
Der Vogt fey Zeuge, 


— 


Ich weiß, daß du Erbarmung haſt 
„Mit Nachtdurchwachern. 

O frag' den Oſt, er ſaget dir, 
Wie es mir gehet. 


O Schenke, bringe mie ein Glas 
Vom Haus des Wirthes, 

Daß ih mir von dem Kloſterſtolz 
Die Kleider waſche. 


‘Seit daß die Hereihaft Anfang nahm 
Bei Adamsföhnen, 0 
Hat Seiner diefed noch fo gut 
Wie du begriffen. j 


Der Himmel thuet nichts. zu leid 
Den_teinen Engeln, : 

Auf mich haͤuft ſich des Ungluͤcks Laſt 
O meine Sufucht. °) \ 


Hat der Empoͤrung Wetterſtrahl 

Bei Menſchen eingeichlagen , 

Mer fraget ums Gebrechliche 

Bon unfern Sünden. . \ 





1)0 et praesidium et dulce decus meum! 
Hort, L L 


— — — — — — — —— — — 
J 
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Hafis fep gegen deinen Shah “ 
Nicht ungehalten, | _, 
Benn ber bie auch den Namen canbt, u 
Eb komm zuruͤcke! 


O du der Gnaden Zaſluchtsret. 
Du Huldverſpender! 
Erbarme dich, viel Ungluͤcks kam 
Auf dieſen Armen. 


XIII. 
‚Ei kissai bihischt es güjet hikajatl. - 


Was man vom Paradies erzählt, 
Iſt eine Zabel deines Ganes, 
Was von Huris man un eh, :) 
Das gilt von deinen Wangen, 

Des Herten Jeſus MWunderhaudg 

Geht aus von deinen Lippen, 

Und deines Mundes Welle tft *) 
Das Lebenswaſſer Chifer's, >) 
Gin jedes Städ von meinem Herz 
Iſt eine Gramgeſchichte, 


— — — — — — — — — 


I) Die ganze Sage von der Schönheit der Auris if ein 
Bloßer Kommentav deiner Schönheit. 

3) Die Wellentinie des Munde. 

3) Der Mund ift der Quell des Sehens , den Ehifer, wie " 
bekannt , im Lande der Finſterniß hütet. 


⸗ 


4 
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Und jede Zeile deines Sinns | 
Iſt auch ein Bers in: Himmel, *) 


Wie wuͤrde von der Nofe wohl 

Der geift’ge Kreis gewuͤrzet, 

Kenn fie getrem zu bleiben die , 
Sich vorgefegt nicht hätte 


Ich bin verbrennet aus Beier | ” 
Nach meines Sreundes Staube, | 
Erinnre dih, o Morgenwind 
Daß du und nicht beſchuͤtzeſt. 


Erſcheint mir in der Hölle Gluth 
Der Zauber deines Bildes, 

Ich werde über Hoͤllengluth, 

O Schenfe, drum nicht Hagen, 


Des angebrannten Herzens Duft 
Iſt überall verbreitet . 

Es wirket meines Inner Brand , 

Daber nad) allen Seiten. “ 


D Her, umfonfk verloreft bu | 
Die Willenfchaft, das Leben. 
Ein großes Kapital war bein, | 
Doch warſt du nicht zufrieden, - 
ö— ——. —— — — 
H Ein Vers vum Worte Gottes, von Ewigkeit her erſchaf ⸗ 
fen, wie die Verſe bed Lorans. 


\ 
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Vul. 
Ei ki mehdschurii uschak reva midari. _ 


Liebende zu entfernen von dir, dies halt ſt du fuͤr 
billig, 

Deinen treuften Knecht haſt du getrennet von bir. 

Durſtis komm' ich aus Wuͤſten, o reich' mir laute⸗ 
res Waſſer, 

Gieb mir die Hoffnung, die du deinen Getreuen ver⸗ 
leibſt. | 

Du baft geraubet das Herz, ich verzeibe den Raub 

| | die Geliebte, — 
Beſſer, eö bleibe geheim, als dab es werde bekannt. 


I 
Sremde Säfte betrinken fich frey aus meinem Pofale, 


Leiden will ich's gern, wenn du für billig es Hältft. 


Ameis, wie vermagft du das Neſt Simorgs zu ers 


zeichen, 
Wenig geachtet wie ich, biſt du belaſtet wie ich. 
Vuͤrſten, Hafist belohnen geleiſtere Dienſte mit 
Ehren, 
Welchen Anſpruch machſt Muͤßiger du auf den Lohn? 


Du biſt aus eigener Schuld leer ausgegangen vom 


Freunde, 
Weſſen bellan da dich denn, ſage, warum du ſo 
weinſt? 


— Sur — 5 777 = 
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IX . 

Ei ki daim bechosch magruri. 
Dir, auf deine Schoͤnhelt S Stolzem 
Iſt's verzeilich, nicht zu lieben; 
Liebenden Jeh' nicht zu nahe: 

Du durch Weisheit Allberuͤhmter! 

Du kennſt nicht den Rauſch der Liebe, 

Kenneft nur den Rauſch des Weines, 
Blaͤſſe und die Geufzer zeugen 


Von der Liebe ſchweren Krankheit. 


/Ohne Wein und ohne Maͤdchen 
Gaͤb's in Eden feine Freude. | 
Buhl’ um dieſes Mondes Liebe, 
Und wirft du auch eine Sonne, 
Thu’ Verzicht, Hafis, auf Leumund, 
Fodre Wein, du biſt berauſchet. 


u | 


X. \ 


Ei ki der gui charabat makami dari. 


Det du in allen wuͤſten Haͤuſern 
Dein Plaͤtzchen haſt, | 
Du herrſcheſt, wenn bu in bem Händen 
Ein Gläschen haft. 


Du der mit Locken und mit Wangen 


Die Zeit zubringſt, 
Hafis AT. 


2 
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O D welden Abend, welchen Morgen 
Du Geober haſt! 


Du, der zu dem Genuß im Stilen 

Zuruͤck dic zieht, | 

Halt’ thener jegliche Minute, 
Die du noch haft! | Bun 


Oſtwind, es harren auf dem We 
Merbrannte dein, 

Keil du von_dem: gereisten geeunbe 
Die Kunde haft. 


Wiewohl du zu ter Zeit der Treue 
Beftand nicht haft, | 

Dant’ id doch Gott, daß du im Zarnen 
Beſtand noch haſt. 


Dein grünes Maal iſt hne Zweifel 
Ein Liebeskorn, 
Doch weh der Netze, die am Rande 
Geſtellt du haſt. 


J 


Ich rieche an dem Rand des Bufens 
Der Seele Duft, 

O rieche diefen Duft, wenn andere 
Geruch du haft. 


Was iſt's, wenn dich um deinen Namen 
Ein Fremder frägt, 


- 


Siegend trägft du den Ballen da 
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Du si es, ber allein den Nahmen 
Im Volke Haft. 


Es foll die Seele dir bewahren 
Manch Zauberwort ,. 2 
Dir, der zu deinem -wahren Diener _ 

Hafifen haſt. | 


{ N 





XI. 
Ei ber .mah eschati müschkin nikab endachti. 
Um den u Mond haft du den Schleler der Flaumen ger 
worfen, 
Onddig haft du fogar auf Sonnen den Schatten ges 
‚woran. 1: ni 
Hal was wird mir noch thun die Farbe von deinem 
EGerſichte, Bass 
Da um felbes itzt ſolch einen, — geworfen. 
n, deß magſt du 
dich freuen. | 


Nimm den Beer Chosrus, Efrafiab if ge 


worfen. 
Deiner eiche Schatz verbargſt du in unſeren Herzen, 


Auf den Schatz haſt du den Schatten von Milde ge: 


{ worfen, 
Einen Augenblick nur haft du gelüftet den Schleier, . 
Sich’ da baben ans Schaam veris ſich in Schleier 
geworfen. 
24 * 


D 
J 
‘ 


- 
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Freilich bin ich berauſcht, doch. wei mich nicht deß⸗ 
halb zuruͤcke, 
Denn zu lablichem Zweck haſt du herein mich ge⸗ 
worfen. 
In den Angenglanz verliebte ein Jeder ſich anders, 
Und den Schmetterling ſelbſt haſt du in Werwirrung 


| geworfen. ‚ 
mean Haft du zuerſt die Kraft zu ſchlafen be⸗ 
nommen, 
Dann mit ‚deinem Bilde in Schlaf Nadtwandler ges 
worfen. 
Durch die Detrůgerern. des Rubins der trunknen 
Bu Narcifſe 
Haſt du Hafiſen, der einſam lebt, zu den Trin⸗ 
un dem geworfen. 
um ‚tem Sen zu fangen baft du die Ketten ber 
I Locke 
Wie ein Sand des Herrn um deinen Eflaven ges 
worfen. 
Naßreddinſchah Jahia iſt jener maͤchtige Koͤ⸗ 
nig, ?) 
Der mit dem Schwerte den- Feind in die Gluth, in 
das Waſſer geworfen. 
Er iſt ein maͤchtiger Fuͤrſt, vor dem die Krone der 
Sonne 





‚I) Anſpielungen auf die Gerichten des Schabnam e. 
2) ” aßreddin Jahiea Saas aus der Samilie Moſafer. 
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Ehren halben ſich hin zu feinen Fuͤßen gewotfen. 
Trinle, o Schah! vom weltenerflärenden Becher 
Dſchemſchids, 
Weil du auf Salomons Thron den Schleier: ‚des Wun⸗ 
ſches geworfen. 


Schone, ſchone, o Schah! mit deinem funkelñden 


Sschwerte, 
Loͤwen duͤrſten darnach, und Helden werden geworfen. 


Ei der ruchi tu peidai enwari padischahi, 


Es ſtrahlt In deinem Angeficht 
Der Herrſchaft Schimmer, 
In deinem Sinn verftedet fich 
Die Weisheit Gottes. 


Gelobt ſey Gott, es hat dein su 
Mit einem Tropfen 

Geöffnet Hundert Quellen Licht 
Im Reich des Glaubens. 


Der Schimmer Gottes ſtrahlet nicht 
Auf Aprimdnen! 

Du, haft das Reich, du haft den Ming, 
Herrſch nach Belieben. 


Wer uͤber Salomons Gewalt A 
Noch Zweifel heget, J 
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Dem ladet. in das Ungefiht 

So Fiſch ald Vogl. 

Es fest der Falke zwar aufs Haupt 
Eh Meines Haͤubchen, 

Doch wiſſen Herrfcherrecht und Brauch 


Des Ka f es Voͤgel. 


Das Schwert, das ſelbſt der Himmel traͤnkt 
Mit feinem Waller, | 

Grobert eine ganze Welt, | 

Doch ohne Heere. 


Es ſchreibet deine Feder ſchoͤn 

Fuͤr Freund’ und Feinde; 

Des Freundes Leben wird vermehrt, 
Des Feinds vermindert. 


Du haſt in dir das Element 

Des Steins der Wellen; = 
Dein Gluͤck ift von des Unglüds Sturm 
Sehr weit entfernet. 


* 
* 


Wenn deines Schwertes Funielſcheia 
In Schachten fiele, 
So würden die Rubinen ſelbſt 


. — 
Davor erblaſſen. 


‚ Mein Glas iſt (bon durch lange Zeit 


Geleert vom Weine, 


( O et praesidium et dulce decus meum! 
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Sich, fo beginn’ ih den Proc,  / 
Der Bogt fep Zeuge, " 


Ich weiß, daß du Erbarmung haft 
„Mit Nachtdurchwachern. 

O frag' den Oſt, er ſaget dir, 
Wie es mit gehet. 


O Sqenle, bringe mir ein Glas 


Vom Haus des Wirthes, 


Daß ich mir von dem Kloſterſtolz 
Die Kleider waſche. 


Seit daß die Herrſchaft Anfang nahm | 


Bei Adamsfdhnen, 
Hat Keiner dieſes noch ſo aus 
Wie du begriffen. “ 


Der Himmel thuet nichts zu leid 


Den reinen Engeln, : 
Auf mich haͤuft ſich des Ungluͤcks Laſt 
O meine Zuflucht.) 


Hat der Empoͤrung Wetterſtrahl 

Bei Menſchen eingeſchlagen, 

Wer fraget ums Gebrechliche 

Von unſern Suͤnden. 





Hor. Lyss 


l - 


. 


| 
4 
⸗ 


30 
Hafis fep gegen deinen Schah 
Nicht ungehalten, — 
Wenn der dir auch den Namen raubt/ u 
Eb fomm’ zurüde! —. 9— 


O du der Gnaden Zufluchtsort, 
Du Huldverſpender! 

Erbarme dich, viel Ungluͤcks kam 
Auf dieſen Armen. 


XIII. 
Ei kissai bihischt es güjet hikajatl. 


Was man vom Paradies erzählt, 
gſt eine Gabel deines Gaues, 

Was von Huris man und erzaͤſt,) 

Das gilt von deinen Wangen, 


Des Herren. Jeſus Wunderhanch 
Geht aus von deinen Lippen, 

Und deines Mundes Welle tft *) 
Das Lebenswaſſer Chiſer's. >) 


Ein jedes Stuͤck von meinem Herz 


Iſt eine Gramgeſchichte, 
— — — — — — —— 


1) Die ganze Gage von der Schönheit der Huris if ein / 


Bloßer Kommentar deiner Schönhelt. 

5 Die Wellentinie des Mundes. 

3) Dee Mund ift der Quell des Lebens , den Ebifer,mie 
befannt , im Lande der Sinſterniß Hüter, - 


— — 





ww; 


—. — 
Und jede Zeile deines Sinns 
Iſt auch ein Vers im Himmel, ) 


Wie wuͤrde von der Roſe wohl 

Der geiſt'ge Kreis gewuͤrzet, 

Wenn fie getren zu bleiben die / 
Sich vorgefegt nicht Hätte. 


Ich bin verbrennet aus Begier = 
Nach meines Steundes Staube . 
Erinnre dich, o Morgenwind 
Daß du uns nicht beſchuͤtzeſt. 


Erſcheint mir in der Hoͤlle Gluth 
Der Zauber deines Bildes, 

Ich werde über Hoͤllengluth, 

O Schenke, drum nicht klagen. 


Des angebrannten Herzens Duft 
IR überall verbreitet, 

Es wirket meines Innern Brand 
Daher nach allen Seiten. 


\ 


na. 


D Herz, umſonſt verloreft bu | 
Die Wiſſenſchaft, das Leben, 
Ein großes Kapital war bein, | 
Doch warſt dir nicht zufrieben. - 
9 Ein Vers vom Worte Gottes ‚ von Eioigfeit her erſchaf⸗ 
fen, wie die Verſe des Lorans. 


\ 
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Erratheſt du Hafiſens Bm, 
Wenn Er dir ſpricht von Leiden, 
Von dir iſt's eine Schmeichelei, 
Vom Kaiſer iſt es Gnade. | 


XIV. 


In chirka ki men darem der rehini scherab 
. ‚ula. 


Verſete ich mein Ordenskleid, ſo iſt es beſer, 

Und ſenke ich das Buch in Wein, ſo iſt es beſſer, 

Als ich verſchwendete die Lebenskraͤfte, ſah ich, 

a Schenkenwinkeln ſey es wahrlich um viel beſſer. 

All' die Geſchaͤfte find entfernet von Derwiſchen; 

Die Bruſt voll Gluth, das Aug' voll Thraͤnen iſt weit 
befer. 

Ich will des Mönches Thun dem Volk nicht offen 

Ä baren, 

Mit Lautenſpiel es kund zu machen iſt weit beſſer. 

So lang des Himmels Thun noch ohne Hand und 

Fuß iſt, 

So if die Schenkenlieb' und reiner Wein viel beſſer. 


Ein Liebchen, wie du biſt, Tann ich vom Sinn nicht 


bannen, 

Und leid' ich Vein, fo fit die Vein der Locken beſſer. 
Du biſt nun alt, Hafis, geh' fort num von der Schenke, 
Im Jugendalter ift der Rauſch, ‚die Liebe beſſer. 








379 
"XV. 


Ei ki der küschteni ma hitsch mudara ne 


‚küni. 
Du die, indem du mic ermord’ft,. 


Nichts weißt von Nachſicht, 


Du zehrſt mein Lebenskapital 
Ganz ohne Schaam auf. 


Es wohnet in den Leldenden 

Ein Gift, das: toͤdtet, zu 
Drum nahe du dich ihnen nicht, 

Es iſt gefaͤhrlich. 


Du biſt im Stand, mit einem Bit | 
Mich anszuheilen, 


Es iſt nicht billig, daß du mir 
Gar nichts verſchreibeſt, 


Du weißt, mein Auge ward durch dich 
Zum Thraͤnenmeere, | 
Barum gehft du zum Zeitvettreib 
Nicht an das Ufer? 


Das Unrecht, welches man von dir 


Im Volt erzaͤhlee 
Ward von den Neidern ansgeſprengt, 
Dy biſt nicht ſchuldig. 


O Frommer, wenn mein Schenfe dir 
Zu fchmeiheln anfängt, - 
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« Verlangeſt du von Sott nur Wein, 
Genuß. vom Liebchen. 


Hafis bet’ .an den vodaltat 
Der Augenbrauen, 
Denn beteſt du wohl irgendwo 
Mit größter Junbrunſt? \ 





XVI. 
Ei bichaber bükusch ki sahibi chaber 
schevi. 2), 
Unkundiger, o höre mich, 
Daß du bekehret werdeſt, 
So lang den Weg du nicht beteittit, 
Wirft du fein Wegeweiſer. 


In Gegenwart bed Liebenden, 

Dort in der Wahrheit Schule , 

D Kuabe, merke fein und gut, 
Daß du einft Vater werbeft. 


EEE 
2) Diefed Gafel gehört unter die wenigen, deren reinen uns 
gemiſchten myſtiſchen Sinn wir gerne eingefichen; Abge⸗ 
sogenheit von: Ginnengenuffe leitet auf den Weg der wah, 
ren Liebe Gottes. Ohne Suß und Kopf fixh feinem Dienfte 
weihn, —* auf alles Irrdiſche Verzicht thun. Nur ſo kann 
der Adepte die Waſſerprobe der ſieben Reinigungsmeere nhne 
Gefahr beftehen. Betrachrung ded Weberfinnlichen führt - 
auf die Lehre der Unfterblichkeit; doch wer biefen Höheren 
Genuß anſpricht, muß fi zuvor in Demuth vernichten. 
Dieß ift ohngefähr der Faden der Ideen, bie Bari in 
diefem Gaſel durchführte. 


2 
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Der Schlaf, das Eſſen und der Trank 


Hat dich verfuͤhrt vom Lieben, 
Wenn du nicht iſſeſt und nicht ſchlafſt, 
Wirſt du die Liebe finden, 


Faͤllt in die Seele einſt ein Strahl 


Vom Licht der Liebe Gottes, 


Bei Gott! ich weiß, du wirſt alsdann 


Weit ſchoͤner ſeyn als Sonnen. 


\ 


Entferne beine Hand vom Erz, 


Wie die erfahrnen Leute, 


Das du im Leben Albymilk 
Und ganz zu Golde werdeft, 


Bon deinem Tuße bis zum Sopf 
Iſt alles ein Strahl Gottes, 
Sobald du ohne Fuß und Kopf 
Im Dienfte Gottes weileft,- 


Stürz’ dich Auf, eine Zeit in's Meer- 
Und hege keinen Zweifel, 

Denn aller fieben Meere Fluth 
Wird die Fein Haar befeuchten. 


Wenn Gotted Angefiht auf dich 
Herab mit Milde blicket, 

Wer zweifelt noch, daß du alsdann 
Nicht ein Betrachter ſepeſt. 


382 
Wird deines ganzen Weſens Bau 
Bom Grunde aus zerfiöret, 
So glaube nicht, daß du anch ganz 
Vom Grund aus wirft zerſtoͤret. 


Hafis! haft du in deinem Kopf 
Die Hoffnung ded Genuffes, 
So werde du zuvor zum Staub 
Der Thuͤren der. Betrachter, 


x 


XVII. 
Ba Muddii megũjed esrari ischk u mesti. 
— 0 — 0.0.0 
Saget nicht dem Nebenbuhlee w 


Siauıh und Kiebegeheimnif, 
Sonſten geht voll Eigenduͤnkel 
Ohne Kund' er zu Grunde. 


Freue dich mit deiner Schwaͤche 
Wie der Oſtwind erfreue dich, 
Denn die Krankheit ift hienieden 
Beſſer ale die Geſundheit. 


Die ift Sicherheit wohl möglich 
Im verborgnen Winkel, 

Wenn die trunfene Narciſſe, 
Rauſchgeheimniſſe plaudert. 


— — ———-—* 
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Sey verliebt, es werden Welten 
Einſtens gehen zu Grunde, 
’ Kommt der Tod, gehſt du ihinnen 
Uns dem Haufe des Daſeyns.) 


An den Himmel denke immer 
In dem’ Kreis-der Geliebten, 
Denn du fällft vom Gluͤckesgipfel 
Sonft hinab in Verachtung, 


14 


| Zwar verlegen mid diefe Dornen, 
Dennoch verlang’ ih Roſen, 
Bitterfeit des Weins iſt lieblich 
In der Suͤße des Rauſches. 


| Mönche trinfen aus dem Becher 
Und Hafis aus den Flaſchen, 


D ihr kurzen Aermel, wann, wann. rn 


Werden Fürzer die Hände. 2) 
| — 
| XVIIL « 
Ei dil mebasch chali jekdem si ischku mesti, 
O Lieb und trinke ſtets mein Herz! 
‚Dann iſt dir Seyn und Nichtſeyn gleich. 





1) Sed improvisa leti vis 
Rapuit, rapietque gentes. 

2) Wann wird die Lebensweiſe der minde Heffer ihrem Kleide 
entfprechen? 
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Siehſt du die Frommen, ſchau' auf dich, 
Denn Selbſtſucht ift das Boͤſeſte. 


Die Kälte zeigt von wenig Treu, 
Der Rauſch iſt liſtig und gewandt, 


Du biſt unwiſſend wenn du prahlſt, 


O glaube, liebe dich nicht felbft. 


Ich fab das Unheil, was mich traf, 

Du flohſt mic in der harten Zeit. F 
O Herr! mich brach entzwei dein Haar, 

Wie lange taubt der Schwarze noch? 


Mein Goͤtze ſprach noch-geftern ſchoͤn 
Bet Goͤten mit den Heiden an. 
Geit das Hafis die Loden ſah', 
rat er die Niedrigleit zu Grunde. 





| — XIX. | | 
Bischiuew in nükte ki chodra esgham asade 
küni. 


Höre den Rath, daß du dich felber vom Grame ‚der 
freveſt, 


‚Blut trinkſt du, wenn du Anderen neideſt ihe Gluͤck. 


Einſtens wich du zum Thon der Kannengießer und 
Töpfer, “ 
Det am Kannen daher, melden entbraufet ber 
Wein, 

Biſt 


—4 _ 


—— — — 


385 


‚Bift du unter denjenigen, die nach Eben verlangen, 
i Trinke zuvor mit dem, der den Perien entſtammt. 


Stuͤte dich nicht auf Prahlereien und Worte der 
Großen, 
Trachte ſelbet vielmehr, daß du zur Groͤße gelangift. 
Wann wird dein Gemuͤth mit Ziffern der Milde be⸗ 
ſchrieben? 


Wann vereineſt du Blaͤtter der Seele zerſtreut. 


Herr Suͤflippigter! dir gebuͤhret Belohnung und 
Dankpreis, 


Wenn du einen Blick ſchenkſt dem gefallenen Ferhad. 


Wenn du alles, Hafis, der Gnade des Herren vers 
traueſt, 

Wie wiel Frende wird die noch durch das Schickſal 
. befher't. 

Sa den Dienſt Dſchelaleddins begebe dich Oſt⸗ 
wind, ) 

Deß du geben moͤgſt Lilien, Jasminen der Welt, °) 





XX. 
Besauti bülbül u kumri eger ne nuschi mei. 
o— 00 = 00 — 00 \ 
v— 008 = v0 — vuo— 


Bei Kanbengegire und. Bälbälengefang | 
Wenn nuͤchtern du bleibeft, wo ift denn Arzuepl ” 
— — ne öTTT—— 
3») Dſchelaleddin wi Gönner des Dichters war der s 
nanzminiftee und Sreund Suiten Wlanfurs. 
2) Manibus date lilia plenis,, Virg, 
Haßs H, " ' : | 25 





, 
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. 286. 
Enthuͤllt find die ofen, es Klagen die Voͤgel. 


‚D gieb ans den Händen das Glas nicht. Ey, Ep! 


Du baft in der Hand die belebende Fluth, 
O trinke: denn alles belebet bie Fluth. ?) 


O ſammle des Fruͤhlinges Farben und Duft, 


Es. Tommen die Räuber des Winters hernach. 2) 
Nichts ſchenket die Zeit, was fie wieder nicht nimmt, 
Mas Niedrige geben, ift niedrig und ſchleckt. 
Wann hatte Megierung und Herrſchaft Beſtand? 

Bon Salomons Throwe blieb nur dad Gerücht, 

Für Erben zu ſcharren iſt Sünde fuͤrwahr. *) 

Beim Laute der Schenfen, det Trommeln des Rohrs. 


Es ſtehet geſchrieben am himmliſchen Thor 


Web dem, der vom Schickſal beträgen ſich 
laͤßt. 

Freigebigkeit giebt's nicht, drum drehet das Wort, 

Und trinket mit Wein die Geſundheit Hatems. ) 

EGEs ſieht auf des Geizigen Duft nicht dee Herz, 


Ergrelfe den Becher, Hafis, anf mein Wort. 





3) Eigentlih, dad Waffer macht alles lebendig, ein 
arabiſcher Spruch, der bid zum Ueberfluß guf den Infchrife 
ten der meiften Sontainen zu Konftantindyei md in ai 
dern orientaliihen Städten wieberhöhlet ih - 
2) Non semper idem floribus est. honos verpis. _ 
or. I. 8. 
3) Absumet haeres caecuba dignior, Hor 1. II. 
4) Hatemtai der Srengebigfte ber Araber, 


| "y 


| XXL . 
Be firaghi dil semani nasar bemahrujl. 


Mit frevem Sinn ein Mondgeficht betrachten 

Iſt mehr als Herrfchaft merth und Saus und Braus, 2) : 
Ich Hin anf meine Augen eiferfüctig,, — 
Es iſt nicht recht, daß fie dich ſo anſchaun., 

Mein Herz iſt fort, ich weiß nicht, mo es hingieng. 
Das Leben iſt ſchon aus, noch weiß ich nichts. 
Ich ich’ dich nicht beim letzten Odemzuge, 
Und doch hab’ ich mir fonften nichts gewuͤnſcht. 

Zerſtoͤrꝰ nicht Oſt das Haar der Peris gleichen, 

Hafis hat tauſend Eeelen hingeweiht. 


x 





xx J. — 
Bigirift kiari husnet tschu ischki men kemali. 


Deine Schönheit, meine Liebe,. 

Beide find volllommen; , 
Sep getröftet, meine Seele, 

Diefe Schönheit ſtirbt nicht. 


Ich begreife keinesweges, 
Daß noch groͤßre Schönheit, 


1) Hei und Hui wie Hollah und Halloh der onomatopoei.· 
fehe Ausdruck von Lärmen und Tumult; auch das rafende 
Geihrey der Derwiſche, vie den Namen Hai der Als 
lebendige und Hu we (Jehova) fo ſchnell nadı einander wies 
derhofen, daß man nichts ald ein wildes Jo und Hm hört. 


! u 25 * 
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Der Verſtand in meinem Bilde, 
Mir entmerfen koͤnnte. 


Bleibe ich bei die, fo ſcheinen 

Die die Sabre Tage 

Din id) fern von dir, fo fheinen 
Mir Minuten Jahre, 


— 


/ Dann erft wuͤrde ich erlernen 

Den Genuß des Lebens, 2 
Wann nach meinem Wunf mir einftens 

Dein Genuß zu Theil wird, 


D Geliebte, fag’, wie Tann ich 
Seh’n dein Bild im Schlafe, 
Da ic von dem Schlafe ielber 
-» Nur das Traumbild fehe, 


Habe doch mit mir Erbarmen, | 
Denn ob deinen Wangen _ 
Iſt mein Keib fo dumm geworden, 
Wie der Mond im Neuſchein. 


Wuͤnſch'ſt du den Genuß bes Freunde, 
O Hafis! fo klag' nicht, 

Denn du haſt noch mehr zu leiden, 
Als nur dieſe Trennung. 





XXIII. 
Buubul si schachi serv begülhankf peblevi. 
Noch geſtern hielt die Nachtigall, ur 


Hoch auf Coypreff enditen 2-00. 
Im Dialekte Pehlewi ) 
Kollegien der Liebe. | 
. Sie ſprach: o komm’, die Roſe brennt 
Itzt mit dem Feuer Mofes; 
D komm, dab du vom Molenſtrauch 
Vernebmeſt Sinn der Einheit. 9 


Der Garten Vögel fingen int 
In abgemefnen Tönen, 
Damit bei Pelewigefang 

Auch der Weſir itzt trinke. +) 
Die Zeit der Sicherheit der Ruh⸗ 
Gedeihet wohl dem Armen, 





1) Die Nachtigall ließ im Dialekte Wertewi oe Hafiſen 
in fo weit der vpoetiſche it, als Serdußt daraus den 
Stoff der Didstungen dei Schahnamis genommen) M af e⸗ 
mat oder Sitzungen der Liebe Mokamat iſt ver 
Titel des fo berühmten Meiſterwerks arabifcher Wohlreden⸗ 
heit von Hariri. Hafis läßt die Nachtigall im Dias 
Fette Pehlewi, als der Landesſprache des Vaterlandes 
der Schönen ſprechen. 

2) Das Feuer, das den Dornenſtrauch verzehrte. Ser 

3 Die Einheit Gottes. NS 

a). Der Weßir Chadſara Dſchelaleddin. 
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Denn für die Kaiſerthronen ziemt 
Sich nicht die Luft und Freude, 


Des Glafed Ruhm ift In der Welt 
"Allein von Df em geblieben, 
Ich bitte dich, o bind' dein Herz 
Nicht am der Erde Güter! 


Wie treffend ſprach ein Alter nicht 
Das Wort zu feinem Sohne: 
Mein Augenlicht, du ernteft unt, 
Was Ich gefäet habe. 


Dein Auge bat mit Schmeichelen 
Der Leute Haus verbreunet, 
Berauſch' dich nicht, es ftehet bie 
Ein kleiner Rauſch am beſten. 


Hör’ dieſe wunderbare Ding’ 

Rom umgekehrten Schickſal, 
Erwmordet warb ich von dem Sreund’ 

Durch ſeines Mundes Odem. 


o Ehe, es bat vieleicht Haf is 
Dir gar zu viel gegeben, 

Denn ſieh' des Moͤnches Bund und gent ) 
Iſt gänzlich in Verwirrung, 


——— — — — — — — —— 
5) Der Kovibund Oder Düldend, woraus unfee Tues 
ban entſtanden ii 


% 
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XXIV. 
Bia ba ma murisi in kine dati. 


Es ziemt ſich nicht, daß wider mic 
Du einen Groll haft, - | 
Du ber den langen Sreundfchaftshund 
Mit mie gemacht haft. | 


O D bir? genau auf diefen Rath, 
Denn dieſe Yerle j 
ft beſſer als der Edelſtein, 
Den du im Schatz haſt. 


Um Gotteswillen komm' zu Huͤlf' 
Dem Fleh'n der Trunknen, 

Wenn du vom geſtrigen Gelag' 
Noch Wein im Kopf haſt. 


Wie kannſt du wohl dem runlenen 
Die Wangen zeigen, 
Du der von Sonne und von Mond 


% 


N Das Spiegelglas haft? 


O Frommer, fuͤrchteſt du dich nicht 
Dor meinen Feuer? . 

Vergaßeſt du, dab du ein Kleid 
Bon Wollenftoff haft? :) 


. nn 
- 3) Buf oder Sof der Wollenzeug der Kleider der Sofis, 


die baher hren Nabmen haben ſollen, wiewohl es wahre 
ſcheinlicher ir daß das perſiſche S o Fi von dem griechiſchen 
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Das ſchoͤnſte Lied, das ich ie ſab, 
Gehört Hafiſen, 
Ich ſchwoͤr' es beim Koran, den du 
In deiner Bruft haft. *) 


⸗ 





Bedschanf o ki sirem destres bedachan budi 
Wahrli wenn bei mir die Macht 
Ueber meine Seele wäre, 
‚Weiß ih, dab fie ein Geſchenk 
Für die Sreunde wäre. . 


Benn mein Herz nicht an ihr Haar 
Augefeſſelt waͤre, 

Waͤr' es moͤglich, daß ich denn 
Hier beſtaͤndig waͤre. 


Koͤmmſt du doch zur Thuͤr herein 
Wie ein Strahl des Lichtes, 

Gerne ſaͤh' ichs, daß mein Aug: 
Dir gehorſam waͤre. | * 


0oDos kömmt, und. daß ſich der Name, wie die Sache, 
ſchon ſeit früheren Zeiten im Orient erhalten, und von da 
nach Griechenland eingewandert iſt, fo daß Gofi und 
o00os eben fo verwandt erſcheinen, wie das arabiſche 
Hedſchi und das griechiſche @Y40S. 
an 2) Den du auswendig gelernt und behalten ba, und daber 
Hafis beißen. Hafis heißt, indgemein ein mit einen: To 
. guten Gedächtnige begabten, daß er den gamen Koran aus⸗ 
wendig weiß, 


% 
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Meines Liebchens Wangen find ' 
Meines Himmels Sonnen, 
D daß nur ein Stäubhen Huld 7) 
In dem Herzen wäre, 


Selbſt im Schlaf ſeh' ich fie nicht, 
Wie kann ich genießen! 
Dieſes ward mir einmal nicht, 
Wenn doch jenes waͤre! 
Die Cypreſſe würde laut 
Ihren Wuchs-verfünden, 
Wenn fie wie die Lilie 
Steyer Zunge wäre, ?) 

Haͤtte fih Hafiſens Schmerz 
Je verratben Fünnen, | _ 
Wenn des Morgens Vogel nicht 
Nebenbuhler wäre. 





- XXVI. u 
Betscheschm kerde em absui mah simaji. 
Ich habe die Bogen eines Monde 
In's Aug? gezeichnet, 


3) Ein Eonnenftäubchen nänlich. 


2) Die Lilie I unter den Btumen, tie die Enpreffe unter 
"den Bäumen, eine freye Perſon; jene hat nicht Schen mit 
der fcharfen Zunge der Blätter reine Wahrheit au ſprechen/ 
diefe, frey von irrdiſchen Gelünten, ſenkt ihre Zweige nicht 
sus Erde, fondern trägt fie hoch zum Himmel empor. - 

. [ . ' 
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Ich habe einen jungen Bart 
Mir vorgebildet. 


Ich hoffe, daß der Freiheitsbrief 
Des Liebeſpiels, 
Verſiegelt wird mit dem Tugra 
Der Augenbrauen. 


Mein Kopf entfioh, mein Auge brennt 
Bol von Erwartung, 

In einen trauten Freundekreis 

Gefuͤhrt zu werden. 


Betruͤbet iſt mein Herz, ich will 
Mein Kleid verbrennen, 

O kommet, kommet zu mir her 
Und ſchauet, ſchauet! 


Hier, wo die Schoͤnen insgeſammt 
Mit Säwertern morden, , 





1) z ugra Monogramm des Eultand, dad an der Eyike 
der Vefehhle ftatt des Wappens und Giegeld gefegt wird, 
und defien gefchweifte Striche, welde die S und N des 
Wortes Sultan vorftellen, mit den Augenbrauen vers 
glihen werden. Der Staatdbeamte, in deffen Büreau bie 
Monogrammen den fultanishen Befehlen vorgeſetzt were 
den, heißt auf arabifh Tevkii und auf türfiih N i- 
scthantschil. Der Nischantschi Baschi it alfo 
der Staatsſecretair für die Monosranme, und nicht der. 
oberfie Giegelbewahrer , wie man denfelben gewöhnlich iv. 
rig überfegt. 


05 | | 
Sev nicht verwundert, wenn ein Kopf 
Hinfält zum Fuße, 


Ich, deſſen Haus erleuchtet ift _ 
Dom Glanz bed Mondes, 

Wie könnte ih denn tragen Schen 
Vor Sternenſchimmer? 


Ich habe meines Herzens Zaum 
Jemand gegeben, | 
Der vor den Kronen, vor dem Thron: 
Nicht Scheu und Furcht hat.- 


Was ift die Trennung, mas Gen? 
Begehr' Erlaubniß, 


. Denn jeder Wunſch, den du ſonſt thuſt, 
Geht in die‘ Lüfte. 


Macht, wenn ich fterbe, meinen Sarg Ä 
Aus Cedernholze, 
Ich bin geftorben an dem Brand 


Bon einer Ceder. 


Die Fiſche ſtreuen Perlen and 
Aus Luft und Sehnſucht, \ 
Sobald das Schiff Hafifens fi 
Dem Meere nahet. 


on 





386. 
Enthuͤllt find die Mofen, es Hagen die Vögel. 
‚D gieb aus den Händen das Glas nidt. Ey, Ey! 
Du baft in der Hand bie belebende Fluch, . 
O trinte: denn alles belebet die Fluth. 1) 
O ſammle des Srühlinges Farben und Duft, 
Es. Tommen die Nänber des Winters hernach.2) 
_ Nichts fchenket die Zeit, was fie wieder nicht nimmt, 
Mas Niedrige geben, ift niedrig und ſchleckt. 
Wann hatte Regierung und Herrſchaft Beſtand? 
‚ Bon Salomons Throne blieb nur dad Gerücht, 
Fuͤr Erben zu ſcharren iſt Sünde fuͤrwahr. °) 
Beim Laute der Schenten, der Trommeln des Rohrs. 
Es ſtehet geſchrieben am himmliſchen Thor 
Web dem, der vom Schickſal beträgen ſich 
I 7 | laͤßt. 
Freigebigteit giebt's nicht, drum drehet das Wort, 
Und ttinket mit Wein die Geſundheit Hatems. *) 
Es fieht auf des Geizigen Duft nicht ber Herr, 
Ergrelfe den Becher, Hafis, auf mein Wort. 





3) Eigentlich, dad Waffer macht alles lebendig, ein 
arabiſcher Spruch, der bis zum Leberfluß guf den Infchrife 
ten der meiften Sontainen zu Konftantinsdpel und in aus 
dern orientaliihen Städten wieherhöhlet ih - 
2) Non semper idem floribus est. honos verpis. _ 
Hor.H. 8. 
3) Absumet haeres caecuba dignior. Hor Il, ı% 
4) Hatemtai der Sreygebigfte der Araber, 


‚387 
| . XXL . 
Be firaghf dil semani nasar bemahruj[. ° 


Mit irevem Sinn ein Mondgeficht betrachten 

Iſt mehr als Herrſchaft werth und Saus und Braune, ı) - 
Ich bin anf meine Augen eiferfüchtig , Ä N 
Es iſt nicht recht, daß ſie dich fo anſchann., 

Mein Herz iſt fort, ih weiß nicht, mo es hingieng. 
Das Leben iſt ſchon aus, noch weiß ich nichts. 

3a feh? dich nicht beim legten Odemzuge, a 
Und doch hab' ich mir ſonſten nichts gewuͤnſcht. 

Zerſtoͤr⸗ nicht Oſt das Haar der Peris gleichen, 

Hafis hat tauſend Seelen hingeweiht. 


x ' 





xxu. — 
Bigirift kiari husnet tschu ischki men kemali. 


Deine Schönheit, meine Liebe, 
Beide find volllommen; 


. Seſnp getroͤſtet, meine Seele, 


Dieſe Schoͤnheit ſtirbt nicht. 


Ich begreife keineͤweges, 
Daß noch groͤßre Schönheit, 





x) Hei und Hui wie Hollah und Haltoh der onomatovodei⸗ 
ſche Ausdruck von Lärmen und Tumult; auch das rafende 
Geihrey der Derwiiche, vie den Namen Has der Als 
lebendige und Huwe (Jehova) fo ſchnell nadı einander wies 
derholen, daß man nichts als ein wildes Io und Hn hört. 


| 25 * 


— 
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Der Verſtand in meinem Bilde, 


Mir entwerfen Könnte. 


Bleibe ich bei die, fo ſcheinen 

Mir die Jahre Tage, 

Bin ich fern von die, fo (deinen 
Mir Minuten Jahre, | 


/ Dann erft würde ich_erlernen 


Den Genuß des Lebens, 


Wann nad meinem Wunſch mir einftens 


Dein Genuß zu Theil wird, 


9 Geliebte, fag’, wie Tann ich 


Seh'n dein Bild im Schlafe, 
Da ich von dem Schlafe jelber . 
Nur das Treumbild fehe, 


Habe doch mit mir Erbarmen, 
Denn ob deinen Wangen 


Iſt mein Leib fo dumm geworden, 


Wie der Mond im Neuſchein. 


Wuͤnſch'ſt du den Genuß bes Freunde, 
O Hafis! fo klag' nicht, 

Denn du haft noch mehr zw leiden, 
Als nur diefe Trennung. 





Ans 


- n 


\ 


"Bülböl si schachi serv begülhankt pehlevi. 


39 
"XXI 
| . 
u Noch geſtern hielt die Nachtigall, re 
| Hoch auf Eppteffenäiten,.. \ | 
Im Dialekte Pehlewi 1) ‘ 
= Kollegien der Liebe. nn 
Sie ſprach: o komm’, die Roſe brennt 
Itzt mit dem Fener Moſes;— 
O Tomm, dab du vom Roſenſtrauch .: 
| Vernehmeſt Sinn der Einheit, ” 


| | De Gärten. Vögel fingen itzt 

| In abgemefnen Tönen, 
Dapit bei Peleiwigefaig 
Auch der Weſir itzt trinke. ) 


Die Zelt der Sicherheit der Ruß’ 
Gedeiget wohl dem Armen, 





3) Die Nachtigall ließ im Dialekte Pehhlewei (der Hafiſen 
in fo weit der poetiſche iſt, als Fer du ßi daraus den 
Stoff der Dichtungen des Schahnamis geuommen) af es 
mat oder Sitzungen der Liebe Mokamat iſt der 
Titel des ſo berühmten Meiſterwerks arabiſcher Wohlreden⸗ 
beit yon Ha riri. Hafis läßt die Nachtigall im Dias 
lekte Pehlewi, als der Landesſprache des Vaterlandes * 
der Schönen ſprechen. 


2) Das Feuer, das den Dprnenfrauch verzehrte.“ ” 
| 3) Die Einheit Gottes. N 
| a), Der Weßir Chadſara Dſchelaleddin. 
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Denn für die Kaiſertbronen ziemt 
Sich nicht die Luft und Freude. 


Des Glaſes Ruhm iſt in der Welt 
Allein von Df dem geblieben, 
Ich bitte dich, o bind’ dein Herz 
Nicht an ber Erde Güter! 


Wie treffend ſprach ein Alter niht 
Das Wort zu feinem Sohne: 
Mein Augenlicht, du ernteft nut, 
Was Ich geſaͤet habe. 


Dein Auge bat mit Schmeichelel'n 
Der Leute Haus verbreunet, 
Berauſch' dich nicht, es ſtehet dir 
Ein Heiner Rauſch am beſten. 


Hör’ diefe wunderbare Ding’ 

Vom umgefehrten Schiefal, | 
Erwordet ward id) von dem Freund’ 
: Dur feines Mundes Ddem, 


O Star, es dat vielleicht Hafis 
Dir gar zu viel gegeben, 

Denn ſieh' des Moͤnches Bund und Haut 
Iſt gänzlich in Verwirrung. | 


<) Der Kopfbund oder Dülbenb, woraut unſer Tur⸗ 
ban entſtanden ii 


XIV. 
Bia ba ma murisi in kine dati. 


Es ziemt fih nicht, daß wider mich 
Du einen Groll Haft, 

Du der den langen Freundſchaftsbund 
Mit mir gemacht haft. | 


O dboͤr' genau auf biefen Rath, 
Denn diefe Perle | 
Iſt beſſer als der Edelſtein, 
Den du im Schatz haſt. 


um Gotteswillen komm' zu Huͤlf' 

Dem Fleh'n der Trunknen, 
Wenn dn vom geſtrigen Gelag' 
Noch Wein im Kopf haſt. 


Wie kannſt du wohl dem Trunkenen 
Die Wangen zeigen, 

Du der von Sonne und von Mond 
N Das Spiegelglas haft? 


O Frommer, fuͤrchteſt du dich nicht 

Vor meinem Fener? | 

Vergaßeſt du, daß du ein Kielb 

Don Wollenftoff haft? :) 2 

. I) Suf ober Sof der Wollenzeug dee Kleider der Sofis, 
die daher fhren Nabmen haven ſouen, wiewohl eB wahre 
ſcheinlicher iſt, daB das perſiſche So fi von dem griechifchen 


- 


392° _ 
Das ſchoͤnſte Lied, das ich ie ſah, 
Gehört Haftfen, 
Ich ſchwoͤr' es beim Koran, ben du 
In deiner Bruft baft. *) 





IN 


XXV. 


Bedschani o ki sirem destres bedschan budi. 


Wahrlich wenn bei mir die Macht 
Ueber meine Seele wäre, 

Weiß ich, dab fie ein Geſchenk 
Für die Sreunde wäre, . 


Wenn mein Herz nicht an the Haar 
Angefeffelt wäre, _ 
Waͤr' ed möglich, daß ich denn 
Hier beftändig wäre. 


Koͤmmſt du doch zur Thür herein 
Wie ein Strahl des Lichtes, 
Gerne ſaͤh' ichs, daß mein Aug: 
Dir gehvrſam wäre. 





coPos fümmt, und. daß fich der Mame, wie die Sache, 
fchon feit früheren Zeiten im Orient erhalten, und von da 
nadı Griechenland eingewwanbert if, fo daß Sofi und 
vo Pos eben fo verwandt erfcheinen, wie dad arabiſche 
2 Hedſchi und das griechiſche 06%408. 
a 2) Den du auswendig gelernt und behalten bat » und daher 
Hafis heiße. Hafis Heißt, indgemein ein mit einem To 
. guten Gedächtnige begabter, daß er den gamen Koran aus⸗ 
wendig weiß, 


% 
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Meines Liebchens Wangen find 
Meines Himmels Sonnen, 
D daß nur ein Stäubhen Huld ) 
In dem Herzen wäre, 


Selbſt im Schlaf ſeh' ich fie nicht, 
Wie kann ich genießen! - 

Diefes ward mir einmal nicht, 
Wenn doc ienes wäre! 


Die Cypreſſe wuͤrde laut 
Ihren Wuchs verkuͤnden, 
Wenn fie wie die Lilie 
Freyer Zunge wäre. °) 

‚ Hätte fih Hafltens Schmerz 
Ge verrathen Finnen, | 
Wenn des Morgens Vogel nicht 
Nebenbuhler waͤre. 





F XXVI. 
Betscheschm kerde em abrui mah simaji. 
Ich habe die Bogen eines Monde 
In's Aug’ gezeichnet, 


2) Ein Sonnenftäubchen nãmlich. 


0) Die Lilie iſt unter den Blumen, wie die CEyprehe unter 
den Baͤumen, eine freye Verfonz jene hat nicht Echen mit 
der ſcharfen Zunge der Blätter reine Wahrheit zu ſprechen/ 
biefe, frey von irrdiſchen Gelüſten, ſenkt ihre Zweige nicht 
zur Erde, ſondern wagt fie hoch sum ‚Himmel empor, - 
.f 


| 394 . 
Ich habe einen iungen Bart 
Mir vorgebildet.. 


Ich hoffe, dab der Freiheitsbrief 
Des Liebefpiels, 

Berfiegelt wird mit dem Tugra ” 
De Augenbrauen. 


Mein Kopf entfloh, mein Auge brennt 
Bol von Erwartung, | 

In einen tranten Sreundelreis 
Geführt zu werden. - 


Betruͤbet ift mein Herz, ich will 
Mein Kleid verbrennen, 

D Tommet, kommet zu mit ber 
Und ſchauet, ſchauet! 


Hier, wo die Schoͤnen Indgefammt 
Mit Schwertern morden, 





1) Tugra Monogramm des Sultans, bad an der Spitze 
der Befehle ſtatt des Wappens und Siegels geſetzt wird⸗ 
und deſſen gefchweifte Striche, welche die S und N deß 
Wortes Sultan vorftellen, mit den Augenbrauen vers 
glihen werden. Der Staatsbeamte, in defien Büreau bie 
Wionogrammen den fultanishen Befehlen vorgeſetzt wers 
den, Heißt auf arabiſch Tevkii und auf türfiih Ni. 
schantschi. Der Nischantschi Baschi it alfo 
der Staatsſecretair für die Dronogranme, und nicht der 
oberſte Siegelbewahrer, wie man denſelben gewöhnlich ir⸗ 
sig uͤberſetzt. 


* 


— — — 
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Sev nicht verwundert, wenn ein Kopf 
Hinfällt zum Fuße, 
Ich, deſſen Haus erleuchtet iſt 
Vom Glanz des Mondes, 
Wie koͤnnte ih denn tragen Scheu 


Wor Sternenſchimmer? 


30 babe meines Herzens Zaum 


Jemand gegeben, | 
Der vor den Kronen, vor dem Thron. 
Nicht Scheu und Furcht hat. 


Was iſt die Trennung, was Genuß? 
Begehr’ Erlaubniß, 
Denn jeder Wunſch, den du ſonſt thuſt, 


Sehr im die Luͤfte. 


Macht, wenn ich ſterbe, meinen Sarg 
Aus Cedernholze, 
Ich bin geſtorben an dem Brand 


Von einer Ceder. 


Die Fiſche ſtreuen Perlen aus 
Aus Luſt und Sehnſucht \ 
Sobald das Schiff Hafifens ſich 
Dem Meere nahet. 


— — 





* 


XXVIL 000 
 Tschi budi er dili jari mühriban budi. 


Ey, was wär ed, wenn das Herz 
Meiner Sreundinn freundlich wäre, 

Meine Lage wär’ nicht ſo, 

Glaubt mir — wenn fie anders wäre 


Wenn die Welt mid werth geſchaͤtzt 
Und in hohen Ehren hielte, 

. 38 doch fiher, daß mein Thron 
Ihrer Thuͤre Schwelle wäre. 


Was der Werth ded Staubes fep, Fu 
Würde dann erft gänzlich Klar ſeyn, 

Wenn des Lebens Kapital 

Ewighin verzinfet wäre. 


Was, fo ſprach ich, wären werth 
Meiner Freundinn Locken, 

Wenn an jeder Spitze Haars 
Tauſend Cine Seele wäre. ') 


Kam’ heraus vom Schleierzelt, 

Meiner Freundinn, wie die Thraͤnen, 

D ſo wuͤßt' ih, daß fie danu 

Meiner Augen Fuͤrſtinn waͤre. — 





I) Da an jeder Spitze der Locken tauſend und eine Seele 
hängen, fo werdet ihr mir doch nicht ablängnen, daß dieſe 
Locken vom größten Werthe ſeyen. 


- au) 


| 


| 
| 


⁊ 


z97 
Wenn der Weg zum Liebeszirkel 
Nicht der Welt verſchloſſen waͤre, 
Glaube mir, daß dann Hafis 
Dennoch ſtets im Mittel waͤre. 


| XXVIIL, 
Tu meger ber lebi abi behaves nenischini. 
Sig’ nicht: voR von Begier dort an den Ufern des 
— Waſſers 
Widerfährt dir mas, wahrlich allein haft du Schuld. 
‚gi beſchwoͤr' dich bei Gott, der dich vor andern ers 
wäbhlet, 
Zieh’ dem Armen nicht andere Fremdlinge vor. 
Künftig will ih mic durchbeiteln die Straße der 
Liebe. 
Es iſt Demuth dort Pilgern der einzige Pfad. 
Schaam und Sitte. hat dich zur Fuͤrſtiun der Schoͤ⸗ 
nen erkohren, 
Lob und Vreis ſey dir, weil du die Herrſchaft ver⸗ 
dienſt. 
Rett ich den Glauben, und rett' ich mein Heil, ſo if 
nichts zu. fürdten,. 
Ohne Gefuͤhl wär's leicht, ohne den Glauben nicht fo. 
Bas zu thun, wenn ich den Nebenbuhler nicht dulde, 
WLiebenden bleibt zuletzt nichts als Verachtung aut 
Wahl, 


‚398 
Hör ein trauliches Wort von einem aufrichtigen 
Freunde, | 
Da, auf dem das Aug' aller Erhabenen ruht. 
Die, 0 reines Herz, und reingefitteter Xiebling „‘ 
Wird's viel beffer ſeyn, wenn du die Wöfen vers 
Ä meid'ſt. 
Siehſt du, wie mit den Flaſchen ich ſpiel zur Rech⸗ 
ten, zur Linken, 
Shan, in meinens Aug’ barret die Seele auf did. 
D der Milde der Huld! tu Roſe ſitzeſt mit Dornen, 
Aber doch iſt's gewiß, daß du dort Alles vollbringſt. 
Diefer Thraͤnenſtrom bat das Herz Hafiſens zer⸗ 
ſchwemmet, 
Aus iſt die Geduld, loͤſe die Banden des Aug's. 
Du, ° lieblicher Knab! du leuchtende Kerze von 
Tſchigil, ') 
Si Di helaledding ttanter Verſammlungen 
‚xertt. 





1) Tſchigil eine der Gränzſtädte Torkiſtans gegen In⸗ 
dien, berühmt durch die Schonheit ihrer Knaben und Mad⸗ 
dien, von biendender Sefichiffarde, fchwarzen Augen und 
Shwarzen Brauen. Hafis ſuchte dur dieſes Enwfeb⸗ 
Iunasgedicht einen feiner Kieblinge in die Geſellſchaft feines 
Gonners des Finanzminiſters Dſchelaleddin, von dem 
ſchon mehrmalen die Rede geweſen, einzuführen. 


399 
Bu iX \ 
“ Chosch kerd javert feleket rus daveri. 


Es fand der Himmel die wohl bep 
Am Tag des Etreiteg, 

Wie preifeft du ihn wohl dafür, 
Wie zeigeft du di dankbar? 


Man lauft nicht in dem Liebesgan 
Die Glotie des Schabes, 

Bekenne di zum Herrendienſt, f 
- Zum frommen SHavendienfte, 


Der Mann. der fällt, und melden Gott 
Dann bei der Hand ergreifet, 

Dem fage; die gebühret es, 

Gefallene zu tröften. 


O Schenke komm’ zur Thür herein 
Mit deinen Licheswimpern, 

. Daun gebt der Gram der ganzen Welt 
Hinaus von meinem Herzen. 


Es liegen auf ber Größe Pfad 


 , Gar manderlei Gefahren, 


Weit beffer ift es, daß du leicht 
Did) auf den Weg begebeft. 


Der König denkt auf Stadt und Heer, 
Auf Kronen und auf Echäße, 
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Derwiſche benten nur auf Ruß’, 
Auf einen ſtillen Win, 


Es fiebt bei deinem Muth und Sinn 
Die Wuͤnſche zn erreichen. 

Du braucheſt nur des Schahes Sunf, 
Und dann die Hülfe Gottes. 


Ich fage dir ein frommes Wort, 
Schenkſt du mir nur Erlaubniß, 
Mein Angenlicht weit beffer iſt's 
Im Frieden ſeyn, ald kriegen. 


Waſch' die Genägfamtfeit Hafis 
Nicht ab von deinen Wangen, 

- Denn diefer Staub fit beſſer als 
Der wahre Stein der Welfen, 


XXX. 
Du jarf sirek'u es badei köhen diimeni. 


00 — u = Do — 


Bwey ſchelmiſche Mädchen, zwey Eimer voll Wein, 
Die Muße, ein Buch, und ein Winfel im Haus, 
Dies gieb um das andere Leben ih nicht, . 

Und finden anh Schaaren zu dienen bereit. 
Wer ruhige Winkel für Swaͤtze hingiebt, 
Wer 


\ 
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Verkauft ben ‚dapptifcen Joſeph für Nichte, ?) 
Herein! denn es fehlt nicht berinnen an Raum, 
Fuͤr Fromme wie du, und für Suͤnder wie ic. 
Am Tage des Kummegg vertraut euch dem Wein, 
Denn einem fonft trauet in unferer Seit, 

Eis rubig im Winkel, betrachte das Ding, 

Denn feiner gedenket fo feltenen Streit; 


In wiedrigen Händen erplick ich mein Bild, 


So lohnet der Himmel den redlichen Dienſt. 

O Herz ſey geduldig, es rettet dich Gott, 

Ein Salomons-Ring in den Händen des Dimw’s.*) 
_ Die Stürme der Zeiten erlauben es nicht, 

Zu ſeh'n od ein Schoͤner in Schüras noch ſep. 
O Wunder! es blies auf der Flur der Samum, 
Es blieb doch Jasminen⸗ und Roſengeruch. 

Die Welt iſt verderbt durch ˖dies Uebel Hafis, 


„Wo iſt der Brahman, und wo iſt der Arzt. 





1) Ein Thor ik, wer die Einfamfeit und Ruhe um Schäge 
verkauft. Die Ruhe und Einſamkeit if der ägyptiſche Jo⸗ 
ſeph, der in Aegypten zu einem ungeheuren Preiſe verſtei⸗ 
gert ward. Wie thoͤricht wäre es, einen ſolchen Schat für 
Nichts hingeben zu wollen. 

2) Gott wird nicht zugeben, daß ein Satomonsring wie - 
mein Herz ſich in den Händen Ahriman's befinde, 


Baht II. | 36 
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XXXI. | 
Der heme deiri mughan nist tschu men - 
schidaji. 
Ich bin allein der Rare 
Im Schenlentlofter, 
Es iſt mein Buch und Kleid 
Eur Mein verfeßet. 


Der Spiegel unferee Schade 
Das Herz iſt ftaubig, 

Sch fleh' deßhalb zu Gott 

um Sinnserleuchtung. - 


Es fließt ein fieter Steom 
Vom Aug’ zum Gürtel, 
D daß zum Ufer hin 
- Man Gedern pflanzel . 


D bring” das Schiff de6 Weind! 

Db ihren Wangen \ 
Iſt jedes Aug’ aus Sram 

Zum Meer geworden. _ 


Ich habe Buß’ gethan | 
Beim Weinverfäufer, 
Nun trink' ich nimmer Wein, 

Weil fie nicht da iſt. 


Die Kerze fagt vielleicht 
Uns das Geheimniß, 


I - N 
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Es ſcheut der Schmetterling 
Sich nicht des Wortes. 


Sprich nur Verliebten nichts 
Als vom Geliebten, 

Ich achte Niemanden, 

Als Wein und Liebchen. 


Erzuͤrr' dich nicht, weun 
Narciſſen prahlen, 

Wer helle ſiehet, geht 
Nicht hinter Blinden. 


Wie lieblich klang mir nicht 
Die neue Sage, 
Erzählt am Schenfenthor 
Von meinem Chriften; | 


St ſprach: wenn den Jslam 
Hafis nicht achtet, 
Ah weh). was faget er 
Daun beim Gerichte! ') 


XXXIL 
Didem bechuabi dusch kimahi ber amedi. 
Mein-Mond war geftern in dem Traum 
Zu mir herabgekommen, | 
nenne 
X) Der junge Chriſt Hafiſens Liebling ſelber ärgert fic dar. 


mr dag Hafıb ein fo ſchlechter Moslum if, 





404 . 


Zu Ende wars mit feinem Schein 
Der Trennungsnacht gefummen. 


Die ſag', ics, denn es kehrt mein Freund 
Zuruͤck von ſeinen Reiſen, ” 

O moͤchte er doch bald und bald 

Hetein zur Thuͤre kommen. 


Der Namen meines Gchenten w 
In loͤblichet Erinn’rung, « 

Weil er mit. Slafhe und mit Slas 
Stets ift zu mir gefommen. 


Her dir mit Herzen hart wie Stein 
Die wahre Straße weile, 

O möchte doch auf feinen Kopf. 

Ein Stein von oben Fommen! 


Wenn Gottes Huld ih mit Gewalt 
Mir Gold erworben hätte, 
Dann wäre mir der. Lebendquell 
Vielleicht auch zugefommen. 

Sr _ — 


Die Seele haͤtt' ich hingefireut 
Dem füßen Herzensſchmeichler, 
Waͤr' er, wie ein verklaͤrter Geiſt, 
Zu mir herab gefommen. 


O gern gedenke.ich der Seit, 
2Wo mir von Dach und Thären 


a . 
v 


.. ' 805 
Von meinem Freunde bald ein Brief ‚ 
Bald Kunde iſt gekommen. 


Dem Nebenbuhler ſag', wo fand'ſt 

Du ſolche Grauſamkeiten, 
Was wirft du thun, wenn eines Naqhts 
Zu dir die Klaͤger kommen? 


Wer nie den Weg der Liebe gieng 
Was weiß er von der Liebe? 
Drum’ fuhe einen Liebling, ber 
Gewandt ift, zu befommen. | 


Menn Andere Hafifens Bild 

Zu zeichnen ſich beſtreben, 

So wird es dann dem Schah gar rain 
‚Und wohlgefaͤllig kommen. 


5 





XXXII. 
Reftem bebagh subuhdemi ta tschinem güli. 


Stühe sieng ich in Garten hinaus ‚ am Roſen zu 
pfluͤcken, 

Und der Nachtigall Laut toͤnte mir gaͤhlings ins 

| Ohr. 

AH! die Arme, fie iſt wie ich in Mofen verlichet, 


Vnd mit fagenderh Lied, meint fie im Gain, auf J 


der Flür. 


4 
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Garten, 
Daote der Roſe viel, dachte der Nachtigall nach. 
Roſen lieben die Dornen, und Nachtigallen die Liebe, 


Eine Weile ‚de ich herum auf der Flur, im dem 


Jene wechſeln nicht, und diefe verändern fih nicht. 


ls der Nachtigall Laut begann auf die Seele zu 


wirken, 
Blieb mir weder Kraft, Muth, noch Vermoͤgen 
zuruͤck. 
Freilich blühen der Roſen gar viel im Garten ber 
Erbe, 
Aber wer fie pfluͤet, fühlet die Schmerzen bes 
Doms. 
Hofe, Hafis, nicht Beſtand von diefem wechſeln⸗ 
den Himmel, 
Weil er feinen Werth, taufenb Gebrechen nur hat, 


XXXIV. 

Ruskiarest ki mara nigeran midari. 
Es iſt ſchon eine gute Seit, . 
Daß du mich in Erwartung haͤltſt, 
Und daß du deinen Diener nicht 
Auf gleichen Fuß mit andern haͤltſt. 
Der Winkel deines Auges ward 
Zu meinem Wohle aufgemacht, 

\ . - . " 
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Iſrs recht, daß du die Liebenden 
Auf folhe harte Weiſe haͤltſt? ' 


- €8 kann fi nicht die Nachtigafl, 
- Die Rofe nicht von dir befreien, 
Beil bu fle mit zerrißnem Kleid 
Und Wehgeſang von dannen hältft. 


Weit beſſer tft’, wenn du den Wem 
Vor aller Leute Blick verſteckſt; 

Du der die’ Hand ftetd in das Blut 

Der Redlichen getauchet haͤltſt. 


Nur du mein. Herz ſeit langer Zeit, . 
Ich weiß nicht, wie du Lieb' und Treu 


Der Vater der Erfahrung bift 
| Bon Juͤnglingen für möglich haͤltſt. 1) 


Du leer vor allen Andern au I. Be 
Den Beutel Silber oder Gold, 

Sobald nah Silberbufichten 

Du Sehnſucht und Verlangen haͤltſt. 


„Das Herz, der Glaube iſt dahin, 
Doch ſprechen kann ich nicht gerad 
Indem du mein verbranntes Herz 
Noch immer fo von ferne haͤltſt. 
— — — —— — — 
1) Der du ſo ſehr in der Liebe erfahren biſt, wie kannſt du 


doch noch Treue bei Junglingen ſuchen. 
2) Gold iſt das ſicherſte Mittel, ſich Gegenliebe zu erwerben; 


[ .n - 


EN 
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Wiewohl'die Trunkenheit, der Rauſch 
Nur meine eigue Sünde. if, 

So ſprach ein Liebender doch juͤngſt, 
Daß. du dazu und unterbaltft. 


O dis der mit dem blauen Kleld 
Noch Ruhe und noch Frieden ſuchſt, 
Ich weiß, dab auf Geheimniſſe \ 
Unwiſſender du vieles haͤltſt. 


D meine Lampe, o mein Licht, . 
Narciſſe der Vettahtenden, 

Was treibet dich wohl an, daß du 

Den wunden Kopf fo ſchwer nur hältfl, 


‘ So lang der Oft, die Nachtigall u - 
Den Rofen deine Schönheit liest, 
So ſey verfittert, daß du gleich 
Sie alle in Erwartung haͤltſt. 


Es kam der Stoff zum Glas Disemfatds 
Hieher aus einer andern Welt, \ 
Ich weiß, daß du auf Lehm und Thon 

Der Kannengießer vieles haͤltſt. 


O bringe nicht mit Traurigkeit 
Hafis! den, Tag des Helles zu, 
Ich weiß nicht, was auf dieſer Welt 

Du für Erwartung hegft und haͤltſt. 
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xRXXV 
Si ni chosch rakam, ki ber güli rachsar 
mikeschi. 


Mit Schönheitss Linien, die du 

Auf deinen Wangen ziehft, 

Iſt's fiher, daß du einen Strich 
. Dutch Roſenbeete ziehft. 


Betracht‘, daß meine Thränen, (die 
In dem Sarem der Beuft 
Geheimnißvoll verſenket find) 

Du anf den Markt hinziehft. 


Ha, wie mit deiner Loden Duft 
Du jeden Augenblic, 

Dem Oſtwind gleich ein jedes Herz 
In deine Bande zidhſt! 


Und mie du jeden Augenblid 

Dutch dein beraufchtes Aug’, 

Und dur ber trunfnen Lippen Duft 

Mich in die Schenke ziebſ. EN 
Du ſprichſt, es ziemt ſich, daß dein Haupt 

In meinen Banden ſey, 

Sehr wohl! wenn du une dieſe Laſt 

Mit Freuden nach dir giehft. 

Soll ich mic wider deine Brau'n J 
Berathen mit dem Aug’? 


* 
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D weh! bes Bogens, welchen du 5 
Straff auf mich Kranken ziehſt. 


Komm', daB von deinem Angeficht 
Ich wend' das böfe Aug’, 

O friſche Rofe! welche du 

Den Saum bush Dorhen ziehſt. 


Hafis! wiewohl du dir verlangt 
Die Güter dieſer Welt, 

Das Beite iſt doch, daß dis trinkt 
Und — ziehſt. 


xxxvi. 
Si dilberem ki resaned nu vasischi kalemi. 
Wo iſt Oftwind, der Both, um jenen nach Würden 
| zu ehren, 
Der von meinem Freund liebliche Briefchen mir bringt, 
. Klagen wi ih nun nicht, allein bie Milde des 

Freundes 
Feuchtete noch bisher durſtige Herzen nicht an. 
Wiſſet, mit was der Verſtand im Wege der Liebe 

vergleichbar? 

Mit dem Troͤpfchen Khan, dad in die Iluthen ſich 
| ſenkt. 
Komm’! denn iſt gleich mein Ordenskleid die Stiftung 

ber Schenke, 

Keinen Pfennig doc wirſt du 1 darum inden bei mit. 


al 1 


Ep warum kauft ein Zuckerrohr nicht von Freunden 
der Redner, 
Deſſen ſuͤßem Kiel liebliche Redo entfließt. 
Ha! mein Herz iſt wider Trommel und Kutten im 
| vu Aufruhr, ) 
Bor der Schenke Thür pflanzen die Fahne wir auf. 
Was verliehen die Aerzte am Weg, die Leiden der 
Liebe? 
Du geftorhener Mann fieb? um ben Heiland dich um. 


wie und warum, und alles zu wiſſen macht haͤnfi⸗ 


ges Kopfweh, 

Nimm den Becher, und ruh' wenig Minuten nur aus! 
Komm'! die auf Zeit ſich verſtehen verhandeln Himmel 

und Erde — 

Fuͤr zwey Becher Wein, und ein vertrautes Geſpraͤch. 
Immer genießen und ſchwelgen iſt nicht die Gewohn⸗ | 
v beit der Liebe, S 

Gehft mit und du um, trinke die Helen de Grams. 
Nichts beſi itzet Hafis, was deinen ſtattlichen Wuchs 

zahlt, 

Nichts als Abendgruß, nichts als Morgengebet. *) 
I) Derk die Halbtrommiel dee Derwiſche; mein Herz em⸗ 
pört fich wider Kutten und Trommeln, d. 6. wider Mönchs⸗ 
—XF— am Abend und Morgen. 

Nec tibi vespero 


duargente decedunt amores, 
Nee rapidum fugiente solem, Hor. I, 
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 XXXVIL 

Si an mei ischk ki si o puchte scheved her 
chami. 

Wir find zwar in der Faſten, 

Doch gieb mir nur ein Glas, 

Bon jenem Wein der Liebe, - 

Der Rohes kocht. | 


Viel Tage ſchon verflofen, 
Seit daß ich nicht 
Ergriff des Buchſes Scheutel, 
Der Schöuen Wuchs. 


Mein Herz! es ift die Faſten, 

Ein hoher Gaſt, 

Wohl, wenn fie bleibt, doch beſſer, 
Wenn fie fich heit. 


Ein ſchlauer Vogel fliegt nicht 
Zur Klöfters Thür’, 
Die Prediger fie ftellen 
Int Netze auf. 
Ich klag' nicht uͤber Slanöner, 
So iſt's ihr Brauch, 
Denn auf den Morgen folget 
.. Der Abend auch. 
Gebt, um die Flur zu ſehen, 
Hinaus mein Freund, 
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ESo bring' ihm von mir Kunde, 


O Morgenwind! 


Sag’ ihm, ein Menſch, ber trinket 

Dei Tag und Nacht, 

Kann er fih wohl erinnern 
Auf Andrer Sram? N 


Hafis! mann die der Richter 
- Nicht Necht erweif't, 

So koͤmmſt mit deinem Duͤnkel 

Du ſchwer zum Ziel. 


XXXVIII. 
Si kui jar mia jed nesimf badi nev rus. 
Tom Gau des Freundes koͤmmt der Hauch des 
neuen Feſtes, \ 


Eh’ an, wenn’s dir gefänt, damit des Herzens 
Lampe, 


Haſt du wie Roſen Gold, bei Gott!“verwend's auf 


FL Liebe. 
Dad Gold hat in Ruin Karumen nicht geſtuͤrzet. 
Ich babe reinen Wein, auf ben der Fromme (hmählet, 
O Gott! den Weilen fol nichts Widriges begegnen! 
Erreichet wird dein Wunſch, wenn du dic ſelbſt ver⸗ 
” \ laͤngneſt, 
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Dir wird der Sreibeitshnt, wenn allem du 


entfagef. 


Ich weiß alas, was am Strom bie Zurteltaube oleret, 


Vielleicht ift fie wie ih bei Tag und Nacht in Echniers 
zen. 
Es floh' dein ſuͤßer Freund, nun bleib’ allein, o Kerze! 
So iſt das Loos, nun ſep geduldig, oder brenne. 
Ich ſpreche ja verhuͤllt, o komm' heraus wie Roſen. 
Es waͤhret ja das Feſt nur fünf der fluͤct'gen Tage. 
Demwundern und zugleich entbehren ift verboten, 
Somm’ Schenk'! der Dumme wird um fo viel mehe 
„ist heucheln. 
Trinl Wein, berauſche Dich, o Herz! laß Gleißne⸗ 
reien, 
Es wunderte mich ſehr, wenn du was Beſſers wuͤßteſt. 
Geh’ auf die Flur, und lern’ von Nachtigallen Liebe, 


Komm’ In den Freundekreis, und lern’ Hafifeng . 


Lieder. ' 


’ 





XXXIX. 
Sahar keh rechweri der ser? semini. 
Fruͤh Morgens ſprach ein Reiſender | 
Auf einem Nein zum Freund dad Raͤthſel: 
O mweifer Mann, der Wein wird rein 
Sobald die Flaſche Perlen auswirft. 
Iſt's nicht der Finger Salomons 


N 
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Mas nuͤtzet dir dad Bild des Minges ? 
Gott ärgert fih an diefem Kleid, - 
Die Aermel find gefünt mit Goͤtzen. 
Sehr finfter iſt's im Inneren, 
Vielleicht bringt einer eine Lampe,  - 
‚Die Großmuth tft ein leeres Wort, 


Doch fey du gegen Fleher gnaͤdig. 


O Here der Ernte, du thuft wohl, 
Die Aehrenleſer wohl zu halten! 

Sch fehe Niemand aufgerdumt, 

Ich fehe für mein Herz Fein Mittel. 
Ich hoffe nichts von großem Muth, 
Sch ſehe auf Fein Maal der Liebe, 
Ich feh’, Hafis bat keine Ruh', 
Die Welfen feine Kenntniß. 

geig mir die Schententhär, daß ich 
Erfahrene hierum befrage. | 

Die Schönen find hart vou Natur, 
Wie gut iſt's, wenn du fprichft mit Duldern! 


XL, 
Suleima müns hüllet biliraki. 
09 00 00 — 9 
.—- 0. 0 u 1 — 


Set meine Suleima nah Itack gewandert, ) 





— — — 





1) Suleima iſt derſelbe Name mit Selma, nur in ber 
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Sind’ Ich in ihrer aiebe Sametʒ. — 


O Fuͤhrer des Weges zur Wohnung der Freundinn⸗ ” 


Wie gern beftieg Ich deinen Gaul! 

Mein Innres ift Hutig von Freunden entfernet, 
Die Trennungsftimde geh’ zu Grund! 

Beleb’ den Verſtand, und betrint dich mit Meine 
Beim Saitenten, nah Iraks Art. 

‚ D Liebliher Spiele zum perfifchen Lieb’ 

Die Weiſen von Iraks Gefang. 

Die Töne der Laute, das Händegewühle 
Erinnern an die Zugenb mic. 

O gieb mir dem übrigen Wein, bap betrunken: 
Den Sreunden ih mein Leben weih’! | 
Gieb mir, 0 Schenke, den ſchwereſten Beer, 
Gott tränte dich aus vollem Glas! 

O fep mit den Freunden verträglich und einig, 
Benuͤtze die Gelegenkeit, | 
Es grünet der Frühling auf Eueren Weiden, 
Beſchuͤtze, Herr, Genuſſeszeit! 

Vorbei iſt ſchon lange die Zeit des Genuſſes, 


Ich ſchwimme itzt im Trennungsquell. Se 
o 


Verkleinerungsform. Suleima iſt alio eigentlich eine 


kleine Selma; was bisher ‚wohl keinem der occidenta 
liſch⸗/ orientaliſchen Romanſchreiber, die mit dieſem Namen 


. ihre Werfe fa reichlich ausſtaffiren, geträumet bat. Unter 


Irack wird hier dad Perſiſche verſtanden, deſſen Haupt: 


ſtadt Ispahan iſi, wie Bagdad die Hauptſtadt des 
Arabiſchen. Die Wurzelbedeutung von Jrack iſt eigentlich 


eine Grube, ein tiefgelegener Del, 
l- 2 


GE 
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So ſchoͤn du bift, Tochter det Diebe, ſo biſt du 
Die Cheſcheidung doch oft werth. 

Mit Sonnen ein Baͤndniß zu fließen, geziemet 
Dem Herren Zeus. nur den. N 
Das Alter verbietet mir Schöne zu lieben, 
Verbent Umarmungen und Kuß. 

Es folget die Thraͤne bes Ang’s mir eft ruͤkwaͤrts, 
Verſchmaͤht ſie nicht, ſie iſt ein Meer, 

Es iſt noch mein Schickſal zu freu'n mid der Freunde, 
H afis! nach sure Welle ing’. — en 
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 Sahar bebad migüftem hadisst arsumendi, 
Des Morgens ſprach ich von Winter Au Morgens | 
wind , 

Er ſprach: vertraue feſt auf deines Ferren Huld! 

Damit er Nichte von Liebe ſprech', iſt lumm ber 
| Kiel a nit. 

Heil bie Beichreibung der. Begier unmöglich iſt 

Aegvptiſcher Jo ſeph, dich beſchuͤtzet ine Das Reich, 

Den Vater frag’, wie fehr er liebst: feinen :o 

Die Kranfen helleſt du mit Wimpernſchmerz, 

Mit deinem Moschushaar berubigft du das Herz. 

Die Welt mit zwei Geſichtern kennet keine. Hub, 

Bas trauft und baneft du auf ihren hehen "Werth? 


Das Morgens und dad Noulsehei enhuͤllt den Shah, 
Hufid 17 27 
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Find? ich in ihrer Liebe Schmerz. nadian⸗ 

O Führer des Weges zur Wohnung ber Freu⸗ 0 

Wie gern befiieg ich deinen Gaul! 1 
ſetnet / 


Mein Innres iſt blutig von Freunden ent! 
Die Trennungsfumde geh’ zu Grund! € 
Beleb den Veriand, und betrint dich mif wein 
Beim Saitenton, nah Jraks Art. i 
O Kiebliher! Spiele zum perſiſchen Lied’ ® 
Die Weifen von Iraks Gefang. 

Die Töne der Laute, das Händegemühle 
Erinnern an die Jugend mic. 

9 gieb mir den übrigen Wein, daß beit 
Den Freunden ih mein Leben weißt 
Gieb mir, o Scheute, den a 
Gott tränfe dich aus vollem 
O ſey mit den Freunden 
Benüuͤtze die Gelegen! 
Es grünet der Früh 
Beſchuͤtze, Herr, 
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I 8, bift, Tochter der Rebe, ſo biſt du 
eidung doch oft werth. 

5 nen ein Bändniß zu ſchließen, gezlemet 
Dar ren Jefus nur allein. 
era, Ver verbletet mir Schöne zu Heben, 
Te ar Umarmungen und Auf. 

—8 die Thrane bes Ang’s mir eft ruͤctwaͤrts, 
aan bmäpt fie nicht, fie ift ein Meer, 


if. noch mein Schlefal zu freu'n mid Dr Seeunbe, 
Da figı nad Irats Weiſe fing’. 





XLI. 
* migüftem hadisst a arsumendi, 


ih von winler ji zu Morgens 
J | wind, 

auf deines "Herren Huld! 
‚Rich ſprech', iſt lumm der 
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Seh’ .fo nur fort, da du zuletzt zum Lieben kommiſt. 
Wo zu gewinnen iſt, gewinnt es der Derwilch, 
Verleih’ mir Herr Derwiſchenbrauch, Zufriedenheit. 
Wie lang ſucht noch ein Maar wie du nach dem Ge⸗ 

bein! 

D weh! des Sqattens, der auf. Unverdlente faut. 
Gieb nicht dein Herz den Schoͤnen ohne Treu, Se 


= 8 . -# 


fis! 
Sie machen⸗ fr wie mit Charesm; Samar⸗ 


F kand. ') 
| XLII. 
Selam allah ma kierral - legali. 
| Heil über dic, fo lange 
"Die Naͤcht' auf Tage folgen, 
Heil über dich! fo ſchal' es 
Damm, zwey⸗ und dreymal wieber! 


⸗ Heil fey’ dem Thal Erae 
- Und feiner ganzen Gegend 
Und. allen Fahnenzelten, 
Die auf dem Sande fiehen! - 


Ich bete fiir die Fremden 
Auf diefem Erdenrunde, 





2) Anſpielung auf die Teeniofafeit, womit. die Tataren vom: 
Samarkand die von Choresm überfielen , und zu 
* Grunde sihtetenz ak Heulogus Zeit. 


u 
J 


Bis auf die Iehten Tage 
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O betet fo in Chöre, 
Und ohne aufzuhoͤren 1 


O Here! nach melder Gegenb W 


Der Fremde ſich auch wende, | 
D halte ihn für immer... > \ 
In deiner ew'gen Obhut. 


Den Herz hör” anf zu weinen, 
Du biſt in ihren Locken, 


Was bie verwirrt (heine, . 


IE in der ſchoͤnſten Opbaung, 


3% fterbe blos aus Sehnſucht, 
D hätte ich doch Kenntniß, | 
D wann koͤmmt dann dee Voth⸗ 
Mit Kunde vom Genuſſe! 


D Freundinn! deine Liebe 
Iſt meine einzige Rube, 


| Es iſt dein Angedentfe 


Mein einziger Berkkanter, 
Es fol des Herzen Inures 
Bon Sehuſucht und Begierde 
Nie leer und ledig bleiben, - 


Genug! wolf. ein folder, | ir. 
Fa A ein on biſt, 
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Ich bin im boͤſen Rufe, 
Betrunken ohne Sorgen 


Die Flaumen deiner Avpen 
Vermehren deint ⸗Schoͤnheit. 

Es danre hundert Jate 

In vollem Glanz heim Leben.) 


88 (ca der Almacht Mauler 
Zehntauſendmal geprtehn., 

Daß er um beinen WoUumond 

Den neuen Mond: machmalte. 


Bor allem Audern bleibe: -' 
Beſtaͤndig in Gefunbteik,- 
Merluft von Gold and Chren 
Iſt immer zu erträgen. 


Um was Hafis fe fepnet, 
Dep ift Sort felber Zeuge, 
Ind kennet Gott die Bitte, 
So laff’ ich's mir genügen. 





wen 


Te en neue 


1) Dschelali dag iſt der Dicheiaiediniſchen Aere , deren 


Jahre nach Gatterers Chronotogie &.' 2447 umger bie Som 
nenjahre der beften Art, das ift der längſten, gehören. 
« , 


. 
.. — — —— — — — X 


! 
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Lxlii. 
Sakia ‚sajel ebreꝶt ve behar ve lebl- achui. 
20 — 29 — 2.9 — vu, 
wen au u 


O Schente;, der Lenz und umfchattete Mer find da, 


Rum Weib; ab ſich geziemt; Kb ſage Nichts. 
Die Din deholten nicht einerlek Farb! md Geſtalt, 
Deßwegen waſch' mit Wein die Kutten aus. 
Die Aell iR: ſo niedrig, du iraue der Somiwein 
Aa Ta Bu. er den nicht, * 
Erfahrener! fand’ bei Niederen nicht Betand, 
Gröfne die Sören, es weinet die Nachtigall nun, 
Die Leitungsrofe riech’, ermangle nidt! 
O höre den doppelten Math, und bereichere dich dann, - 
Geh’ durch der Liebe CThuͤr, thu Schlechtes nicht. 
Vegeherſt du die Breunbimn, fo reihe den Scheitel ihr 
bin, . 
Narciß' und Mofen Feimen nicht aus Stahl. 
Bedor du zum Staube ber Schwelle der Thuͤre dich 
macht, “ 
nithen in Schenken ein Paar Tage dic. 
Sk haben num Fruhlins, der Himmel ſey deßhalb 
gelobet! 
zii Butes, unb bie Leitängsrofe riech'! 1) 
Das Sagteft, der Durſt der Verſtellung umgebe Harte, 
Ep brav! mie treffich Kit nicht bein Geruch! 
1 BR Note, volle auf den Wee des Heileb leitet. 
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XLIV. 
Selami tachu bui chosch aschinajl. 


Ich (ende ihn an deinen lichten Augendpfel) 


- 38 fende einen Gruß wis Herzenslicht der Frommen, ] 


Ich ſend' ihn an das Licht ber lauteſten Werſamm⸗ 
lung. 


Mein Herz iſt blutig ob dem Gram, mo biſt bu, 
Schenke? 

Wo wird der Bein verlanft, - der — nieder⸗ 

ſchmettert? 

Ich bin in Ungſt und Qual in dieſes Heudlers 
Haͤnden. 

Die Freunde haben ſo ben Freundſchaftbund ge⸗ 
brochen, 

20 man wohl zmfffeln kann, ob fie aud Freunde 
waren. 


DB wende dein Geſicht nicht ab vom Gan der Schenken, 


Es werben bort verkauft die Schläffel für das Schwere. . 
Der Lauf der Welt iſt ſawer, das muß Ich. zwar ges 
| ſtehen, 
Doch treibet ſie's gu arg mit Ihrer Trene Schwanlker. 
rein Herz bat hoben Muth, es iſt ſehr ſchwer vers 
wundet, e 
& hettelt dennoch nicht um Balfem bei den Samen. 


. 


Ich fende einen Gruß, der mach Befannticaft duftel, 


. 36 fche keinen Freund au feinem wahren Vlahe, 


—— — — —— — — — — 
7 


— — — — 


\ 


a4285“ 

Den Stein der wm fetoß, bat Gluͤck will ich dic u 
2 lehren, 

Das Ganze liegt wen zu teten der Böfen Umgang, 

O harte Seele! wenn du mir die Frecheit lkeßeſt, 

Durch betteln wärbe Ih zum Kaiſerthum gelangen, 


RL 00 
» ‘Saharem hatifi meichane bedeviet chahı. 


Des Morgens ſprach ber Schente Both’ u 
Zu mie mit einem Gluͤtwunſch: ” 

O komm zuruͤck, ih weiß du bil . \ . u 
Hier Einer aus den et 


. 166 an den Vecher, wie einſt Diäem, 
Trinf ihn, bis an bie Hefen, wu 
Des Glaſes Schimmer thue Fund, „. .. - 
Die Saben feiner Herrſchaft⸗ 


Es Hegen an der Schente Thür’ 
Berauſchte Kalenbere,.  . , 

Sie fpielen mit der Herrſchaft Ton, , 
Den fie um: nichts verſchenlen. 


3 .. * 


Be. Halte mic mit meiner Saft — 
GStets zu der Scheülenthuͤre, 
So ſteige Ich, ſo klein ich bin, | 
Bis an des Himmels Sinnen, — 


nA 


“ 


424. 
O Reiſender, neh’ böih: m -. . 
Mir Beitlern au der Schenke, 
De Meich von dem geriagkes reicht 
Kon einem Pol zum andern, . 


vBegieb Sie one Shifer nicht 
Auf diefe weite Reife, *) - 
Der Bes iſt finfter, fuͤrchte dic 
Ber mancerlei Gefahren, . 


Hafist du vielbegehrender, 

O fhäme dich der Sage, 

Wo haſt du Großes ſchon gethan Pr 
Daß du den Lohn begebreft? 


Vielle icht biſt du gar nicht im Staud, 
Ars Armuththor au Hopfen, 

Sieb wenigſtens den Herricerkteis 
Kicht fo aus deinen Händen. 





. ! 
Fi xXxvi. 
Sine malamal der dest ei dirigha merheimni, 


Boll von Schmerzen iR Ne-Beuf, 
Gebet mir ein Dilafer! 





1) Cbiſer der Hüter des Quent dei Bebenß , auch der Bey 
weiter dei Moſes auf einer Keife, die ife nah der orien- 
talifchen Leaende unternahmen, mut fi) kftr Eoot und 
Sorberbeflimimung zq nberrengen. 


. 425 . j 1 
Enſam tft mein Srötzentfeell; »' :+95°° J 
Herr! gieb mir Vertraute lH 9.” "7 Na. 


Mer hofft von dein ˖ ſchwarzen eb 7". " 
Frieden oder Ruhe? --- - KT 

Echenke, bringekiute Tin Gl z-:- X 2° -" 
Um doch anszuruhen. --- Zr ni Bo > 


EStehe auf, daß ich mein ee 
Jenem Tuͤrken gebe, a a) * 
Denn von feinent''Handde: konmt u 
Mir der Duft ed ru" "0 


Siehe, fprac ih, ſieh' dad Ding, 
Aber lachend ſprach Er: \ 
Wunderbar ift diefed Ding,, 
Aues iſt Verwirrung, 


In dem Brunnen der Geduld 
Brannf ih für die Kerze, u Bu 
Sieh' der Zurfomanne ſchlaͤt, nn u 
Bringet mir Ruſtemen. EEE 


—* "Auf dem Mes der Siehe ir; N a 


Rutze ner ein Ungluͤck. Be 
AImmer bleibe wund das Heerzßzß 


Welches vſlaſtet fodert. 
Ullumſtrite führt Fein Weg U 
Bu dem Gau' der Truukaen, To. 


46 
Ein verbrannter Armer If: 
Hlier der befie Weiler. 


‚Keinen Adam giebt ed mehr 

Auf dem Erdenrunde, 

Undre Welten find mir amd... ... 
Und ein audrer Adam. . | 


Wiegeft du Hafifens Sem; . . . 

Gegen Wohlbehagen? a 
‚ Gegen dieſe Sinöfuth find, . 

Sie ben Meer’ ein Tropfen . 


LXVIL 
Sakl bia ki schüd kadeh\ lal& pür es met. 


Komm’, o Shnte, mit Wein find der Tulpen Kels 
he gef, 
Wie fange noch den Moͤnchebrauch! 

Laß den Stolz und laß die Schmeicheleien bet Geite, 
Wo find die Kaiſer Sina's? Rom's? 2) 
ey’ vernünftig, es hat ber Vogel ſich eben betruulen. 

Erxwach! der Schlaf des Nichts harrt dein. 


Nr 
H GVigentlich meint Hafis unter den Kaiſern nicht den rö⸗ 
mifchen, fondern den griechtfchen, wie dieſer auch aus dem 
‚ Schlußverfe erhellet. Doch führten ja auch die griechiishen 
Kaifer den Titel der vömifchen, und Romanien (Rumili) 
war damals in Aſien, wie Gent in Curova. 


⸗ 


N 


! 


u Se 


TITTEN EEE EEE A ” 
[1 


u mr 
af Pr wie ſchoͤn iſt deine Schaukelbewe⸗ 
gung! 
“Dich treffe niat der Sturm. bei Winters! - 
Freunde, landet mir, traut ben glatten Worten des 
Gluͤcks nicht, 
Weh' dem! der ſich daranf verlaͤßt. 
Morgens warten Huris aufiiums "In: Chens Ye 
filden· 
- Und heut die Schenten mit dem ‚Sat. . 
Es erinnert der DR an die. Zeiten der Faͤrſtin von 
-, Saba, 
Gieb und das Glas sur Seelenkur, . 
Sieh’ nicht auf die Pracht, und af ben Schimmer der 
fe 
Der Wind verfirenet jedes Blatt. oo 
Auf die Geſundheit Hatems gieb uns ein Glas von 
| zwer Maaßen, 
Man buͤrde uns den Geiz nicht auf! 


Dieſer Wein von roͤthlicher Farb' und film Su 


ſchmacke 
Madht meinen Liebling zoth und ſuͤß. | 

Bringe den dolſter deraus, es warten auf dich in 
dem Garten 
Die Eeder und bie Flöte ſchon. 0 
Si die Sänger der Flur, fie Haben zuſammenge⸗ 
ſtimmet⸗ 

Die Floͤten und das Barbiton. 


/ / 


BE 


— 


Deine —R Safis; Mb wutthar⸗ ver⸗ 
breitet, 
won ah Ks: nach Erlecenland. 


FIR a ne 





‚ A 


„XLVIII. tor 
Schabriet· ‚pie merifen ve si her. taraef‘ nikuri. 


Boll von Zarlen iſt bie Stadt, 
uUeberal ſind' Schoͤnheitsbilder, 

Freunde fange zu handeln an, 

Denn eb ik die Beit der Liebe. 


Nie noch dad Aug’ der welt. . 

Friſch're Jüngfinge gefehen, 

Keinem if ejn Ahön’cee Bilhd 
In die Haͤnde ie gefallheenn. 00.7 
Habt fein Auge ihr geſeh'n, 

Ganz aus Lebensgeiſt erſchafen ’- 

. Niemals (ol von dieſem Stanb 

Seinen Sanın. ein Staͤubchen druͤcken. 


Wenn ſch ganz zerſchlagen bin, J n 
Wer Tann ſich darob wohl wundern? 
Hab’ ich ülch umfonft gehartt 

Auf Umarmungen und guͤſfe. 


Eue fiep? der Wein if rein, | - 
Nüpe diefe froben, Beten, .’ :- - “u... 


⸗ 


En SEE. A 
Bus, Zu — — 
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er kann fürsdas nächte Jahr 
Fruͤhlingofreuden die-verfpreißen J 


Zwer Sefellin bleiben nh 

In dem Garten Kof und alle, “ 
Beide halten bach den Kelch 

Auf des Freundes ngetenten. j | 
Wenn bie Liebe fih entrodt, ° — “ 
Das Geheimniß ſich aufſchlleßt, 

Fuͤhle ich Pein, o harte. pein, —8 
Zahl ich Schmerz, o (Ayers. Schwerzi 
Immer liegt Hafiſens Haal :-- :- 

In des Freundes Locken, 
Schwer iſt's wahrlich, lange hler 

Auf der Wache auszuhalten. 





—E— : u 
Saba tu nükhettf an sülfi müsk bu dari. 
Morgenwind haſt einen Duft 
Von den Moschuslochen? 
Komm und bleibe fein bei mic, 
Mid ganz durchzudüften. 


Das Geheimu ij meiner Bruſt, N 
Lieb’ und. — Rh. 

Kann 57 findeft du’s für gut, 
Deiner Hand verttaun. " 


= 
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Nur bein eußres zeigen und 
Deines Koks Verkäufer, “ 
Denn von Rofen nimmit du au 


Farb' und Wohlgeruͤche. 


Dir, der Mondgeſichter Herrn, 


Ziemt es, wie der Sonne, 
In der Schoͤnheit Luſtrevier 


Durch und durch zu ziehen. 


Deine angeborne Huld 
Zeiget ſich hieriunen, 


Daß du leideſt mit Geduld 


Nebenbuhlerinnen. 
wie kann wohl die Nachtigal 


Dir, mein Herz, gefallen! 


Wenn du des Verſtande? Ohr 
Schwaͤtzerzungen leiheſt. 


- Deine Hefen daben ganz. 


Meinen. Kopf berauſchet, 


Sag’, von welchen Faße iſt 


Deiner Kanne Neige? 


Nahe dich der Freundinn nit, j . 


Stattliche Cypreſſe, 


Denn aus Schaam mußt du den Sf 
Vor ihr niederbeugen. 


E.V 2 





a — 
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Such’ der Liebe Kleinod nicht 

In dem Zellenwinkel, 
Willſt du's ſuchen, frag Hafis 
...ı Deine Füße weiter. ab 





v 


L. 
‚ Tafeilf hestit ischkend ademi vü perl, 


Menſchen und Feen find ungebetene Säfte der Liebe, 


Beige mir Willenstraft, fiher entfährft du das Gläd, 

Suche keinen Genuß, wenn du wicht im Stanb bilt 
zu bauen, 

Denu der Spiegel Dſchemſchids nüget den Gehen 
den nur. 

Morgentrunt und Morgenſchlaf, nie lange noch währt 

die? 

Stan’ auf. Entichuldigung, höre das Morgengefäten. 

Kemu und kaufe die Herrſchaſt von und Anke dem 
Schatze der Schönheit, 

Sorge dafut, bu du's nicht moͤgeſt verzehren umſonſt. 


Hoͤre den Meiſter, und fev nicht ganz entbloͤßet von 


32* .— Liebe, 
Niemand Bäufet den Sucht, wenn er nic Tugenden 
. Bet, 
gegiiche Nachricht ofnet das Thor za neuen eu 
(häften, 


eh sin ich berauſcht, bin ſo verloren und ie, 


% 
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& XLIV. 
Selami tschu bui chosch aschinajl. 


Ich tende einen Gruß, der nach Bekauntichaft duftet, 
Yo ſende ihn an deinen lichten Augenäpfel) . 
- 38 fende einen Gruß wis Herzenslict der Frommen, 
Ich ſend' ihn au das Licht der lauteſten Verſamm⸗ 
lung. 2.” 
38 ſehe keinen Freund an feinem wahren vlade, ⸗ 
wieln Herz If blutig ob dem Gram, wo biſt bu, 
Schenke? 
Wo wich der Bein verkauft, ber Feommte nice 
. f&mettert? . 
Ich bin im ngſt und Qual in dieſes Heuchlers 
Händen. 
Die Freunde haben fo den Freundſchaftbund ge 
| brochen, 
Daß man wohl zwelfeln kann, ob fie auch Freunde 
| waren. 
D wende bein Geſicht nicht ab vom Gan ber Schenken, 
€ werben dort verkauft die Schluſſel für des Ehwere. 
Der Kauf. der Welt iſt ſchwer, das muß Ih zwar ges 
ſtehen, 
Doch trelbet ſie's zu arg mit ihren Treue Schwauken. 
rein Herz bat hohen Muth, es iſt ſehr ſchwer vers 
wundet, 
« heitelt dennoch nicht um Bakfam bei den Harten. 


. 


\ 


ut 

Den Steh der Bam vi, das Sie ii ic —X 
Sehen, 7: © 

Das Sauze liegt bat zu "fie der Böfen Umgang, . 

O harte Seele! wenn du mir- bie Fretbeitließeſt, 

Dur betteln wuͤrde ih zum Reiten Klang. 


— 0000, 
XLV. Ze 
- "Saharem hatif meichane bedevlet chahl. 


Des Morgens ſprach der Schente Bon 

Su mie mit einem Glüdwunfh: ” 
O komm zuruͤck, ich weiß du ik — 

Hier Einer aus den Alten, 


6 an den Beier, wie einſt Diöem, 


Trinf ihn, bis an die Hefen,. —W 
Des Glaſes Sqcimmer thue ‚Fund. eye 
Die Gaben feiner Herrſchaft⸗ 


Es liegen an der Schenke RO 
Verauſchte Kalendere,.  . . 

Sie fpielen mit der Herrſchaft chen 
Deu fie um nichts verſchenten. J 


Ich halte mich mit meiner Kraft on 
Stets zu der Shententbäre, 
So fteige Ib, ſo klein ih bin,, - \ 
216 au des Himmels Sinnen, nt 


Vs 


| 424: 
. O RKeiſender, geb' boͤflich um 
Mir Bettlern au der Schenke, 
Des Meich you dem geringfsa: rcit 
Von ‚eine Hol zum ander, 


Begieb bis ohne Chiſer nicht 
Auf dieſe weite Reiſe, )) 

Der Weag iſt finſter, fügte dich 
. Nor mancerlei Gefahren, „ bh 


. Hafig! du vielbegehreuder 

O ſchame dich der Sage, 

Mo haft du Großes ſchon zethan J 
| Daß du den Lohn begebreft?", | 


Vielle icht biſt du aar nit im Stand, u 
Aue Armuththor zu Flöten, 

Gieb wentgfiend den Hertſcherkreis 

Nicht ſo aus deinen Händen. 





Ei xvi 


Sine malamal der dest, ei dirigha merhein, 


Mol von Somerzen Äh, Die Brut, u 
Gebet mir ein Dart 








1) Chi fer der . Hüter des Suelik des Lebens, guch der Weg⸗ 
weiter des Moſes auf einer Reiſe, die ſe nach der orien. 
talifchen Kenende unternahmen, mt ſich aͤber Loos und 
Borherbeſtinimung im überzeugty. | 


’ 


— — En Ten 


—* 


Einfam iſt mein Hetgentfeelt;.. ale 2. 
Herr! gieb mir Vertrekte li 9." Te Tre 
Mer hofft von Yein- ſcnarjen I 
Frieden oder Ruhe? Kurt 
Schenke, bringetiatt Xu Glas u 
Um doch auszuruben, rin 8 


EStehe auf, daß ich mein Herz a’ 


ar) . 
. VE 


Jenem Türken gebe, 
Denn von ſeinem Hanche koͤmmt > ' 
Mir der Duft de Send: -: U 00m 


) 


Siehe, ſprach ich, ſieh' das Ding, 

Aber lachend ſprach Er: 
Wunderbar ift diefes Ding,, 
Aues iſt Verwirrung. rer 


” In dein Brunnen der Geduld. 


Brannt’ ic für die Kerze, . 


Sieh’ der Turkomanne ſchlaͤft, 


Bringet mit Mu ſtemen. 


Auf dem Wes der ehe iR; a 
Ruhe nat ein Ungluͤck. J 3% . 


- Smmer bleibe wund dus Herzz 


Welches Pflaſter fohert. 


Allumſtrictte führt kein Weg | 
Zu dem Gau. der Truuklnen. 42. 
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Sind’ ich In ihrer Liebe Schmerz. 
O Fuͤhrer des Weges zur Wohnung der Freundinn, 
Wie gern beſtieg Id deinen Gaul! 
Mein JInnres ift Hutig von Freunden entfrrnet, 
Die Trennungsſtunde geh’ zu Grund! 
Beleb’ den Werftand, und betrink dich mit Beine 
Beim Saitenton, nah Iraks Art. 
. D Liebliher! Spiele zum perfifchen Lied’ 
Die Weifen von Iraks Gefang. 
Die Töne der Laute, das Haͤndegewuͤhle 
Erinnern au die Jugend mic. 
D gieb mir den übrigen Wein, daß betrunken 
. Den Sreunden ich mein Leben weiß’! 

Gieb mir, o Scheuke, den ſchwereſten Beer, 
Gott traͤnke dich aus vollem Glas! 
O fep mit den Freunden verträglich nnd einig, 
Benuͤtze die Gelegenbeit, 
Es grünet der Früpling auf Eueren Weiden, 
Beſchuͤtze, Herr, Genuſſeszeit! 
, Vorbei iſt ſchon lange die Zeit des Genuſſes, 
Ich ſchwimme itzt im Trennungsquell. Se 
Verkleinerungsform. Suleima iſt alio eigentlich eine 


kleine Selma; was bisher. wohl keinem der occidenta 
liſch⸗ orientaliſchen Romanſchreiber, die mit dieſem Namen 





. & ihre Werke fu reichlich ausſtaffiren, geträumet hat. Unter 


Irack wird bier das Perſiſche verfianden , deſſen Haupt 
„ fadt ISpahan ifi, wie Bagdad die Hauptſtadt des 
Arabifchen. Die Wurzelbedentung von Irack iſt eigentlich 
eine Grube, ein tiefgelegener Ort, 
1. 


an 


So ſchoͤn du biſt, Tochter der Rebe, fo-bift bu 
Die Cheſcheidung doch oft werth. 

Mit Sonnen ein Buͤndniß zu ſchließen, aeztemet 
Dem Herren Jefſus nur: allein. LEE 

Das Alter verbietet mir Schöne zu lichen, 
Merbeut Umarmungen und Kuß. 

Es folget die Thraͤne bes Aug's mir eft rucwarts, 
Verſchmaͤht ſie nicht, ſie iſt ein Meer, 

Es iſt noch mein Schicſal zu freu'n mid der dreunte, 
Hafiel nah Iraks Weiſe ing‘. 


r | XLI. 
Sahar bebad migüiftem hadisst arsumendi. 
Des Morgens ſprach ich von Beael Mi au Morgens 
| wind , u 
Er ſprach: vertraue feſt auf deines Perren Huld! 
Damit er Nichts von Liebe ſprech', it iumm der 
Kiel, 2 *. 
Weil die Beſchreibung der Begier indeid if. 
Aegvptiſcher Jofeph, dich beſchutzet int das Weich, 
Den Vater frag’, wie ſehr er lieber ſeinen Sohn. 
Die Kranken helleſt du mit Wimpernſchmerz, 
- Mit deinem Moschushaar berubigft du das Herz. 
Die Welt mit zwei Geſichtern kennet feine. Huld, 
Was trauſt und baueſt du auf ‚ihren hehen Werth? 


Das Morgens und das. Notiehai enhuͤllt den Shah, 
Hafis il, 27 


did _ 


) 

413 . 3 
Seh’ .fo nur fort, daß du zuletzt zum Lehchen kommſt. 
Wo zu gewinnen iſt, gewinnt es der Derwiſch, 
Verlelh' mie Here Derwiſchenbrauch, Zufriedenheit. 
Wie lang ſucht noch ein Maar wie du nach dem Bus 

bein! 

O weh! des Süattes, der auf. Unverblente faut. 


Geb: nicht dein Herz den Schoͤnen ohne Treu, se 


fie! 
Sie machen⸗ dir wie wit Sharesm; Samau 
F fand, ')- 


EN 
XLII. 
Selam allah ma kierral - legali. 
Heil über dic, fo lange 
"Die Naͤcht' auf Tage folgen, 
Heil über dich! fo ſchal“ es 
Damm, äwven s und dreymal wieber! | 


* Heil ſey' dem Thal Era 
- Und feiner ganzen Gegend 
Und alien Fahnenzelten, 
Die anf dem Sande ſtehenn 


Ich bete fiir die Fremden nn - 


on 


Auf diefem Erbenrunde, 


nn nen he nennen 
13) Anſpielung auf die Treuloſigkeit, womit. die Tataren von. 
E‘amarfand die von Choresm überfielen , und an 

* Grunde richteten, ih HSeulosus ET Fa 


a 


4 
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O betet ſo in Choͤren, 
Und ohne aufzuhdren 1 


O Here! mach welder Gegend 


Der Fremde fih auch wende, 
D balte ihn für immer... 
In deiner ew’gen Obhut, - 


Mein Herz bir auf zu meinen, . 


Dun bifk in ihren Locken, 


Was dir verwirret ſcheinet, 


I In’ der ſchoͤnſten Otdaumg. 


Ich fterbe blos aus Sehnfuct,. 


O bätte ich doch Kenntuiß, 
O wann koͤmmt dann bee Bothe⸗ 
Mit Kunde vom Genuſſe! 


O Freundian! deine Siehe 


Iſt meine einzige Rube, 


Es ift dein Angedenken 
Mein einziger Berttanter, 


Es fol des Herzen Inured 
Bis anf die lehten Tage 


Von Sehnſucht und Begierde 


Nie leer und ledig bleiben, - 
vd m, Mein folder, 





n» 


Pr RR . 


Ich bin im böfen Mufe, - \ ” 
Berrunfen obne Sorgen, ;.. :  ..: 


Die Flaumen driner Aypen 

Vermehren deint ⸗ESchoͤnheit. no 
Es danre hundert Jahre oo: 

In vollem Glanz kein Leben. ') 


Es fen der Alina ähter 
Zehntanſendmal geprtefen., WW 
Daß er um deinen Voumod 

Den neuen Mond: wachmalte. och. 


Tor allem Audten bleibe: ' 
Beſtaͤndig in Geſundhein 
Verluſt von Hold and Ehren 

Iſt immer zu erträgen. ' 


um was Hafis fh fehnet, 
Dep ift Gott felber Zeuge, j 

Und kennet Gott die Bitte, E J 
So laſſ' ich's mir genͤgen. 





1) Dschelali das if der Dicelaledinifchrn Aere , deren 
. Jahre nach Gatterers Chronologie &. 246° unter die Son ˖ 
nenjahre der beften Art, das ift der länaſten, gehören. 

) , ’ 


”. .o.,]. 
xᷣ —— 
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| Lxiii. 
—* saajqi ebrest ve. behar ve lebl-dechui, 
o- 00 — 00 — vo — 00 
BR nn “ 


O Schenke‘, der Lenz und um dattete ufer find de; 


Ru elbſt; wäh fich geziemt; Kb ſage Nichts. 
Die Dinfe deholten nicht einerle Farb* und Geftalt, 
Bebwegen waſch' mit ˖ Wein die Kutten aus. 
. Die. fi ſo niedrig, bi Ferne der Stutigelm 
Lau Pak Ba SE eur den nicht, Bu 
Erfahrener! (ad bet Niederen nicht Beftand, 
@röfhe die Ohren, es weinet die Nachtigall nun, 
Die Leitungsroſe ieh’, ermangle nicht! 
O höre den doppelten Kath, und bereihere dich dann, - 
Geb' duch der Liebe Char, thu Schlechtes nicht. 
Vegeheſt du bie Freundinn, fo reiche den Scheitel ihr 
| u bi, 
Naurciß' und Mofen Feimen nicht aus Stahl, 
Bedor d zum Staube ber Schwelle ber Thuͤre dic 
na machſt, 
Vafſtea in Schenken ein Paar Tage dich. 
wc haben num ' Seäbling, der Himmel fey' deßhalb 
gelobet! 
SH Gutes , und bfe Leftingsrofe riech'! 1) 
Da fagtef, der Durſt der Verſtelung umgebe Hafis, 
Er brav! wie treſtich iſt nicht bein Geruch! 
"33 SU ua, oe — 
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J XxLIV. 
Selami tschu bui chosch aschinajl. ü 


Ich fende einen Gruß, der wach Befanntihaft duftet, 
Ya) fende ihn an beinen lichten Ungenäpfel). - \ 
- 30 fende einen Gruß wis Herzenslict der Frommen,/ 
Ich ſend' ihn an das Licht der lankefien Were 
Tune ” 
38 ſehe teinen Freund an feinem wahren: Biete, - — 
Dein Herz if bintig ob dem Gram, mo bin du, 
Schenle? 
u wich der wein verlanft, - ber Germme nieder⸗ 
| f&meltert? .. 
Ich bin im Hug und Qual in dieſes Heuchlers 
Händen, 


, De Freunde haben fo den Freunbidaftbund ge⸗ 


brochen, 
Da man wohl gmeffeln kann, ob fie auch Freunde 
waren. 


DO vendbe dein Geſicht nicht ab vom San ber Schenten, 


Es werden dort verkauft die Schläffel für das Schwere. 

Der Lauf. der Welt iſt ſchwer, das muß ih zwar ges 
ſtehen, 

Doc treibet fies zu arg mit Ihrer Treue Schwanken. 

rein Herz at hoben Muth, es iſt ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet, 

u bettelt dennoch nicht sum MWalfam bei Den Harten. 


. 


\ 


as’ 
Den Steh der mom ot, das are wi ih —X 
lehren, 
| Das Ganze liegt darie zu tee der Böen Umgang. 
D harte Seeie! wenn du mir die Frecheitlkeßeſt, 
Drurch betteln wuͤrde ih zum Keiſerthum gelargen. 


| 
XLV. El 
» ‘Saharem ha meichane bedevlet chahl, 


Des Morgens ſptach der Schente Boll 
Zu mie mit einem Glidwunih: 

O D komm zuruͤck, ich weiß du biſt \ j 
Hier einer aus den Alten. 


— 


B*4*2 


Setz' an den Beier, wie einft Disem,. 
Trinf ihn bis an die Hefen, ee 
Des Glaſes Schimmer thue Fund, „. = - 
Die Gaben ſeiner Herrſchaft⸗ 


Es liegen an der Schenke CThuͤr 
. Beraufäte Kalendere, 
Site ſpielen mit der Herrſchaft chon, | 
Den fie um nichts verſchenlen. J 


RL halte mich mit meiner Kraft oo 
GStets zu ber Scheülenthůre, | 
So. fieige Ih, fo. Hein ich bin, 
Bis an des Himmels Sinnen, 


x 
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O D Welfenden, geb' böfichne: :: 
Mir Bettlern au der Schenfe, ! 
Das Meich von dem geringen. reiht 
Mor einem Hol zum. ander, ." 


Begteb si ohne Chiſer nicht 
Auf diefe weite Reiſe, -- 

Der Weg ift finſter, fuͤrchte dich 
Bor maucerlei Gefahren. a 


Hafis! du, vielbegehrguder.. 

O ſchäme dich der Sage, 

Wo haft du Großes ſwon gethan, 
Daß du.den Lohn begehreſt 


Vielleicht biſt du gar ‚nicht im Stand, , 
Ars Aimuththor zu ildbfen, 

Gieb wenigſtens den Hetrſcherkreis 

Nicht ſo aus beinen Haͤnden. | 





a 
A Kine 
Sine malamal der dest ei „drighä merbegl, 


Voll von SomersenÄtt Die. Beuft, on 
Gebet mir ein Prafter! 





1) Chicer er der Hüter des Duett dez Lebenb, auch der Weg⸗ 
weiſer des Moſes auf einer Reiſe, die de na der orien- 
talifchen Legende unkernahmen, url. ſich kber Looß und 
Vorherbeſtimmung au ͤberreugen. 


| GE. EEE 


5 


Einſam tft mein Setzventfeell;.. 338° = 
Herr! gieb mir Vertreter 9.” Tr Tv. 


Wer hofft von vom ſcwatzen Re ‘7°.’ 


Frieden oder Ruhe?. ©. Kim 
Schenke, bringetinte Tin Glas— * J 
Um doch auszuruhen. Tran: 3 | \ 
Etehe auf, daß ich mein gie: w BE 0 
Genem Türken gebe, a 
Denn von feinent Hauche Kine‘ > :  "" 

’ Mir der Duft ed Su 0 
Siehe, ſprach ih, ſieh' dad Ding, 
Aber lachend ſprach Er: 
Wunderbar ift diefes Ding, , | 
' AneB it Verwirrung, rer 

“ In dem Brunnen der Geduld 
Brannt ib für die Kerze, u 
Sieh' der. Turkomanne ſchlaſt, 

Bringet mir Ruſtemen. J— 
Auf dem Wes der Siehe ikt, . 
Ruhe nur ein Ungluuüuttt. 
Immer bleibe wund bas Herz, DE ee zu 
Welces Vfaſter fodert. en 


Üllumfteidte führt kein Bes 2 
Bu dem Gau' der Trunknen, oa. 


— 


| & 
L 6 
46 
Ei verbraunter Armer iſt 
Hier der beſte Weiſer. | 
07 


Keinen Adam giebt es mehr 

Auf dem Erdenrunde, . 

Undre Welten find wir um... ....: 
Und ein audrer Ubem. . R* 


Wiegeſt du Hafiſens Gram 
Gegen Wohlbehagen? 

‚ Gegen dieſe Faͤndiluth find, 
Sie ben Meer’ ein Tropfen _ 





LXVII. 
Saki bia ki schüd kadehl lal& pür es mel. 


Komm’, o Shnte, mit Wein find der Tulpen Kels - 
he gefülfkt, . 
Wie lange noch den Moͤnchebrauch! 

Laß den Stolz und laß die Schmeicheleien bei Geite, 
Wo find die Kalfer Sina's? Rom's? 1) 
Sry’ vernünftig, es hat ber Vogel ſich eben betruuken. 

Erwach' ! der Schlaf des Niats harrt dein, 


N 





I) Eigentlich meint Hafis umter den Kaltern nicht den rö⸗ 
mifchen, fondern den griechiſchen, wie dieſes auch aus dem 
‚ Gchlußverfe erhellet. Doch führten ja auch die griechiichen 
Kaifer den Titel der römirchen, und Romanien (umiti) 
war damals in Afien, wie Gent in Europa. 


4’ 


DE user 


\ mr 
Aſt rein wie ſchoͤn iſt deine Schaukelbewe⸗ 
gung! 
"Die treffe nie der Sturm. bei Winters! 
Freunde, glanbet mir, tfaut den glatten Worten des 
Gluͤcks nicht, 
Weh' dem! ber fih darauf verläßt. | 
Morgens. warten Huris auf'iums "tw: Edens Se⸗ 
filden, 
und heut die Schenlen mit dem ‚Glas. 
es ‘erinnert der OR an bie. Seiten der Fuͤrſtin von 
.. ..Baba, 
Sich und das Glas sur Seelentur, . 
Sich’ nicht anf die Pracht, und anf ben Schimmer ber 
nö, 
Der Wind verfirenet jedes Blatt. 
auf die Geſundheit Hatems gieb uns ein Glas von 
sven Maaßen, 
Man bürde uns ben Geiz nicht anf! 


Dieſer Wein von roͤthlicher Farb' und (dfem Ge 


ſchmacke 

Mat meinen Liebling roth und ſuͤß. 
Bringe den delſter heraus, es warten auf dich in 

dem Garten 

Die Ceder und die Flöte ſchon. | 
She die Gänger ber Flur, fie baden zufammenge 
flimmet » 
Die Floͤten un das Barbiton. 


+ f j 


Deine. Bauberoeibnae, Hafis; ww burdans ver⸗ 
breitet, 


Dog, ai Ks nach. Grlecherland. 


I e 
sy in. N 22 . . 





„2 
a. +" 


XLVIII. 
Schabriet pie aarifan ve si her. taraef nikari. 


Bon von Zattär-ift die Stadt, _ 

uUeberall ſiud' Schoͤnheitsbiider, 
Freunde fange zu handeln an, * 
Denn es if bie Beit der Liebe. 


Nie noch m dad Aug’ der welt: 2 

Seife’ re Jüngfinge geſehen, 

Keinem if eſn Achon res Bid 

In die. Haͤnde ie gefallen. ey. 


Habt:fein Auge ihr geſeh'n, F 

Sanı aus Lebeusgeiſt erſchaffen 
MNiemals oll von dieſem Stan 

Seinen Saum ein Staͤubchen druͤten. 


Wenn ſch ganz, zerſchlagen bin, op: 
Her Tann ſich darob wohl wundern? | 
Hab’ ich uföht umfonft geharrt 
Auf Umarmungen und guſfe. 


eile ſi ei der. Wein if rein, | - 
Nuͤtze dieſe frohes Zeiten, .| © nano = 


* 


4 
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Mer kann firsdas naͤchſte Jadt j 3— 
Frublingofreuden dir verſprechen? 

Zwev Geſelcũ bleiben noch “ J 

In dem Garten Roſ und Eile, “ 

Beide halten hab den Kelch 
Auf des Freundes Angedenten; | 


Wenn die Liebe ſich entroft‘, 

Das Geheimniß fich auffchileßt, | 
Fuͤhl' ich. Pein, o harte Bein, u. 
Fuͤhl' ich Schmerz, o ſchwerer Schpeers! | 


Immer llegt Hafiſens -mab-  - 
a des Freundes Lotkten, 
Schwer iſt's wahrlich, lange hier 

Auf der Wache auszuhalten. | 





XLIX. an 


Saba tu nükhet! an sülff müsk bu dari. 
Morgenwind haft einen Duft. W 


Von den Moshuglodent „ . 
Komme und bleibe fein bei mir, 
Mid, ganz durchzuduͤften. 
Das Geheimäfß meiner Bruſtt | 
Lieb’ und ‚Schönheitöfunde, 
Kann “ findeft du’g für aut, 
Deiner-Hand vertrau.n. 


Ms 


30 . 
Nur bein Aeußres zeigen und 
Deine Ars Verkäufer, “ 
Denn von Roſen ninmmit du au 
Farb' und Wohlgeruͤche. 


Dir, der Mondgeſichter Herrn, 
Ziemt es, wie der Sonne, 
In der Schoͤnheit Luſtrevier 
Durch und durch zu ziehen. 


Deine angeborne Huld 
Zeiget ſich hieriunen, 


Daß du leideſt mit Geduldl3 


Nebenbuhleriunen. 


Wie kann wohl die Nachtigall 
Dir, mein Herz, gefallen! 
Wenn du des Verſtande? Ohr 
Schwaͤtzerzungen leiheft. 

- Deine Hefen baben ganz u 
Meinen Kopf beraufchet, _ 
Sag’, von welchem Zape iſt 
Deiner Kanne Neige? 


Nahe dich der Freundinn aiät, , 
Gtattliche Cypreſſe, Bw 
Denn and Shaam mußt bu den Sof 
Vor ihr niederbeugen. 


. Bit dus füchen, fing’ Hafle ' 


oo 491 
Euch? der Liebe Klelnod nicht 
In dem Zellenwenkel, et 


...ı Deine Füße weiter. ne 





. 


L. 


Tafeili hestif ischkend ademi vü perl. 
Wenſchen und Feen find ungebetene Gaͤſte ber Liebe, 


Beige mir Willenskraft, ſicher entfuͤhrſt du das Gluͤck. 
Sue keinen Genuß, wenn du nicht im Stanb biſt 
zu ſchauen, 


Dann der Epiegel Dſchemſchids nüget den Sehen⸗ 


den nur. 
Morgentrunt und Morgenſchlaf, nie lange noch währt 
dieß? | 


Sinn' auf, Eutſchuldigung, höre das Morgengefi ev. 
Kaum) und kanfe die Herrſchaſt von uns Mit dem 


Schatze der Schoͤnheit, 
Sorge dafar, daß bu’ 3 nicht mögeft verzehren umfonft, 


Hore den Meiſter, und fep nicht ganz entbloͤßet von 


2. —W Liebe, 


Niemand Käufe ben Anedt, wenn er nicht Tugenden 


hat. 
genliche Nachricht öffnet. das Zhst zu neuen Ee, 
| (häften, 


Dina bin ich berauſcht, bin fo verloren unb itt. J 


ir & 
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Zeige mir ded den Weg In biefen finiteren Bängen. 
Schon tönt Morgengebet, toͤnet das Morgengeicrey. 
Tauſend heilige Seelen, fie find entbrennet voll Eifer, 
Weil du Abends und früh Anderen halteſt das vcht. 
Winkelſitzergebet verhuͤtet Schaden und Ungluͤc. 
Warum blickeſt du nicht mir nach dem Winkel des 
Aug's? 
Was fol ern, verwirrt von ber Trennung, und 
von den Genuße? 
Ammes BR fr im Aug’, uber von ‚Augeficht fern. 
Wofes und Oſtwind kommen und geben mit Glanz 
und Geruͤchen, 
Diele vom Dufte des Hears, jener vom Licht bes 
Geſichts. 
Komm', ich —* ſo viel aus longer Srfahrung ge 
08 lernet, 
Welcher das Weinglas leert, leeret die Sorgen auch aus. 
Niemals ſer der Wipfel von deiner. Cypreſſe ge⸗ 
kruͤmmet, 
Denn wahrhaftig bu biſt würdig der Krone des 
| Throns. 
Wunderlich iſt der Weg der Lieb' und voll von Ges 
| fahren... © 
Laßt uns uchten zu Gott, daß er uns Sicherheit geb. 
eier! fie-temmen und geben in Hoffnung des::Dafı 
.. tes der Locken, 
min reckrenen das Roth, Roſen bedienen fih.befz 
Durch 


433 
\ gebunden, 
Hin if mein Leben durch ſie, aber mich kuͤmmert es 
nicht. 





Wollte Gott, ich hätt’ Kräfte zu Freuden bes Gau's! 
Mein Gebeimniß, o Freund! iſt durch die Thränen 
verrathen, 


' Du erbarme dic mein, der zur Genuͤge mic keunt! 


Trockenen Mund’s gieng id vorbei am Wafler des 

J | Lebens, 

Hilf mir, Saente, o hilf, reich? mir vom lauterften 
Trunk! 

Wenn vatis fuͤr dich einſt ſtirbt, an der Schwelle 
der Thuͤre 

Wird ihm durch den Tod ewiges Leben zu Theil. 





LI. » 
fi si scher mi aariset gül kerde chui. 
| Aus Schaam vor deinen Wangen iſt 
| Die Roſe ganz in Schweiß verſenket, 
Aus Schaam vor deinen Lippen ſchwitzt 
Das Weinglas große Tropfen. 
Iſt's Thau auf Tropfen, was ich ſeh', 


Iſt's auf den Roſen Roſenwaſſe—!?!:!: 
Hafıd 11. 28 


Puh bie Schmerzen ber grennbiun bin’ auf ewig : 


Kennet der Unerfahrene wohl die peimffhen Frenden? | 


Nm 
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Iſt's auf den Gluthen reiner Quel, 
vs Schweiß auf ihren Wangen? 


Der Augenbrauen Bogen hat 

Ans unfrem Auge fich verloren, 
Das Herz, das eilig lief davon, 
Hat auf dem Wege fih verloren. 


Gar viele find in Amirs Stamm ') 
Medſchnunen gleich aus Liebe raſend, 
So bald die Hofe ein Geficht 

Den Wangen Leila's gleich und zeiget. 


Die Floͤte drücet hhren Mund 

Vol Sehnfuht an des Saͤngers Lippen. 
Die Laute rubt an feiner Bruft 

Und die Schalmei in feinem Arm, 


Str’ Aloe bin auf die Gluth, | 
Brenn’ Rauchwerb auf dem Koblenheerbe, 
Bekuͤmmre im geringſten nicht 
Dich um das Kapital von geſtern. 


Dem, der bei jedem Hefenglas 

Mir Frohſiun feine Seele opfert, 
Sich’ beine Seele in die Hände. 

Ihm gieb das Glas mit Wein gefüllet, 





1) Benie mir der arabiſche Stamm, woraus Medr ch⸗ 
nun der berühmte Liebhaber Leila's. 


ü— — | || — — —— ——— — —— — — —“* — 


Und faͤhrt das Schickſal kuͤnftig fort, 
Dich mit Verachtung zu behandeln, 
So rette dich zum Thron Dara's 2) 

. Des großen mächtigen Schahes. 


Des Herrn der Welt, dep Namen laͤngſt 
Die ganze Welt mit Ruhm erfüllet, 

Der Hatems Namen aus dem Buch ) 
Freigeb'ger ausgeſtrichen. 


- Dem welcher die für Hefen Weine 
Dereit ift, Seelen hinzugeben, 
Begehr' die Seele, gieb dafür 
Ein Glas von lauterm Weine. 
Du reiche mir das @las mit Wein, 
Und wie Hafiß fen unbekämmert, . 
Was aus Dſchemſchld geworden fry, *) 
Wo Keikawus fen bingeforumen. 


\ 


LIT. 
Biar bade u basem dihan si machmuri, 


Dringe Wein, erlöfe mic \ 
Bon dem Kummer, | | 
mu en — 
. 2) Dara Darius. 
® 3) Hatemtai der Sreigebiafte der Araber. © 
4) Dibemfhid, Keikawus, zwei der mächtigſten Herr 
ſcher der erſten porfifchen Dynaſtie. 


28* 
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Nur mit Wein. vertreibet man 
Alle Sorgen. 


Rampen in Gefellfchaft giebt's 
Keine andre, 
- Als den Wein und das Geſi ät 


Schöner Schenlken. 


Ser' nicht ſtolz auf Zauberei'n 
Deiner Wimpern, 

Denn es nuͤtzet nichts der Stolz, 
Oft erfuhr ichs. | 


Lehrer, oft wohl rieth'ſt du mie, 
Nicht zu lieben, 

Aber diefe Lehre ift 
Kein Geſetz mit. 


eich beſeelet nur das Herz 
Großer Maͤnner. 

Wenn du keine Liebe naͤhrſt, 
Biſt entſchuldigt. 

Einem Winke opfert ich 

Meine Tugend. 

Ach dahin iſt mein Verdienſt 

Guter Werke! 


Des Genuſſes Gluͤck if da, 
Fort die Trennung, 
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Und des Herzens Land ift nun " 
Wieder urbar. 


Jedem kannſt du nicht, Hafis, „, . 


Schmerzen Klagen, 
lag’ fie jenem, der erfuhr 
Trennungsleiden. 


j ıt ’ . \ 231 





‚LIU. 
“Ei badi nesim jad dark: 


Du erinnerſt dich, o Wind, . 
An die Moschusdäfte! 2 
Strecke nicht die Hände ud " 


’ c 
. + 


Nach des Freundes Locken. 


Wo find Roſen, mo bie Wang’? 


e 


h5 > 


Hier Gerüche, dorten Dornen. -.) .. 
Wo ift Flaum, wo Koͤnigskraut!?) 


Jener friſch und dieſes ſtaubig. 


Wo Nareiß und trunkues Aug’! 
Dieſes geiſtvoll, jener wuͤſte. 
Wer ſchaut noch auf die Cypreß', 
Wenn er ſich im Garten zeiget? 


1) Weich ein unterſchied zwiſchen Wangen und Hofe, 5 


Ö BaciAızor das Edabitraut 





Be. 


_ 


Deine. Banberonlinse, Hafis Aw hutthan⸗ ver⸗ 





breitet, 
Sn, 0 ue nach Gele henlard.. 
224 nn... 2 
BR ©7171 BEE: 


Schahrigt: pir —*8*— ve si her. taraef nikari, 


Voll von Zartkit-ifi die Stadt, | 
uUeberall ſind' Schönheitsbilder, 

Sreunde augt zu handeln an, 

Denn es if die Zeit der Siebe. 


Nie noch Hat gr Aug’ der wel. : 
Friſch re Züngfinge geſehen, 

Keinem iſt ejn· Kbdu res Bid _ 

In die Hände ie gefalen. 77* 


Habt ſein Auge ihr geſeh'n, 
Ganz aus Lebensgeiſt erſchaͤffeu °- 

:. „Niemals {si von dieſem Staub? 
Seinen Saum ein Staͤubchen druͤcen. 


Wenn ſch zanz zerſchlagen bin, d ru 
Ber Tann ſich darob wohl wundern? | 
Hab’ ih niet umfonft gehartt 

Auf Umarmungen und Küfe, 


eueı fie der. Wein ff rein, . - 
Nüge dieſe frohes Beitan, . 2. 


Ed 
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Mer kann fürsdas nächte Tape“ 
Seühlingefreuben —— 


Zwer @rfelln bleiben noch " . 
In dem Garten Kop und gille, 
Beide halten beach den Kelch 

Auf des Freundes Angebentens. 


— 


Wenn die Liebe ſich entrolt, 
Das Geheimniß fich aufſchlleßt, 
| Fuͤhl ich Pein, o harte Bein, -«..-- 
| Fuͤhl' ih Schmerz, o ſchwerer Schuerz! 


Immer llegt Hafiſens Haat - 

In des Freundes Locken, 7 -:-- 

| Schwer iſt's wahrlich, lange bier 
Auf der Wache auczuhalten. 








| XUX. ı - 
| Saba tu nükhetf an ‚sülfl müsk bu dari. 
Morgenwind haſt einen Duft. 
Bon den Moschuslocken? 
Komm und bleibe fein bei wie, 
Mid ganz butchzubüften, | 


— 
». 


Das Geheimn Ti meiner Bruſt, 
Lieb' und „Swoͤnheitsluude, 
Kann 17% fin ndeft du’g für sub, 

Deiner-Hand vertran.n. 


>. 
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Nur bein Aeufres zeigen und 
Deine Ars Verkäufer, i 
Denn yon Roſen nimmt du au 


Sarb’ und Wohlgeruͤche. 


Die, der Mondgefihter Herrn, 
Biemt ed, wie der Sonne, 
In der Schönheit Luſtrevier 


Durch und dutch zu ziehen. 


Deine angebome Huld 
Zeiget ſich hierinnen, 


Daß du leideſt mit Geduldee 


Nebenbuhlerinnen. 


Wie kann wohl die Nachtigal 


Dir, mein Herz, gefallen! 


Wenn du bes Verſtande? Ohr 
Schwaͤtzerzungen leiheſt. 


Deine Hefen baben gang 


Meinen Kopf berauſchet, 


Sag’, von welchem Faße tft , " 


Deiner Kanne Neige? 


Nahe dich ber Frenndiun nicht, J .. 


Stattlihe Cypreſſe, | 


a 


ud 
Denn aus Schaam mußt du den so 


Vor ihr niederbeugen. 


| 
| 
| .Willſt dus ſachen, fing’ Hafis 


Euch? der Liebe’ Kleinod nicht 
%a dem Zeuenwinkel, Burn 


* 


..; Deine Füße: weiter. a 





L. 


Tafeili hestif ischkend ademi vü perl, 
Menſchen und Feen find ungebetene Gäfte der Liebe, 


Beige mir Willenskraft, fiher entfuͤhrſt du das Gluͤck. 

Ente keinen Genuß, wenn du nicht im Grant bit 
zu fhauen, 

Denu der Epiegel Dſchemſchids nüßet den Gehen: 
den nur. 

Wotgentrunf und Morgenichlaf, nie lange noch währf 
dieß? 

Eian” auf. Entichuldigung, höre das Morgenge eſarev. 


Son’ und Taufe die Herrfhaft von und Mit dem 


Schatze der Schoͤnheit, 
Sorge dafar, daß du's nicht moͤgeſt verzehren umſonſt. 


ade den Meifier, und fep nicht ganz entbloͤßet von 


Ku Liebe, 
irmand  Kiufet d den Knecht, wenn er vier Tugenden 
hat. 8 
Zuic⸗ Vedrict öffnet. das Thor w neuen eu 
ſchaͤften , 


—2 bin ar berauſcht, bin ſo verloren und ier. 


Er s 
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Zeige mir doch den Weg In biefem finfteren Gaͤngen. 
Schon tönt Morgengebet, toͤnet das Morgengeſd rey. 
Tauſend heilige Seelen, ſie find entbrehnet;vol Eifer, 

Weil du Abends und fruͤh Anderen halteſt das Licht. 

Winkelſitzergebet verhätet Schaden und Unglüd. 

Barum blickeſt du nicht mir nach dem Winkel des 
Aug's? 

Was ſoll i ein, verwirrt von der Trennung, und 
von dein Genuße? . 

Anmer BR du im Aug’, aber vom Augeſicht fern. 

Noſen und Oſtwind kommen und gehen mit Glanz 
und Geruͤchen, 

Diele vom Dufte des Hears, jener vom Licht bes 

Geſichts. 


Komm', ich gebe fo viel aus langer Erfehrung ge 


’ lernet, 
Welcher das Weinglas leett, leeret die Sorgen auch and. 
Niemals fen der MWipfel von deiner. Spprefe ge⸗ 

kruͤmmet, 
Denn wahrhaftig du biſt würdig der Krone des 
Throns. 
Wunderlich iſt der Weg der Lieb' und vol: von Ges 
| fahren ,; 
Laßt und ſlachten zu Gott, daß er uns Sicherheit geb”. 
ei! fie men und geben in Hoffnung des Duf⸗ 
tes der Locken, 
mi rettienon das Roth, Roſen bedienen ſich beß. 
Durch 


n | 
x 
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Durch bie Schmerzen der Freundinn bin ich auf ewig 
“. gebunden, 
Hin if mein Reben durch fie, aber mich kümmert es 
nicht. 
Kennet dee Unerfahrene wohl die heimiſchen Freuden? 
Wollte Gott, ich hätt’ Kräfte zu Srenden des Gau's! 
Mein Sebeimnis, o Freund! iſt durch die Thranen 
verrathen, 
Du erbarme dich mein, der zur Genuͤge mich kennt! 
Trockenen Mund's gieng ich vorbei am Waſſer des 
| Lebens, 
Su mir, Sankt, o hilf, reich' mie vom fauterften 
Trunk! 
Wenn vatis fuͤr dich einſt ſtirbt, an der Schwelle 
der Thuͤre 
Wird ihm durch den Tod ewiges Leben zu Theil. 





— 


LI. » | 
fi si scher mi aariset gül kerde chui. 


Aus Schaam vor deinen Wangen ift 
Die Roſe ganz in Schweiß verfentet, 
Aus Schdam vor deinen Lippen ſchwitzt 
Das Weinglad große Tropfen. 


Iſt's Thau auf Tropfen, mas ich ſeh', 
Iſt's auf den ofen Roͤſenwaſſer? 
Saft IT. 2 


> 


434 , 


Iſt's auf den Gluthen reiner Qu, - ’ 
Iſt's Schweiß auf ihren Wangen? 


Der Augenbrauen Bogen bat 
Aus unfrem Auge fi verloren, 
Das Herz, das eilig lief davon, 
Hat auf dem Wege fih verloren, 


Gar viele find in Amirs Stamm *) 
Medſchnunen glei ans Liebe raſend, 
So bald die Roſe ein Geſicht 

Den Wangen Leila's gleich und zeiget. 


Die Floͤte drüdet Ühren Mund 

Vol Sehnſucht an des Saͤngers Lippen. 
Die Laute ruht an feiner Bruft 

Und die Schalmei in feinem Arne, 


, 


Streu’ Aloe hin auf die Gluth, 

Brenn’ Mauchwerd auf dem Kohlenheerde, 
Bekuͤmmre im getingften nicht ' 

Dih um dad Kapital von gelten. 


Den, ber bei jedem Sefenglas 

Mir Frohfiun feine Seele opfert, . 
Gieb deine Seele. in die Hände, 

Ihm gieb das Glas mit Wein gefüllet, 





1) Beni Amir der arabiſche Stamm, woraus Meir ch⸗ 
nun der berühmte Liebhaber Leila's. 


Und fährt das Schicſal Tünftig fort, 
Dich mit Verachtung zu behandeln, ' 
So tette dich zum Thron Dara’s.*) 

. Des großen mächtigen Schahes. 


Des Herten ber Welt, deß Namen laͤngt 
Die ganze Welt mit Rahm erfüllet, 

Der Hlatems Namen aus dem Buch > 
Sreigeb’ger ausgeſtrichen. 


- Dem welcher bie für Hefen Weine _ 
Bereit ift, Seelen hinzugeben, 
Begehr' die Seele, gieb dafür 
Ein Glas von lanterm Wein. 
Du reiche mir das Glas mit Wein, . u 
Und wie Hafiß fen unbefümmert, . 
Was aus Dſchemſchid geworden fep, *) 

Wo Keikawus fen bingeforumen. 


\ 


LII. 
Biar bade u basem dihan si machmuri, | 
Bringe Wein, erlöfe mich \ 


Bon dem Kummer, 


2) Dara Darius. 
® 3) Hatemtai der Greigebigne der Araber. °  / 
4) Dſchemſchid, Keikawus, zwei der mächtigſten Herr‘ 
ſcher der erſten porfifchen Dynaſtie. 
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36 ®. 
Nur mit Wein. vertrelbet man 
ade Sorgen. 


Lampen in @efellichaft HZ 
Keine andre, 
> Als den Wein und das Gefi ät 


Schöner Schenken. 


Sep’ nicht ſtolz auf Zauberei'n 
Deiner Wimpern, 

Denn es nuͤtzet nichts der Stolz, 
Dft erfuhr ichs. | 


Lehrer, oft wohl rieth'ſt du mir, 
Nicht zu lieben, 

‚Aber diefe Lehre ift 
Kein Geſetz mir. 


Lieb’ befeelet nur das Herz 
Großer Männer. ' 

Wenn du keine Liebe nährft, 
Biſt entihußdigt. 

Einem Winke opfert ih 
Meine Tugend, 

Ach dahin ift mein Verdienſt 

Guter Werte! 


Dee Senuffes Gluͤck if da, 
Fort die Trennung, 


| | 37 „ 
: Aud des Herzens Land iſt uun 
Wieder urbar. | | 
Jedem kannſt du nicht, Hafis, anc-. 
Schmerzen Klagen, 
Klag' fie jenem, der erfuhr 





Trennungsleiden. 
je 7 — 
"Ei badi nesim jad dark. n 
Du erinnerſt dich, o Wind, J u - n 


‚ 


An die Moschusdäfte! 
Strecke nicht die Hände aus 
Nach des Freundes Locken. 


Wo find Roſen, wo die Wang’? 

Hier Gerüche, dorten Dornen.) . : 
Wo ift Flaum, mo Königskraut!?) 
Jener friſch und dieſes haubig. 


N 


Wo Nareiß und trunknes Aup! 
Dieſes geiſtvoll, jener wuͤſte. 
Wer ſchaut noch auf die Cypreß', F 
Wenn er ſich im Garten zeiget? r 

ö— — — — — — 

1) Welch ein unterſchied zwiſchen Wangen und Roſe. 

Ö Bacsdınay das Rönigbtennt, 


i) 


{\ u 
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Weihe Wahl! Haft du Vernunft 
Wider feine Liebe ? FE 
Zum Genuß gelangt Hafis, 
Wenn du aur kannſt warten. 





LV, .. 

Bedid amed rusuml biwefaji. 
Die Untreu' iſt zum Modebrauch geworden, 
Und Niemand weiß von Freundſchaft und von Treu‘; 
Es nahen Wuͤrdige ſich itzt Nichtswerthen, 
Und ſtrecken ihre Hand um Gaben' aus. 
Ber in der Welt heut tugenbhaft und weil iſt, 
ft keinen Augenblit von Gram und Sorgen frep. 
Im Weberfiuß hingegen lebt der Dumme, 
Mit Chren und mit Gold ftets überhäuft,” 
Und fingt ein Dichter fließend wie das Waſſer 
Gefuͤhlvoll, ſprechend zum. Gemäth, zum Giun, 
So f&bentet ihm bee Geiz doch keinen Heller, 
Saͤng' er auh Spruͤche Abufina’s werth. 
Zu dem Verftand fprach die Vernunft noch geftern: 
Geh’ fort, gebulde dich und Mage nicht; 
In der Zufriedenheit ſuch' deinen Reichthum, 
Und trinke Wein ſtatt andrer Argeney. 
Hafis! du folge dieſem guten Rathe, 
Denn faͤllt bein Fuß, To hebt dein Kopf ſich auf. 


; 


W 





Ä , LV. J 
Bireir sahid ba umidi kidari. 
Frommer! geh’ mit deiner Hoffnung, 
Weil auch ich die Hoffunng naͤhre, \ 
Tulpen halten nichts ale Becher, 
Komm’, o Schenke! komm’ mit deinem. 
Fuͤhre mich am Narrenfeile, 
Rauſch ift beffer, als vernünfteln. 
Hüte bih vor mir, o Sofi! 
Weil Enthaltſamkeit mich reuet. 
Bind' dein Herz an Lockenknoten, 
Wenn du wahre Freiheit wuͤnſcheſt, 
Brich die Rem’ zur Seit der Roſen, 
Roſenzeit iſt nicht beſtaͤndig. 
Freunde! ſchuell vorbeigeflohen 
Iſt das Leben wie die Winde. 
Komu', Hafis, trinke Saft der Neben = 
Darum bringeſt bu im Echlummer 
Ganz hindurch das kurze Leben. 





. LVI. 

Tura her tschi müradet der dschihan dari. 
Du, welche was hienieden —— 
Du immer wuͤnſcheſt, haſt, 

Ich weiß nicht, welchen Schmerzen 
Du ob uns Armen haft, 


‘ 
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Welche Wabl! daft du Vernunſt 
Wider ſeine Liebe 


Zum Genug selangft Hafis, 
en du aut lannſt 9 warten, 





LV, .. 
Die... did amed rusuml biwefajl. 
m , Untreu iſt zum Modebrauch geworden, 
emand weiß von Freundſchaft und von Treu⸗3 
naben Wuͤrdige ſich ibt Nichtewerthen, 
recken ihre Sand um Gaben’ aus. 
Fr r a der Melt heut tugendhaft und weil’ if, 
Im —* Augenblick von Gram und Sorgen frev. 
Mit erfluß Hingegen lebt der Dumme, 
u t Ehren und mit Gold ſtets uͤberhaͤnft, 
RD ſingt ein Dichter fließend wie das IC: 
hol, fprecdend zum. Gemüth, zu" 
D fchenket ihm der Geiz doch Feiner 
San er auch Spräbe Abufine' 
Su dem Verſtand ſprach bie Dir 
eh’ fort, gebuldr 
In der Zufried⸗ 
Und triefe © 
Dafis! 


Denn 


455 
LV. 
Bireir zsabid ba mic: sıc-: 


Feommer! geh’ wit deine: Sains- 
Beil auch ic Die Deing sur: 
Zulyen beiten zitı: ar Same. 
Komm’, 0 Sabeuk: : zum ums mr: 
Führe mi am Bananen... 

Mani ii Iafr- , 2 mamma 
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Beige mir doc ben Weg In biefen finiteren Gängen. 

Schon tönt Morgengebet, toͤnet das Morgeungeld rey. 

Tauſend heilige Seelen, ſie ſind entbrennet;voll Eifer, 

Weil du Abende und fruͤh Anderen halteſt Has dicht. 

Winkelſitzergebet verhätet Schaden und Unglüd. - 

Barum plickeſt du nicht mir nach dem Winkel des 

Aug's? 

Bad fon ip Kun, verwirrt von der Trennung, und 

von dem Gemße? 

Zumer HR tu im Aug’, uber von Angeſicht fern. 

"ofen und Oſtwind kommen und geben mit Glanz 

und Gerüchen, 

Diefe- vom Dufte des Hears, jener vom Licht des 

Geſichts. 
Komm', ich habe fo viel aus länger Erfahrung ges 
. ’ lernet, 

Welcher das Weinglas leert, leeret die Sorgen anch aus. 

Niemals iev der, Wipfel von deiner. Spprefe ge⸗ 

främmet ) 

Dem wahthaftig du bit würdig der Krone des 

Throne, _ . 
Wunderlich if dee Weg der Lieb’ und voll von Ges 
| fahren, 

Laßt uns achten zu Gott, daß er uns Sicherheit geb. 
Siehe! ſie keiamen und geben In Hoffnurg des· Duf⸗ 
N . tes der Locken, 

Wiade nertienan das Roth, Roſen bedienen ſich beß. 

Durch 
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Durch die Schmerzen der Freundinn bin ich auf ewig 

\ gebunden, 

Hin ift mein Reben durch fie, aber mic kümmert es 

| nicht. 

Kennet der Unerfahrene wohl die heimiſchen renden? 

Monte Gott, ich hätt’ Kräfte zu Freuden des Gau's! 

Mein Gebeimniß, o Freund! iſt durch die Thraͤnen 
| vertatben, 

Dun erbarme dich mein, der zur Genüge mich kennt! 

Trockenen Mund's gieng ich vorbei am Waſſer des 

| Lebens, 
Hilf mir, Schenke, o hilf, reich’ mie vom lauterſten 
Trunk! 


Wenn ars für dich einft flirbt, an der Schwelle 


der Chüre _ 
Wird Ihm durch den Tod ewiges Leben zu Cheil, 





0 LLs | 
fi si scher mi aariset gül kerde chni. 
Aus Schaam vor deinen Wangen ift 
Die Roſe ganz in Schweiß verfentet, 


Aus Schdam vor deinen Lippen ſchwitzt 
Das Weinglas große Tropfen. 


rs Thau auf Tropfen, was ich ſeh', 
Iſt's anf den Roſen Roͤſenwaſſer? | 


| 434 | 
Iſt's auf den Gluthen reiner Quell, J 
Iſt's Schweiß anf ihren Wangen?’ 


Der Augenbrauen Bogen bat 

Aus unfrem Auge fi verloren, 
Das Herz, das eilig lief davon, 
Hat auf bem Wege fih verloren. 


Gar viele find in Amirs Stamm *) 
Medſchnunen gleih and Liebe raſend, 
So bald die Roſe ein Geſicht | 
Den Wangen Leila's gleich und zeiger. 


Die Flöte drüdet Äyren Mund | 
Voll Sehnfuht an des Saͤngers Lippen. 
Die Kayte ruht an feiner Bruft 
und die Schalmei in feinem Arme, 


’ 


Streu' Aloe hin auf die Gluth, 

Brenn’ Mauchwerb auf dem Kohlenheerde, 
Bekuͤmmte im geringften nicht 

Dih um das Kapital von geftern. 


Derh, der bei jedem Sefenglas 

Mir Frohfiun feine Seele opfert, . 
Gieb deine Seele in die Hände. 

Ihm gieb dad Glas mit Wein gefüllet, 





1) Beni Amir der arabifhe Stamm, woraus Medici 
nun der berühmte Liebhaber Leila's. 


Und fährt das Schickſal kuͤnftig fort, 
Dich mit Verachtung zu behandeln, ‘ 
So rette dich zum Thron Dara’s.”) 

. Des großen mächtigen Schahes, 


Des Herrn der Welt, dep Namen laͤngt 
Die ganze Welt mit Ruhm erfuͤllet, 

Der Hatems Namen aus dem Buch °) 
Freigeb'ger ausgeftrichen. 


- Dem welcher die für Hefen Weine 


Bereit ift, Seelen hinzugeben, 
Begehr' die Seele, gieb dafür 
Ein Glas von lauterm Weine. 


Du geiche mir das Elas mit Wein, 
Und wie Hafiz fen unbefümmert, . 
Was aus Dſchemſchid geworden fey, *) 
Wo Keikawus fen hingekommen. 


\ 


J LI. 
Biar bade u basem dihan si machmuri, 
Bringe Wein, erlöfe mich Ä \ 


Von dem Kummer, 


2, Dara Darius. 

* 3) Hatemtai der Sreiaebigfte der Araber... / 

a) Dſchemſchid, Keikawus, zwei der mächtigken Herr⸗ 
ſcher der erſten perſiſchen Dynaſtie. 
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36 *®: 
Nur mit Wein. vertreibet man 
Ale Sorgen. 


Rampen in Geſellſchaft sie 

Keine andre, . 
> Als den Wein und das Seh at 
Schöner Schenken. 


Ser' nicht ſtolz auf Zauberei'n 
Deiner Wimpern, 

Denn es nuͤtzet nichts der Stolz, 
Oft erfuhr ichs. | 


Lehrer, oft wohl rieth'ſt du mie, 
Nicht zu lieben, 

Aber diefe Lehre if 
Kein Gefeh mit. 


Lieb’ befeelet nur das Herz 
Großer Männer. 

Wenn du keine Kiebe näpeft, 
Biſt entihuldigt. 

Einem Winke opfer ich 
Meine Tugend, 


Ach dahin ift mein Merdienft 
" Suter Werte! 


Des Genuſſes Gluͤck iſt da, 
Fort die Trennung, 


u Ge _ u Tr 
. 


u J | 
% 
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AUnd des Herzens Land iſt uun 
Wieder urbar. 
Jedem kannſt du nicht, Hafis, uns. 
Schmerzen Hagen, 
Klag’ fie jenem, der erfuhr 
Trennungsleiden. 


3... ‚4 





..... 


LII. 


Be | 


- Ei badi nesim jad dark.» .- - 


ar ur - j e 


Du erinnerſt did, o Wind, 
An die Moshusdäfte! 
Strecke nicht die Hände aus 
Nach. des Freundes Locken. 


+, 


Wo find Mofen, wo die Wang 
Hier Gerüche, dorten Dornen. : x. ' 
Wo ift Flaum, wo Königskraut!?) 
Jener friſch und diefed ſtaubig. 


Wo Nareiß und trunknes Aug’! 
Dieſes geiſtvoll, jenge wuͤſte. 
Wer ſchaut noch auf die Cypreß', 
Wenn er ſich im Garten zeiget? 


— — — — — —— — 
1) Welch ein Unterſchied zwiſchen Wangen und Roſe. 


» Bæci)xor das Königkkraut. 


1) 


sr 


r 
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Welche Wahl! hat du Vernunft 
Wider feine Liebe? WE 
zum Genuß gelangft Hafis, 
Wenn du aut kannſt warten, 





LIV. 
Bedid amed rusumi biwefaji. 
Die Unteren’ ift zum Modebzand geworden, 
Und Niemand weiß von Freundſchaft und von Treu’; 
Es nahen Wütdige fi Int Nichtswerthen, 
Und ſtrecken ihre Hand um Gaben'aud. 
Wer in der Welt heut tugenbhaft und weit iſt, 
Iſt keinen Augenblick von Gram und Sorgen ftep. 
Sm Weberfluß bingegen lebt der Dumme, 
Mit Ehren und mit Gold ſtets uͤberhaͤuft, 
Und fingt ein Dichter fließend wie das Waſſer 
Gefuͤhlvoll, ſprechend zum. Gemüth, zum Siun, - 
So ſchenket ihm der Geiz doch keinen Heller, 
Saͤng' er auch Spruͤche Abufina’s werth. 
Zu dem Verſtand ſprach die Vernunft noch geſtern: 
Geh’ fort, gedulde dich und klage aicht; 
In der Zufriedenheit ſuch' deinen Reichthum, 
Und trinke Wein ſtatt andrer Arzenep. 
Hafis! dn folge dieſem guten Rathe, 
Denn faͤllt dein Fuß, fo hebt dein Kopf ſich auf, 





' . LV. 
‚, Bireir sahid ba umidi kidari. 
Frommer! geh’ mit deiner Hoffnung, 


. Weil auch ich die Hoffnung nähre, \ 


Tulpen halten nichts ald Becher. 
Komm’, o Schenke! komm' mit deinem. 
Fuͤhre mich am Narrenfeile, 
Ranſch ift beffer, als vernänfteln. 
Hüte dich vor mir, o Soft! 

Weil Enthaltfamkeit mich reuet. 
Bind' dein Herz an Lockenknoten, 
Kenn du wahre Freiheit wuͤnſcheſt, 
Brich die Reu' zur Seit der Roſen, 
Roſenzeit iſt nicht beſtaͤndig. 
Freunde! ſchnell vorbeigeflohen 

Iſt das Leben wie die Winde, 


_ Komm, Hafis, trink Saft der Neben! 


Darum bringeft du im Schlummer 
Ganz hindurch das kurze Leben, 


LVI. 


Du, welche was hienieden 
Du immer wuͤnſcheſt, haſt, 


Ich weiß nicht, welchen Schmerzen 


Du ob uns Armen haft, 


— 


Tura her tschi müradet der dschihan darl, 


‚f 440 
Begehr' das Glas, und raube 
Das Herz dem SHaven weg, 
Weil Freve zu beherrſchen . 
Du einen Auſtand haft, 


Du kenneſt Feine Mitte, 

Daher verwundr' ich mic, 

Die in der Schönen Mitte * 
Du ſtets das Mittel haſt. 


Es iſt der Wangen Weiße, 
Gemalt nach den Huris,!) 
Indeß du ſchwarze Zeilen 
Auf Yurpurblättern haft, 


O trinke Wein, ed gehet 

- Dir alles leicht von Hand, 
Zumal im_ Augenblide 
Wo du den Schwindel haft. 


Hör auf, mich auszuſchelten, 
Doc tränfe fietd mein Herz, 





1) Huri der Name der fchwarzäugichten immer jungfräuft, 
hen Schönen ded Paradieſes. Die Abſtammung dei ors 
tes fesbnt aber iſt im Arabischen dunkel, Eß ift ſehr wahr⸗ 
feheintich, daß daſſelbe aus dem griechlichen New oder viel⸗ 
Ieicht auch Xapıs wie dad englifche J airg and dem yerfie 
ſchen Peri entſtanden fey. Go hätte der Dccident dann 
dem Orient die Horen oder@haritinnen gegeben, und 
dafür Die Feen eingetaufcht; alte Befanntfchaften , die 
man unter dem verſchledenen Worttleide nicht ſogleich wie⸗ 
der erkenner. 
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ce was dir nur beltebet, 


7 Beil du die Vollmacht bafl. 


Vergiß die Nebenhuhler, 

Sep heitern frohen Muth, 

Denn leicht find alle Dinge, 
Wenn einen Sreund du bafl, 


Wenn du zu dem Genuffe 
Des Frenndes einft gelangft, 
So weiß’ft du, daß du alles, 
Was du uur wuͤnſcheſt, haft. 


Hafis, nimm Roſ' und Becher, 
Nimm um die Mitte fie, 

Weil auf des Gärtners Launen, 
Du nicht zu fchauen haft, 


Lanzetten Kunderttaufend 
Gebrauch nach deiner Luft, . 


an 


Denn ob dem Blut des Kranken ‘ nn 


Du einen Zweifel haft. 
LVI. | . 
Tschu: serv eger bichirami demi bliglilsari, 

ern im Rofenbeete du u 

Eedern ähnlich ſchwanleſt, 

Freſſen Roſen alſogleich 

Eiferſuͤchtig Dornen. 


\ 
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Jedes Ringel beined Haars 
Iſt vol Liſt und Truges, 
Deiner Augen Zauberei 
Machet nichts als Kranke. 


Trunknes Auge meines Freund's 
Schlaf' nicht wie mein Gluͤck ein, 
Ach und Wehe haͤlt dich rings 
Wach' von allen Seiten. 


Meiner Seele Münze firen 
Ich im Staub' des Weg's hin, 
Aber diefe baare Muͤnz 
Zahlet deinen Werth nicht. 


Wandle nicht, mein Herz, den Weg 
Von den Lockenſtlaven, 

Wenn du blind den Weg verfolgſt, 
ie wird's dir gelingen! 


Hingegeben ift mein Haupt, 
Ungethan bie Hauptfad’, 

Fortgeflohen iſt mein Herz, 
And kein Herz ergriff ich. 


Einem Punkte bift- du glei, 

Sprach ich in dem Kreile, 

Laͤchelnd ſprach fie, du Hafıid 
SGleicheſt einem Kreiſe. 


— 





— 
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LVIII. 
Dechan fedai tu ki hem dechüâni u hem 
u schanani. 
Dir ſey die Seele geweiht, du biſt der Sek Su 
2.0 Heben; | 


’ Dir {ev der Kopf geweiht, ober er "bleibe verwirrt! 


Leicht vermag ich fuͤrwahr nicht aufzuſteh'n von der 
A 37'177 
Schwere Dinge geſcheh'n nicht auf fo leichte Manier. 
Rohe ‚daten nicht Kraft dem Schmetterling gleich zu 


mil 2, Verbrennen; | 
Zarten fouınit es nicht iu, Seelen aus Lich’ zu vers 
et iiſtreu'n. 


Ohne dich auf Ruh zu gedenken iſt eitles Beginnen, 

uUnverſchämt mit dir koͤnnen Verirrte nur ſeyn. 

Was ich im Herzen verſchloß, ward durch die Wer⸗ 
ber verrathen, 

Und verborgenes Wort bleibet mit nichten verſteckt. 

Mans den Stamm von deinem Ends in die Quelle 

u bes Auges, | 

Daß auf immer friſch tbränengemäffert er fey. 

Eines Tages gewahrt? ich mein Herz im Haare der 
Locken, 

Sase, ‚ wie gehts, ſprach ich, und wie befinbeft du \ 
dich? | | 


Mußt du nicht, antwortet das Herz, mein Schiefal 


beneiden, , 


d 
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Fuͤrſtenrang und Loos iſt nicht den Bettlern beſchert. 
Dir geziemt's nicht, Hafis, mit und das Geſpraͤch 
zu beginnen, 


| Bade zu halten im Gau muͤße genug fenn für did. 





ux. 


Tschun der dschihani cbohi imrus kamkari.. 
Da du heut in der Welt der Schönen zum Wunſche 


gelangt bit, 
Ziemt ed bie Liebenden auch einmal nad Wunſche zu 
thun. 


Liebende ohne Herzen! wie lang noch Schmeicheln und 


Koſen? 
Armen ohne Herz harte Behandlung wie lang } 
Ach wie lange noch’ fol ich wie dein Ange verſchmach⸗ 
ten! 


"Und wie lang biſt dr ohne Beftand wie dad Haar! 
Unrecht, das ich erfuhr, und Härte, die ich geduldet, 


Henn du ſolches erfüheh, bätteft du Mitleid -mit mit. 

Vieles erfodert die Lieb' an Kapital und an Zinfen, 

Herzen in Feuer verbrannt, Angen in Fluthen eis 
traͤnkt. 

In der Trennung blieb ich zuche, da nahte der Oſt⸗ 
wind | 

Don bed Senufeh Flur ſchwanger mit Hoffnungs⸗ 
geruch. 


x 
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‘ ws mir Beadnnt, vom Wein des Genuſſes die he⸗ 
| fen zu teinten, 
Will ich mein Lebelang nimmer begehren Vernunft. 
Ich bin ſchwach und ein Sklav, und du biſt maͤchtig, 
ein Herrſcher, | 
Kannft mich zieh'n mit Gewalt, und mich erſchlagen 
mit Hohn. 
Hab' mit Hafiſens Loos, und elendem Zuſtand Er⸗ 
barmen, 


Hoffnunglos wie lang bleibet er noch auf dem Grund? 


IX. 004 
Saki ‚geret. havai mahi. 


Schenke, verlangft du nach Wein, Ep! 
Bringe mir nichts, als den Wein, Ey! 
Teppich und Kutte: verkauf in 

Schenken, und bringe mie Weinreft! 
Wenn du lebendiges Herz haft, 
Lebe! fo rufen Betrunkne. 

Sucht nicht vergebens Arzney bite} 
Achtet der Liebe die Welt wohl! 
Herzensgeheimniß der Lich’ ſpricht 
Lautengetoͤn und Geſang ans. 
Wer bios aus Liebe zu Grund gieng 
Wieget ein Tauſend Hat em's auf, ') 


ı) Hatemtai der Sreigebigfte der Araber, 


- - 


46 
als bald mein Abgott gekommen, 
Lief ihm das Volt auf dem Fuß nad, 
Jeden entzuͤckte die Schönhelt, 
‚Wangen entträufelte Schaamſchweiß. 
Klaget Hafis fein Geſchick an, 
ie wird's mir Clenden geb'n einft! 


« 





LXL\ — 
‚Choschter es gui chirabat nebasched dschajr. 


Sieht es einen beſſern Ort, 

Als den Schentewintel, 

Menu man dorten mir ald Greis 
Einen Fleck geftattet? ' 


Mein Verlangen fon ich's wohl 

Dir verborgen halten! 

Wein auf einem fchönen Plapl 

Eine Suͤßgeliebte ! 
Meine Stelle iſt beim Wirth, 

Meine frohe Heimath. 

Durch ſein Sinnen bleibe ich 

Immer froher Sinnen. 


Warum trinkſt du denn beim Wirth, 
Giebt's nicht meined Gleichen? 
Sole Worte ziemen nur 
Einem zarten Luͤſtling. 
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Du fey fittfam, denn ed kann 
Nicht ein Jeder ſprechen; 
Solche Worte fprechen nur 
Indiens Brahmanen. u 


O mein Abgott! du allen 
Fuͤlleſt mein Gemuͤthe, 
Und vor Keinem ſcheuet ſich 
Außer dir die Seele. 


O Ha is! erbarme dich 
Des zerſchlagnen Herzen, 
Denn es folgt auf heute glei 
Morgen auf dem Fuß nach. ) 


/ 





— 


LXI. 


‚Subhest u schale mitschekid es ebr behmeni; 


# 


Morgen ifte; Than entträufelt den Grüßlingswolten, 
Grüße den Morgen, gieb mir ein Glag zu teinten. 
Ueber das IH und Wir bin verwirrten Sinns ich, 
Reiche mir Wein, das Ich und dag Wir zu meiden 
Trinke des Bechers Blut, denn gerecht iſt felbes. 
Erinnre dich nur der Steunde, dies heißet handeln, 
Sollte der Morgenraufch dir vieleicht in Kopf geh’n, 
Schaffe fogleih Geſchaͤmigkeit aus dem Kopfe, 


I) Gedenfe des andern Lebens, das bald auf dieſes folgt. 


I 


h 


N 
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Scheule fen nah’, es Ianert der Gram im Nüden, 


Horche dem Saͤnger, wo du auch wandeln mögeft. 


Reiche mie Wein, es ſprach mir in's Ohr die-Laute: 


Freu dich des Lebens, glaube dem Wort der Alten. 

Nichts zu begehren iſt, o Hafis, das Beſte, 

Dies war der Wunſch, ertoͤnet es dankbar dem 
Sänger, ') 


LXIII. u 
_O'mr bügüsescht be bihasili v 'abulhavesi. 


Ohne Swe in eitler Begier ift das Leben derſtri⸗ 
> den, 
Janglins gieb mir das Glas, morgen ſchon wirſt du 
zum Greis. 
Eich‘, es erglänget die Flamm' von ferne auf Sinal's 
| - Höhen, 
Und wie Sunderfihwamm fange den Zunfen mein 
Her. 


Dante, fürwahr! geziemt uns zu ſeyn in unferer 


Hauptſtadt, 


wWo der Falke der Jagd ſich mit der Ameis begnuͤgt. 


Um ein Duͤftchen vom Saum des Geliebten zu bafchen 
wie's Rauchfaß 
, Hab' 
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Hab’ 16 entſchloſſen mein Herz hin auf die Gluthen 
gelegt. 
Geſtern drangte ich mich vor die Thür des Gellebten 
zum Pferdtroß.! 
Armer, ſprach er zu mir: Wer hat dich alſo be⸗ 
ſchwert? 
Haft den Blitz, der von Sina ausgieng, du zum 
Vertrauten gewählet?.. 
Ober nahte zu dir irgend ein flammend Geltim?. 
Blutigen Herzens muß fepn, doch froh zugleich wie 
die. Blafe, 
Welcher dutqh Moschusbuft Ruhm fih erwarb in der 
Welt. , 
Schlage die Slägel,- und fihge das Lied des Lammes N 
aus Eden, 
Armer Bogel, o weh’! daß du im Kefichte biſt. 
Sort iſt die Karawane, nun fchläfft du forglos Im 
Wintel, » 
Mancher verfchlief wie du jenes Signales Beldut. T) - 
Dir zu Lieb’ hat Hafis auf allen Seiten gefihett. 
Hert mein Gott! o mad’ Suchenden Trichter den Weg. 





I) Daß Zeichen zum Aufbruch einen Karawane wird bald mit 
Glockengeläute und bald mit Paukenſchlag gegeben. 


vw 
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LXIV. 


. Ketebt kissai schevki ve demi baki. | 


Heiner Sehnfucht Trauerlicd 

ESchrieb ich auf, die Thraͤnen flohen, 

Komm’ denn, obne di bin {ch | 

Ganz entfeelt von Gram und Leiden . 


Sehnſuchtsvoll nach bir entflammt 
Sprach Ich oft zum blut’ gen Auge, 
Etete nieiner Selma ad, 
Sage, wo iſt deine Selma! 


Aeußerſt wunderlich fuͤrwahr, 

Und ein nie gehoͤrtes Ding wär's, 
Wenn der Mörder felbit den Schmerz 
Des Ermordeten beklagte. 


Darf ſich Einer unterſtehn, 

Deinen reinen Saum zu ſchmaͤhen? 

: Rein bift du wie Tropfen Than's, 
Die auf Nofenblättern bangen. 


Bon dem Staube deines Gau's, 

Gab der Herr der Ro’ und Tulpe 
Glanz, ald Er am Schöpfungstag? | 
Erd’ und Waſſet formend miſcͤte. 


Ambra hauchend gieng vorbei 
Itzt der Oſtwind, auf! o Schenle! 


1m 1 u m —ñ —ñ — · ¶ e — — — 


PP Ze u st ’ . u 
Bring? mie einen Becher Wels 
Lauter und Gerüche duftend. 


Eng’ dich von der Trägheit los, 

Nuͤtz' die Zeit, ed geht das Sprühmwort: 
Liſt und Schlauheit fuce du | 
Beidem Wanderer des Weges. 


Odhnue deine Milde bleibbtt 
Einſt von mir kein Denkmal über... 
Meinen Thaten kannſt. nur du 
Leben in die Zukunft, geben. 


Sieh’ der Roſe Wangenglaug, : : 
Und der Fuͤßeſtaub der. Cha u 
Danken ſolchen Zauberreiz Er 
Nicht dem Waffer, nicht dem. Staude. 
Wie vermoͤchte wohl Hafis 
Deine Schönheit: zu beſchreiben, 
Da die göttliche Natur 
Unſre Hoffnung überftelget ? 





j SLXV. 

Ki burd benesdi schahan 'si men kedail peiamt. 

Ber bringt dem Schah won mir dem Bettler Kunde? 

Zweitauſend Dſcheme geh'n bei ung "anf ein Bias 
„ Mein. ') 


—7— — — — —— — — 
1) Zweihundert Zürſten wie Didem, der größte det alten 
perfifchen Könige ind kin Glas Wein werth, 


29* 
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Wie wohl id Hab’ und Nuf verlor naͤht' ich noch Hoff⸗ 
| nung, 
Durch meiner Freunde Huͤlf' gu gutem Ruf’ zu kommen. 
* auf mein Herz, o du, der mit Chemie dich 
ER prableft, 
Don Kapital entblöst hab’ ich das Neb gefpannt. 
O lock' mich Scheich nicht mit Betkorallen, | 
Ein ſchlauer Vogel wird nicht in das Netz gelodet, 
Ahr Tugendhaften geht, denn wegrift ein. Tugend, 
Ich ſchluͤrfte lautern Wein, verlor den guten Namen. 
Es wundert mich gar fehr von bes Geliebten Treue, 
Daß er fi nicht erfundigte durch Brief’ und Grüße, 
Ich ſehne mich nach deinem Dienft; verkauf’ mid nit, 
Denn immer findet du fo einen treuen Diener. 
Wem fol ich klagen, wem foll dieſes ich erzählen? 
Mein Leben iſt der Mund, doch iſt es ohne Dauer. 
Bei ungegohrnem Wein, und ganz durchgohrnem 
Freunde °) 
Iſt jener lieber mir um tauſendmal als dieſer. 


O mad’ die Wimpern auf, vergieß das Blut Has 


. fiſens! 
An ſolchen Moͤrdern hat noch Niçmand ſich geraͤchet. 


4) Roger Wein und getadhrte Freunde. Im Verſiſchen 
heißt der Wein, der nicht ganz anögesopren hat, roh, ' 
und doeh‘ er audyeanhren hat, gefohf. Ein ungegohr⸗ 
ner Freund, dag: if cın junger Wildling iſt Hafıfen lieber, 
nis ein gekochter oder zuviel abgeichliffener. Deßwegen sicht 
er tauſend fotchen kin Glas ungegohrenen Weines vor. 

... Or ) Dun ı VIEH —8B une . o_, 


nn 


t 
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R j ey.teten oe 
LXVL” 
rn CH 8. 38 


Güftend chataik ki tüji, jumft, rani. 


Es ſagten deine Schmeichlen as 1 mid 
Du fepik. der weite Infaf; har chi 
Doch als ich beſſer ſah, p fuͤrwahr De u - 
Ich ſah, du jet was beſſers. 


Viel ſuͤßer biſt du und deal: 


Sag’ ic dankbaren Sinnes, » iii nun: 


Chasru der Schoͤren biſt du nicht sin vo - 
Zusleich Schirin der Zeiten? 


e⸗ wolle Nlemand deinen Mund 
Vergleichen einer Knospe un. 
Denn eine Rnospe batte nie mn — 
Ein gar fo Meines Miulhen —B 


Es ſollte zwar den Wunſch der Sin," 
Gewaͤhren, wie du fagtel, 
Doch achteſt du wie Lilien , 

Nicht viel das Wort det Bunde. BR 


Du würdet mir ſe Wonſch als Gruß 
Verlelhen, wie du ſagteſt. 
Ich fuͤrchte, du. verciteltſt mir 

Den Wunſch und auch die Seele. 


Es dringet deines ges fait 
Tief durch, den Schild der Seele, 


* 
ven Noeet, 


4 
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Nu 


L > 
D wehe! wer getroffen wird 
Von dieſem harten Bogen. 


Wergleßi ven "Agnes Aug’ veleiht 
Einmal der Zahren eine, 

So iſt's vielleicht, weil uf dich felbſt 
Du einen BEE geworfen. 


Auf deinem Wege wallt Hafis 
Mit Kopf und Fuß wie Gedem, 
Erweif' ibm einmal doch die Huld, 
Ion wie Ki: Buch zu leſen. 


” 


LXVIL 
Lebesch mibusem, ve, der mei keschem me 


Küffen mil ich, trinfen il ich Wein auf Wein, u 
Beſſer iſl's eis ftänd ich an des Lebens Quell. 
Keinem kann ich das Geheimniß anvertrau'n, 
Keinen kann ich in der Naͤhe von ihm ſchau'n. 
Seine Lippen kuͤß' ich, Blut enttrauft dem Glas. 
Seine Wangen ſeh' ich, Roſen ſchaͤmen ſich. 

Wenn des Gartens Vogel ſiugte Huhu, Huhn! 
Sieh das Gold nicht aus der Hand, Hihi, Hihi! 
Mich o Schenke ſeines Mund’ Rubinen Wen, 
Nimmer läßt die Seele ihres Körpers Form, _ 
‚Wenn das: Blut des Glafes in den Adern füeßg.-ı 


Aus der Wuͤſte zog bie Mofe auf | die Slnr N 


n 


j 
. 
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Rh’. Verzicht wie Nofen auf die Einſamkelt. 
Gieb dag Glas voll Wein, gedent’ nicht an Dihems 
| (bib,’ 
Er mo if itzt Dſchem und Keitawnst' 
Mondgeſicht, mein Sänger ſchlag' bie Laute, ſchlag', 
Daß wir und erheben im Tumult der Luft! , 


‚ Eine Zeitlang. halt? die Zunge, o Hafis! 
98°, mas fpricht dad zungenlofe Mohr. 


LXVIL 
' Sebet selma besad anha fuadi. 


Leichten Sorittes gieng Selma am liebenden Her⸗ 
zen voruͤber. | 

Und es rief ihr gu jeglichen Tages, mein Geiſt! 

Herzensgeliebte, o wirft du nicht mie Heriensver⸗ 
brannten 

ESchenken Arzener wider die Schmerzen des Feiads? 

Weun du vielleicht noch laͤugnen ſollſt die Leidenſchaft 
geile’, | 

Schaue mir in das Geficht, daß deine Sweifel vergeh’n. 


1 


O mein Schnbeitsgie”, ich ergreife fo mancherlei 


Wege, 
Tief in gicbesgtuth, ‚tief iſt verfentet mein Herz. 
Du empfebl’ mir immer zum Helle der Seele die 
Neue, 
Ah! ich werde nicht tus durch der Erfahrungen Schein. 


. 
— 


— 


x 
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en, bein Sram hat  ängn mir’s Herz verzehet 


und zerfreſſen, 


Und doch ruft man mich noch nicht zur edeniſchen Ehur. 
- Zu den Schmerzen, worein mich deine Liebe verſenket, 


Tran’ ich wur Sott mich an, ihm dem Beherrſcher 
der Welt. 

Eich’ Ha f iſens Herz ftedt'in der Krauſe des Haares, 

Und in finfterer Nacht leitet der Herr mich ben Weg. 





x 


LXIX. 


Machmuri dschami ischkem saki bidih sche- 
- rabi. 
— 9— v — 90 — 0 0090 — 0 2 


Gchenfe bet etsunfen x vom Glafe der Siehe 
Reihe den Wein! 

Fülle den Becher, denn traurig fft ohne 
Wein das Gelag. 


Sieh'! wie der Mond find die Wangen des Liebſten 


Schleier verhuͤllt; j 
Spiele mir Sänger eins auf, und du Sücate 
Reihe den Wein! 


Sn der Erwartung von. beinem Geſichte 
Schwindet der Tag, 

Und die Gebilde des Traums ſind von deinem 
Hochgenuß voll. 


2 


⸗ 
Mr 
AH! ich bin trunfen von jenen zwei Augen, 
„Wö iſt das Slast: J 
A! und ich kraͤntle ob jenen Rubinen + 
Wo iſt der Schlaf? dl | 


Lege den ing des. gebogenen Körpers - 


. Die um ben Hals, wenn u 
Keine Erlöfung. fonft.fch’ ich. von diefem .. 
Bitteren Schmerz 


Sag’ mir, Hafis, mie du magft dem Gelleblon 
Weihen dad Herz. 

Ward je ein Durſt'ger in Wuͤſten vom Soc des 
- Waſſers gelabt. 1) 





LXX. 
Mei chah u gülfeschan kün es ‚ dehr her tschi 
‘“ aidschuji. 
Fodre Wein, und freue Roſen, 
Alles von der Welt zu fodern; 
Sprach zur Vachtigall bie Role 
Auf der Gartenfur. Was ſagſt du? 


> 





1) Dee Mafferthein oder Waſſerſpieglung, auf franzö⸗ 
ſiſch: mirage de sable, ein Phänomen deu Wüſte, wo 
durch die Stroßfenprechung der heiße Dualnı oft wie ein 
entfernter See ericheinet,- Die Pferde, welche daffelbe für 
wahres Waſſer halten, kennen dann nemeiniglich mit vers 
dovpelter Schnelle auf das Scheinmwafler zu , das immer 
flichet. 
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Giebt es anf der Welt was Beſfers, 
Als mit Schenfen und mit Mädchen 
Lippen fallen, Wangen kuͤſſen, 
Nektar trinken, Roſen riechen! 


Schreit' einher, mein holder. Buchsbaum, 
Wandle durch die Roſenbeete, 

Def von deines Glanzes Anmuth 

Die Copreſſe Haltung lerne. 


O mein ſuͤßes Roſenzweiglein, 

Du bewegſt dich in dem Kreiſe, 
Um zu waͤhlen, wem ſoll werden 
Der Genuß der Roſenlnospen. 


Sich’, es iſt des Herzens Kerze 
Ausgeſetzet jedem Winde, 
Deine uͤbergroße Guͤte 
Wird gewiß des Flaͤmmchens ſchonen. 


Dieſe Locken, deren Ringlein 
Sina's Moschus uͤberduͤften, 
Wuͤrden mir noch ſuͤßer duftehr 
Waͤr' es Duft vom gutem Herzen. 


| Meine Lieder bringen alle 
Vögel In den Hain des Schahes, 
Du, 0 Nachtigall erſcheine 
Mit Hafiſens neuen Liedern.” 


1 Teen TI TE I n mn 
” B 
" 
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LXXL 


Nev beharest der an kusch ki chosch al 
' baschi, 


Fraͤhling iſt's! bite mich, ſer' aum froͤhtich; e) 
Roſen bluͤh'n noch einſt, wenn du Raſeun biſt. 
Soll ich dir ſagen, mit wen zu trinfen, 

Da du felber es weißt. und weiſe bir. | 

Höre den Rath, den bie, Leier tönet, R , 
Doc, er nuͤtzet nur, wenn du fähig biſt! — 


/ 


Jegliches Blatt ift ein Buch ber Weisheit, 


Schade, daß du fo träg’ und. forglös biſt! 


Voll von Gefahr ift der Weg zum Kreundd, -- 


Leicht iſt's, wenn du der Poften Tundig biſt! 


Hin ift Die Summe des Lebens, 


Wenn du Tage und Nähte durch verlegen bift. 
Wenn dich das Glas, o Hafis! ‚begünftigt, 
Kanns ſeyn, daß du der Raus des Salten biſt! 


Lxxu. u 
Nesimi subhi seadet an nischan ki tu dani. 
D Morgenwind des Ölüdes, 
Auf’s Zeihen, das bu weißt, 





H Die Alliteration zwiſchen gusch und Chosch, gul und 
gil. it, fo viel als möglich war, durch Frühling und 
fröptich, Roten und Rafen treu wiedergegeben.” - 


« 


1 
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or an dem Gau vorüber 
Zur Zeit du weißt. 


Du bift Geheimnißbothe 
Und beiner harrt das Aug’, 
SBefeble wicht fo. ftrenge 
Was du ſchon weißt. 


Es ift die ſchwache Seele 
Entflohen, ſag' zu. Gott: 
Shen? vom Rubin bes Lebens 
Was bu ſchon weißt. 


Ein Wort hab’ ich geſchrieben ⸗ 
Von dem kein Andrer weiß, 
O lies es nach der Weiſe, 
Die du ſchon weißt. 


Sol ih den Hoffnungsguͤrtel 
Nicht um die Mitte thun; 
Fein iſt des Leibes Mitte, 
Wie du ſchon weißt. 


Was Durſtigen dad Waffer, 
Iſt uns dein Schattenbild, 
Wir find Gefangne, mord' ung, 
So wie bu weißt. 


Die Araber und Yerfer 
Sind eins bierian, Hafis, 
, | 


-—- 
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Sing’ Lebe in den Sptachen, 
Die du ſchon weißt. *) 





| LXXHL 
Nusch kün dschaml scherab jekmeni. 


Trinke einen Becher Weins ” 
Von zwölf Maaßen. 

Um aus Herzen ſo den Gram 

Zu entwurzeln. 


Immer offen halt' das Herz 
Wie das Weinglas! 
Nicht verſchloſſen wie ein Faß 
Neu verſpundet. 


Trin® von Gelbftvergefienheit 
| ‚Einen Rotel. ?) 
Und du wirft die Selbſtſucht sei 
Niederſchlagen. 


ö S—— 
1) Docte sermonis utriusque linguae;, 
| Arabifc und Perſifch find dem orientalischen Geiedr⸗ 
ten, was dem occidentaliſchen griechiſch und latein. 
1 1) Ein Glas eines Batman dus iſt von 13, Pfund im 
Zu Gewichte, alip von beiläufig eben fd viel Maatzen die 
. Maaß auf ein Piund gerechnet. 
2) Ein Rotel hat bald. mehr batd weniger Unzer, je nach 
den Ländern, we ed gebraucht wird. Das arabiſche R or 
tet hat ia, dub ägyptliche 20, das griechiſche 9 Unzen u. 
K. w. 


x 
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Sey beitänbig wie der Stein, 
Nicht wies Waſſer. 
Das von Karben mannigfalt 
Kleider kuͤſſet. °) 


Binde nur dein Herz an Weiy 
Daß du männlich 

Brechen mögft den fteifen Hals 
Aller Tugend. ; 


LXXIV. 
Wakba ghanimet dan an kadr ki bitüvani. 
Schaͤtze die Zeit nah Ihrem Werth, und benüp’ fie 
nah Kräften, 
Denn vom geben gehört ſtets nur der Augenblick 
uns. 
Wenn dir das niedrige Loos die Erfuͤllung des Wun⸗ 
ſches verheißet, 
Trachte, daß du vom Gluͤck Freudenmomente dir 
” raubſt. 
Hoͤre den Rath der Verliebten, und komm' zur Freude 
— | jurüde, 
Denn fie wieget auf alle Geſchaͤffte der Welt. 
Säte dich vor den zelenbewohnern vom Rauſche zu 
ſprechen, 
Keinem profanen Arzt traue das Heimliche an. 


3) Nämlich den Saum verſchiedener Kleider. 
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Bom Nagtwendier Gebet nicht verlange ſuͤßmundiger 
Knabe, 

Salomons Siegelring wirkt durch ein einziges Bott. 
mir ift entfob’n mein geliebter Ju ſuf ihr freundli⸗ 
chen Bruͤder, | 

So wie Edenaan's Greis haͤrme ich Armer mich ab. 
Vrrge du immer den Topf, was 'Tennet der Weiſe 

den Werth wohl 

Vom Granatrubiu, den du im Haufe dir baltft. 
Wo du seht vergießen das Blut des Volles die 

| Wimpern, . 

Seele gehe geſchwind, daß du nicht bleibeft zuruͤck. 
Greilich hab’ ich gewarnet mein Herz vom Pfeile der 
. Augen,’ | 
Aber der Brauen Schäß hat es gelodet hervor. 
Freplich Derwiſch, du möchteft Eoften die Wonne des 

eines‘, | | 

Biſt du weile, fo thu' nichts was Reue dir bringt. 
O verſammle durch Guͤte und Huld die Berftrenten, 

Es verfammelt um ſich alle Serfireuten dein Haar. 
Biſt du mit mir t zufrieden mein Abgott ſteinernen Her⸗ 
zens 
Bil ich dem meiten aßaf gerne ‚vertrauen mein 

| | Herz. 
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LXXV. 
Hava chaht tuem dschana ve mi danem I ki 
midani, \ 


Deiner begeht‘ ich, o Freund, auch weiß ih, daß du 
ya es -wiflell, 
Denn du fichft uud hoͤrſt ohne die Yugey und Ohr’: 
Bader ſchmaͤhlſt du auf das, was zwifchen Liebenden 
vorgeht, 
Kann ein Blinder wohl heimliche Dinge verſteh'n? 
Dein aeltauftes Haar iſt der Sammelplak von den 
Heren, » — 
Wehet der Winde ſo wend ſolche Zerſtoͤrung von une, 
Life dad Haar, und du briugft die Frommen zum 
Spiel’ und zum Tanzen, 
| Zaufendfader Reiz faͤllt die aus jeglichen ing. 
Engel fahen in dir bie übermenfhlice Schönheit, 
Deßhalb fielen ſie einſt alle vor Adam aufs Knie: 
Ach ded nächtlichen Glide! es zerrinnt mit dem Schlafe. 
des Morgens, 
Lerne den Beth der Zeit ist in der bleibenden Stund”, 
Kundige Wandrer befümmern fich um Gefährten der 
Meile, 


Bund dt die Erinn’zung, des Freund's wird dit das Un⸗ 


| gemach leicht, 

Wind von den Loden des Freund's facht hell die Lampe 
’ des Aug’s an, 
‚ ' i Bott 


| 





465 | 
Sort bewahr'! daß der Wind dieſe Verſammlung sek 
' för’! 
Don dem Haar haͤngt Wunſcherfuͤllung der- fömastenr / 
2 den Brufk abz'- 
Loͤſe vor ung bei Gott! einen gekraͤuſelten ing. 
Ein Haarring macht: bir Hafis fo viel zu ſchafſen,) 
Sich? umſonſt iſt's Bemuͤh'n nach dem Getriebe des 
Gluͤcks. 





= -LXXVL 
Hesar dschehd bikerdem ki jari men baschi. 
Zaufend Mühe gab ich mir, 
Das du meine Freundinn ſevſt, 
Daß du nach dem Wunfh 
Des verftörten Herzens ſeyſt. 


Daß du einen Augenblick 

Zum betrübten Herzen kommſt, 

Daß du nur auf eine Nacht N 
Meines Herzens Trauer ſeyſt. | 


Daß die Lampe meines Aug's 
Vor dir angezündet ſep, 

Daß dem hoffenden Gemuͤth 

Du Gefährt’ und Leiter ſep'ſt. 





1) Es kommt dir fchon fo ſchwer an nit einem Haarring 
ſertig zu werden, wie erſt mit dem Glücksrade. 


Hafis IL, 30 
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“ Daß wo Schoͤne auf der Flur 
Breifen um der Freundinn Hand, 
(Lieget es in deiner. Hayd) 
Du mir augenwelde ſep'ſt. 


Mager, wie ih bin, ich fang? ' 

"Ganz gewiß den Sonnenhirſch, 

“ Dab den jungen Hirſchen gleich 
Dun von mir erjaget ſey'ſt. 


Wenn ein Kalfer voller Hulb 
Sich herabläßt zu dem Knecht, 
Iſt es fiber, daß indeß 

Du mein Herr und Kaiſer fep'fi. 


Wenn Ih einen Ballen mach’ 
Aus des Herzend Blutrubin, 
Will ich, daß du mir hierob 
Tief und treu verfhwiegen ſep'ſt. 


Wenn bie Küffe, welche mir 
Deine Lippen ſchuldig ſind, 
Du nicht sableft, weißt du wohl, 
Daß du dann mein Schuldner ſey'ſt. 


Keine Mittel find’ ih auf, 
Meinen Wunfh erfült zu ſeh'n, 
Daß du nur durch eine Nacht 
Meiner Thränen Zeuge ich’. 


—— or 
D 
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Hochberuͤhmet wie Hafle \ 
Waͤg' ich nicht erft Körner ab, | 
Daß and eignem Antrieb bu „_ 
Sreund und SHerzgeliebter ſep'ſt. 


EXXVIL 
Ja mtüibesimen bihali dürdschen min el lejali. 


Der du aus finfterer Nacht ſo freundlich mein Schick⸗ 


ſal belaͤchelſt, 
Sage, was will der Hof dort um den leuchtenden 
Mond? 


Deines Genuſſes Traum hat mich ſo lange betrogen, _ 


7 


Wie viel Seftalten nimmt noch dein Zauberbild an! 


Blutigen Herzens bin ich durch fein bettunfenes Ange, 
In der Liebe folgt Wunder auf Wunder fih nad. 


Blutig find Herz und Aug’, und Körper und Seele 


vertrocknet, 
Dieſes kommet mir, jenes der Liebe zu Schuld. 


Bin ich gleich Cwars Im Weltenbuche gezeichnet, gleb 


Wein her! 
Wer verzweifelt wohl je an der ewigen Huld! 


: Schenke bringe bad Glas, entreiß’ mich dem einfamen 


Leben, 
Daß ich von Thuͤren zu Thür’ luftig geſchuͤrzet her⸗ 
| umgeh’. 
Bilig fand's die Geliebte, mit meinem Blute zu fpielen, 
Molla's fach was iſt Innhalt des Liebeferwma? 
. 30* 


— — — — — — 


. 
l 


I 
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Meiter, zu was bedarfft du wohl Beglelter und Führer, 
einen du einen aus Nedſchd, gieb ihm Aunde 
von mir. ?). 
Nimmer ruhet mein Ang’ aus Sehnſucht nach Ned ſch⸗ 
dens Gebirgen, 
Und mein trübes Herz kaͤmpfet mit großer Beſchwerd'. 
. Gott! dir gehöret die Wuͤſte, worinn die Geliebte ſich 
‚aufhält, 
Einer Gafelle Blick hat die Gemüther verwirrt. 


1. Bift du weife und ſchlau, ſo thue Verzicht auf vler 


Dinge, 
Naͤmlich auf Ruhe und Wein, Liebchen und 
Einſamkeit aud. 
Keinen einzigen Augenblick iſt das Schickſal beftändig, 
Klag' nicht, Hafts, dafür wollen wir trinfen itzt 
Wein, 
Dein ift das Glas bes Gemuͤths zur Seit Aßafes, 
des Wellen, 
Anf und ſchenke mir ein von dem lauterften Wein! 
Weit Hat ſich vergrößert der König durch Herrſchaft 
und Reichthum, 
Eyig daure, o Herr, ewig die Groͤße und Macht. 
Sieh’ ed ſitzet Hoch auf dem Polfter des Gluͤckes bes 
Reiches, 
Koͤnigen, Völkern ein Licht, Abunaßr voll Glanz. °) 


—— EEE 
1) Nedichd der gebirgichte Theil Arabiend, bier wird Schi» 
zad gemeint. 


.» Ubunaßr Zuname bed Brit, ; 


! 
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LXXVIII. 


Saki er bade esin dest bedscham endased. 
Es if gewiß, daß wenn der Saente | 


Mir diefen Wein in’s Glas ſchenkt, 
‘Er alle hochgelehrte Wellen . 
In einen ew'gen Rauſch wirft, 


Und daß wenn er auf dieſe Weiſe 
Das Haaruetz unter's Maal ſtellt, 


Er viele Voͤgel des Verſtandes 
In dieſes Netz hineinwirft. 


O dreimal ſelig der Betrunkne, 

Der ſeiner nicht bewußt iſt, 

Ob Furban oder Kopf im Rauſche 

Er zu dem Fuß des Freund’ wirft. . - 


Es wollte zwar der Fromme Klausuer 

Der Liebe fprechen Hohn, 
Doch wird er reif, wenn er die Bilde 
Hin auf den rothen Wein wirft. - 


Bei Tage huͤte dich vom Trinken, 
Indem ber. Tagesrauſch 

Den Geiſt, der Beil it, wie ein Spiegel, 
In tiefes Grau'n der Nacht wife 


Die. Zeit des Weines, ber die Herzen 


nurbeleh, ift getommıen 


470 
Wenn über des Horif ons Woͤlbung 
Die Naht das Schleierkleid wirft. 


Hafis! da trinke mit dem Wogte 
Beileibe nicht den Wein, 

Indem er fonften in den Becher 
Des Welns den Stein bineinwirft. 


Hafis ſteckt and deu Sonnenftiahlen 
Hervor einft feinen Kopf, 

Wenn einftens ihm das gute Schickſal 
Das Loos von Ferne zuwirft. 


⸗ 


LXXR. - 000%, 
Bedschani o ki keremi destres bedschan bud. 
Bei der Seele! deren Großmuth 
Meiner Seele Helfer wäre, 
Schwoͤr' id, daß die Heine Gab’ ’ 
Ihrer Sklaven unwerth waͤre. 


Wenn mein Herz am ihre Locken f 

Feſt nicht angebunden wäre, u 
Wußt' ich wicht, mie ich beſtaͤndig 

Hier auf dieſer Staubbahn waͤre. 


Bei den Wangen! deren Schimmer 
Me Himmel uͤberſtrahlet, 
Acht daß doch mein Herz ein Stäubchen - 
Diofer Weltenfönne, wäre! 


. 
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Dann nur wuͤrde man erkennen 
Ganz den Werth des Stanb's der Fuͤße, 
Weun derſelbe für das ew'ge 
Leben hingegeben waͤre. 


Wenn ich ſie im Traume ſehe, | 
Kann ich fie doch nicht geniehen, - ' . 
Da mir diefed nicht geworden, | 

Wollt” ih, daß es jened wäre. a 


Laͤngſtens haͤtte die Cypreſſe Bu 
Ihren hohen Wuchs verkuͤndigt; ". 
‚Wenn ſie, wie ber Lilie Zunge, 

Im Beſitz von Sprachen wäre. 


Dem Hafis den Klageichleier *) 

Zu entreißen wäre moͤglich, 

Wenn er nicht in trautem Umgang 
Mit des Morgens Sänger wäre, " 


1% 





LXXX. 
Ba muddi megojed esrart ischku mesti. - 


Sagt dem Eingebildeten nichts von Naufch uud Liebes, | 


| | geheimniß, | 
Daß er vergeh’ vor Sram, flerbe an ſelbſtiſchem Sinn, 








3) Es wäre möglich, Hafifen um ſein elegiſches Talent zu 
bringen, und ihn deſſen zu entwöhnen, wenn er nicht ſtets 
in trautem Umgang mit der Nachtigall lebte. 
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Nobheit des Herzens beweist .Unglanben, fo fagen bie 
Frommen, 
Wenn's fo iſt, wie if’ deun auf dem Pfade bes 
Gluͤckes? 
Schwach und zaͤrtlich, und leicht, wie der Oft, fen 
eben fo froͤhlich, 
Beſſer fo ſchwaͤchlich zu ſeyn, als fonft geiund und 
ein Schrol, . 
Wer Tan lieben verſteckt Im Winkel des Schmaͤhens 
| . und Tabels, 
Wenn das Gcheimnif des Trunts und die Narcife 
. enthält? 
©ey verliebt, wenn dir die Geſchaͤfte der Welt nicht 
nah Wunſch geb'n. 
Dem fo wird dir zulebt noch dad Gemälde bes 
Biel. 
Seit dem Tage, wo du von mir aufſtandeſt und weg⸗ 
gieng’ft, 
Haben fih wider mid alle Beſchwerden empört. 
Daß bu vernünftig ſeyſt, daß du nicht bleibeſt ums 
| wiftend, 
Sag ich bir. das Wort: Halte dich nicht für 
gerad, 
un der Schwelle geliebter Freunde gedenke des Him⸗ 
mels, 
wi⸗ [ vom Gipfel des Gluͤcks koͤmmſt zu Staube 
dm. 


473 ‘ 

Siehe die Seele, fie wirft die Liebe hinab In” die 
Suͤndfluth, 

Weil aus dem innern Kampf nimmer hervorgieng ein 

Blitz. 

Keines Zuckers beduͤrfen die roſenwangichten Schönen, 

Denn der bitterfte Wein ſchmecket uns lieblich im 
Rauch. 

E ihr Broamen und Weiſen faget‘, Kurzaͤrmlichte 
ſaget, 

Lange Haͤnde, wie lang ſtreckt ihr dieſelben noch aus! 

Trefflich hat geſtern im Schenkenkreis mein Goͤtze ge⸗ 
ſaget, 

Was ſind Unglaubige die, wenn du nicht Goͤtzen ver⸗ 
ehrſt. 

Aller Groͤße zu Ttotz bat Hafis zum Staub’ ſich er 
niebrigt, 

um im Waſſer des Aug's klar zu erbliden das Haar. 


x 





J LXXXI u 
Bischinev in nükte ki chodra es gham as 

ede küni. | 

a m 9 a. 0% 


au u 9 ee 30 ee 6% 


- hoͤr' dies Wort um bich 
Won allem Gchiuers zu befreven, 
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Du trinfeft Blut, wenn du dich nicht 
Der Nahrungsſorgen entledigft. 


Als Lehmen wird noch dich zuletzt 
Der Kannentöpfer gebrauchen, 
Betrachte alfo dieſes wohl, 
Gebente der Kanne vol Weins. 


Wenn dich verlangt nad Menfchen, 
Sum Paradiefe gehörig, 

So leb' zuerſt mit einem Freund, 
Verwandt ben Periögefclechtern. 


Durch's Klofterleben koͤmmſt du nicht 
Hinein zur Stelle der Großen, 

Es fen denn du habeft zuvor - 
Bereitet Mittel der Größe. 


Vielfach geſegnet fenft du mir . 
Chosru mit Lippen Schirinens, 
MWirfft du dem irrenden Ferchad 
Nur einen einzigen Blick zu. 


Kann es wohl ſeyn, daß dein Gemuͤth 
Noch annimmt mildere Stimmung, 
Und hoffeſt du ein glattes Blatt 
Wohl aus zerſtreuten Gemaͤlden? 


en du dein ganzes Gluͤt Hafis | 
In Gotted Hände befiehlei, 
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O ſo genüg:t dir das Gluͤc, 
Das dir der Himmel beſchehret. 


O Wind! den. Herrn Dſchelaleddin 
Erwaͤhl' zu deinem Gebieter, 

So wird durch dich dann angefuͤllt 

Die Welt von Lilien und Jasminen, ') 


LXXXIL, 

Saki' tschenten es mukaddemi sul schüd 

tshu bihischti. 

« Schenke, ſieh' die Rofen haben 
Fluren Eden gleich gemadit; - 
Setz' bich auf das Roſenſoffa 
Aufgeſtellt am Bachesnfer. 


Sorgenloſe Herzen kannſt du 
Mit dem Weine ſauber waſchen, 
Hoͤre nur, was geſtern ſagte . 
Jener Mann von reinen Sitten. 


Wenn der Vogt mit einem Steine 
Dir die Kanne ſollt' zerichlagen, 

So zerſchlag' mit einem Steine 
‚Du getroft dem Vogt den Schädel. 


Ordenslleid mit Wein beflecken 
Bringt Verderben auf die Erde, 


1) Manibus date lilia_plenis. Virg. 


ans 
d 
Folge du den Wangen jener, 
Die da ſind von reinem Herzen. 


Einſam mache dir "die Kaaba !) 
smeines Herzens zum Altare, 
Stel’ auf jeden Fle der Zelle 
Melnes Herzens Feuergoͤtzen. 


Geſtern ſprach ein Chrifteniunge 
Ach es iſt wahrhaftig Schade, 
Daß ein Mann wie du Hafis ſich 


Ganz dem Feuerdienfte weiber. 
——— — — — — 
1) Der Raaba der Punkt, wohin ſich alle Modlemen wen⸗ 
den, wenn fie das Gebet verrichten. 


wenn 


Vier 
Mesnewıat 
oder 
A .- 
zweizeilig gereimte 
G € b i ch t e. 
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J. 
Ela ei ahuf wahschi güdschai. 


D komm’ mein milder Hirſch! wo bift du denn? 
Wir find ia fon feit langem ber vertraut, 
Komm’, daß wir gegenfeitig und erzählen, 

Und unfre Wuͤnſche zu befried'gen ſuchen. 

Wir find ia beide einfam flörrig fchen, 

Bon Fallen ‚Edie man vorn und hinten legt. 
Ich ſebe, daß in diefer öden Wie 
Kein Ruhe⸗ und kein Freudeplaͤtzchen grünet, 
Gefährten faget an, wer möchte wohl  \ 
Sefpann der Armen und der Fremden feyn. 
Vielleicht dab Chifer aus befondrer Huld 

Mit Segnungen herein zur Thuͤre koͤmmt. 
Vielleicht daß ist die gute Zeit bed Gegend, 
Daß ist mein gutes Loos iſt angelommen. 

Es gieng einmal ein Schöner auf dem Weg, 
Der ſprach voll Huld zum truntenen Gefpann: 
Was trägft du Pilger hier in beinem Sacke? 
Spann’ aus das Netz, wenn du ein Korn befikeft; 
Sch habe, war die Antwort, Ned und Korn, 
Allein Ich flelle nur Simurgen nad. 

Wie faͤngſt du Ihn? entgegnete der Frager, 
Denn Niemand kennt den Ort von feinem Neſte. 
Weil die Eypreffe mein Begleiter ift, 

Bewahre du, o Herr, mic Aug’ und Haupt! 


j 
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Er gieng, und. lief mir frohen Sinn zuruͤck. 

Wo handelt fa der Bender an dem Bruder? 

Das Glas, die Roſe gieb nicht aus der Hand, 

Allein vergiß im Rauſch nicht auch die Welt. x 

Was für Gewicht kann meine Bitte haben, 

Wenn and dem Beutel eine Sonne glänzt! 

Am Fluſſesufer und am Mand des Quells | 
Seh’ ih une Thraͤnennaß, bir? Selbiigefhwäg des . 

' . Bind’s; 

Der Winde Weh’n, und Wolten, die voruͤberziehen, 

Sind mir ein Bild von hingegangnen Freuden; 

Wenn murmelud Euch der Bach entgegen ftöhnt, 

Vermehrt fein Waſſer mit der Augen Naß. 

Denn lange ſchmeichelt Sud nicht der Genuß, 

Bel Gott Moslimen! ja bei Gott Moslimen! 

Die Fluth der Trennung hat mich fo zerflör't, 

Nur Shifer kann durh Huld und Eeelengüte - 

Die Einzelnen Zerftreuten noͤch vereinen, 

Laß Glaskorallen, ſuch' den Cdelfteln, . ' 

Streb’ nad dem wahren Ruhm, laß eiteln fepn. 

Ser’ ih die Feder an ein Buch zu ſchreiben, 

So frage, was bes Looſes Kiel gefchrieben, 

Idhr kennet Cuern wechſelſeit'gen Werth, 

Darum brecht mit Kommentaren nicht den Kopf. 

Der befte.Rath aus allen iſt wohl dieſer, . 

Es liegt im Hinterhalt der Feind, die Trennung, ' | 

Die Seele die Wernunft bab’ ich vereint, / 
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Und jeden Samen, ber mir fiel, gefät, 
Die wahre Mifchung, die daraus entflanden, 
If Nerfemark verſetzt mit Mark der Seelen. 
. D komm', und würze ben Geruch. des Geiſt's, 

Mit diefer Hoffnung duͤft' auf ewig durch. 
Cr kommet von Paradieſesnymphen, 
Nicht von dem Reh, das Menſchen ſcheret. 
D hör’ im Thal, was die Schalmeie ruft: 
Unſchuld'ges Bint dort für ein Körnlein ſtroͤmt, 
und man verbreunet Dort ber Engel Schwingen, 
Damit den Kindern Feuer anzuzünben. 
Warum befämpfen wir deun unfer Loos, 
Und haben ftets mit unfrem Steme Streit? 
Der Trennung Fluth fchlägt über'm Kopf zufammen, 
O traue nicht ben Schmeichelei'n des Schicſals. 
Ich nahm den Weg nah Freundes Sau, 
Daß wenn ich ſterb', ich fterbe auf dem Wege, 
- Die Eremden, welche meine Lage fehen,. 
Sie follen auf mein Grab ſich niederferen. 
Die Fremden find der Fremden eiugedent, 
Und fie erkennen fich einander wohl, . 
In meiner Mittellofigfeit ein Mittel 
Kannft außer mir nur du, o Schöpfer, finden. 
Wie du hervorruſſt aus der Naht den Tag, 
So ruf’ aus dieſem Gram hervor bie Luf. 
Ich muß mic über Trennung viel beflagen, 
Hier iſt nicht Baum genug für die Geſchichte. 

Mer ‘ 


! 


e 


as 
Ber ik im Stand zu fagen bier ein Wortt 
Gelobt fen Gott! was ift wohl hier für. Hitft! 
Seh’ fort, Hafisl und öffne nicht bie Lippen, 
kan’ kurz das Wort! dran Gott oo es am beiten, 1) 


\ 





Ä IT. Ä 
Seg bih an, ademi scherf dareih 
ein Hund ift beffer, ul elin Menſch⸗ 
Der Freunde Herzen /ktaͤutet. 
| Dies Wort bleibt wahr für Imnterhin, 
Und ngrab' ſich in die Herzen. 


Di beiden ‚Händen ißt der Menfch; " 
Der Hund harrt an der Schwelle, 
D Schade um ‚des Hundes Treu, 
Und um des Menſcen geindchefn 





u. 
:Eja rihes-saba kalbt kethibi -- 
Bi Morgenwind! mein Herz iſt krauk, 
Dein Duft durchwuͤtzet mein Gebirne; J 





H Allah aalem, Gott weiß es beſſer oder am beiden, iſt 
das orientaliſche Epivhonem hiſtoriſcher, kritiſcher und phie 
lofophifcher Unterfuchungen, wo die Werfafier ihre Unmwip 
ſenheit oder die Gränsen der menſchlichen Vernnnft gerne 
eingeftchen, 


‚Saft 1 J 3 
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Geh’ in der Fri’ zum Roſenbeet, 

Und aruͤß mie Mofen und Sppreffen. 

Drahl: nicht .0.No8’gen fein Geficht 

Mer Halmen flicht, weiß nicht zu ſticken. 
Prahl' nit Cppreßgen feinen Wuchs, 

Du wuͤrdeſt aus dem Maaße fallen. 

Komm’ Schenk', es Hit des Fruͤhlings Seit 
Zum Troͤtze aller. Tugendſanlen, 

- Mit Schönen trinke rothen Wein, 

So lang du kannſt und Kifk. im. Sub; 

Die Sittenrichter. hoͤre nicht, 

Was taugt der Rath, und was bie gtebigt! 
Im Garten ſpricht die Nachtigall: 
Gieb itzt den Wein nicht aus den Händen, 
Genieß' die Mofe, o genieß'! | 
Nimm feit die vor, jetzt Wein zu keinten! ; 
Verſaͤum' nicht die Gelegenheit, 

Die Zeit der Luft verſtreichet eillg. 

Nimm von Hafis den guten Math: 

Trint Wein! den Neft sch Gott aͤm beften! 


1Vv. 
Her ki dera med dschihani pür schur, 
Mir in die Welt tritt vol von Unruh, 
Er muß zulegt binab ind Grab. 
Hier ift des audern Lebens Brüde 
. Sin unbeftänd'ger Ort und wuͤſt. 
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baue nicht an biefer Schreckensbruͤckt. 
Brich auf! und bier verbieibe nicht. 
Geſcheiten Leuten diünft die Erde 
Ein wüfter Flecken ohne Schatz. 
Die Weiſen nennen ſie mit Rechte 
Ein Karawanſerai bloß. 
Niemand Tann dort für ftets verbleiben, 
Und niemand bleibt In dieſer Welt.- 


Verlang’ nah Aemtern nicht und Gelde; 
Sold ift ein Drach', das Amt ein Brunit, 
Biſt du nicht blind, betracht' die Gräber. 
ey mäßig nicht ; ich (age? es bir. 


Denn feiner flieht von dieſer Stätte, 

Der Shah, der Bettler, Jung und Alt. 
Gehſt du vprbei an meinem Grabe, -  . 
Det Ten. Hafla ein Fatiba. > 





5 Die ertte Sure des Korans aus ſieben gehen " 
D. bihd wie das Vaterunſer aus fie ben Bitten. | 


Pa SE 
neun 


ü 


% 


aß 
‚Moganninäme 
das Bud bes Sängerk. 





Mosanni gud * begiil baukl rud! 
Sänger mit dem oben Bone 
Spiele mir bie Kaiſerweiſe, 


Sende nenn Kon ben Traninen, 
Ton Sür abgeichiedne Sreunde; 


Sänger, tpiefe frobe Weiten, | 

Sange Lieder in zu fingen. ) 
Sich’ mid drüdt der Sram zu Boden, 

Heb’ mich auf von diefem Platze. 


Bring’ ein Bild mit von dem Vorhaus/ 
Sich’ was fagt der Votbanghalter, 1) 
„Hebe hoch empor bie Stimme, 
Daß Naitis felber tanze. *) 





% Kaul u gasal zwen Tommoeifenl. . 

9) Der Borhanahalter, weicher Sen Vortzang ober br Zavete 
des Eintritts hält, (auf perſiſch Perdedar, auf arabiſch 
Hadschib) begleitet einth ‚der erſten Hofämter, dad ben 
and dem des: Oberſten Kämmerer entſpricht. 


3) Nanid, woraus die Griechen Arasrıs gemacht, ik el⸗ 
. eigentlih die Diana Aucifera, die Gottinn des Mor⸗ 
genſterns uud der Liebe, weldie zu Bapiton. unter dem Nds 

men xaAAısH der Schönſten verehret ward. Hier ſteht 
Nahid für Sohre oder Venus, welche die Leder ſch tagt 
zum Reisen der Sierne. 


N 
⁊ 
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"äh die Trommel, ſchlag die Yaute, \ 
Bieb den Freunden füße Töne, . 
aß die Weſen fi ich vertiefen A 
Su Betrachtung wie im Raufche, 


Sänger, ſchlage mir die Orgel, 

Raub’ dem Herz bie BWeltgebanfeh, 

Mube Kommt vieleicht ber Seele,  - 

Menn ſie nicht mit Sram befleckt iſt. 

Komm', wir haben keine Gehde, 

Schlag die Duffe, ſtatt der Cyther, 90 
Wenn ber Wels dir. Schaden Bunte, - 

Nuͤtzet dir bee Duffee Laͤrmen. 


Sänger komm' und flag’ bie zante, . 
Und beginne neue Weiſen. 
Heile mich mit einem Tone, 
Hundertfach serfthe" dag Herz min 


Se fo gnaͤdig, durch die Floͤte 
Gener in dad. Herz zu werfen * | 
Auſſer mit bringſt du mich felber, BER 
Und zerſtoͤrſt die. Bent des Sramek, Bu 


- Ginger! fage wir wo iR du, 
Spiel mir eine neue Welle, 
Wenn die Welt einſt leer geworden, 
Iſt der Bettler mehr als Koͤnig. 


O Duff die bekannte Hqlotrommel- derderbt iduffe 
Pe Sn . .». “ 0 hin - u. f - 
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Eine Bäfe, mo bie ge 
‚Kurs und Salems Blut vergoßem, ») 
Wo ift Diran? Ce dee Feldhert > * 
Wo iſt Shida Dolce zucend? '1) 


Ihre Dome find verſchwunden, 
Niemand weiß um ihre Gräber. 
Einen macht das 2008 zum Shreiber, 
ı Anbern giebt es einen Degen. 12) 


* 





Turans waren Dränger, gewaltige Eroberer und furcht⸗ 
bare Dynaſten, deren Nachfoiger noch beute mit ihrem Na 
men! FUgeivvos Tprannen benennet werden. 

10) Tur, & olem und Iredſſch, die drey Söhne Fer i⸗ 
duns, eines der älteſten univerſalmonarchetz Aſiens, deſ⸗ 
ſen Theilung feiner Ränder unter diefen drey Sohnen viele 
‚ biutige Kriege -veraulaßte, 

* Piran em Feldherr, und Schida ein Sohn Efra⸗ 
fiabs. 

12) Das 2008 bat verſchiedentlich die Nahrumasitoriae und 
Ermwerbquelen unter die Menſchen vertheilt, den einen 
madıt es zum Echreiber , den andern zum Soldaten, und 
(wie Sud groͤßerer Deutlichkeit willen hinzuſetzt,) den 
einen zum Schneider, den andern zum Schuſter, den eu 
nen zum Noch, den andern zum Vacker. 


t 


_— ‘ 


— 


on 9° 
W Sakiname 
bag Bud ber Senken, 
\ \ 





Biarsaki an mei kl hal averd, 


Bring’ mig Sharp den Set ber Reber 
Der mit Großmuth ung vollendet. ) 
Bring u ihy mir, dem es im Herzen R 
geh an Großmuth und Vollendung. . 
Bringe mir den Stein der Weiſen, 
Karun's Gääfe, Noah's Leben, 2. 
Komm’, daf beinethalb ‚man öffne 
Ale Gluͤcks⸗ und Febensthore. 
Bringe nur das naſſe Fener, 
Das Serduſcht im Staube ſuchte, 9 
Bring'! male Trunknen it’ etlaubet, 
W elt und gen er ahzubeten. ) 





| >”) Nicht gewäsntien Wein N ſondern der von Seriem 
großmuth und geiſtiger Vervontommnuns. _ 

2) Mir Herslofen, . " 

3) Reihthum und langes Leben, die zwei Yole, um 
weiche fich die meiften: Wünſche der Menſchen krefien: Ray 
run der Kröſus, und Noab der Mathuſalem der Mor⸗ 

genländer. 

9) Zoroaſt er ſuchte das heilige Feuer auf der Erde, der, 
Dichter richte es im naſſen Elemente. 

9) Die jedem Mo slim verhaßteften zwei Irrlehren find der 

Seuerdienn und der Materialismus. Die Feuer 
EEE DT 
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Bring’ ben Wein vom Glas Disemtanenn °) 
Das damit im Nichtſeyn prahlte. * 
Sich mirs, daß durch feine "Stärkung 
Ih wie Dfhem bie "Welt durchſchaue. 
Swente bring das Glas Dſqemſcidens, 
Zaudre nicht, und reiche mir ed. ’ 
Belfe ſprach Df ch emſchid der Kalſer, 

Dieſe Welt‘ taugt nicht ein Koͤrnchen. 

Bring‘ mir Ehen? den Nettarbeher! ) 
Denn er führt zum Naradiefe. 7 

sit und eever ſprechen derrlich: 

Hefen tauge mehr als Kronen. Se 

Bringe die verhuͤllte Sadne, J 
Die in ſchlechten Häufern fißet. ) 


- anbeter oder Magier, die sroelten die Weitandeter, (Ed 
© dehrium) denen die Welt Gott iſt. 2 % 
Fo) Dad Blad Drfhem chives oder der Becher Dſchems 
E das goldene Gefäß dieſes alten verſiſchen Königs, in wel 
chem ſich das Geheimſte enthüfite; der Becher Dfhems, 
der Spiegel Alexanders und das Eleael Salomonsß 

ſind die drey Attribufe der drey aröfiten Weltbeherrfcher „ 
Die mit ifnen verloren genangen find. Mehrere Beziehung‘ 
gen des Beherd Diem 8 findet man in 1 Herbert Briefen 
über "Yertevotiß. a Be * Se ar 

7) Den Becher gefüllt mit Su fen u, dem Quelle des u. 

zadiefed, “r-" Wertar U 
$) Dem wörtlichen Sinne nach ganz wie Horaz: 

Dio et argutae properet Nerinae °“ u 
Myrthinum nodo cohibere crinem. Hox. Il. 14 3 
Quis Devium scortum eliciet domo + 
Lyden ? Hor. IM. II. 


aber bier ſcheint es bloße Allegorie zu ſeyn.· 


— * 
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Bring’ fie, meinen guten Namen . 

| Seb ih bin für Wein und Becher. 
Bringe mir dies Geuerwaler, 
Trintrs der Loͤw', ſo brennen Waͤlder,“) 
Gieb mirs, daß ich Himmel ſtuͤmme, 
Und das Retz des Wolfs zerreiße. 120) 
Bein, womit Huͤ ri's die Engel 
Sir im Varadleſe lehren. j a 
Auf die Gluth will ich ihn feßen, 
Und mein Hirn damie durchduͤften. 
Bring” mir Bein, durch deffen S Schimmer 
Diaem und CHosen Strahlen gaben, \ 
Sieb mir, daß zur Floͤt ich ſinge, 
Wo iſt Dſchem und wo iſt Kauß? 
Bring’ mie Segen alter Zeiten, u 
Seane die vergangnen Schahe, 
Bring’ mir. Wein der Herrſchaft ipendet, 
Deſſen Reinheit Herzen pred'gen. 
Bring ihn mie dem Schab der Herzen, 
Bin ich glei nun weit von felben. * 
Sich mir Wein, mich rein zu waſchen 

Won den Mackeln aller Sorgen. 
Gieb und ſchau' des Gluͤckes Antlitz, 
Mach mich will, up? Weisheitsihäge, R 


ö— —— — — 
:9) Wenn der Löw dapon trinket, wird er den Wald. anzün⸗ 
den. Zu kräftige Naturen gerathen hiedurch in Aufruhr, N 


19) na an des aiten Raudbwolſs d der Weit. En 


'% X 
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Da ih wohn‘ im Geifergarten, 
Warum bin ich hier gefefielt? 

Iſt das Glas in meinen Händen, 
Zeigt mir dieſer Spiegel Alles. 
Trunken ſprech ich von der Neinheit, 
Bettelud ſprech' ich von ber Herrſchaſt. 
Wenn Hafts im Rauſche ſinget, 
Jaunchzt Sohre in ihrer Sphäre. 
Fuͤrcht' den Unbeſtand der Tage, 
Bettle von dem Weine geben! 

Denn der Wein vermehrt das Leben, 
Macıt dir auf Geheininihpforten, a8 
Schenke ordne Weingeſellſchaft, 

Denn bie Welt iſt Allen untteu. 
Dlafen geben dir Erinn'rung, 

Wie die Kron Kobads verſchwinden. 
Sud‘ m Wein den Wunfh des ‚Herient, 
Ohne Bein hat es nicht Rube. 
Kann der Leib der Seel eutbebren, 
Kann das Herz dee Weins entbehren. 
Schenke komm’ und fuͤll die Beer, 
Daß ich dir von Kaffern ſpreche. 


N Schenke! fen der Welt nicht ſicher, 


| Denn fie will dein Blut vergießen. 
Scente! fey mit und nicht ſthrig 
Du bil Erde und nicht geuer. “ 


93° r 


gun das Wins mit gutem Weine; 
Ohne Hefen ſuͤß und reine. 4 


Shent_mir ein den ſuͤßdurchwuͤrzten, \ 
Gold und Silber bab’ ich nimmer. 
Gieb mik den tubingefärbteh 
Ohne Falſch und ohne Prablen. | 
Gieb ben Roſenkranz, . die Kutte ?1)° 
Nur dem Wein zum Unterpfande. 
Schente ſer nicht fern vom Kiofter, ij 
Dorten liegt ein Schatz begraben. 
Sagt die Einer: ſollſt nicht geben; 
Gute Nacht! gieb Ihm zur Antwort; 
Bringe Schent' den Putpurbechet, \ 
Der das Herz, die Seel’ erfrenet. 
Gieb mit, daß den Gram ic Idfe, 
Und den Weg zum Feſte finde: . 
Bring’ den Wein, der Seelen nähtet; 
Kranfe Herzen ftärkt wie Geiſter; 
Sieb dab aus ber Welt ich gehe, 2°) 
Bring’ dns Glas wie Mond nud Sonne; 
. Daß ich in dem Himinel throke: 





ı Tesbih der Kranz von neun und neumis Koranen, ar 
denen die Namen Gortes hergebetet werden, wie bei und 

nn) Deir moghan das Wi theeloner die Scene, di 
‚wöhnlich auch ein Knabenbordel. N 

ia) Sublimi feriam sidera verich, . Br 





Da ich wohn im © 
Warum bin ich I 
Iſt das Slas in 
Zeigt wir dieſer 
Trunken ſprech 
Bettelud ſprec 
Wenn Hafis 
Janchzt Sob 
Fuͤrcht' der 
Bettle von > 
Denn der : 
Macht dir 

Schenfe © 

Denn bi 

Blaſen 

— 
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Be 246 zuſammen Heut? ung trinken, 

Denn ein andermal gehts nimmer. 

Die das Zeft georditet haben, 

Sind mit feohem Sinn zufrieben, 

Sind dem Garn des Diws entwildiet, 
Sind dem Staube neldig worden. 

Wer hat diefen Thron bebanteh, u 
Dielen Winkel von zehn Tagen? 

Ach der Iugend! hin im Winde! 
Selig, wer fie wohl verbrachte!— DE ar 
Gieb den Wein, daß beide Welten u U 
Ich in Einem uͤberſpringe. | B 
Hnrtig gieb mir einen Rotel =‘) 

Dffen oder wenigſt beimlich. 

Elephanten trugen Pauken, ?’) 

Doc des Abzugs Paufe toͤnte. 


—6) Ein Roten Wemies ein arabiſches Maaß, bald größer 
bald kleiner in verſchiedenen Provinzen. 
17) Kon Wort zn Wort: Selbſt jenen, welche die Yaufen 
auf dem Rücken der Elephanten fchlagen liefen, wird die 
Pauke des Abzugs def Karawane, aus dem Karamanferi 
der Welt gegeben, Eine deppelte Anfpielung , erft auf die 
Kapelle Eultan Mahmuds des Chosnewiden, und anderer 
k indischer Gürften, welche dicſelbe auf Elephanten mit fich 
führten, dann auf das Zeihen, das ın den Karamanfes 
raien mit der Paufe zum Aufbruch gegeben wird. Alſo 
foger fo mächtige Fürſten niußten abziehen nus der Welt, 
sungeachret aller ihrer Macht und Herrlichleit. Eine ſchone 
Stelle, wo dieß Paukenſignal vorkömmt, iſt in der Bots 
zede. Scadis zum Guliſtan. 


. | , 
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Komm’ mit Gläfern alten Weines, 
Nach und nah mad? mic betrunken. 
Traͤnkſt du mic mit reinem Weine, 
Will ich dir betrunfen fingen. - | 
Schenke komm’ von deinen Wangen 7 
Duften Hefen wie der Fruͤhling. 
Nimm das Slas, fuͤrcht' feine Sünde, 
Wein trinkt man im Paradieſe. *0) 
Komm' ih hab’ bes Weins vonndthen, 
Nimm die Hand mit einem Glaſe; 
uebers Weltenloos verzweifelt 
Kam ich laufend zu dem Kloſter. 
Gieb' den Wein, der froͤhlich machet, 
Daß ich meinen Gaul beſteige.) 
Bit Ruſſrem die Bahn durchrenne/ 
Und nach Herzenluſt mich tummle. 
Gieb mir den Rubinenbecher, 
Der zur Zeit die Herzen öffnet, 
Daß ich die Vernunft ausftteihe, 
Und auf Welten Sapnen pflanze. 
Daß wir mit dem Giaſe loſen, 
Und des Grames Feuer loſchen. J 





14) Nach den Verheißungen des Korans reiner Wein kredenz: 
von ſchönen Knaben. 

19 Nicht den Pegutub, den der Morgentänder unter dem 
Namen anderer Fabelroſſe befigt, sondern das Sdlachten⸗ 
sbb des perſiſchen Helden Ruſt eim des Eti hei, 


- 


Ye - | 495 , 
2Ä5 zuſammen Heut? und trinfen, Ä 
Denn ein andermal gehts nimmer. 

Die das Zeft georditet haben, 

Sind mit feohem Sinn zufrieden, 
Sind dem Sara des Diws entwiſchet, 
Sind dem Staube neldig worden. 

er hat diefen Thron bebamteh, a 
Dieſen Winkel von gehn Tagen? 

Ach der Jugend! hin im Windel nn 
Selig, wer fie wohl verbrachtet: ' Zr “7 
Sieb den Wein, daß beide Welten 
Ich in Einem überfpringe. nn 
Hnrtig gieb mir einen Rotel =) 

Dffen oder wewigft heimlich. 
Elephanten trugen Pauken, *’) - 
Doch des Abzugs Paufe tönte,_ 


‘ 





36) Ein Roten Weines ein arabiiches Maaß, bald größer 
bald Feiner in verichiedenen Provinzen,’ 
17) Von Wort zn Work?” Selbſt jenen , weiche die Yaufen 
auf dem Rücken der Eleyhanten ſchlagen ließen, wird die 
"Dante ded Abzugs det Karawane, aus dem Karamanferi 
der Welt gegeben, Eine venpelte Anfpielung , erft auf die 
Kapelle Eultan Mahmuds ded Choßdnewiden, und anderer 
indifcher Fürſten, welche dieſelbe auf Elephanten mit ſich 
führten, dann auf dad Zeichen, das ın den Karamanfes 
raien mit der Pauke zum Aufbruch gegeben wird. Alſo 
fogar fo mächtige Furſten niuften abziehen nus der Welt, 
ungeachret aler ihrer Macht und Herrlichkeit. Eine ſchoͤne 
Stelle, wo dieß Paukenſignal vorkömmt, iſt in der Mobs 
rede Scadis zum Guliſtan. 
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Morgens Yonmt aus lichten Sphären) 
Hurisruf mie zu dem Obren: 
„Schöner Bogel, füße Seh. ,„ _ 
„Schwing. die Flügel, brich den Kaficht, 
„Sitz' aufs Dad der ſieben Dome, 18) 
„Bo bie Seelm Ruhe halten. — 00: 
Zu ber Bei Bifurdſchimthir' 1) 
Siedt die Sadadeit Menutiseber’6 **) 
Auf den Becher Nufhirmanes | 
Schrieb man einft in vos'gen Zeiten: 

„Hoͤr' von ans den Math, und ferne 

„Nur ein Städt vom Weltenlaufe,.. 

„Hier iſt nur ein Det des Kummerd) 

„Wenig Freude sieht's bienieden, 

„Ohne Kummer find mir froͤhlichh 

Mer Richts hat, bat keinen Kummer” *) 

- 0 -- 


x 
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19) An einigen Exemplaren * der f * Dome, aber 


Suudi bemerkt, daß fieben richtiger fen, weit die feopn 
Erdengürtel barunter verfianden werden. .. 

19) Bit ürbrel; mibe der Name des Vroßiweltri His 
ſchirwans des Gerechten. 

20) Die enutfdehr fonft, der Name eine) großen —X 
and der alten perſiſchen Geſchichte, bier aber ‚ber Nanıd ei⸗ 
ne sur Zeit Nufdirwans und feines Weſirr Bir u r de 
f (him {ned durch große Schönheit berühmten Sünglings, ° 

ai) So Horaz: 

Nil ab omni parte beatum u 
“In quem manca semper ruit fortuna, Horllz 

Sic tu sapiens Änire memento —W 

Tristitiam vitaeque labores, Hor. 1. & 


⸗ 
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5.) H Diem und wo fein Becher? 
Salomon, und wo fein Spiegel? 
Welcher weiß der Vhiloſophen —— 
Wann Kauf und Dſchem gelebtt? 22) 
Als fie diefe Welt verliehen, 
Rießen fie ur ihrem Namen. N 
Wind’ dein gen nicht an die Erde, 
Wenn du geheſt, kommt nicht wieder. 
Naͤrren ſchenken ihr die Herzen, 
gIhr vertraut ſern heißet fremd fedn. 6) 
Nimmer giebt fie, was du wuͤnſcheſt, 
dier iſt alcht der Freuden Stätte, 
Sqenke gieb das Feuerwaſſer, 
Daß es meine Gluthen loͤſche. 
Denn mein Herz es liegt in Flammen, 
‚ Waller will ich darauf gießen, 
. Scheufe gieb Rubineninaffer , 
Das Rubinenfarbe ranber. **) 
Hurtig gieb das Lebenswaſſer, 
dluͤſis wie der Sonne Gluthen. 





22) Man ſieht aus — Stellen, daß * zu Hafiſe F 
Zeiten die alte perſiſche Geſchichte eben ſo dunkel und unge⸗ 


wiß war, als fie ed noch bis heute geblieben , und wohl 
für immer. bleiven wird. Kauß if abgekürzt für Keb ' 
Tau, wie Oſchem für Dibemfchto, 
2) Ed iſt närriſch/ fein Herz der Welt zu fchenfen, wer mit 
ihr vertraut ift , ift der Liebe des Ewigen fremd. 
2) Vor welchen ſich die Rubinen verſtecken müſſen. 
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Ein Glas Wein giebt die die Ausſicht 
Der fünf Kuppeln mit nenn Stufen. **) 





- 58) Der Sinn des Verſes if: wern du Wein trinkt, fo ers 
hebſt du dich auf einmal auf den höchſten Punkt der Begei⸗ 
flerung und Betrachtung , aus welchem du dus ganze Unis 
verfum mit einem Blicke überfhauef; wörtlich lautet der 
xert: - 
Auf diefem Dache mit neun Stufen und 
fünf Domen kannſt du mit Hülfe eines 
einzigen Gilas Weines einen Sfbartad 
auffhlagen. 

Und nun das Materielle des Tertes zu verſtehen, iſt es 

nöthig,, zu erflären, was ein Tfhartacd und was uns 
zer nenn und fünf gemeint fen. Ein Tſchartack wört⸗ 
lich en Viergewölbe iſt ein hölzernes Luſthaus oder 
Belvedere, gewöhnlich nur and vier Pfeilern beſtehend, 
auf dem höchſten Giebel des Hauſes aufgerichtet. Man 
ſieht deren häufig in allen ‚Städten des Drientd, beſonders 
in Konftautinopel und Pera, wo die Vorftädte der Sul⸗ 
tansſtadt in die Wette eifern, fib mit Tſchartacken 
und Shanifhinen (vorfpringende Erfer in den uns 
tern Geſchoßen) die Ausficht zu verbuuen. Neun und 
fünf find Zahlen, die das Weltgebäude andeüten. Neun 
bedeuter die neun Himmel nad) der alten Aſtronömie de& 
Ptolvmais. State tHünf meint Sudi follte vier fie 
Hen , worunter die vier Elemente verftanden würden. 
Vielleicht daß damit die fünf Planeten gemeint find, 
- welche von den Shaldäern (5. Herodotuß us Cicero) aus⸗ 
fchlußweife fo genannt wurden. Wielleicht einfacher noch 
die fünf Sinne. 

Durch Beneifterung des Weines (Überirdiiher Betrach⸗ 
tung) erhebt ih nun der Seift Hoch über die Geſtirne und 
die neun Himmel, ſchlägt dort fein Lußgeselt auf,\ und 
wandelt dort, ohne daß es ihn ſchwindelt. Wer aber dies 
feg zu thun im Stande feun will, muß auß ſich ſeibſt her⸗ 
ausgeben, und in fich ſelbſt alles Irdiſche wernichten. 
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« Dine Stäge kann brauf gehen, 
Mer ſich felber Tann vernichten. 
Mer geſcheit iſt, werde naͤrriſch, 
Mache ſich sam Schenkenſtanbe. 
Bind’ dich nicht an’s Erdenkloſter, 
Sonſt verfliegft du mit dem Staube. 
Gieb mir Schenk' den Kaiſerbecher, 
Der das Herz, die Seel’ etfreuet. 
Unter Wein und unter Becher 
‚Meinen wir die teinfte Liebe, **) 
Mie der Blitz verfchwindet Jugend, * 
Wie der Wind vergeht dad Leben. 
Laß die Wohnung Mit ſechs Thoren dr) 
Und die Schlange mit neun Koͤpfen. 
Kopf und Gold verſpende hurtig, 


Wenn du liehſt auch noch die Seele. 
— — — —— — — 

WM So deutlich wie hier veurkundet Hafis nirgends den 
myſtiſchen Gehalt ſeiner Gedichte; unter dem Glaſe, ſagt 
er wörtlich > verſtehen wir die ewige Liebe, und unter dent 
eine die Abgezogenheit von fich felbfk. 

55) Au den Zahlen vier, fünf, fieben, neun, wor 
durch > wie wie geſehen, die Elemente, vie Plan 
ten, die Klima's und die Himmel als Theile deb- 
Weltgebäudes für das Ganze gengmmen werden z gehört, 
auch noch die Zahl ſechs, weiche die ſechs Beziehungen 
der Dertlichkeitz vorne, hinten, rechts, links, 

 dben und unten umfaßt, und unter dem ‘Bilde des 
Wäürfels die Erde darſtelit. Die Wohnung mit ſechs 

Tho ren iſt alfo die Erde, und die Schlange mit 
neun Köpfen der Himmel. 
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‚Eile in dad andre Leben | 
Auſſer Bott if alles eitel, 
Gieb mir Ehen?’ dies Weifterlleinob; — 
Sieb Arzney dem wunden Herzen. 
Als den Becher Dibem verlohren, 
Nüst bie gange Welt ihm nichts mehr. 
Sieb mir Schent' gefrornes Waller, ** 
Wed’ das todte Herz mit Weine 
Jeder Klumpen Lehms bienicden 
Sf ein Schedel Alexauders. *). 
gmneere find das Blut der Fuͤrſten, 
Wüftenftaub der Staub der Schoͤnen. 
Ein betrunfner Weinanbeter 
Sprach fo in der Hand den Becher: 
Niedern ſchmeichelt nur das Schiefal, 
Dumme freuen fih deräben 
Schenke gieb das Bittre Leichte! 
Greundeshänd inacht {üb das Bittre. 
Mehr ais ein Darius war es, so) 
- Der die ganze Welt beherrihte 
ss) Das gefrorene Baffer bedeutet bier. nicht, wie man glau⸗ 
. sen tünntes Kühlwaſſer oder gifigen Mei, Sondern die 
kriſtallene Flaſche, mit kriſtalliſirtem Waſſer verglichen. 
9) Jeder Klumpen Lehm enthält Stoff, weraud. einftend 
Köpfe, wie die von Ulerander und Keikobad geſor⸗ 
met waren; das Meer enthält Stüßigfeit aus den Adern 
sroßek Fürſten, und der Etaub, der in Wuſten au fwir⸗ 
Belt, iſt der Staub von den Gebeinen berühmter Schöne 


heiten. 
6). Die perſiſchen Geſchichtforſcher unterſchelden zwiſchen Du 


- 
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Biber weil fe hingeſtorben/ ⸗ 

Glaubſt du, ſie ſi nd nicht geweſen. 

Schente geh’ von wir zum Shabe, 

Sag’ ihn: Shah wie a hem gekroͤnet! ) 

Sud‘ zuerſt das Herz der Atmen, 

Daun das Glas, ſo Welten zeiget. 

Leeren Sram von biefer Erde 

Kannft du mit dem Wein vertreiben, °°) 

et zur Zeit des Schmuda der Thronen, 

Diefer Erſtlingsfrucht der Herrſchaft. — 

Herr der Erde, Fürft der Zeiten, 

Mond bes Glaͤces, mädt’get König," 
Welcher Kronenglanz verleihet, 

Stille Rub' den Fiſch' und Voͤgeln. 

Has und Augenglanz der Sel'gen, 

Hert der Gnaden, Herr der Herzen, 

Weltbeherrſcher Slanbensnaͤhrer 

Der dem Throne Schmuck verleihet. 

Was fon ih von ihm wohl ſagen, 

Wenn Vernunft vor ihm erſtaunet. 


7 


ö— ——— mn 
. za und Darab, dhne daR die europäiſchen noch mit Ge⸗ 


wißheit ausgemittelt haben, ob dieſelben wirklich die grie⸗ 
chiſchen Darins Hudaspes und Codomanus ſeyen. 
3m Mit einer ‚Haute Kulak wie Didhem. Diele Haube 


die griechiſche Mithra ward erſt fpät mit Kronenbinden . 


und Diabemen gesiert. 

* Hier geht Hafis auf das vob Sultan NManfur über, 
“per 'in keinem der anderen Gedichte ein fo aberaut nrãch⸗ 
ve 80 erbaiten. 


— 
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Dir verleiht das hohe Schickſal 
Tag’ au Tape neue Siege. 
Bon dem Bein, der Seelen heitet, 
Teint ich auf des Saahi Geſundheit. ) 
—_— j 


Dieſes Gedicht fit das laͤngſte Hafiſens dem Aus 


ſchein nach ganz angfeeontifd}, w. unſtreitis wenige. 


ſtens zum Cheile allegotiſch und mb, (wie dies 
bie einzelnen Stellen bewelfen, moranf wir aufmert⸗ 
ſam gemacht baben) und mag als eined der vorzüge 
lichſten angefchen werden, welche den ehrentitel des 
Dichters: Die Zu ge bes Geheimniſſes, recht⸗ 
fertigen. Es enthaͤt nicht weniger pbifofophtiche Stels 
len, als hiſtoriſche Anfpielungen, und bedarf für euros 
paͤiſche Leſer mehr — als die meiſten 
uͤbrigen, wiewohl die tuͤrliſchen Kommentatoren dafs 
felbe damit ſehr fparfam, und meifteng ‚mit nichts 
als mit einer trodenen Wortäberfegung ansgeflattet 
> haben, Bir haben ung bemüht, den Mangel der⸗ 
ii fo viel als möglich iu eriegen, 





FR Hans weiß dieles RR drachiob —* würdiger zu fehlief 
fen, als mit den Verſen Niſamtt bei erten romanu⸗ 


ſchen Dichters der Perſer. 





v 
Zwei Kaſſide's. 





I. 
Schudaraai. semin tschu busati e erem dschoyan. 
wieder hat fc bie Erde verjüngt wie dis Fiuren von 
Com, , 
Deinem Slide zu Gunft, ‚weltenerobernder Schahl 
Hett des Oſtens und Weit, denn er ift in Often und 
wWeſten 
Scah,/, Sharan, Chosru Einzig gebietender 
Her! 1) 
Er if bie laͤnderbefruchtende Sonne, Sultan ehe 
. 6 erechte er rl 
Wie Dariune gerecht mächtig wie Keichoc⸗ 
rew. 2) 
Er vertheilt Diademen und Kronen im Reiche der 
Herrſchaft, 
eint auf dem Volſter bes Doms; Werde, fo ſpricht 
er, es wird; 





» Ehosru und Chosrew, kin allgemeiner Hanıe der perſi⸗ 
ſchen Kaiſer, wie Chakan der finefiiben, Chan ber 
tarätiihen, und Sultan det türkiſchen Fürſten. Schaf 
heißt ein König im Uligemeinen, und Schebnifhgh ein 
König Ver Könige‘ Die ganze Ka ffide it zum Love 
"Shi Sched ſch a a'k gedichtet. 

2) Gezeichnet mit Kei, dad ih "unit des Beinamen einet 
großen, Könige aus der Samille der Kaja widen, m x 
zeigescen und Keirobar. u 
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Dir verleißt das babe Ghtafal 
Tag’ au Tage neue Siese. 
Von dem Bein, der Seelen heiter, 
Teint ig auf des Sans Selundbeit. 





Dieſce Gediot iſt as unginu Haßſens, dem Un 
fdeln nah ganz angtceontiig,, in unſtreitig wenig 
ſtens zum Cheile allegetiſc und mitt, (oie dies 
Die einzelnen Siellen beweifen, wora, fwir aufimerls 
fam gemacht. baben ) und mag als nes der vorzäge 
Uchſten angefeben nerden, wylche den edrentitel des 
Dichters: Die Zunge des jebeimuniifes, eh 
fertigen. Es Kati nicht weniger pbile ſerbice Eich 
len, als hiſtoriſche Anſpielungen, und bedatf für ei 
paiſche Leſer mehr Erläuterungen, als L 
übrigen, wietwoht die tuͤrtiſchen a 
ſelbe damit ſehr fparfam, und f 
als mit einer trodenen Wo 

> haben. Wir haben ung 
felben fo viel als mi 
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Zwei Kaıffide’k 


v 
’ 





Schudarsai semin tschu busati e erem dschoya 

Wieder bat fih Die Erde verjüngt wie die Eluren v 
Eden, , 

Deinem Slide zu Gunft, weltenerobernder Scha 

Hett des Dftens und Weſts, denn er iſt in Often u 










” Weſten 
She, Ehatan, Chogru Einzig gebieten 
ger‘) 
' Er iR die länderbefeuchtende Some, Suiten. 
j gerechter, 
We Darius gerecht, maͤctig wie Keicht 
rew. 2) 
Diademen und Kronen im Reiche 
“ Herrſchaft, 
poltgr bes Doms; Werbe, fm ſurich 
et, ed wird; 






ein Ähgemeinee * der ‚Heck 
n Der mehlben , dan ber 
w Gürken. "Schaf 

u Sarönifähgg ein 
ga /ttre IR um“ Qope 







) 
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er, ber Sup ber Welt, und des Glaubens bönfter 
| Gebieter, 
Der den Zeitengaul immer am Zuͤgel erhaͤlt. 
er, der Behertſcher der Welt, Schah Schedſ c aa⸗ 
Sonne des dieiches, 
Mäctiget Ebakan Sqaebinſchbah, Juͤngling, 
der Könige Hert, 
®, ein ſtrablender Mond, deß Sch mmer verllaͤret 
| die Erde, " Ä 
er, ein San, ber durch Kraft Zeiten dinaufzieht 
nf 
Nimmer vermag der Simurg bie ſteilen Hirn in 
"  enfliegen, “ 
Wo fein Geiſtesfalk fih bat bereitet ein Neſt. 
Seine Befehl’ ee wie der. Wind durch Länder. 
und Meere, " 
Seine Lieb’ durchdtingt Menſchen und Dſchimen 
wie Geiſt. 
Seine Gehalt iſt das Reich her Schönbeit, die Schöus 
7 Veit des Reilches 
gt die Welt der Seel, wieder. die Seele ben, 
En 77% J — 
Dſch em und_ Keitobad ſie beneiben mit Renten 
ben Thorn nie, u 
Deine Krow ift Bad Ang’ über der Krone Daras, 
Bean dein in equernielam fi abfpiegelt im Bilde des 
Himmel⸗ 


J 
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Werden ans Schrecen darob Zwilling am Hlumel 
getrennt. 
Du biſt bie Sonne bes Reiche, und wo iq demfelben 
J du wandelſt, 
Folgt als Schatten dir nach hurtigen Fußes dat 
| Sid, j 
Solch ‚in Kleingd wie dich erjengt Zuudgrube und 
Schacht nicht, | 
Ein Geftien wie du zeiat ſich Jahttauſende nicht. 
Jegliche Wiſſenſchaft, die in den Buͤchern nicht ſtehet, 
Liegt als Antivort bereits: bie auf ber Spitze der 
Zung··. 
ei Freigebigkeit lann ſich bir nicht vergleichen bie 
Wolte, 
Treblen regnet die Wolf, Beutel vertheilet bie 
Hand. ) 
Dein⸗ Größe fie tritt felbit Himmel unter bie Süße, 
Bon frepgebiger Hand gehen die Sagen ber Welt.- 
Sonne ber Wiſſenſchaft und Kron’ auf bem Haupt‘ bes 
Verſtandes, 
Licht des Tugendang's, Seele des Reichevereins. 
Wiſſenſchaft und Vernunft ſind deingtwegen geſchaͤtzet 
Maͤchtig bededet: dein Schutz Religion und Geſetz. 
O erhabener Here und hochathietender Kaiſer, 
Ein gewaltiger Fuͤrſt, ohne Vergleichung biſt du. 
3) Dare ein perſiſcher Beutel Geldes eijthalt zehntauſend 


vern, der türkifche Beutel Kise enthält 500 Viakır ee, 
60008 Amer. \ 





308 | | 
Eonne bes dieichs, bei deren Glanz fell Schabe, 
| | gans Schaͤtze ) 
Klein und winzig find, winzis wie Staͤubchen der 
— em, 
Deinem Großmuthsmeer verglichen find kleiner ale 
Tropfen 
Hundert Säge Schalegans, welche nmifonft du 
vertheilſt, 
Unter deinen Vorhang verſte et die Keuſchhek die 
Wangen, 
Und das Gluͤck bei hir duͤllt in Gardinen fi ein. 
Simmel fi fi ud Nichte als ein Bild des bimmelfoͤrmi⸗ 
gen Zeites, 
Welten find bein Umbrel, Berge find Schemel fuͤr 
dich. un 
Neunfach aufgerofit iſt der blaue Atlas des Sum: 
Nur ber Hebergug deines erhabhen Gezelts. * 
Nach den Särken Kajan's hat feinen Salomons Herts 
ſchaft · 
Sane mit fo viel Schatz, Schimmer und maͤchtigem 
Während anf ofen du Hegfk, ertönt Yethlopien und, | 
Ein 
Bon ber Tanfern Geſchrei und von dem, gärmen des 
Heers. 
Enalesan de Mame ein de berhmteh Schabes der 


Voreit. 
<) Die Familie Kajanı, ge aweite Donaſtie der * pere 
‚f hen Könige 
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Deine Seele find in Griechenland und das Lärimen 
ber Pauke 
. Deingt bie Hindoſian, bis in die Ebnen Siſtans. 
Seit du gebkut. den. goldnen Palluſt, erzittern aus 


Neide io 


Dome ber Zeiſerſodt und der ſineſiſche Koͤſchb. *) 
er iſt's, deſſen Reich ſich deinem an Groͤße ver⸗ 
gleiche, 
Bon Katrawan nah Sin’ und von Aegypten 
nah Rum’)? 
machſtes Sch bringt bie der Kaifer bie Krone zum 
Opfer, 
Und Tribut fuͤr dich ſchickt der chineſiſche Chen. 
de biſt dankbar dein Herrn, und dankbar find die 
‚bie Vollett. 
Die erfteuet das Glhe and du erfreueſt das Ref. 
Sieh in Gaͤrten und Flur ziehſt du einher mit Ge⸗ 
‚folge, , u 
Und der Herrſchaft Gaui ſchmieget ſich deinem PR 
| bot. , 
Elch, es rimmt von Zeit zu Zeit aus den Schaaten 
BE |}; Engel . 
Deinein reinen Gemäth bimmlifcher Aufſchluß zu guti 


ö— — — — — — 
6) Der goldene Pautaſt, der den Paar des griechiſchen 


Kaiſers und des ſineſiſchen beſchämte, war der von Suitan 


Sſch a dich a a im Garten Bith iſcht erbaute, 

HLon Afrita’d Küken nah Eina’s Geſtaden Yon 
Aegypten nach Kieinaſien/ defien. garoſter Theil damati 
Khin sei; = 


U 
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Deinem Herzen enthuͤllt fih auch das geheimſte dei 
Dinge, 
was ber Sea oͤplet verbarg in des Geheimniſſes Nacht. 
Deinen Händen vertraut der Himmel bie Zügel bes 
| Weltlanfs, 
Deinem Winke gehorcht er ein gehorſamer Gaufi 
Wider deine Feinde verleiht er Schwingen ben Pfeilen, 
Sind Geſchenke dir noth, ſchenket er Minen das 
Sold. 
Immer iſt er bereit, den Feind dit niederzutreten, 
Zu erhdhen den Freund über das Ang’ und das Ohk 


II. 
Si dilberi netuvan lof sed beasani. 
wW peich nichts Leichtes iſt's ſich mit der Schoͤnheit 
zu prahlen, 

Taufend Dinge giebt’6 nötbig zu willen hierinn. 
Schoͤnheit fodert weit mehr, als Füße Lippen von 
| Schönen‘, : 

Salomon herrſchete nicht nur dutch dag Siegel allein, 
Kaufenbältiges Reich der Schönheit iſt nicht das Gluͤck 

j werth, 
Vom geliebten Herz trenlic empfangen zu ſeyn. 
J— du haſt in Verwirrung gebraͤcht mein Leben und 
Weben, 
ei dein Baufes gebeiß’n, daß du fo eilig ihn Il, 


«. 
V su | . 
Sende das Haupt der Gefelfchaft in Trunfnen mit 
ihnen zu koſen, 
Ohne Glieder und Kopf finden fi ie Schäße bereit. 
Bringe mir Wein wie Wurpur gefärbet, ih will dann 
erzählen, | 
ind als Muf ulmenn dennoch beftehen dabey. 
Ha! ich ſchwoͤrs bep dem Staube der Füße ber Teins 
fer am Morgen, 
Set ich am Schententhor trunken die Wache verfah, 
in ich noch nie bei heuchelnden Frommeun vorüberges 
. . gangen, 
Die nicht unter dem Kleid hätten den Gürtel gehabt, 
Bei dem herzenbezwingenden Haar beſchwoͤr' ich dic; 
Freuudinn, | 
Thue Gutes, daß dich Gott vorm Ruine bei 
wahr 
Wende das Auge ber Hut nicht ab von der Lage Ha⸗ 
| fif end, 
Sonften beſchwer ich mich bei dem Veſire der Zeit: 
Er ein Veſir wie ein König der Hete der Zeiten and 
Erde, 
Dem betborgen nicht ift Menfchen und Dſchinnen. 
geſchaͤft. | 
Mohamme Alle Sohn, die Gtühe des Reichs 
und des Glaͤubens, 
Goͤttlicher Schimmer ſtrahit bon der erleuchtenden 
Stirn. 


JE | 
Lohenewuͤrdiger Tudenden von, geziemt bie mit Rechten 
Anſpruchvolles Recht auf die Veſchirmung der Bell. 
Deine leider verbrmet der Saum vom ewtgen Gluͤce, 
Bel dein Hoher Geiſt irrdiſche Dinge verſchmaͤbt. 
Beun zu Hölfe nicht kim’ freigebigen Sinnes bein 
Beutel, | 
wich, wie bald nicht! die Welt wieder in Wäfteh 
verkehrt. u 
Bei der Menfchengeitalt iſt Anderen weientli, | bit 
nn Ale, | 
Den In Öpenisengeftalt Dif du ein Engel verbünf, 
Welche Stufe der Groͤß⸗ ms moͤglich vor bir zn erſteigen, 
Daß durch Sedankenſchwung dn nicht koch hoͤhet 
on dich hwungk? 
| In, dem innerjten Kreis ‚ber Cherubinen des Himmels 
gt dein Gedergefnarr feltges Gelftergetön. 
Dir gebähret der Dant vor allen Veſit ren der Erde, 
Beide Aermel wirfſt du dem greigehigen bin. 
Wie erflären ſoll ich, was vormals du thateſt aus 
Großmuth 
Segen Gottes dafür ! ! Gr iſt die Duelle der Huld. 
Wie ertlären fol ich den Blit des grimmigen Zornes? 
. Here behuͤte du und vor: den Gefahren der Fluth! 
Spt da die junge Roſe ſich auf den Fluren erhoͤhet, 
Und | der DR allein traulich die Geelen umweht, 
Ißt, wo Anemonen zum Dienſt der Königinn Roſe 


Mit deb Oſtwinds vand Sqleier bereiten als Zeit, 
Wo 
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Über Seäplingditnd durch Vrablen dahin es ge 
on bracht hat, 
Das er für den Geiſt Aller Geſchoͤpfe fih bil. 
D wie füß kommt itzt der Nachtigall Schlag an ‚denk 
Moigen, 
Die zur Rolenkuoep fenrig beredet fo ſpricht: 
ꝝᷣCinſam was ſitzeſt du hier, o komm' verlaſſe die 
nospen, 
Mit Granatenfarb perlet im Kruge der Wein. 
Linen Monat trink' nun Auf die Geſundheit der Rofe, 
‚Einen Mont, ſonſt wuͤrd' es vergeblich dich ten’m 
- 5 und bahfbar dafür, daß man für nicht mehr ver 
ketzert, 
"eo Roſ Ind Wein Quellen der Freude vi 
\ a fepit; 
Kedntung iſt aicht das Thum der wahren Glaubenb⸗ 
verwandten, 
Wnuad' ünd reine Huld bilden bei uns das Geſetz. 
Kennt wohl der das Gehelmniß des Herrn der eiol⸗ 
den Wahrheit, 
Den det Allmacht Reaft nimmer erhoben zu fih? - 
Sieh’ be Kuvope ut, an, wie fie im Schleier ber 
Roſe 
Kür des Feindes Aug' blutige Dornen behaͤlt. 
Scene! bu gieb nicht zu, daß in des Weſirs Pallaſte 
Außer dem Glas voll Wein etwas beſchwere den 
Geiſt. 
Hañs i. | 53 


Ä 
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Du bift des Morgens Sand; der blos aus Liebe ber 
vorfommt, 
Und durch deinen Glanz finftere Nächte verdraͤngſt. 


Freilich hab’ ich gehört, daB du Dich meiher erinnerfi, 


Aber zum innigſten Kreis ladeſt du nimmer mich 
ein. 
Nimmer begehrſt du ein Wort, das Ws, was PR 
fo betrübet, 
Denn wie zeig’ ich mich als ein Beredeter dir. 
Keiner anf ber Welt von. allen Bewahrern des Koraus 
Las daraus ſo viel fi innige Weisheit ſich aus. 
Meine Verſe verleih’n bir taufend Jahre vom Leben⸗ 
Solche koͤſtliche Waar' eignet ſich die zum Geſchenk. 
Lange ſpann ich den Faden des Worts, doch leb' ich 
| der Hoffnung, 2 
Daß mit Nacfihtefior du die Gebrechen bedecſt. 
“ Range, fo lang als der Dit im Zrühling auf Blaͤttet 
der Fluren 
Seine Gemaͤlde malt mit des Baſilikons Zug, 
Soll im Garten des Reichs vom langen Aſte des Le⸗ 
bens 
dk die Roſe des Glide immer mit Leichtigkeil 
bluͤh'n. F 


DET TE — ⸗⸗ 
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Tachmis vder fuͤnfzellige Strophen, 





Ed hatt? ich es mit deiner Liebe, 
Daß ich mein eignes Sem vergeſſe; 
Wiewohl ich ohne Kraͤften bin, 
Wenn ich zehntauſend Seelen hätte, 
Ich werde fie vor die verſtreuen. 


Wann wird das Gluͤc mie wohl beſchieden, 
Daß ich vor dir mit Fleh'n und Bitten 
Beheimnfffe vorbringen darf? 

D wenn gleich dir din edler Falke 

Sich in mein Neft begeben wollte! 
Wiewohl di gerue Unrecht uͤbeſt, 
So thu' es nicht, es kann nicht taugen; 
Und iſt von Eiſen nicht bein’ Herz, 

So geht vorbei an meinen Kopfe, 

Ich Hin der Staub von deiner Schwelle. 


Zeh ſprach, da du mic haft erſchlagen, 
WIR kuͤnftig gnaͤdig dich erzeigen | N 
Und fhreiben Treue in das Herz; 

Wiewohl du nicht nach und verlange», 

So halt’ ih doch mein Loos für glaͤckich. 

D du der nah und fern vergießeft 

Das Blut dee Türken und ber Perfer, 

Wenn dir mein. Haus zu ſiaſtet dünft, 


oo . 
- | 3, 


PEN, — 
316 
© will. ih in bie erfte Komme a 
Dich in mein lichted Auge ſetzen. 


34 ſuche bei die nichts als Trend, 
ind ziehe nur ben Duft der Trend) 
Id gehe nur bie Sklavenſtraße, 

Ich fage keinem dein Seheimniß 
Vertraue keinem deine Schildeung: ' 


Geiegt; nicht tren ia Ih deweien; 

Die Liebe hätt’ ich nicht vermehret, 

Geſchah doch nichts, mas ich gewuͤnſcht/ 
e Gag! waren wir nicht einftens Freunde? 
Dru brachſt den Bund; 1% blieb derſelbe. 


Wenn du den Kopf mir trennſt vom Leibe; 
Steh' ich nicht auf von deinem Winkel, 
Und wenn man mich theilweis zerſtuͤcket, 
Verſtren ich nicht der Liebe Perle, 

Bis man nicht mein Gebein verſtrenet: 


Die, welche Liebesſpuren ſuchen, 
Sie ſollen nur mein Grab beſuchen, 
Und riechen meines Grabes Düftes 
Sobald fie deinen Namen nennen; 

. Wird meines Gelftes Klage tönen: 


Wenn Schaaren duch vorüber sieben 
Wie Sterne liht und liebenswuͤrdig, 
Bleibe meine Neigung die verfiherts 


* 


RV 


36 bin Medlſchnun, ber nicht. kar Leite 


Urabien und Perfien naͤhme. 


Verlangen nach den fchöntn Wangen 


Hat wie dein Haar mein Herz verwirret, 
Wiewohl zum Gau’ Ich nie. gelange, 

So fend’ ich doch and Schmerz der Trennung 
Mit jeder Nacht Selchrer zum Himmel. 


Du, deß Genuß der Quen ber Wonne, 
Du fonft für immerhin dich fteuen. 
Was auf Hafiſen du ausſtreueſt, 


Was uͤber meinen Kopf mag geben, 


IR leicht, wenn du mic nicht verbanneſt. 


/ 


N 
2) 
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/ 
i 
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3wel und fiebenzig - 
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— Rubajat 
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cn ‚bierzeilige Strophen, 
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I. 

Men hasili omri chod nedarem dschüs gham- 

Deines Lebens Erzengnif iſt nichte als Kummer und 
Schmerzen, | 

Deine Liche, gewaͤhrt mie nichts als Leiden und Gran. 

Kein Gelahrte ward mir auch nur für einzle Momente, 


Sein beftimmter Befäher, aufer. Lem Schmetzen und, 
‚Sram. 


11 | 
Merdi si künendei der chalbar. pürs, 


willſt de Taniertet, frage. darum die Sieger von 
Ebhaihar, I - 
Ftag um gnäbige Huld dort bed bem Mitten. des. 


@rabe, *) BE 
Wenn du im Erste, Hafis, nah goͤttlichen Gaben, 
‚? dich ſehneſt, 


Gang’ darum, dich an bei dem Schenken Kewſers 3 






er ainar e ein fehes Si in Arabien, —8* duch 
den Sieg, weichen, Mohammed dort über die Juden Ara⸗ | 
biens dadon trug. 


2) Dem Heren nom Heiligen Grabe nämlih vom 
Grabe des Vropheten u Deine. 


* gewßtzor eine der weren dei Varadieſes. 


\ 


za 
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Ger bemtschun men uftadel in dam schevi. 
Wiuſt du vielleicht wie ic, dich in dem Netze verſtricken 
Birk du durch Bein ı und Glas ohne Erbarmen zer⸗ 
fört, . 

Trunken bin ich zerſtoͤrt und‘ abgebrennet auf Erden, 

gi dein Name vr lieb, gebe mit mir nicht viel um, 


, IV. 
Der sünbülesch avichtem es rui nias, 


An des Haars Hvacinth datr ich mich mit Vitten 
| Sahmüpfet, 
Mai’ mie, ſprach ich zu ihr, gluͤclich durch beinen, 
| Gennũ 
Haß f ie, fo Aprac fie, den Mund, und gebe. vozäher. 
die Locken, | 
Deu dein: —* auf die Anft wicht. auf, die aͤnge 
ber Zeit. 
MW we 
Tschun ghondschei gül karahe —* 
scheved. 
| Sit ba die Roſen entfalten hie hundertiältigen Kelge 
Und der Naxciſſe Kelch rauſchig den Becher Euch dent, 
SH am glädlihften, wer befrevet von Sorgen im 
Weinhaus, | 
Wie die Vlalen des eins bin und ber ſich bewegt. 


N] 


>22 
vL. 
Si an badei dirinei dihkan peryerd, 
eb mie vom alten Bein, ber lange den haͤchter ge⸗ 
naͤhrt hat, 
Reiche davon mir aufl um au verfürgen bie Beit. 
Mad‘ saich betrunfen und ohne Bewußtſeyn von als 
Tem, was vorgeht, 
Daß ich entbede bie jedes Seheinit der Belt. ’ 


R vm. 
Ei auki nichend mihr u mah es temkin. 


Du Bis, beffen rattliher Macht der Mond, und die 
Sonne, 

Tag nad Nacht das Geſicht huldigend legen In Staub, 

gire nicht mit varaaeien Herzen und Händen mub 
Zunge, 

Siktze nicht ant tr Ghuth, ſitze nicht mäßig, dazm 


VII, \ 
Ba dost nischin ve hadei dscham talch, 
Ei seforächlo init Freunden zuſammen und fodre 
das Weiuglas, 
‚Einen einzigen Suf fodre von jener Cypreß'. 
Wenn ein Verwundeter Rn für feine Wunden bay 
gehret, 
Bar we Kl Sur van Dei Baniehe det Auts. 


& " IX, !. 
a hüakmi kasatl asumani basched. 


Fimmliſcher Rathſchluß, fo Tang das Schitjal der Wel⸗ 
ten er regelt, 
Gehen deine Geſchatt alle von ſtatten gewiß. 


Nur ein einziges Glas, das Tuktamur dir ge⸗ 


reichet, 9 
Mird zum Kapital ewiger Freuden für dit, | 


‚ Ne. devleti diinja besitem mi ersed. 


Einer Welt Gluͤck iſt für die Laſten des Kummers in- 


thener — 
Miles Dafenne Luft wieget bie Schmerzen nit auf. 


Siebe en. taufend Sahr von taumelnder Sreude und 


MWonne 


Ei für fieb, en Tag Kummer in thener ciauft, 


XI. na 
Imscheh si bang mijant chun chabem chuft. 
‚Diele. Rot win ich mic [11 deinem Schmerzen ver⸗ 


bluten, 
Wir den Yolfter des. Heils ferne wegwerfen von mie, 


Silke sum mindeften doch/ um mic zu troͤſten, beim | 


Teaumbild, 
Dad du, obſchon nur ein Bild, neben mir liegeſt im Veit. 
— — —e — — — — 
‚ 2 Tult amur der Mugdſchent dei Schaß Sched (han.- 


Edi 
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Xu 
Der arsul bus uNkenaret mürdem. 
Sub Verlangen nach Kuf und Umsrmung bin ic ges 
ſtorben, 
Din seforben aus Lu deineh seihliffnen Axbinc 
Deqh zu was plaudere ich viel, ich will es gan futz 
dir erflären, 
Komm’ zuchd, denn es if laͤngſtens geſtorben, Der 
herrt. 
XIIE 
Dschana tschu schebi ba tu burus averdem, 
Hab’ ih eine Naht, Gelichter! zum Morgen ver 
fängett, 
win fein Menu Id from, wenn es mit Die nicht 60 
ſchah. 
Keine Furcht Tann mir kauftig der Tod um einflößen, 
tebensfiash trinP ih aus dem Dinßine des Munde. 


XIV. 
Ta kai bud in dschevr u dschef kerdent tn, 


Gage, wie lange wirft bu ung mit Betruͤbniß * 

ſchlagen, 

Sänger peinigen noch Herzen unſchuldigen Shan, 
Liehe des Sqwerdt mit Diut betlect in der Haid 
der Geplagten, 
Beny es dich euch, ſtromei das Blut dir vom Hals. 


, 1: 


XV, 
Leb bas megir jeg. sernan es ; Tebi dscham.. 
Biehe bie Lippen doch nicht zurüd von den Rippen de6 
Glaſes, u 
Da den Wunſch du erreicht, haltend am Munde dae 
Vai 
Dr in dem Glaſe der Welt das Süße mit Bitt’rem 
| gemiſcht if, 
Nimm pr Eine vom Freund, nehme das Andre vom 
las. 
Güfti ki türa schevem .mtidar endische, . 
Dein will ih, fo ſprachſt du zu mir, -auf immer der 
‚ benfen, 


* 


Heitere auf das Herz, mach’ zur Geduld dic bereit; 


Wiſſe; Geduld iſt die erſte Tugend liebender Herzen; 
Nur ein Tropfen Giuth, tauſend Gedanken dafür. 


xvii. 
{schkt ruht jar ber men nesar megir. 
Halte mie doch nicht vor die Siebe det Wangen des 
Freundes, 
Geh’ mit krankem Herz nicht in die Kleinigkeit ei 
weile, der du kennſt die Weiſe ber Sbhne di 
Weges, 


Plage Trunten⸗ nicht mit Aneldotengeſcwaͤh. 


r 


"u. - 
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® XV. 
FNe kissai an schemt tschigil bütüvan püft. 
Ich vermag nicht von diefem Tatarknaben zu ſprechen, 
Kann nicht erfläten die Gluth, die In dem Herzen 
mir brennt. 
Was Im beflemmten Gemuͤth mich Immer Angftigt und 
Tümmert, 
A, deß ich keinem vermag anzuvertrauen die Pein. 


| XIX, ' 
Chobant dächihan said turan kerd beser. 
Ale Schönen der Welt magft du dir erjagen mit Golde, 
Herrlich, herrlich fürwahr, daß du fie fangeft mit 
Gold. 
Sieh bie Rarciffe gefrönt mit der Herrſcherbaube der 
Welten, 
Dennöc ſenkt ine das Haupt blos aus Begierde nad 
Gold. 
XX. 
Mahl ki kaddesch besery mi maned rast. 
Eiche der Mond, der durch Wuchs bie Sppreh' und - 
Geder verbunfelt, 
Deſſen geglättete Bruſt Spiegel an Reinheit beſchaͤmt, 
En, dacht ich bei mir, was ſoll fuͤr Geſchenke ich 
bringen? 
au di ſprach er, den Kraum eines Genuſſes vergehm 


— 


—6 
| xx. . . 

Kassami bihischt u dusach än ük de kuschäl, 

Gott, der die Looſe des Paradieſes der Hoͤlle ver⸗ 
theilet, V 

Giebt nicht zu, daß wir ſtraucheln und fallen suleft, 

Sage wie lange geht noch der Feind ale reiſſender 

u Wolf um, 

Köwe Gottes fhlag’ nieder zum Boden den Feind. 


XXIL 
Dschüs nakschi tu der näsar ne ajed mära, 
Meine Blice verweilen auf keinem Bild’ als dem dei⸗ 
nen, 
Nur bei deinem Gau fuͤhret vorüber mein Bea, 
Wenn der Schlaf mir auch gleich vor allem am füßeften 
duͤnket, 


Eenlet ſich furwabt dennoch der Schlaf nicht in's Aug? 


XXI. 


T scheschmeth ki fusun u renk mi bared eb; 
Biche, ed regnet Betrug und heimliche Liſt von bern 


Auge, 
Ach 6 fürchte, es wirb regnen noch Blut yon der 
ESchwert. 


Range genug haſt du die Leiden der Freunbe ge⸗ IJ 


theilet, 
Un! das arme Herz hiedergebrädt yon der Laſt! 


sah 
XIV. . 

Her dost- ki dem sed si wefa dosch men 
schüd. | | 
Freunde, welche nur prahlen mit Treue, find wiriliche 

Feinde 
Bin bu reinen Geſi ht8, halte die Treue an bi. 
Augen bemunbern, und Nähte find ſchwanger, fo faget 
das Sprichwort, 
Aber vhne Mann. fag’ wie ward ſchwanger bie Nach 


9J xxv. 

Ei badhadissi men pihanesch mi gui. 
Oftwind ſag', ich bitte dich, ihm ganz heimlich die 

Kunde, 
hueheriſede Sung’ ſpreche den Herzendbtänb aus, 
Sprid es nicht traurig, uim ihn wicht auch zur ran | 

zu ſtimmen, 
Sage zwar dis: Hort, aber du fag'e mit Bedacht: 


XXxVI. 

(Güftem ki tschi halest bedan schirinl. 
Sage, fo ſprach ih zu Sr, was hat ſo viel Huld zu 
nn bedeuten ? | | 
Dab du, jprach Sie zu mir, ſicher bit, arm und nald, 
Mas, was haſt du denn ſtets mit dem Spiegel bee 

Schönpeit zu ſchaffen ? 


Gmmuer ſchaueſt du die immer nur felber darinn. 
| x«ævit. 


329 
XXVII. | 
r. Güftem ki lebet güft lebem abl 'hajat. 
Mas find dfe eippen? Sie ſprach: fie find die Duck 
len des Lebens. 
Vas iſt der Mand? fie ſprach: Körnlein, das ſchonſte, 
| ift er. | 
wa⸗ find die Worte? Sie ſprach: es find die Worte 
Hafiſens. 
Lebe lang! du haſt Alles mir lieblich geſagt. 


XXVIH. 


Tschun dschame si ten ber: kesched mischkin 
, chal, 

Wenn der Moschusmaalichte Knab' andziehet bie Reiter 

Wird an Schönheit von ihm jeder der Monde beſchaͤmt. 

Zart iſt die Bruſt, ihr koͤnnet fein Herz wohl ſchauen 

darinnen, 


Gleich dem Kieſelſtein in bet kriſtallenen Fluth. 

XIX. | 
“ Sei lab girift kerd 'wiranel omt. 

Mh! es führer ſchon fort die Ruinen des Lebens der 
8Zeitſtrom, 

Und des Lebens Mar hebet den Fittig empor, 

Sey vernuͤnftis, Hafis, denn ſiehe der Träger der 

Sabre 


Traget des Lebens Gepaͤc langſam zum Hauſe hinaus. 
SB n. | 34 
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sah 
xxiv. — 
Her dest ki dem sed si wefa dosch men 
u schüd. 
kreunde, Wwelde unz praßien mit Treue, find mirilict 
geiude, ! 
ift bu reinen Geſichts, halte die Treue an dich. 
Augen bewundern, und Nächte find ſchwanger, fo faget 
das Sprichwort, ' 
ber vhne Mann. fap’ wie ward ſchwanget bie Rachn 
xxv. 
Ei badhadissi men pihanesch mig gul. 
Dfiwind ſag', ich bitte dich, ihm ganz heimlich die 
Kunde, 
Hundertfache Zung' ſpreche den Herzer 
Sprid es nicht traurig, win ihn nicht 
zu ie 











Sage zwar das Work, aber du 


[Güftem ki 
Sage, fo ſotach 


EL} 
XXVIL 
". Güftem ki lebet güft lebem abl hajat. 
es find die Sippen? Sie ſprach: fie find die Dub 
len des Lebens. 
Was ik der Mande fie ſprach: Rörmlein, das ſchonſte, 
if er. 
us find die Worte? Sie ſprach: es find die Worte 
Hafifens, 
Lebe laug! du haft Miles mir lieblich gefagt. 


i xxvm. 
"Tschun dschame si ten ber kesched mischkin 
, hal. 

Wenn der Moschusmaalichte Knab’ ausziehet die Kleider 
Schönheit von ihm jeber der Monde befhämt, 
ihr könnet fein Herz wohl ſchauen 
darinnen, ) 
ber kriſtallenen Fluth. 










ꝛer 
xxxv. 
Her dost: ki dem sed si wefa. dosch men 
schüd. 
Freunde, welche nur prablen mit Treue, find wirkliche 
Feinde, 
win bu teinen Geſichts, halte die Treue an dich 
Augen bewundern, und Nächte find ſchwanger, ſo ſaget 
| das Sprichwort, | 
uber vhme Mann fag’ wie ward ſchwanger bie Nach 
XXV. 
Ei badhadissi men pihanesch mi gui. 
Oftwind fag’, ich bitte dich, ihm ganz heimlich die 
Kunde; 
Bunberifuhe Zung ſpreche den Hergenebtand auß, 
Sprid es nicht traurig, nin ihn nicht Auch zur Traudk 
zu Rimmen, 
Enge zwar bie Hort, aber du (086 mit Bedacht: 


XXVI. 
ſGuttem ki tschi halest bedan schirm. 
Sage, fo ſptach ih zu Sr, mas hat ſo viel Huld ai 
nn bedeuten? 
Daß du, ſorach Sie zu mir, ſicher bit, arm und nald, 
Mas, was haft du denn ſtets mit dem Spiegel bet 
Schönpeit zu ſcaffen ? | 


Amer ſchaueſt du dich immer nur ſelber darinn. 
XXvit. 


29 
XV 
". Güftem ki lebet güft lebem abi hajat. 


Was find die Lippen? Sie ſprach: fie find die Quel⸗ 


len bes Lebens. 
Was iſt der Mund? fie ſprach: Rörnlein, das ſchoͤnſte, 
u | iſt er. | 
Was find die Worte? Cie fprab: es find die Worte 
| Hafiſens. 
Lebe lang! du Haft Alles mir lieblich geſagt. | 


XXVII. 


. Tschun dschame si ten ber kesched mischkin 


. chal. 
Wenn ber Moschusmaalichte Knab’ andziehet die Kleider 


. Wird an Schönheit von ihm jeder der Monde beſchaͤnt. 


Zart iſt Die Bruſt, ihr koͤnnet fein Her; wohl ſchauen 
darinnen, 
Gleich dem Kieſelſtein in ber kriſtallenen Fluth. 
XIX. | 
Sei lab girift kerd 'wiranel omt, | 
Mh! es führek ſchon fort die Ruinen des Lebens der 
gZeitſtrom, 
Und des Lebens Aar hebet deu Fittig empor, 
Sey vernuͤnftig, Hafis, deun ſiehe der Träger dee 
| Fahre 


Traget des Lebens Gepaͤc langſam zum Hanſe hinaus. 
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330 \ 
Es tschareh be her gune hemi dar nmid. 
Hoffe du unz dad Veſte vom mannigfaltigen Schicſal, 
Sittre nicht vor der Welt, Blättern der Weide vers 
wandte. ,. 
Sie! gar Vieles iſt ſchwarz auf dieſer traurigen Erde, 
Ach! mein ſchwarzes Haar, ſage, warum ward es 
weiß? Kg 
xxx1. 
Tscheschmi tu ki sihri bäbilert ustadesch» 
Babels Zauberer find die Meiſter des zaubriſchen Auges, 
immer bleibe fein Trug frifh in Erinnerung mir, 
Und vom Ohre, das ein Ming iſt in Ohre der Schoͤn 
Ä beit, 
Seyen das Ohtgehaͤng deine Gedichte Hafiss 


- 


7 5XXXIR. oo 
Ba mei be kenari dschui mi bajed bud, 


An dem Ufer des Stroms mit Wein geziemts ih’ 
zu bleiben , 

Und von allem Sram fedig iu waren die Bruſi. 

Sehen age find uns wie Rofen zum Leben Bes 
ſtimmet, 

Laßt uns muntern Geſi ichts, laͤchender Lippen uͤets 
ſeyn. 
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| XXXIR. 
Bi scherbem sede ghondscha nfestur ed tu. 


Roſenknospen verſchlleßen den Kelch durch dich gend. 


beſchaͤmet N) \ 
Hpacinthen entgluͤhn gänzlich berduſchet Yon dir. 


Hat wie Könnte ſich wohl mit die die Roſe vergleichen, 


Dem ſie ‚glänzt durch die Sonn’, Sounen 'erglaͤnzen 
durch dich. 


xxxiv. 
Ewel bewefat wisalem der dad. "> 
Anfange hob ich empor ben Kopf mit der Luſt des 
Senufles, 
Do nun eb’ ich empor bittere Kelgie des Grains, 
Fluthen entſtroͤmen bem Ang”, und Flammen verzeh⸗ 


ren das Herz mit, 
Ale des Weges Staub warf ſie mich weg in den Wind, 


xxxv. 
Ba merdumi nik bed ne mij bajed bad 


Mit guten Menſchen ziemt es gut zu ſeyn/ 
Der Menſch muß nicht ein Loͤw' und Dive ſeyn, 
Um Nahrung muß man nicht beſorget ſeyn, 
Und niemals ftolz auf eigne Tugend fen: 


4* 
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ze 
XXXVI. 
Ri ‚säjel sünbület semen perverd£. 
Bieh’ , un Schatten der Hpacinthe gedeih'n die Jas⸗ 
minen, 
Und im Lippenrubin wachſen die Perlen heran. 
Wie die Lippen, fo naͤhre du dir die Seele beftändig 
Bon. dem geiſtigen Wein, welcher bie Körper ernährt. 


XXXVU. 
Her rus dilem besiri hart diger est. 


Mit jedem Tag erliegt dusch andere Laſt mein Herz, 
Ein anderer Trennungsdorn verlehet meine Augen. 
Umſonſt bemuͤh' ih mih: es fpriht zu mir das 
... Roos, - 
Weit aufer deiner Willkuͤhr liegt viel andres noth. 


XXXVIII. 


| Tschumbade sigham tschi bajedet dschu 
schiden. 


"Gage, warum wie der Wein du ſprudelſt von Rums 
mer und Sorgen? 

Wider die Heere des Grams nuͤtzet Vertheidigung 
nicht. 

Gruͤn m der eippenrand, entferne davon nicht den 
Schenken, 

Denn am 1 grünen Rand trinket fich lieblich der Wein, 


7 
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XXXIX. 

Ejamt schebab est scherab evliter. : | 
Nun bie Tage der Jugend noch ſind, iſt das Trinken 
| | das Beſte, j 
Trunten ſeyn und verſtoͤrt, duͤnket das Beßre mir itzt. 
Durqhaus wuͤſt iſt die Welt, und ganz zu Grunde ge⸗ 

richtet. 
Buͤſte fevn Im Ruin daͤnket das Beſſere mir, 


XL. 
Bas ai ki tscheschmem bedschemalet nige- 
tinest. 
Somne e inril, denn es ſchmachtet mein Auge nach 
deinem Genuſſe, 
Komme ie, denn mein Het jammert vor Schmer⸗ 
| zen ſich ab, | 
Komme zuria, mein Freund, denn ohne dein theures 
Antlitz, 
Tragen die luthen des Aug’ 6 mic in dem Wirbel 
davon, 


Ber. gir scherabi turbengis ubia ;j 
Nimm, ben Becher voll mit Weine, komm'! 
Heimlich vor dem Nebenbubler, komm’! 
sr den Feind nicht, feg’ di, gehe nit! 
mich Auf, hehe auf und Komm’! 


i J 
t 
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. XL, | 
Hidschret ki bedschanf men dervisch. amed, 


Es wirkte beine Flucht auf mich Derwiſchen 
Wie Salz, geftreut auf friſche Herzenswunden; 
Ich fuͤrchtete, von dir entfernt iu werden, 

In diefer Furcht erſchien bie Ungluͤcsſtunde. 


XLIII. 
Schirin dehenan ahd be pajan neburend. 


wiß Sußlivyichte halten nicht bie an's Ende die 
_ Treue, 
War der Weife raubt Liebenden nimmer den Geift. 
Wenn dein Liebchen ganz nah Wunſch und Gefallen 
bie lebet, | 
Wird von Liebenden erſt wenig dein Namen gefchäst, 
_ | j 
xLV. 
Sulfeint tu pitsch u cham u tab e⸗ tschi 
girift., 
Dein Lockenhaar woher bat es die Kraus’ genommen ? 
Dein trunknes Aug', woher bat es ben Schlaf ges - 
/ nommen ? 
Da Niemand dir ein friſches Roſenblatt gegeben, 
Woher haß du von Fuß zu Kopf ben Roſenduft ‚gen 
aommen? .. 


u 


3 
XLV. 
Rahi talibt tu charf gamha dared. 


a 


Der Pfad zu dir iſt dornenvoll, 
Wo finden ſich darauf die Stapfen? 
Nur jener wird beruͤhmt durch Liebe, 
Deß Seelen Autliv Fener hauchet. 


LXVI. 
Ber dar dil es medari dehr ei fersend, 


Schenke dein Herz, o Sohn, der alten Mutter dei 
Welt nicht, 
Siehe une an, wie fie. endlich die Schwaͤger bebenfk, 
Ohne Herzen gelinget es. dir wicht ſolche zu tennen, | 
Duft dig wie Hafis halten a an weiſere blos. 
XL VIL | 
Men tabgerf tu be mian kerdem dert. 


4 34 bein Entflammter griff um deine Mitte, .. 
Ich dachte, daß die Mitte wirklich wire. | 
Der Gürtel, mie iſrs flat, bat etwas von ber Mitte, 

, Damit auch mir etwas zukomme · von det Mitte. 





Ein aͤußerſt fein gedrechſeltes Brusftie, das, 
wenn es keinen myſtiſchen Sinn hat, ſchwerlich einen 
enden darbeut. 
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XLVIII. 
Makbulf dili chavafs u meschuri awam. 
Unter den Edeln beliebt, und weit berühmt in dem 
Volle, | 
“ Wohlgefitfeten Brauche richtig gemeflener Art, 
Hat in dem ſchoͤnen Schiras, dei Ruhm buch ihn 
itſt erſchollen, 
Euer Hafis Mohammed einſtens das Taglicht ere 
Kiel, | 


XLIX. 
Avasi peri murgt turb, mischinivem, 
Den Slügelichlag des Freudenvogels hör ich! 
Den Rofenduft der guten Sitte hör ich! 
Erzählt der Wind von deinen Lippen Sage? 
Kurzum ein wunderbares Maͤhrchen hör ich. 


Pa schahidt schach u scheng u barbud u nei. 
Maͤdchen von ſchelmiſchem Aug’ und ſuͤſſem Levergetöne, 
Minteln der Cinſamkeit, Flaſchen mit perlendem Wein! 
Denn von Maͤdchen und Wein die Nerven und Adern _ 
. mir glüben, 

I mie Hat emtal leicht für zwey Pfennige Feil. 2) 





‚DSG ſchere mich dann um die game Weit nichts; ſelbſt 
Hatemtage Großzmuttz IR nur keinen Heller werth. 


l 
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LU, 
Der Ihidschri tu men si schemii efsun gerim, 
Aus Treunungsſchmerz muß ic wie Kerzen meinen, 
Wie Flaſchen ſtets nur blut'ge Thraͤnen weinen. 
Ans Herzensangſt muß ich zum Schenfen werden, 
Bel Lantentoͤnen blut' ge Thraͤnen weinen. 


LI, 
Aibest asim ber keschiden ehodra, 
Schande iſt's ſich zu erhöhen felber, 
Sich für auserwählt zu halten ſelber. 
Andre kennt man durch den Augenapfel, 
Alle kann man feben, ſich nit felber. 


. LI. 
. Dschanem befedai anki o ehl bud, >. 
Ich opfre Seelen hin gefchikten Leuten, 
Leicht iftE’, den Kopf zu ihrem Fuß zu legen. 
Weißt du worinn beſteht die Pein der Hoͤlle? 
Der Umgang iſt's mit ungeſchictten Leuten, 


LIV. | 
Serta beseh afak be havan suden. 
Die ganze Welt in einen Moͤrſer ſtoßen, 
Mit Herzensblut die Himmel alle faͤrben, 
Und hundert Jahr' im tiefflen Kerker leben/ 
Iſt leichter als ein Augenblick mil Durumen;, 


238 
‘ LV. 
Tu kiar be kiam! dilf medschruh bud. 
So lang die Welt nah Wunſch bes wunden Herzens 
if, 
So lang im Koͤrperreich kein Geiſterkoͤnig ft. 
En lange bleibt mir vor Gottes Thron die Hoff⸗ 
mung, 
Daß mit des Gluͤckes Thor noch einſt geoͤffnet iſt. 
% oe 
" LVI. 
Ei dost dil es dschefai doschmen der kesch. 


Si, Freund! Aehe das Herz zuruͤck vom Kummer 
des Feindes, 
Und mit gutem Freund’ ziehe geläuterten Wein, 
Suche auf zur Gefellihaft die weiſen und edelen 
- Männer, | 
Bon den auberen sieh’ kammer surüde den Sum, 


LVIL, 
Fi keschki bacht serkiari kardl, 
O hätte doc das Gluͤc mit mir den Bund gemacht, 
Und Bruderſchaft mit mir der Seiten Lauf gemacht ! 
Und als der Zaum der Jugend mir entriſſen ward, 
9 hatte wenigitens mein Alter Halt gemacht. 


—8 
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1Lvin 
Omri si pei murad saiĩ darem. 
Des Wunſches dalb iſt Hin mein Leben, 
Was ward dafür vom Himmel mir für. Nugen! 


Ein Jeder, dem ich mich als Freund erkllaͤrte, 
Ward mir zum Belnd, o welch unfelig Shiafal! 


LE. 

Jaran tschu behem dest der agusch künid. 

Wenn ihr den Kreis, o Freunde, ſchließet Arm in 
m, 

Vergeßt den tollen Krels des groͤßen Weltenrads, 

Und koͤmmt die Zelt, wo ich nicht mehr, bienieden 
bleibe e, 

So ttintt den Reſt der Zeit zu meinem Ange⸗ 
denken. 


An 
Imrus der in semanei ahdschiken, 
In biefer böfen Zeit, die alle Treue bricht, _ 
Wo iſt ein Sreund, der nicht zuletzt zum Geinde, 
wird? 
3% habe mich deßhalb ber Elnfamfeit geweihet, 
| Damit der Freund mich nicht als reund nice, 
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» LXI. 
Ei dost bekami daschmenanem kerdi. 
D Sreund du eis mit mir wie mit dem geind 
gemacht, 
Aug meinem Fruͤhling haſt du einen Herbft gemacht. 
Ich warb in deinem Dienft gerade wie ein Pfeil, 
As Opfer haft du mich wie Bogen krumm gemacht. 
LXII. 
Es merdümi ve aadschisi u selimi u meskini. 
Durch Sanide und durch Kraft, durch Woblſern 
N und durh @lend, 
Durch Größe und durch Stolz, durch Lieb’ und Ei⸗ 
j genliche, I 
Haſt bs fo weit gebracht, daß in der Gluth ich ſi ie, 
Und daß ich aicht vermag, mid auf ein Pferd. ‚u 
E feten. 


LXIIL, 
Ghafi menischin ei jar es tisit ah, 
BPetumm're d Dich, 0 Grennd| wie ſchueldend I das 
Ar! E 
e⸗ llamt empot das Feuer, aus der. Stat, be6, 
2 Ach! 
Du achte nicht gering Beim Eintritt, deines Gaues, 
Der ſeillen Gang dei Nacht, des Morgens lautei 
am! 


— 


$4r \ 
| LXIV. 

Ber dil ghami ruskiar] bekai dari. 

ie lang wirft du im Herz den Sram der Seiten haben? 
Auf Welten thu' Verzicht, auf Alles was fie haben, 
Begehre Wein und Freund’ und einen Sad voll Nofen, - 
So lang du Hefen noch kanuſt in ben Händen haben. 
Men dschai ghamf tu der dili chisch klinem. 
Ich mache deinem Gram in meinem Herzen Platz, 
Ich mad’ daraus Arzney für meine Herzenswunden, 
Je mebt es dir gefält, mein armes Herz zu kraͤnken, 
Um ſo viel mehr will ich dir treue Liebe zollen. 


Lxvi. 
Guftem ki tschi chalest bedin schirini. 
Ich ſprach, was ift dies für ein füßes Maal, 
Sie ſprach: du bift gerad, einfältig, elend; 
Im Spiegel meiner Ed oͤnheit iſt kein Maal, J 
Du ſuchſt auf dem Geſicht den eignen Augenapfel. 


LXVIL, 
Eschkem tschu tscharchi nigiart men gülgün 
schüd. / 


wi⸗ deine Wangen find die Thraͤnen koſenfarb, 

Und von dem Herzensblut iſt voll vom Blut das Ang) 
, Die Freundinn ſprach alfd aus großer Huld zu mir, 
D lieber Freund, ivie geht es deinen ivunden Augen? 


. ’ 5, ı 
LXVIII. 
Detr gurbet eger kesi bimaned mahl. 
Ber nur ein'n Monat in der Fremde bleibt, | 
gerftäubt wie Spreu ‚und wär er auch ein Vers; 


Der Arme! wenn er ſich auch nieberläßt, 
So ſeufzt er doch nach feinen Vaterland. . " 


I 
Ja rebb tschu berarendef hadschat tuji, 
D.Herr, da du in Noͤthen Helfer biſt? 
Da du der Richter und der Sachwald biſt, 


Die kann ich ein Geheimniß die vertrau'n, 
Da du auch das Geheimſte wiſſend biſt? 
IXX 0. 
Tschkt #uicht jär ber men sär megit. 

Halte mir doch die Liebe der Wangen des Freundes 
zu gutem, 

ftechne die Klelnigfeit kraͤnkelnden Herzen nicht aufs 

Weiſe wie du, fie feinen ja wohl die Gebraͤuche des 
Weges, 


Daß man mit Trunkenen es auf das genauefte nicht 
nimmt, 


543. 
LXXI. 
Mahl ki nasiri chod nedared bedschumal. 
Siehe das Mondenbild, dem keines an Schönbeit fi 
gleich ftellt, 
Wenn ed wie dab Gewölt ſich der Kleider entbloͤßt, 
Dann vermagſt du das Herz zu (han durch den fils 
bernen Bufen, 
Wie du in einem Kriſtall fpiegelnde Kieſel erblidft 


‘ 


LXXII. 
NamY but! men ki meh si rujesch chid- 
schilest. 


Meines Abgotts Namen dei Schönheit beſchaͤmet bei 

| Vollmond, 

Geht aus folgendem Wort klar und deutlich hervor; 

Er beginnt mit Ausenliqht und mit dem Lichte des 
Herzens, 

Aber Herzensblut ach! iſt das Ende davon. 


— 
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x L 
Dil menih ber dunja ve esbabi o. 


Binde bein Herz nicht an die Welt und ihre Genuͤſe, 

Keiner hat von ihr Treue im Lieben gefeh’n. 

Ohne Stacheln hat Keiner noch Honig erhalten von 
ſelber, — 

Keiner bat dorueniod Frachte geyſlucet von ihr. 

Manchmal zündet fü ie zwar an trüben Tagen. das 

2, Nat Ün; 

Aber fobatb es nur brennt, blafet ihr Ddein ed aus. 

Wer mit unbefangenem Sinn die Seele ihr bingiebt, 

Naͤhrt mit eigenem Blut, wenn er's betrachtet, dem 


ein: 
Siegende mächtige Kalfet und Welten bezwingende 
Fuͤrſte, 


Deren Schwert vom Blut vieler Erſchlagenen traͤuft, 


weiße die Glieder der Schlacht durchbrechen mit ein⸗ 
zigem Angriff, 

Und gefchlofiene Reih'n niedergefchlagen im Eturm. 

Diele wirft fie von freyen Stuͤcken in Vanden und 

Seffeln , \ 

Schlaͤgt dann ohne Grund ihnen die Haͤupter noch ab. 

Wenn in Höhlen die Loͤwinn von ihr nur höret den 
Namen, 

. Wirft ſie aus Schrecken und Furcht gaͤhlings die Jun⸗ 

| “gen hinweg. 


IP 
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zander und Staͤbte, Schiras, Tebris, und die 
| Eluren von Irak, 
Aller herrt äulest. ein und daſſelbige Loos. 
Zenem, der mit dem eigenen Lichte die Menſchen er⸗ 
leuchtet, 
Blendet fe ie nöch zuleßt ſelbſt das erlenchtende Aug’. : 





Anfpielung auf die Geſchichte Schaf‘ Manſurs, dee 
yon feinem Sohne geblender ward, 





u IL 
" Sakia bade ki eksir! hajatest blar. 

Echente, being mir.den Wein, das Clirier der Le⸗ 
bend’gen, 

Daß ich den Erdenftaub wandle in ewiges Gold. - 

Auf dem Becher ruher das Aug’, und auf ben Lippen 

“ die Seel, 

Wis du mir jenes nicht glebft, nehme mir diefes nicht 

weg. 

Nimm die Roſe zum Beiſpiel, und oͤffne wie dieſe den 
Guͤrtel, 

Weil ich vor deinem Fuß gerne die Seele verſtren'. 


Male mit deinem Gleichniß mit meinem, o Sänger, 


das Bild. and, 
Renes Monde, dem an Reiz keiner fich wuͤrdig vers 
gleicht, ı) 


3) Velut inter ignes luna minores. .Hor, . 
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"| 
Bakuschi husch rehi menhi nedared. 
an das obr des Verſtaud's iſt ein Ruf von oben ee) 


fommen, _ 
Von dem einzigen Bolt: Gage; Fein Gott iſt als 
®ott. en 


. Freunde I wem Eruiedrigung iſt vom Loofe gefallen; 

Zommt auch ſelbſt mit Gewalt niemald zu Ehren und 
Hang. 

Dur) die Fluthen Semfem’s' und Kewfets wird 
nicht gewaldhen °) _ 

Deined Giuͤckes Tuch, ſchwarz von dem eaikial ge⸗ 
weht. 





w. 
Dil mebend ei merdi aakil ber sachai od, 
vu seid. | 
Binde verwänftige Mann bein Herz nicht an Seid 
und Dmar, 
Wabrlich keiner doch weiß, was für ein Ende dieß bat, 
Wandie vertrauungsvoll! fo rufet das Schickſal, du 
weißt wohl, 
Mas gezeichnet fein Kiel, aͤndert beſtaͤndig die Farie, 


1) Semſem der Quell bei Meeca, der unter Hagars Fußen 


emvorſprudelte, als fie auf der Flucht aus dem Hauſe 


Abrabanız (ich in der Wüſte niederlieh. 
Kewſſer eine des Queilen des Paradieſes. 


| 


"Bnäbig erwies fih der Schah von Ormub, ber'nke 


Jesden's Schah fat mich, aber er ſchenkte mie 3 
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mich gefehen, ) 


nicht, 


So in der Schahe Verfahren, Hafis! betrat' dich 


mit nichten, 


Moͤge nur finmer das Loos ihnen verteilen ben Sieg. 


Sn dem fmaragbenen Himmelsdom, 
ESprach Morgend vor dem ew'gen Throne: 





V. 


Rohal kados an suruschi farruch. 
Der heil'ge Geiſt, der Engel Hoͤchſter 8 


O Heel. ed ſoll mit ſtetem Glid 
Auf feiner Herrſchaft Polſtern ruhen, 


N 


u 


Manpur, Mofaffer, Mohammeb. 3 





VI. 


Beandi saltaneti, schahi scheich Ebuishak, 
Sur Zeit das. großen Schahs Abn Ichal, 

Ward durch füuf Wunder Farfiitan beruͤhmt; .. 
4 — 


i) Der Schah von Ormus hatte Hafiſen reichlich des 
lohnt für feine Gedichte, der von ed Hatte Jam nichts 


gegeben. . 
V Der heilige Geiſt ift Gabrtie‘, der Engel höchſſer, und 


N 


hat alfo mit unſerm heiligen Geiſte gar hichtd gemein. 


9) Der SG 
Moſaßer. 


—* 


\ 


ah Manßur Sohn Mobammeds aus vr Jamilie 


\ 


u. 
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Das etite IR ein Laͤnderfuͤrſt wie Er, 
Der Boͤlkerſeelen nährt und Recht vertheilt. 
Dann ein Mufti wie Scheich Mebfhebbin, - 
Den nie ein Michter uͤbertroffen bat, - 
Der Frommen Fuͤrſt, der Schein Emineddim, 
Der ſchwere Dinge löst durch Wunderkraft. 
Der Herr der Wiſſenſchaft Aſadeddin, N 
Feb Geiſteswerke würdig find des Schahs. 
Die Großmuth ſelbſt Hadſchi Kamamebbin, 
Sir waren einzig, giengen doch vorbei, 
Ihr Ungedenten ſey, o Herr, geſegnet! 





J vi 
Kedai eger kuheri pak daschti der asl. 
Benn von Natur der Bettler rein gebildet wäre, 
©o würde ihm die Schaam das Betteln felbit vers 
bieten. - u 
Und wenn die Sonne wicht Ihe goldues Glas he 
wahrte, 
So wir es laͤngſt gefuͤlt mit ſuͤßem Weine. 
Und wenn. der Ban der Welt nicht zum Muh’ fi 
neigte, 

So wuůͤrd⸗ er ganz gewiß auf feſtrem Grunde ſtehen. 
Ben nicht der Zeiten Lauf yon Grund gefäliget 
m wäre, 

& * vom Def et san) geleitet werden. 
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Und da das Loos fuͤrwahr nicht einen Beſſern kannte, 
So hätt‘ es ihm wohl länger Friſt verleihen ſollen. 


"Well er den Armen und Bebrängten HUF gegeben‘, 


Dem Gluͤc und Heil auf immer hätte dauern ſollen. 





Wr 


VIII. 


Be semy chodscha resan ei narift wakt j J 


“schinas, _ 
Trauter, ber die Zeiten kennt, 
Komm’ zu meines Herzen Ohren, 
In dem heimlichen Gemach, 
Wo dee Dftwind nimmer hinkommt. 
Bringe vor die frobften Scherze, 
Ihn zum Lachen au bewegen. 
Due ein feines Auecdoͤtchen, 
Das dem Herzen wohl gefalle. 
Und hernach follft auf der Stelle 
Seine Snaben bu befragen, 
Ob ih meinen Lohn verdiene ') 


— 


| 0 | 
Tu niku bed hem es chad büpüm. 
Bräfe und richte dich Telbit fo über das Gute und 
N ET er ne 


1) Haris, dem der Weſir Kawammeddin eine Schule er⸗ 
baut hatte, fraget hier bei demſelben um ſeine VBeſoldung 
“nr ; 


* 


% > 


N 


* 
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Bas hebarfeft du wohl auffer die. anderen Vogt?. 


Ber. auf den Herten vertraut, dem giebt er endlichen 


Ausgang, . un 
und verleiht Ihm ein 2008, def er fi gar ni 
. U yerfieht. | 
Kur ein ſchwacheß Bild von unjergr Liebe gewaͤhret, 
Was von Setdabd und Soirin fabelnd die Vor⸗ 
welt erzaͤhlt, 
Wimpern nicken uns ‚su, und zaubern winket das 
| Auge, 
Deitalb find Locen fo lang, deßhalb find Maale ſe 
* ſchwarz. 
Schenke reiche mir Woin, fo lantet ber ewige Rath⸗ 
ſchluß, 
Bas das Saiclal: beſtiumt, andert der Sterbliche 
uicht. 
Huͤtet is wohl, zu verachten bie Trunknen, niedri⸗ 
ges Beinglas, | 
Denn fie ſehen fm Dunſt eines weltſehenden Auge. 
Staub. aus, dem Gau der Schönen verſchließet fo mans, 
ches Geheimniß, 
Belfe: baramärgen damit: ihren: Verſtand, ihr Ge⸗ 
23. muͤth. 


Biſt bu fo ndrrii wie ich dem Genuße der Toter 


der Rebe . 
Kefsuopfern: * Eolb kanteren Menfchenverftauds?. 
Elende trüben, mit Hefen den Wein des Werherd der 


— — 


u; 
Großes Unrecht, geihieht armen Berltebten hledurch. 
Solch ein Gemuͤth fängt man nicht mit Neben, wie 
\ "Raben und Kräpen, | 
Den es flieget hoch, hoch mit dem Falken empor. 
Br I fie Hafif ens Gedjcht ſtets anſchließt an des 
— Geſi ichr's Maal, 
| Bird er beftändig gelobt, wenn er genennt wird vom 
| ‚ J Wort. 





X. 
Ber tu ehuanem si deftert,achlak. | 
Ich will dir aus dem Tugendentegiſter 
Den Vers von Treue und von Großimuth leſen. 
Wer durch Betruͤbniß nie dein Herz zerriſſen, 
Dem ſpend wie Minen Gold im ueberguſſe. 
Entfern’ dich nicht vom Baum, der Schatten giebet, 
Sieb Früchte‘ denen, die mit Steinen werfen. 
. ” Du lerne von bem Bild der Muſchet Grofmnth, 
Saeut Perlen denen; die den Sof aufopſern. n 


Serei. med. rese ve bahs! ilm u taku revak, 
Atademiſche Hallen,. gelebrtes Gezaͤnke und Schuldom, 
Sog ‚was nüßen ſi fie auch Blinden von Yugen und Her? 

) & wie die Muſchel die Taucher, welche das Leben wa⸗ 


gen, mit Perlen beſohnet, ſo en auch m diejenigen ⸗ 
die ſich für dich aufopfern. 


= ” 
LS 
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wone Pallaſt iſt der Born von aller Erkenntniß uns 
. Tugend, 
und doch Bet man nicht dorten gelehttes Seräute | 





| XII. 
Hasndi chodschai mara bugufbed "mepesend, 
Dem Neider unfers Herten gieb den Rath, er übe " 
Nichts Boſes, ſouſt wird auch ihm Boͤſes nur v 
J golten, nn 
Du zanfe nicht mit Trotz, Perſtand und Wiſſen, 
/ Die Welt den Saum uns in die Hand nicht leget. 
Zen fü ‚für D( “ emſchid bie Welt geſchmuͤcet war 
2 wit Yan, 0° 
So ändert dleſes nicht den Stoff des Weltenglaſes. 
Es regne Pfeile nicht, der Himmel woll's verhuͤten! 
2 zum Haren dee Herru verſchloſſen ſey der Eins 
I gang 
* ſchwoͤr es bei ber Huld Hadſchi Rawamed⸗ 
bins, 
gie win er bie, und wär” es blos um ſelnetwilen. 





Schaha mubschiri ei  bihischtem reside est. 
Es kam mit Kunhe zu, o Schah, vom Paradies, 
Ein Sürgling ſchoͤn wie Selſebil und wie Hutie 
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Von ſuͤßem Wort, und tefem Sim, und ſchoͤnem 
vBan, 
wol Anmuth⸗ Schoͤnheit, Huld und leichtgewandtem 
Scherz, J 
Ich fragte ihn warum, warum biſt du gekommen? 
Er ſprach: des Schahes bald, weil er den Engeln 
j “gleicht, 
Nun macht ibm mein Geſpraͤd nichts mehr als lange 
Dur Zu Weir, 2 
Drum cafe lba au di erfülle feinen Wurf, 





«XIV. 
Der in almet sera ta kei bebui dost bini- 
schinem, | 
Soll ic lange uoch fen im Fiuſtern mit Seluſuht 
— des Freundes, 
Bald mit dem Singer im Mund, bald mit dem Kopf 
auf dem Anie? 


Bus if mit der Geduld, ſeit Wölfe ſtatt Löwen er⸗ 


ſcheinen, 
Irre wird der Verſtand, Tauben verſcheuet der aa. 
Komm’ o Vogel aus Eden ‚ uud bring’ mir froͤſliche 
Kunde, | 
Möglich, es bringe die Zelt vorige Menſchen nicht. 


I. 


\ 


J 





Ei 
Gott Yale It der Born von aller Erkenutniß uns, 
 Kugend, 
Und doch höret man nicht dorten gelehrtes Gez aͤul. 
* \. Pa 





XI. 
Hasndi chodschai mara bugubed 'mepesend. 
Dem Neider unfers Herten gieb den Kath, er übe 
Nichts Boͤſes, ſonſt wird auch ihm Boͤſes nur — 
golten. 
Du zanfe nicht mit Trotz, Verſtand und Bilfen, 
Die Welt den Zaum uns in die Hand nicht | 





So ändert diefes nicht, * 
©s tegne Yfelle m ö 
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Gottes Pallaft iſt der Born von aller Erkenntniß und 
Lugend, 
und doch hötet men nicht borten gelehttes Seränte 





- er 


XI. 
Hasndi chodschai mara bugufbed "mepesend, 


Dem Neider unfers Herten gieb ben Rath, er übe 
Nichs Boſes, ſonſt wird auch ihm Boͤſes nur vn 
golten, * 
Du zanke nicht mit Trotz, Perſtand und Wiſſen, 
Die Welt den Saum uns in bie Hand nicht leget. 
enn ‚für D demſchid bie Welt geſchmuͤcet war 
pen, 
So ändert dleſes nicht den Stoff des Weltenglaſes. 
Es regne Pfeile nicht, der Himmel woll's verhuͤten! 
Das zum Harem des Herrn verſchloſſen ſey der Eins 
| TI gang | 
36 ſchwoͤrꝰ es bei der Huld Hadſchi Rawamed⸗ 
dins, 
nie win er bies, und war es blos um ſeinetwillen. 





xm. | 
Schaha mubschiri si , bihischtem reside est.. 
Es Fam mir Kunhe su, o Schah, vom Paradies, 
Ein Süraling jan wir SH ebil und wie butis 


355 
Von ſuͤßem Wort, und tiefem Sinn, und (Gönem | 
Bari 
won Anmuth, Schönheit, Huld und leichtgewandtem 
Scher, 
Ich fragte ihn warum, warum biſt du gefommen ? 
Er ſprach des Scabes bald, weil er deu Engeln 
gleicht, \ 
Nun macht ihm mein Seipräc nichts mehr als lange 
ET Weir, j 
Drum eufe ihn zu dir, erfülle feinen Wurf, 


[\ 





.XIV. 
Der in ‚sulmet sera ta kei bebui dost bini- 
schinem, 
Soll ich lange noch fi iden im Finſtern mit Sehnſucht 
— des Freundes, 
Bald mit dem Singer im Mund, bald mit dem Kopf 
ET auf dem Knie? 


Mus ie mit der Gebuld, fett Wölfe ſtatt Ldwen er⸗ 


ſcheinen, 
Irre wird der Verſtand, Tauben verſcheuet der a0. 
Komm’ o Vogel aus Eden, und bring’ mir feöplicge, 
Kunde, | 
Möglich, es bringe bie Belt vorige Menſchen wite 
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’ XV. 
Sakia peimane pür kün si anki sahlbi, 
Schenke fülle den Becher mir an, denn ſieh' der Ver⸗ 
traute 
Naͤhret Verlangen nach Wein, huͤtet Gehelmniß des 
Weins, 
Hier iſt das Paradies, nun freu’ dic hienieden dei 
" Lebens, 
Denn im Pargbies ſchrelbet man Sünden nicht auf, 
Wohleszogne Geſpaͤnn', und Freunde genaͤhret mit 
Freundſchaft, 
Obenan, und zur Seit' traulich in Reihen geſetzt. 
Wolluſt, Lautengetoͤn, Geſellſchaftsverſammlung und 
Tanzort, 
Maal als Herzenslorn, Locken als Netze des Wegs; 
Beſſeres hringt uns nimmer, o Schenke, der kreiſende 
Zeitlauf, 
Nirgends iſt ſchoͤneret Platz, fodre den Becher Hafis. 
et nicht dieſes Vergnuͤgens begehrt, verdient nicht 
= 3u {eben ‚ 
Ber Diet &Geptäge nicht ſchaͤzt, ber iſt der Menſchheit 
nicht werth· 


xvx 
Padischaha leschgeri tevfik hemrahl tu, ende, 


Der Vorſicht Heer geleftet dic, o Kaifer, \ 
Sieh auf, wenn bu die Welt erobern will: 
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Denk nngeachtet deiner Macht und Groͤze 

Vergißt du auf erfahrne Herzen nicht. 

Durch Trug des dunkeln Haares ungetäufcht; 
Weglerſt du wie du mihft nah Göttes Sim. 
Für acht halb zehn iſt noch nicht viel gewonnen, 
Btatt aunderthalb four acht hal b du gewinnen. *) 





. XVII. 
Ei dmuana äsl ali dschevheret es as u hirs. 
Hochgebdrnet! ohne Lüft md Gierde, 
Edler! rein von Trug und von Verſtellung, 
Sag’, wie ziemt ſich, daß du die Gefchente, 
Die du Engelh taubteft, Teufeln ſchenkeſt. 


oo. 
‘ Ts 





1) Der legte Vers würde ghne den Kommentar , der und 
über den Gewinn der damaligen Handiungswernuationin 
in Perſien einigen Aufſchluß giebt, ganz und gar unver, 
ftändlich ſeyn. Der gewöhnliche Gewinn der Kaufleute war _ 
damals für ein qiägelegtes Kapital von 7, eine Sunme 
yon sehn bereinzubringen , das iſt 2 und ein halbes oder - 

‘2% pret. darauf zu geivinnen. Der Händel nach Indien war 
aber ungemein vorcheilhafter, indem man auf dieſem Wege 
das audaeleute Kadital verdoppelte und verdreyfachte, Ko 
daß für drithalb wohi zehen, d. i. dreyviertel oder 75 pret, 

ewonnen wurden. Harfig ermuntert den Schah zu einem ı 
indiſchen Zuge, ob als Befürderer des Handerd auf. deni 
Wege der Karawanen, oder als Eroberer auf der 9. 22 
firaße, w verſtebt es eu wolien wir umentſchilden iaſſen. 
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| U XVII. 
Husn an nasm es bejan mustagnist. 


Keined weiteren Lobes ‚bedarf fürwahr dies Gedicht 
nicht, - 

Deun durch eigenen Glanz leuchtet es Hell. vor der 
Belt. 

205 und Preis ſey geweiht dem fchaffenben Pinfel des 
Meifters, 

Welcher der Braut bes Works edele Schönheit verlich'n. 

Niemals hat die Vernunft ein ſchoͤneres Mufter ger 

funden, - 

Weder ſab die Natur jemals ein holderes Bild. 

Diefe Verie find Zauber, fie find ein göttliches Wunder, 

orte von höherem Geift, einft Gabrielen geſandt. 

Keinem gelangs je aͤhaliche Lieder zu dichten und 

ſingen, 

Auch but, teiner ie ähnliche Perlen gebohrt. 





| XIX. 
Chosrevä; dadkera, bahrkefa; Schirdila ! 
Lowenherziger Fuͤrſt, gerecht, ftepgebig wies Welt⸗ 
meer, 

Deine Größe verdient mancherleb Tugend nd pteis. 


Alle Himmel ergreift, von allen Seiten ertönet: 
Der meſubiſche Preis, und ber fultanifhe Ruhm. 


339 | 
6 ich dir, r froh er, das tieffte Geheimniß ent⸗ 
| fchleiern ? 
Hilfe der hellſte Tag iſt nur die finfterfte Naht. 
Was in deep Jahren der Schah und Wefir mit Mähe 
vollbrachten, 
eqlugt in einem Nu nieder der Schlägel der Welt. 
Geſtern Abende hab’ ih im Schlaf geſehen ein Traum⸗ 
bild, 
Heimiiqh voruͤber im Stall wandelte, ſchien's mir, ber 
‚Shah: 
Hin zu feinen Süßen verſtreut· ich Hafer und Gerſte, 
Schoͤn, fo ſprach er, o fchön! denn du erzatheft den 
„Wunſch: 
Diefen Trauin vermag ic auf eine Were zu beiten, 
‚ Bege mir doch ihn aus, weil du desgleichen nicht haſt. / 


. 





Ä xx; 

Kuveti schäiref men schar es fartr melal.' 
Des Morgens hat des Liebes Kraft.aud großem Kummer 
Sich weinend von mir abgewandt, ft fortgegangen, | 
Das Bild von Chomwaresm und des Drus Ufern 
Iſt wie die Herrſchaft Salomond barbeigegangen, 
Was iſt der Menſch, der nicht verfteht die Seelens 

torte: 
Aus feinem Körper if die Eeele fortgegangen. 
Ich ſprach zu ihm: Gedulde dic, o mein Werttäneir! 


| 560 
Das fiel ihm dert und weinend iſt er fokgedangen 
Ich ſprach: Wer kann wohl nun ein frohes Wort mie 
.. fogen, 
ESeit dieſer Zanderlivpichte iſt fortgenangen?. 
Viel Worte ſprach ich, doch es hat mir nichts ge⸗ 
, wäßet, a, 


3 


Beil alle Hoffnung auf des Eultans Hell vergangen. 


D Fuͤrſt erzeis dich mid, was kann wohl det Vers 
.. brannte? 
Weit dur Entbebrung 1" er fortgegangen. 


In..." 





xx1. 
des adl tacharch bibinid ve bischinevid hemi. 
Sebet und Hörer die Ki, die Bosbelt des wechſrin⸗ 
den Gluͤces, 
gealiae Augen ſind blind; jegliche Ohren ſind taub. 
Viele, denen die Sonne, der Mond zum Polftek ges 
dient bat , — 
Legen zufeßt ifr Haupt nieder in Aſchen und Staub; 
Braucht ed den Baumting wohl! den Bogen ded Loos 
ſes zu fpannen? 
Wendet je ie ein Schild Streiche des Saicſals hinweg? 
Schirmet Euch rund mit eiſernen Mauern ünd eher⸗ 
| | , nen Schlöffern, 
Ammer drängt ſich die Hand Cueres Looſes Hinein. 
Kar 
\ 


% 


— — 


zuruͤckzetommen, und lebte nun ſchon beiläufig zwey 
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Kimmer Euch nicht des sitternden Lichtes im emp 
hen des Lebens, 

Nacht folgt auf das Licht, Zucker verberget nur Gift. 





XXII. 
Be men pejam firistad dosti di run 


Es fandte geftern mir ein Freund dad Wt: 


- „Der Feder Ausfluß it des Auges Schwarz.” 


Barum, da feit zwei Jahren did das Gluͤck 
Zuruͤckgefuͤhrt, verläßt du nicht das Haus? 

Sur Antwort gab ich ihm: entſchuld'ge mic; 

Die Eigenliebe bat hier nit ihr Spiel; 

Der Diener des Gerichtes lanert mein, et 
Wie Nattern mit der Fobrung in der Hand, 
So dab, wenn ich des Herren Hans verlaß, - 
Ich in den Kerker wandern muß mit Schimpf. 
Das Haus des Herren iſt mein Schutz, 

Wenn Jemand vom Gericht mir ſchaden will, 
Und mit der Huͤlf' der Diener des Weſirs 
Schlag’ ich ihm aus des ſchwarzen Kopfs Gehirn. 
Was. braucht es anders noch, num iſt's beſtimmt, 
Beim Hertu zu ſeyn, dies ift die wahre Urſach'. 

Es öffne fi nach feinem Wunſch fein Thor. 

Es ſey der blaue Himmel ſtets in ſeinem Dienſt. 





Hafis war nach einer Abweſenheit nach Schiras | 


Hafis I. 36 = 
| « - Rn ” . 
1 — 


‘ . y; var 
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Sabre lang im Hanſe des Weſirs Kawameddis Haſ⸗ 
ſaus in der groͤſten Surüdgezogenheit, völlig unſichtbar 
für feine übrigen Freunde, gegen. deren einen et fi ich 
hiemit rechtfertiget, erſt im Scherze falſche Urfache 
vorſchuͤdend, als geſchaͤh es aus Furcht vor den Ge⸗ 
richtsdienern, die mit Schuldcitationen auf ihn lauer⸗ 
ten, und dann die wahre Urſache angebend, nämlich 
die Innigkeit und Anhänglichteit an feinen Häusherrn 
den Welle. Diefen lehten Grund heißt er den wahr 
zen geheimen illeti gäibi, mwährend alle anderen 
Gruͤnde nur aͤußere und unweſentliche ind. Die 
Gruͤnde ilel werden in der arabiſchen Grundlehre in. 
viererley eingetheilt, die wir mit Sudt fogletch durch 
ein Bepſpiel erklären wollen. Der, materielle 
Grund illeti maddje eines Throns 3. B. iſt das 
Holz und Metal, aus dem er zuſammengeſetzt if; 
der aktive Grund deſſelben tlleti failige fft der 
Tiſchler oder Tapezierer, der denfelben aufgerichtet; 
der formelle Grund deffelben illeti.scheklije 
iſt die Geſtalt, bie er nach feiner Wollendung erhals 
ten; der geheime aber eigentliche Grund aber 
des Thrones Illeri gaibi if, daß ek dem Fuͤrſten 
zum Sipe dienet. Saͤße der Fuͤrſt nicht darauf, {0 
fielen alle übrigen hinweg. So erklärt fih Hafis and 
abet die wahre Urſache feiner Unſichtbarkeit, "die nicht 
in der Furcht vor dem Gerichtöbiener, fondern, wie 
er fagt, darinn zu fuchen iſt: daß die zwey Buchſta⸗ 


N a . 
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ben Kiaf. und Non ſich dahiu verbunden haben, daß 
er immer um ſeinen Hausheren ſeyn muͤße. Dieſe 
zwey Buchftaben zuſammen verbunden machen das 
Woͤrtchen Kiun d. i. das Schöpfungswort: Werde, 
in dem (non die Beltimmung des Weltenſchickſals, 
aind des Looſes aller Menſchen, und auch folglich Ha⸗ 
fifens Beſtimmung, immer um feinen Herrn au ſeyn, 
unabaͤnderlich als bie wahre und einzige weſentliche 

Urſache verborgen lag. 





| XXI. 
|  Gülkand schirk men si benefsche scheker. 
rubast. | 
3. Der Rofenzuder meiner Verſe ſtiehlt > 

| Die Suͤßigkeit vogt Veilchenſafte, 

er iſt wie Kandelzuderftangen” batk, | 
Mad weich wie @ibtihzudertäie. - — 7 
\ Auf immer möge bitter feyn der Mund, 
Deß, der das Zuckerrohr bege ifert, 


ö— — —— — — 
2 Die verſchichenen Gattungen von Zucker, mit denen Haf u 
veine Verſe in Beꝛiehung ſtellet, find Gülkand, Roſen⸗ 
kandel; der Kandei und der Zucker ſind beides aus dene 
Hriente eingebürgerte Worte nämlich kand und scheker. 
Tabrsed oder Tebrsed, d. i. der Beilserhaueng, 
it die härtere Gattung ded Zuckers in Stangen , bee fo 
Heißt, weil ex; mir dem Beile zerhauen wird; up Kaabak" 
gasal if eine Art von Zucerfäfe, der unferm Eibiſchteie 

am naͤchſten kommt . 

6" 
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it ſchwarzem Staube fey bedeckt der Kopf 
Deß, der das reine Waſſer läugnet, 
Derienige,, der ſchon bei der Geburt 
Geſchlagen warb mit voller Blindheit, 
ie kann er eines Schönen Käufer ſeyn, 
Im Kaufe feines ganzen Lebens. 





| XXIV. 
Bugususchtenf fursat ei borader, ' 
Es fichet die Gelegenheit 
Die Wolkenbruͤche ſchnell voruͤber; 
Ergreifet hurtig, was fie beut, 
Das Leben iſt gar bald vordber. 





XXV. 
Subhi dschumaa sadis rebiulevel bud. 


Ereptag Morgens am festen des Monde Me bile 


wel war es, 


Wo ob jenem Mond Gram in mein Herz ſich geſenkt. 
Siebenbundert und vier und ſeoris iſt's an 


der Zahl jetzt. 


Welch ein Jahr für mic traurlger Zeitungen voll! 
Was nuͤtzt Kummer und Gram, Wehklagen, gammer 


9 und Heulen, 


Jar da das geben verfloß obme Bedeutung wie Spiel. 


iin 


Die Trauetchroneataphicon des Safe anf den 


! 


Kg 


Eod feines gelichten Sohnes verfertigte, in das erſie 
non mehreren Apulien, wo Immer die Jahrszabl dep . 


Todes bald ausdrädiih wie bier, bald in den Wors 


ten des letzten Verſes verſteckt enthalten iſt. Dag 


J. d. H. 764 faͤllt ins Jahr Chriſti 1362. 





XXVI. 
An meivei bihischti kiamed bedest ei dschan, 
Diele edenifche Frucht, die dir zu Handen gefommen, 
Warum pflanzfk du fie nicht, warum entgeher fie dir? 


Stagt man dich um bie Zahl des Jahrs von biefee g 


Geſchichte, 
Wirſt bu finden fie in ber edeniſchen Frucht. 


Meivi Bibischti die Frucht des Paradieſes 
giebt sach dem Zahlenwerth der Buchſtaben die Zahl 


779 ale das Todesjahr des Merewigten, deffen Anger | _ 


deuten der Dichter diefe Verſe weiht. 


* 


xxvn. 


Burader chadscha aadil thab misvahu. 


Der Bruder Aadil' ſel'gen Angedenkens,) 


Verlebte ruhig neun und fünfzig Jahre, 


, Nun gieng ee fort nach Edend Roſenhainen, 


nn — ung std 
2) Andil, Chalil, gerecht, geliebt, sieht Tri. 


x 
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Sufrieben IM ber Here mit feiner Tugend, - 
Gerecht, geltebt, lied dieſe beiden Bert’ zuſam⸗ 


men, 
So wirſt du ſeines Todes Jahrszahl finden, x 


XXVIII. 

Rahm aui la jemut tschu in padischahra. 
als der Ewige, Allbarmherzige (ab des gerechten 
Fuͤrſten redliches Thun, wollt' er ihn lohnen dafür; 
Rief ihn zu ſich zum Urquell aller Erbarmung und | 

Guͤte, 


Rabman la jemur giebt Euch die Zahlen des 


Sabre !). 





XIX, 


Auf ahdr senran dschanf dschihan turanı 
schah. 


- Der Seiten Großweſir, die Weltenſeele, 


Turanſchah, der nur gute Saaten ſaͤete, 
Verwqndelte am ſiebenten Redſcheb 


Das Dornenhaus mit Edens Roſenfluren; 

I) Dieſer Quatrain IE wie dee vorhergehende eine Grabſchrift, 
in der daB Jabr durch Ruchſtaben nach Zahlengehalt qut 
gedrücket wird, Dieſe Zahl wird immer in die letzte Zeile 
‚urückgefhoben, bier iſts Rah man ıa je mut Der 
Ullerbarmende, der nicht ſtirbt. 
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Da ſich fen Leben ſtets zur Wahrheit neigte, 


Ep ſuch' die Zahl in Paradiefesmeigung. !) 


XXX, , 
Behael hakku din tabe misvahu. 


Behaeddin der Wabrtdeit Preis, Gott u {hn | 


ſelig, 
Rechtglaͤubiger Im an uud Scheich der Gemeinde, 
Vermachte allen Frommen, und gelehrten Maͤnnern, 
SA er die Welt verließ, als Erbe dieſe Lchre: 
Nur durch Gehorſam kannſt du dich der Sottdeit 


nahen, 
Seh’.nor ben Fuß, wenn du im Ernſt willſt ſeyn ge⸗ 
€ horfam, - 


Die gahrsjahl feines Tod's kannſt du deßwegen 


Ri den zwer Worten Nähe und Gehorſam fin⸗ 


den. N 





XXXI. 
Medschdéddin sururi. sultani kasa Ismail. 
Der. Wichte Zierde Medihdedbin email, 
Berühmt in dem Geſetz durch Zung und. Kiel, 





1) Melti bibist Paradiefesneigung giebt die Jahres zahl. 
787 des Tode Turanſchah des Großzweſirs/ eines beſon⸗ 
deren Gonners afife n s. 


1) Kurb taab Annäherung und Gehorſam die Juprenigtt, 
7602. 


/ 


568 
Verließ am fünften Tag bes Monde Nebſcheb 
Das Wirthshaus leicht und ohne all' Gepaͤck, 
Sein' Einkehr tft nunmehr der Wahrheit Einkehr. 
Rabmeti hakk giebt bir deßhalb die Zahrssahl.') 





XXXIL, 
Ejam\ bebar est u gul u lale y nestin. 
Lage des Sräplings find da, die Dofen und Tulpen 
und VWeilchen 
Eproſſen empor aus dem Staub, während du liegeſt 
> im Staub, 
Beinen wi ich am Grab, wie die Wolten des Fruͤh⸗ 
lings auf Fluren, 
weinen, die bu vom Stand ſoproſſeſt wie Blumen 
J empor. 





Diefe zwey Dificen weihte Hafit feinem die 
Züngling verſtorbenen Sohbne. 





XXX. 
An kist ta behas retl,sultan eda küned, 


Ber is, ders wagt, die Mejeftät 
Des Sultans zu beſchreiben d J 





1) Rahmeti hakk Gottes Varmherzigkeit. Hakk heißt 
aber ſowohl Wahrheit als “ost der die. einige 
Wahrheit if. 756, 
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In der Entfernung find gar viel 
Gebrechen vosgefallen. ') 
Es ſetzte ein Betrunkner ſich 
Auf unſers Richters Teppich, 
Ein andrer draͤngte ſich hervor 
In unſrer Großen Reihen. 
Der Trunkne ſprach: ic bin das Aug‘, 


ch bin der Welten Lampe, 
- Der andre fprach: ich bin ein Prinz, 
Der einz’ge meiner Seiten. j 


O Großweſir der Zeiten fog’, 

Um Gotteswilen fage . 
Zu einem Kaifer, deſſen Gluͤck 
Beſtaͤndig größer werde: 

D großer Shah erlaube wicht, 

Daß unter deiner Herrſchaft 

Ein Jeder, der fonft nur ertrug, 


Nun thu, was ihm beliebt. 


En 2, ı GE. td dd — 
‘ 


3) Das Wort, , dad bier mit Gebrechen überſetzt iſt, heißt 
eigentlich der Strauße; ſo wird jedes Werk genannt» 
Dem es an Vollendung mangelt, befonderd Gedichte von 
ungleihem Gehalte, wo gute Nerfe mit fchlechten abs 
wechfeln. 
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XXXIV. 
Si an habbel chodra gl si eui sebuk 
’ hasmi. u 
Vom grünen Korn lit zu verbauen, 7 


Wovon die Henne zum e imurg anſchwiut, 
Wenn ber Sofi mur einen Wink erhaͤlt, 
Schwillt er gleich zehnmal sehn Simutgen. 





Dieſe vier myſtiſchen Verſe ſi f nd. gegen bie einge⸗ 
- bildeten und falihen Sofis gerichtet, die, weil fie, 
vom grünen Kotne der. Betrachtung, fo wie es ihrem 
Gaumen bekam, gekoftet, ſich num auch. fhon gan im 
Beſitze ber Wiſſenſchaft und Helligkeit wähnen, und 

vie Simurge anſchwellen aus Stolz und, gufaebla— 
ſenheit. 





XV. 
Sal u fal u mal u asi u nesl u tacht u baeht. 
Durch Jahr und Loos und Stand und Gut, 
Und Grund und Stamm und Thron und Slax 
Soll deine Herrſchaft immerhin nn 
Beiefligt und gegründet fepn ! | | 
Durch frohes Jahr und gutes 2008, 
Durch gleichen Stand und häufig Gut, 
Durch feſten Grund und ew’gen Stamm, 
Durch hohen Thron und günftig Gluͤckk. — 





Ein Neujahrswunſch für ben Schab. 





ut 
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..XXXVE an 
‚Servert ehlf amaim schemf dschemi end- 
‚schümen. 
b Schmuck N großen Wet, des Staatsraths belles 

| Licht 

Beſitzet des Korans Hedſchi Kawameddin, 

Im Jahr der Hedſcha ſiebenhundert vier und 
fuͤnfzig, 

Als in den Zwihingen der Mond, bie Soune ftanden, 

Am fechsten Tag bei, Monde Nebilewels. Mittags 

Flog auf des Herrn der Welten ewigen-Befehl, 

Der Phoͤnir deines, Geiſtes empor zum letzten Himmel 

Und floh nad ( Edens Flur aus dieſem Jammerthal. 

— — 


XXXVII. | 

Ga Fursati ki chidmeti piri:mugan | kunem. 
Wo ift Geiegenheit dem Schenkengreis zu dienen, 
Und mit des Greifen Kath mein Schiefal zu ver 

jünger. u 

6 Habe Jahte dang bie ge; t durchbracht in Schenten, 

Den Reſt des Lebens mil ich dorten nuu durchbringen. 
Es fah der Vogt und brach mir geftern. eine Flaſche, 
Ich werde tünftizbin den Wein im Saleier bergen? 


. XXXVIL. 
Hekĩmt fikei es akl düsch kerd sual; 
Meiner Denktraft Weiſer fragte 
Geſtern bei'in Verſtand ſich an: 
Auserwählter aller Guaden 
Bon des Schöpfer ew’ger Hufd, 


1) Sahibi koran oder auch sahibi kiran d. i« glück 
cher Konſtellation. 
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Sage , welche find die Perlen 
In der ganzen weiten Welt, 
Deren Werth den Werth der Perlen 
Don Dman iu Boden ſolaͤgt. 
Höre mid, fo kam die Antwort, 
Höre aber andre nicht; 
Die von Elegien die ſprechen, 

Und von Oden andrer Art, ’ 
Weißt du, ſprach die Denkkraft weiter, 
Wer der Fuͤrſt der Weiſen if? u 

Wer es iſt in aller Wahrheit, 
Micht durch’ Trug und Heuchelek, 
ESchah der Schahe aller Welten 
Pediſchah des Meihs des Wortes 
Iſt die Zeit des wahren Glaubens, 
Iſt der Hert der Welt Selmann. > 


. XXXIX, 

‚Dirigha chilaati husn u dschovani- 
ch wie ſchoͤn das Kleid der Jugend wäre, 
Wenn es ewgea Zuſchnitt hätte, 
Jammerſchade, daß dies klare Baͤchlein 
Uns nicht ew'ges Lebenswaſſer ſtroͤmet. 

Immer heißt es bier den Bündel ſchnuͤren, | 
So befahls des Himmels ew'ger Wille, 





Brüder imäffen fi von -ihren Weäbern 


‚beiden, Ze 


Und des Menſchen Leben Ik nur Trennung‘) 


1) Ein berühmter verfiicher Diner. 
1) Linquenda tellus et domus, et placens 
‘ Uxor, neque harum, quas colis, arborum 
Te praeter invisas clipressos, - 
Ulla brevem dominun sequerun Hof, II, 14, 31-24 
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"XL, 

Ei badi säba eger tuvinh - 
Morgenivind biſt du im Stande _ 
Treu und Liebe zu behalten, 

-Bringe Kunde meinem Freunde‘, . 

Daß dein heimlich Liebverbrenuter 
Bios ans’ Eehnſucht ſterbend fügte: 
Ohne dich kann ich Hicht leben. 





| XLI . 
| Be ilmest nisani mütlak. 
Durch wiſſenſcaft wird erſt der Menſch zum Mehb 
fen ganz, 
. Und ohne iſſenſcheft gleicht ex den Thleren ganz, 
"Dog Willen ohne Handeln iſt Unmwiffenheit, 
Und durch Unwiſſenheit erreichſt du Wahrheit uſcht. 





LXII. 
| Dila aid ki an fersane fersend, 
Betracht’, mein Herz, was. diefem. einz’gen Juͤngliuz 
Das bunte Schitfal für ein Spiel gefpielt, 
Statt Alnbafterbufen an den Buſen 
Legt es ihm Marmorplätten auf das Haupt. 


— — 


| XLIII. 
Chosreva kui felek der chumi tschevgant . 
tu bad. 
Es Ton der Himmel deines Schlägele Ballen ſeyn! 
Das Feld von Zeit und Raum fol deine Rennbahn 
ep! 
da Fluren Krauſe iſt verwirret durch ſein Saat, 
Des Sieges Aug’ fol Reis in dich verliehet on 
Hafis IT — 37 
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Es giebt ‚dein Lob den Stoff der Redekunſt Mer, 
. Sure) 

Die Roſe foll dein Siezelbaͤlter ſeyn! 

Es ſchwanket deines Wuchſes Ceder ſchoͤn wie. Tuba, 

Und Edens Flur fe deines Prachtpallaſtes ſeyn! 

Es ſollen die drey Reiche bes Natur und was 

Auf Erden nur heſtehet, dir zu Dienſten ſeyu! 


XLIV. 
Ber seri basarf dschan basan munadĩ misenid. 
Auf dem Markte ben Seelgnverkänfee erſchallet ein 
Ausruf: 
Gaubewohner hört, hoͤrt ihr Freunde den Ruf! 
Lange fon tik verloren. gegangen Nie Tochter der 
ebe, 
Nuͤtzet den Augenblick, macht Cuch zum Fange dereit. 
Sie dat ein Kleid von Nubiun, und eine Krone. von 


Goldſcheum, 

Nehmt Euch in Act, fie. ſtiehlt Tugend und Willen 
{Haft Euch: 

Gerne ſchweift fie im Sinfiern, die bistere rofige 
‚Diene, | 

wenn ihr ſie finde, 9 bringt, bringet fe ſchnell zu 
Hafie. N 

wer mir die Bittere bringt, dem will {ch Säpigkeit 
geben, 

Enge verwahr ich fie dann, daß fie mir nimmer ent⸗ 
fliep. 


— — — — — 
7) Merkur als Planet auch bei den Orientalen der Beſchützer 
dee Wohlredenheit. Darum Mablen fie ihn ein aufseſchla 
genes Qu anf dem Knie haltend. 
— 
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